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Dr nunmehr zwanzig Jahren erfchien auf dem deutlichen 
Büchermarkt ein Buch, das in dem einzelnen Gange der vaterlän— 
diſchen Wiffenfchaft, in melchem es arbeitete, jich als ein Ereigniß 
geltend gemacht Hat: Ein Hundert Deutiche Siftorifche Volkslieder, 
gefammelt und in urfundlichen Texten chronologifch geordnet her: 
ausgegeben von Fr. Leonard von Soltau, Leipzig 1836. Außerlich 
zwar hat es ein glänzendes Schickſal nicht geſehen, denn ſeine Auf— 
lage iſt bis heute noch nicht ganz verkauft und es hat währenddem 
den Verlagseigenthümer mehrmals gewechſelt; aber die Sachkenner 
erkannten ihm den Preis zu, daß es in ſeinem Gebiete grundlegend 
gewirkt habe, in den Literaturgeſchichten ſteht es in ſeinem Fache 
oben an oder füllt es vielmehr faft allein aus, Geſchichtſchreiber 
haben e3 hier und da als Quellenwerk benugt, von Anthologien ift 
28 als befte und erfte Duelle mehrfach ausgebeutet worden. Nun 
fand fi) in Soltaus Nachlaß gefanmelter Stoff zu einem zweiten 
„Hundert“ ſolcher Volkslieder, wie e8 da genannt war, und Diele 
Stoffſammlung ift die Veranlaffung des vorliegenden Buches; fie 
fam mir in die Sand mit dem Antrag, eben ein Bud) daraus zu 
machen, nachdem verfelbe Antrag ſchon yon andern Seiten abgelehnt 
worden war. Welches auch die Gründe diefer Ablehnung fein moch— 
ten, dev angebotne Stoff, fah ich wol, konnte nicht allein daran ſchuld 
fein ; zudem war ein anderer bewegender Umftand mitwirfend, name 
lich der, daß die Hinterlaffene Familie Soltaus eine Verwerthung 
des Nachlafjes dringend wünfchte: fo entfchloß ich mich, zumal fich 
glücklichermeife ein DVerleger fand, in Ermangelung eines Berufenern 
die Arbeit zu übernehmen, zu der ich freilich nicht viel mehr als ein 
warmes Intereffe für das Volkslied mitbringen Fonnte, Allerdings 
fand fich bei naherem Zufehen, daß Soltaus ae doch nicht 
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jo gehaltvoll war als ich anfangs geglaubt hatte. Er felbft Hatte in 
dem Entwurf eines Titeld hundert Lieder zur Mittheilung beftimmt 
und der Vorgang des gedruckten Soltaufchen Buches gab dieß Außere 
Map von felbft an Die Sand; nun enthielt die Sammlung, faft 
durchaus Abjchriften von Soltaus Hand, allerdings mehr als hun— 
dert Lieder, in die hundert und dreißig fogar: allein davon zeigte 
fich gleich anfangs Höchftens die große Hälfte jegt noch mittheilbar, 
denn viele waren inzwifchen fehon fonft leicht zuganglich gedruckt, | 
viele auch Eonnten nicht als wahre Volkslieder gelten oder taugten 
aus anderen Gründen nicht zur Aufnahme. Schließlich aber hat | 
der Nachlaß auch nicht die ganze Hälfte des verlangten Hundert lie: | 
fern fünnen, nur 45 Lieder find im Buch von Soltaud Sammlung, | 
für die Ausfüllung der großen Lücke Hab ich felbft einftehn müffen, 
ſodaß, auch abgefehen von meinen Zuthaten unter dem Texte, das | 
Buch zur Hälfte mein eigenes ift. Bei der Beftimmung der aufzu-— 
nehmenden Lieder hat natürlich die Rückſicht vorgewaltet, die Soltau- 
ſche Sammlung möglichſt zu verwerthen, denn das war ja die eigent— 
liche Aufgabe; allein es konnten grundſätzlich nur ſolche Lieder 
Aufnahme finden welche in einer ver größeren und als Quellen jetzt 
gangbaren Sammlungen noch nicht. gegeben waren. Diefen Grund- | 
jaß hatte Soltau bei feiner erſten Sammlung ale Mapftab gebraucht, | 
ſ. dal. S. XLVII fg., und auch die zweite Sammlung war nad) | 
demfelben angelegt. Denn darauf war weder Soltau ausgegangen, | 
daß etwa lauter bibliographifch Neues gegeben würde, noch fonnte | 
ich Darauf ausgehn bei der Befchränftheit der mir gebotenen Mittel; | 
ih muß ausdrücklich bevorworten, daß mein Buch, infofern es ja | 
doch nun das meine geworden ift, eine folche bibliographifche Neu- 
heit zum Zweck weder haben konnte noch follte, Ich will freilich | 
auch nicht mit der Außerung zurückhalten, daß ich in ſolcher biblio⸗ 
graphiſcher Neuheit — ich kenne den Zauber des Wortes „unge- 
druckt” in den Augen der Kritik ſehr wol — gar nicht das einzige | 
Heil folcher Arbeiten erblicke, weil ich an dem fchon Vorhandenen | 
noch fo viel zu thun finde, mehr als vie Herausgeber manchmal zu 
finden fcheinen, und weil e8 mir oft fehien als würden die Heraus— | 
geber nicht felten zum Nachtheil dev Sache zu ſehr von dem Reſpeet | 
vor dem Zauberwort „ungedruckt“, überhaupt zu fehr von dem Bloß | | 
bibliographifchen Intereffe beherrſcht. Daß ich dabei Die Deretigung | | 
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der Forderung, ein ſolches Buch ſolle möglichſt Neues bringen, 
nicht etwa gar verkannt habe, kann glaube ich das Buch ſelbſt aus— 
weiſen; denn einmal enthält es doch 46 ſolcher Lieder die bisher 
meines Wiſſens noch nirgend mitgetheilt ſind und davon ſind nur 
15 aus Soltaus Nachlaß, dann aber hat mich eben dieß Verhältniß 
mit bewogen zur Singufügung erflärender Bemerkungen : dieſe 
follten wenn es möglich wäre mit aufwiegen helfen was das Buch 
etwa von Seiten der bibliographifchen Neuheit doch zu leicht wäre, 
Am günftigften fteht das Verhältniß, nach dieſer Neuheit gemeffen, 
bei der Abtheilung welche die neuern Lieder enthält, denn da find 
unter AO Liedern 25 die neu heißen fünnen, ungünftiger fchon bei 
den Liedern des 17. Jahrhunderts, wo 9 neue unter 20 find, am 
ungünftigften freilich gerade bei den Liedern die ein Gegenftand be— 
fonderer bibliographifcher Liebhaberei find, bei denen vor 1600: da 
bring ich nur 12 neue unter 40, und würde aus Soltaus Nachlaß 
nur eins haben bringen können; zehri folcher neuen verdank ich einem 
befondern Glücksumſtand, der mir die Vorarbeiten eined Mannes in 
die Sande führte, welcher in diefem Zach einft mit Umſicht, Auf: 
opferung und DBegeifterung arbeitete und nun ſchon lange zu ven 
Todten gehört, ich meine ven Nachlaß Hermann Leyfers, ver reiche 
Sammlungen für alle Gebiete des älteren Volkslieds enthalt und 
deffen Benugung mir von Seiten der hiefigen Univerfitatsbibliothef 
auf das bereitwilligfte geftattet ward. So trifft ſichs eigen, daß Ley: 
fer, der auch nachher Uhlands Sammlung wefentlich bereichert Hat, 
zu Soltaus erfter Sammlung einft ein Beveutendes beiftenuerte, und 
zwar nicht ganz mit feinem Willen, und daß er num zu der zweiten 
Sammlung wieder fo bedeutend mitwirft wo fein Wille gar nicht 
mehr in Trage kommt; denn von den AO Liedern der erften Abthei- 
lung verdanfe ich 17 ihm allein und ohne feinen Nachlaß würde ich 
nicht die Mittel und nicht ven Muth gehabt haben, eine befondere 
Abtheilung für die Altere Zeit in paffendem Umfang aufzuftellen. 
So hat er zu drei Liederfammlungen mitgewirkt, zwei davon we— 
fentlich mit möglich gemacht und mit dem Beften außsgeftattet, ver 
felbft nicht erleben follte feinen Sleiß unter feinem Namen in die 
Welt gehn zu laffen. Die Wichtigkeit ver erften Abtheilung und 
diefe Verhältniſſe Haben mich beftimmt, Leyfers Namen mit auf dem 
Titel zu nennen. 


— 
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Doch bevor ich weiter rede von der Rechtfertigung des Buchs 
und von ſeiner Art und Abſicht, auch von meiner Arbeit daran, 
wird ein Rückblick paſſend fein auf dag was ſeit Soltaus erſter Ar— 
beit für dieß Gebiet in der Bücherwelt geleiſtet worden iſt, als Ver— 
fuch einer Fortſetzung der Literatur des hiſtoriſchen Wolkslievs, | 





mit welcher Soltau i. J. 1836 fein Buch einleitete, Sch reve dabei | 


zunächit vom älteren Volkslied, vom neueren nachher. | 

Die von Soltau S. XXXI damals „nächfteng“ verfprochenen | 
„Deutfchen Seeräuberlieder“ find meines Wiſſens nicht erfchienenz; | 
ed jollten darin „mehrere noch unbekannte Texte des Stortebef“ ge= 
geben werden; was er damit gemeint hat, weiß ich nicht zu fagen, 
ficher war mit verftanden ver nun hier unter Nr. 1 gelieferte Text, 
denn deſſen Duelle war in feinen Beſitz; auch von den „einigen an- 
dern verwandten niederdeutfchen Liedern“ ift aus dem Nachlaß nichts 
zu erfehen, höchſt wahrfcheinlich meinte er damit die hier unter Nr. | 
19 u. 20 ftehenven Lieder, die er aus Leyferd Sammlungen fennen | 
mochte. ©. LV feines Buchs fprach Soltau von der Abficht, eine | 
umfaffende Sammlung von niederdeutjchen Liedern beſonders her- 
auszugeben ; auch dieſe ift nicht zu Stande gefommen und der Nach- 
laß, wie er mir eingehändigt ward, enthält gar feine Vorarbeiten | 
dazu, nur eine Spur findet ſich davon in einer „vorläuf. Überficht | 
der für einen 2. Bd. aufzunehmenven Hift. Volkslieder”, in der | 
einige niederdeutfche Lieder mit angefebt find die der Nachlaß nicht | 
enthalt und die ich nicht nachweifen kann. 

Wenige Jahre nad) Soltaud Buche erfchien eine Sammlung, 
die durch jened angeregt zu fein feheint, wie Soltau feinerfeits durch 
O. L. B. Wolffs i. 3. 1830 erfchienene Sammlung zu der feini- 
gen veranlaßt worden war: „Hiftorifche Volkslieder aus dem ſech— 
zehnten und fiebenzehnten Jahrhundert nach den in der K. Hof- und 
Staatsbibliothek zu München vorhandenen fliegenden Blättern ge: 
fammelt und herausgegeben von Ph. Mar Körner. Mit einem 
Vorworte von J. U. Schmeller. Stuttgart 1840.” Dieſes Buch 
ift das einzige, melches dem Soltaufchen auf feinem Wege nachge- 
folgt ift, und eigentlich auch nicht einmal diefes, denn es befchränft 
fih ja in feinen Quellen auf fliegende Blätter und in der Zeit auf | 
das 16. 17. Jahrh., während Soltaus Plan fo ausgeſteckt war, 
daß die Gefchichte vom möglichft frühften Anfang His in unfer | 
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Jahrhundert bedacht wurde. Damit iſt das bibliographiſche Verdienſt 
an dieſem Buch weit geringer, als an dem Soltauſchen, denn dieſer 
ſammelte großentheils mühſam und umſichtig aus den entlegenſten 
und zerſtreuteſten Quellen, zu denen allerdings Herder zum Theil 
ſchon ven Weg gewieſen Hatte, der Bahnbrecher auch in dieſem Ge— 
biet; Körner aber gibt nur was ſchon geſammelt war in den Räu— 
men einer einzigen Bibliothef. Doch eben dieß ift auch die Stärke 
und der Werth des Buchs, daß ed Die Lieder gibt aus Quellen die 
füglih Quellen erfter Hand heißen fünnen und den Werth von 
Urkunden haben für den Gefang ihrer Zeitz; Soltau fam da— 
gegen zu oft bloß an ſecundäre Quellen, ed find zum Theil gera= 
dezu unbrauchbare Texte in feinem Buche. Körner feßt denn auch 
die Abſicht feiner Arbeit varein, die Lieder zu veröffentlichen „Sprach: 

getreu nach durchaus urfundlichen Texten von fliegenden Blättern, 
was bei den früheren Herausgebern mehr oder weniger vermißt 
wird.” Damit nimmt er nur das Wort auf welches von Soltau 
zuerft fo ftarf und mit Selbftgefühl betont und der Wolff’fchen Ar- 
beit entgegengehalten war, das „Urkundliche“, wie um feinem Vorgän— 
ger zu beweifen was denn eigentlich und wahrhaft urfundlich jet. Die- 
ſem Widerfpruch gegen Soltau wird wol das Buch entfprungen fein, 
wie eben Soltaus Buch dem Widerfpruch gegen Wolff. Übrigens gibt 
Körner ald Beranlafjung zu feinem Buche ven Reihthum ver Münch— 

ner Bibliothek in dieſem Fach) an, in deren Bedienſtung er ſtehe; aus 
dem veichen Stoff, fagt dad Vorwort, habe er „nur das Beffere, das 
bisher Unbefannte” genommen, „um Lieder die in früheren Samm— 
lungen richtig enthalten find, nicht wiederholt zu geben.” Er bes 
trachtet fein Buch als einen Beitrag zu einer gedachten „vollſtändigen 
Bibliothek veuticher Volkslieder“, damit einmal „dem Gefchicht: 
Schreiber das reiche Bild vergangener Creigniffe in genaueren und 
ausgeprägteren Oeftaltungen vorgeführt” werden könne; alfo ahnlich 
wie Soltau ©. LXV „ein corpus deutſcher Hiftorifcher Volkslieder 
zu Erläuterung der deutfchen und europäischen Gefhichte ... chro— 
nologifch und urfundlich“ als legte Idee vorſchwebte, als „ein poeti- 
ſcher Gefchichtfpiegel, der auch in dem, was er nicht berührt, unter: 
richtend fein würde, eine hiftorifche vox populi, die ferner der Ge— 
Ichichtforicher nicht unberudfichtigt laſſen dürfte.” Ich wiederhole 
mit Abficht Soltaud maßgebende Worte im Auszug, um das ſchöne 
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Ziel wieder aufzufriſchen oder wo das nicht nöthig iſt, Doch auch 
dieſes Buch unter das Licht jenes Ziels zu ftellen. 

Körners Sammlung enthalt nun 40 Nummern, da aber vie 
Zahlung bei der bibliographifchen Haltung des Buchs nach ven Ein 
zelorucden geht, fo enthält e8 in Wirflichfeit 50 Lieder, in hrono- 
logifcher Dronung, ver legte Drud ift vom J. 1685. Hiſtoriſche 
Lieder find es aber keineswegs alle, ſondern z. B. religiöſe darunter, 
wenn fie in ver Quelle mit einem hiſtoriſchen zuſammengedruckt wa= 
ven, wie Nr. 5°, 15. 25°, denn e8 find eben die fliegenden Blätter 
als folche zum Abdruck gebracht. Ebenſo ift ale Nr. 13° ver Dan- 
huſer mit abgedruckt, obwol er nach vderfelben Quelle fhon in Mo— 
ne's Anzeiger gegeben wurde. Nr. 28, 29. 30 find GStreit- und 
Hohnliever, für Sittengefchichte, nicht für politiſche Gefchichte 
werthvoll, allerdings von religiöſem Intereffe; aber Nr, 8. 9. 24 
fünnen als hiftorifche Lieder gar nicht gelten, es find novellenartige 
Stoffe, nach Meifterfängermweife für Gefang verfaßt. So dankens— 
werth zum Theil die Mittheilung dieſer Lieder an fich ift, fo ent- 
fpricht doch der Inhalt des Buchs dem Titel nicht genau. Auch die 
Angabe von der Neuheit, welche vie Auswahl geleitet habe, ift nicht 
genau, denn etwa 12 Lieder waren damals fehon anverwärtö mitge- 
theilt, wenn man abfteht von den in Nochholz, Liederchronif, ent— 
baltenen, zu denen Körner die Originale bringt; allerdings find 
auch dieſe 12, hier meiftens fehr willfommen, infofern fie die Quelle 
einfehen lafjen, wie bei Nr. 11. 15°. 22. 25, Die bei Soltau nur 
aus Hormayrs Tafchenbuch gegeben waren, oder infofern fie noch 
nicht befannte Drude beibringen. Nr. 27 hatte auch Soltau ©. 445 
fehon nach einem Originaldruck, und zwar jedenfalls nach demfel- 
ben, nicht nach einem andern mie Körner meint, Körners Aborud 
ift nur dadurch verſchieden und brauchbar daß er zwei fatale Leſe— 
oder Schreibfehler und zwei willfürliche Anderungen bei Soltau 
verbeſſert, das Akroſtichon an dem Liede iſt von beiden unbemerkt 
geblieben. Seine Vorgänger gibt Körner ſelbſt an, freilich nur ſehr 
allgemein, daß einem das Aufſuchen übrig bleibt; einmal hat er die 
Notiz auch unterlaſſen, Nr. 4 iſt ſchon bei Wolff ©. 517 vorhan⸗ 
ven, aus einer anderen Duelle. Überhaupt haben die bibliogra- 
phiſchen und literarifchen Notizen nicht die Vollftänvigfeit und 
Genauigkeit die man von einem Buch erwarten ſollte, welches 
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' Hauptfachlich aus bibliographifchem Intereffe hervorgegangen fcheint; 
was nübt 3. B. eine Angabe wie ©. 258: „auf ver Seite 2° des 
Drig. befindet fich ein zweiter Titel? u. ſ. w., wenn wie hier im 
Abdruck die Seiten des Drig. nicht angegeben find! und doch kann 
e8 unter Umſtänden recht wichtig fein, die Stelle dieſes zweiten Ti: 
tel8 zu wiſſen; nun ja, der Deraudg. gibt fie ja an. Von einer 
Thätigkeit der Kritik enplich, von einem Prüfen und Sichten und 
Vergleichen, wozu folche Dinge doch auch ven leicht hinziehen, 
der nicht dazu geneigt ift, findet fich in dem Buche weiter nichts als 
ein flüchtiges, fehr flüchtiges Vergleichen mit dem Auge ded Biblio: 
graphen. Die neun erften flieg. Blätter find Drude von Auguftin 
Frieß zu Zürich, alle undatiert; der Herausg. bemerkt zum erften 
©. 8, ex habe fich vergeblich bemüht das Druckjahr ausfindig zu 
machen (um danach die chronol. Anordnung treffen zu können) und 
bittet darum um Entfchuldigung, daß er fie in dieſer (d.h. willkür— 
lichen) Reihe folgen ließ. Alfo bloß das zufällige Druckjahr follte 
die Anoronung beftimmen, nach dem Inhalt eingeftänvlich Feine 
Trage! und Doch war es 3. DB. fo leicht zu bemerken, ja wol fehwer 
zu überfehen, daß Nr. 2 fich auf Nr. 5 bezieht, daß der "alte Eyd— 
gnoß' S. 9 und was er warnend den Schweizern ſingt', nichts ift 
als das Kied vom Bruder Claus das Körner felbft auch gibt S. 29, 
jenes Lied ritiert ihn ©. 12 ſogar namentlich, So war doch Nr. 5 
leicht als vor Nr. 2 gehörig auszufinden, und damit daß zeitliche Ver— 
haltniß der beiden Lieder vor Augen gebracht — nun ift das dem 
Leſer zu finden überlafjen: wer foll venn aber ein Buch aufmerffa- 
mer leſen als der Herausgeber vor der Herausgabe? Zu Nr. 28, 
einem für Sittengefchichte werthvollen Spottlied, war das Sahr des 
Aufkommens, alfo wol auch des Druds, aus Nr, 30 Str. 2 
©. 251. 252 zu entnehmen, ver Serausg. fagt nicht? davon. Was 
derjelbe an dem Texte feiner Lieder gethan hat, beichranft fich fonft 
darauf, daß er augenfallige Druckfehler, wenn z. B. Buchftaben 
ausgefallen find oder einer für ein e fleht, in Parentheſe berichtigt; 
weiter zu gehn erlaubt ihm wie es feheint der Reſpect vor den Ori: 
ginaldrucken nicht, deren Verzählen im Vers z. B. er ftehn läßt 
und nur in Parenthefe die rechte Zahl zuſetzt; daß ©. 219 “hinver: 
thal' Druckfehler für hinderhalt' ift, Hat er aber wol nicht gefehen, 
fonft ftünde dieß in Parenthefe dabei, Worterflärungen finden fich 
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zwei in biefer Weife zugefest, ©. 112 „verren (fern), und eine faum 
verzeihliche ©. 12: „erarnen (verarmen)’; im Latein würde man | 
einen Fehler von gleichem Grade nicht verzeihen: daß ein deutſcher Ge— 
lehrter erarnen nicht Fennt oder doch wenn er ed nicht Fennt, fich auf | 
folches Nathen verlegt, ftatt um Belehrung nach den vorhandenen | 
Hilfsmitteln zu greifen, ift im Grunde mwenigftend eben fo unver: 
zeihlich. Die Hiftorifchen und fonfligen Notizen mit Sacherflärung, | 
die einzelnen Liedern zugegeben find, weifen fich zum Theil als ganz | 
dankenswerth, öfter noch als recht dürr und flüchtig aus. | 
So ift dieß Buch, das einzige eigentlich, das in Soltaus Spu- 
ven trat, genau genommen nichts als eine Nachlefe zu jenes Buch, | 
aus bloß bibliographifchem Intereffe hervorgegangen, werthvoll 
allein durch feine durchgängige Quellenmäßigkeit, und von eigen- 
thümlichem Heiz durch feine Gleichmäßigkeit ver Quellen, worin | 
ihm feine andere Sammlung gleihfommt. Eben dadurch iſt fie aber | 
auch recht fehr werthvoll, denn fie enthalt viel Neues und viel Bes | 
deutendes, beſonders in Schmeizer Druden. | 
Eine „zweite, wohlfeile Ausgabe‘ von E. L. Rochholz, Eidge- 
nöſſiſche Lieverchronif u. f. w. Bern 1842 ift bloße Titelausgabe, | 
das Buch erfihien Bern 1835, f. Soltau ©. XLIM ff.; gerade 
ebenfo hat Soltaus Buch bei einem Verlagswechfel eine „neue“, d. i. | 
Titelausgabe erlebt, Leipzig 1845. In „Hertha, Almanach für ! 
1836,” herausg. v. Ch. Knapp, Kempten 1836, gab Rochholz eine | 
Anzahl Volkslieder aus einer Hanpfchrift des 17. Jahrh., darunter | 
auch gefchichtliche. 
Bon größeren Sammlungen, die dem hiſt. Liede dienten, ift | 
außer Körner nur noch ein vor Sahresfrift erfchienenes Buch zu | 
nennen: „Die Lieder des Dreißigjahrigen Krieges nach den Drigis | 
nalen abgedruckt. Zum erften Male gefammelt von Emil Weller. | 
Mit einer Einleitung von W. Wackernagel. Baſel 1855.“ Der Titel | 
fpricht nicht von Volkslied, und allerdings ift dasjenige Lien wel: | 
ches in diefer Zeit an deſſen Stelle fieht, ded Volksmäßigen großen | 
theils ent£leivet in feinem Urſprung wie in feinem Weſen; dennoch 
gehört das Buch hierher, denn das betreffende Lied ift immer doch 
der rechte Erbe vom Volkslied des 16. Jahrh. Die Sammlung | 
hatte als Zwed, „nicht bloß eine genauere Cinficht in ven Zuſtand 
der deutſchen Poeſie damals zu verfchaffen, fondern auch ein Bild | 
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von den damals geltenden Ideen zu geben, die wir jegt nicht mehr 
richtig würdigen Fünnen, wenn wir ung nicht mitten in die Lite 
ratur des 30jähr. Kriegs verfegen, fie nicht gründlich ftudieren.” 
Alſo in Verhältniß zu dem Plane wie ihn Soltau ausgeftect Hat, 
eine Art Monographie, wie fie noch für die und jene andere Periode 
unſrer Gefchichte, 3. B. die Neformationggeit vecht wünſchenswerth 
wären. Freilich wäre dabei möglichſte Vollftandigfeit in Anſpruch 
zu nehmen, und diefem Anfpruch genügt die Sammlung feinedwegs, 

obwol ihn der Heraudg. abzulehnen unterlafien hat, es thut das für 
ihn Wadernagel ©. VII. Immerhin ift auch diefe, an fich reiche, 
‚ Zufammenftellung ſchon lehrreih und dankenswerth, fie bietet im 
Ganzen 47 Nummern, davon 32 Lieder und von letztern 20 vorher 
nicht neugedruckte. Aus Soltau aufgenommen find ſechs (S. XIII), 
außerdem Hat Soltau ſchon auch Die beiden ©. 157 (bei Soltau 
S. LXXXI aus Leyſers Sammlung) und 161 gevdrudten, was ver 
Herausg. nicht anzeigt. Auch die Relation S. 180 hat fehon Soltau 

S. 472, aber der Abdruck ver hiefigen Alteren Faſſung ift außerft 
willkommen, denn diefe und die Faffung bei Soltau ftehn in einem 
höchſt merfwürdigen und Iehrreichen Verhältniß zu einander, Weller 
gibt wahrfcheinlich das urfprüngliche Lied wie es zuerft im Drud 
‚erfchien, Soltau diejenige Geftalt die daflelbe ein Jahr fpater im 
Mund der Sanger angenommen hatte, rhythmiſch und ſyntaktiſch 
; glätter, verkürzt und erweitert, Eurz nach dem Bedürfniß zurechtge: 
| fungen (vgl. unten ©. 45). In ähnlichem für die Gefchichte der 
Lieder lehrreichen Verhältniß ftehen die beiden Faſſungen eines an— 
I dern Liedes die Weller ©. 135 und 141 nach einander abdruckt. 
Weller felbft ftellt folche Vergleichungen nicht an, die Doch- eigentlich 
den Stoff erft verwerthen, ja zu denen der Stoff Herausfordert, und 
gehört das nicht mit zu dem „gründlich ſtudieren“ von dem der Her: 
ausgeber ſprach? wer aber foll folche Lieder gründlicher ftudieren ala 
der Herausgeber vor der Herausgabe? mer wird mehr Zeit, wer foll 
mehr Beruf dazu haben? Überhaupt aber ift auch diefe Arbeit, wie 
die Körnerfche, eine faft nur aus bibliographifchen Intereffe hervor: 
| gegangne, nur mit dem Unterfchied daß Weller nicht mit jenem den 
( Refpeet theilt vor der orthographifchen und typographifchen Zeiter: 
(Scheinung feiner Lieder; er Hat nicht nur Druckfehler, „wo irgend 
ı erkennbar”, verbeffert, fondern auch „das U bezeichnende VB durch das 


XII 


moderne und mehr Teferliche U erſetzt“, ebenfo „bei dem Doppel N 
oder M vie Abkürzung nicht beobachtet“. Das ift die ganze fritifche 


Thätigkeit. Alter Druckfehler waren wol nicht ſchwer noch mehr zu 
bemerken, fo S. 14 confiriren, es muß heißen confitiven, auch 


Wolff Hat den Fehler; fchlimmer, ja von der fchlimmften Art ift 


©. 240 “Suecus non liberavit, qui hos tyrannos stravit’ ftatt 


nos liberavit, die Wittenberger Studenten fangen das Lied. Bei 


dem Gefpräch ©. 3 war wol leicht zu merken in welch merfwürbiger 


Form das ftrophifche Spruchgedicht gearbeitet ift, jede Strophe gibt 


das Akroſtichon „Sefuita“; daß der Herausg. durch 38 Strophen 


hindurch das nicht gemerft hat, beweifen S. 6 die Zeile Als ein | 
trewer Patriot', die ein J vorn braucht und eine Silbe zu wenig | 


hat, e8 mußte heißen “Sch als ein t. BP’, und ©. 9. 11 das Un: 
terlaffen der Strophenabtheilung; auf ©. 12 in der Testen Str. 
muß in ver erften Zeile Zetter' doppelt flehn, das war von ©. 64 
leicht zu entnehmen. Auch in dem Lied ©. 171 hat der Herausg. 
das Afroftichon nicht gemerkt, das zeigt der Fehler im erften Wort 
der zweiten Strophe. Die Anordnung der einzelnen Stücke ift chro— 
nologifeh, aber auch da ift genaueres Zufehen in ven Inhalt deffen 
was der Herausg. zum Drud gab, mehrmals zu vermiffen; denn 
eben der Inhalt zeigt, daß die ©. 74. 76. 78. 91. 96 gedruckten 
Stüde der Zeit nach vor das auf ©. 62 gehören, fie find alle mit 
dem Drucdjahr 1620 verfehen und fo hat fie der Herausg. nad 
irgend einer zufälligen Veranlaſſung zufammengeftellt, nicht geord- 


net. Überhaupt ift e8 ein mißlich Ding um ein chronologiſches Ord⸗ 
nen nach dem zufälligen Druckjahr, denn z. B. der Spruch S. 262, 


den Weller aus einer Flugſchrift von 1633 bringt und danach ein- 


ordnet, ift Schon 1618 gedruckt in einer Spottfchrift auf Karvinal | 


Cleſel: Nova Novorum Novissima, d. i. Zeytung von Bifchoff 
Elöfel 20. getrudt i. 3. Chr. 1618. ABM. 4° (Leipz. Univ. Bibl.). 


Übrigens enthält das Buch nicht Liever allein, fondern auch eine | 


gute Anzahl Gedichte in Spruchform; dieſe aber begreift der Ser: 
ausgeber, wie eine Außerung S. XI fehen laßt, mit unter ven „Lie— 
dern“, und eben das ift genau genommen ein wunderlicher Fehler, 
dem man übrigens fehr oft begegnet. Die alte Zeit jelbft unterfchien 
mit Namen gewiffenhaft das gejungene Lied von Spruch, Reim, 


Rede oder wie es fonft genannt wurde, ihr war Die unterfchieone | 
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Vortragsform lebendig gegenwärtig und das weſentlichſte formelle 
Merkmal; bei unſerm ſtillen Überleſen fällt freilich dieſer Unterſchied 
für die Sinne weg, aber doch ſagt auch uns noch das Gefühl, daß 
der Name Lied für ein Spruchgedicht unpaſſend iſt. Dem Buche 
vorauf geht auf 36 Seiten eine „Bibliographie der Lieder des drei— 
Bigjahrigen Krieges“, ein Titelfatalog von Liedern und Gedichten in 
Spruchform nach den Druckjahren alphabetiſch geordnet, hauptſäch— 
lich aus den Berliner, Ulmer und Züricher Bibliotheken entnommen. 
Die Tagesliteratur jener aufgeregten Jahre war freilich zu thätig 
und umfaſſend, ſchon aus einer Sammlung von Flugſchriften des 
30jähr. Kr. auf ver Leipziger Univerſitätsbibliothek wären manche 
Titel nachzutragen. 

Außer diefen beiden Büchern find nun aber manche andere 
Werke mit für das Hiftorifche Volkslied thätig gewefen, die theils 
einen weiteren theils einem bejchränfteren oder überhaupt einem an— 
deren Zwecke dienten, hauptfächlich durch Veröffentlichung von Tex— 
ten, felten durch Erläuterung. So haben namentlich die Sammlun- 
gen welche das Gebiet des gefammten Volkslied umfaßten, meijten- 
theil3 das Hiftorifche Lied mit berückſichtigt. Vor allen fo für das 
Lied der Altern Zeit jenes epochemachende Buch, mit welchem für die 
fünftigen Studien im alten Volkslied ein vorzugsweis dazu berufe— 
ner Dichter den Grund gelegt hat: Alte hoch- und niederdeutſche 
Bolfslievder in fünf Büchern, herausgegeben von Ludwig Uhlanv. 
Stuttg. u. Tüb. 1844. Da find im dritten Buch, welches in der 
Hauptſache gefchichtlichen Stoffen gewidmet ift, eine Reihe ausge— 
wählter Biftorifcher Lieder mitgetheilt vom 14. Jahrhundert an, be— 
fonderd aus dem 15. und 16., theils neue, theils ſchon befannte in 
bewährten Texten; von folchen Hift. Liedern, die zugleich in das re— 
ligiöſe Gebiet einfchlagen, bringt eine Fleine Zahl das fünfte Buch 
nah, auch in den Nachträgen find einige Hiftorifche Nummern. - 
Die hohen Vervienfte, Die. der Sammlung von Urtheildfähigen für 
das Volkslied überhaupt zugefprochen worden find, gelten natürlich 
auch von ven gefchichtlichen Liedern, nirgends in einem Buch ift 
eine folche Auswahl des Trefflichften fo bequem beifammen, und 
nirgends eine Sammlung in welcher eine fo feine und umfichtige, 
eine fo gediegene Behandlungsmeife ver alten Lieder zu finden wäre. 
Nur ift für die Wirkung die das Buch hätte ausüben können, der 
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Verluſt nicht zu verſchmerzen, daß der verheißene zweite Band aus- 
geblieben ift, in dem eine Abhandlung über das Volkslied und An: 
merfungen zur Kritik, Erläuterung und Gefchichte einzelner Lieder 
folgen follten. Mit wie vielen falfchen oder auch nur halbrichtigen 
Borausfegungen und Erwartungen kommt noch unfere Zeit im all: 
gemeinen an folche Dinge heran! wer aber hätte den Zeitgenofjen 
befier jagen können was an diefen Liedern ift und was nicht dran 
it, ald Ludwig Uhland mit feinen voraufgegangenen Studien eines 
Lebens? und was die thatfachlichen Erklärungen betrifft die verſpro— 
chen waren, wie viel mag oder muß uns damit verloren fein an 
rechtem Verſtändniß, wenigſtens uns dem jüngeren Gefchlecht das 
zum Lernen im allgemeinen fo offen iſt — wie viel auch müfjen die 
armen Lieder damit eingebüßt haben an der rechten und rechtzeitigen 
Wirkung die doch ihr Recht ift! 

Außerdem find im Folgenden faft nur vereinzelte und gelegent- 
liche Verdffentlichungen von Texten zu nennen, einige jedoch fich 
auszeichnend durch Fleiß der auf die Textkritif oder Sacherflärung 
verwendet ward. Sp mehrere monographiiche Geſchichtsarbeiten, Die 
Lieder als Quellen herbeizogen. Einer vortrefflichen Monographie 
Hat fich die Hilvesheimifche Stiftsfehde zu erfreuen gehabt, mit einem 
zu unfcheinbaren Titel: Die Stiftsfehde, Erzählungen und Lieder, 
herausgegeben von 9. X. Lüngel, Hildesheim 1846 als erfter Band 
der Zeitſchrift des Mufeums zu Hilvesheim, Abtheilung für Ge- 
fchichte und Kunft. Leider habe ich das Buch zu ſpät kennen lernen, 
um den Gebrauch) davon zu machen den ich davon hätte machen 
müfjen zu den Nın. 12. 15. 17. Das Buch gibt die gleichzeitige - 
Literatur über die Fehde, in der erften Abtheilung drei profaifche 
Schriftftüce, in der zweiten eine Reihe poetifcher, Darunter zehn | 
Lieder, auch die drei hier mit gedruckten und zwar nach mehreren 
Duellen in Fritifcher Texrtbehandlung mit Variantenangabe ; ©. 260 
die alte Melodie zu vem Liede auf ©. 197, zum Schluß ein reichlich 
gehaltnes, danfenswerthes Gloffar der niederd. Ausprüde mit ge— 
nauem Nachweis dev Stellen, und eine Zufammenftellung der in 
den Stücken vorfommenvden ſprichwörtlichen Nevdensarten, Schelt- 
worte, Sitten, Spiele — eine gediegene, vortreffliche Arbeit, wie 
man deren mehr wünfchen möchte; wäre nur noch) eine philologifche 
Hand daran helfend thatig gewefen. Von dem dichterifchen Werth 
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feiner Lieder, feheint mir, denkt der Herausg. ©. X zu gering; mer 
folche Dinge nur mit dem Auge des 19. Jahrh. anfieht, dem er- 
ſcheinen fie viel bleicher als fie wirklich waren. Einen neuen Ab: 
druck in Eritifcher Behandlung erfuhren die aus Dahlmanns Neoco— 
rus befannten Ditmarfifchen Lieder in K. Müllenhoff3 Sagen, Mär: 
hen und Lieder der Herzogthümer Schleswig, Holjtein und Lauen— 
burg, Kiel 1845; auch erflarende Bemerkungen, Varianten find 
beigegeben und in der Vorrede ©. XXXV ff, wichtige allgemeine 
und thatfachliche Notizen zu den Liedern. 

Sachliche Aufflarung fanden mehrere Lieder in zwei Mono: 
graphien aus fränfifcher Gefchichte: Gefchichte des ehemaligen Wei- 
lers Affalterbach, Beitrag zur Kriegs: und Sittengefchichte des Mit- 
telalters, mit 6 Landsknechtliedern u. f. w. von Franz Freih. von 
Soden, Nürnb. 18415 und von demfelben Verf. : Der Sturm auf 
Velden, Monographie aus dem erften Jahrzehend des 30jahr. Kr. 
Nürnb. 1844. In beiden find eine Anzahl Lieder im Anhang mit- 
' getheilt, einfacher Abdruck aus Sandfchriften, aber fachlich durch 
das Boraufgehende erklärt, ſodaß fie wieder mit hellen Farben aus 
ihrem Rahmen fehn. in Spottlied aus dem Bauernfrieg in Un— 
terdfterreich 1597 veröffentlichte mit gefchichtlichen Erklärungen und 
Nachweiſen Karajan in feiner Frühlingsgabe für Freunde älterer 
Literatur, Wien 1839 ©. 53 ff. Aus dem Bauernfrieg in Ober: 
dfterreich 1626 erfchien ein werthvolles Stück, das Fadingerlied, 
mit jacherflärender Einleitung in den Münchner Siftorifch-politifchen 
Blättern, Jahrg. 1854, f. unten ©, 343. Mit fprachlichen Erklä— 
rungen erfchienen „Eidgenöſſiſche Schlachtlieder” von L. Ettmüller 
in den Mittheilungen der Antiquar. Gefellfchaft zu Zurich, 2. Bd., 
3. Heft; es ift eine Eleine Anzahl Lieder, nicht neu, fammtlich fchon 
bei Wolff aus frühern Sammlungen, aber hier aus noch nicht bes 
nutzten Quellen, in theilmeis fehr abweichenden Faſſungen, auch 
fonft ohne Wolffs Nachläffigkeitsfehler, und darum danfenswerth 
als ftofflicher Beitrag zu einer noch zu leiftenden fehlieplichen Bear: 
beitung des reichen Schabes von Schweizerliedern; feine Texte gibt 
Ettmüller in halb ivealifierter Schreibung, mit einiger Eritifchen 
Behandlung und einzelnen Worterflärungen letztere freilich wollen 
nicht viel fagen, fie find meift trosfen und halb, einige ungenau oder 

gar unrichtig, auch treffen fie nicht etwa immer die Punkte die der 
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Erklärung bevurften. Don nieverdeutfchen Liedern erfolgten mehr- | 
fache werthvolle Mittheilungen, meift mit fachlicher Aufklärung, 
zum Theil auch mit fprachlichen Erläuterungen und in Fritifcher | 
Behandlung, in der Zeitfchrift ded Vereins für Hamburgifche Ges | 
fchichte, 2. Bd., Hamb. 18495 befonders Lappenberg theilte da 
nach und nach eine Reihe Lieder mit aus der Gefchichte der Seeſtädte, 
Seeräuberlisder, Streitlieder aus den inneren Verhältniffen ver | 
Hanſe und aus der Neformationgzeitz vgl. unten ©. 3. 114. 128. | 
314. Daſelbſt ift nun auch das beveutende Lied Joh. Doman’s von | 
den Hanſeſtädten zuerjt vollſtändig abgedruckt (S. Adi ff.), das | 
man bis dahin nur aus Morhofs Mittheilung Fannte (Unterricht 
v. d. teutfh. Spr. u. Poeſie, 3. Ausg. ©. 347 ff.), um 12 Stro: | 
phen von diefem verkürzt; daher zulegt in W. Wardernageld D. Xez | 
jebuch, 2. Bd. 2. Aufl. Sp. 239 ff., hier aber von’ Lappenberg | 
nach fünf Handfchriften mitgetheilt nebft Exitifcher und literarhift. | 
Einleitung. Ein nteverd. Lied "van Juncker Balger’, ein Stück von 
hohem Werthe, ward durch Karl Gödeke veröffentlicht zugleich mit: 
Konine Ermenrikes döt, ein niederd. Lied zur Dietrichsſage, aufge: 
funden und herausg. v. K. G. Hanover 1851. ©. 8. 9 im Bor: 
wort. Es iſt ein rechtes Landsknechtlied, für feine Gattung höchft 
charakteriftifch, im Text ziemlich rein bewahrt, auch fehwerlich, wie ' 
der Herandg. meint, am Ende verkürzt dem Raum des Druckbogens 
zu 2iebe, auf dem ed mit jenem Lied aus der Helvdenfage zufammen | 
Platz finden follte: fo vefpectlos verführen wiffentlich vie alten | 
Druder gewiß nicht mit den Liedern, durften e8 wol nicht vor den | 
Sängern und Käufern; der innere Zufammenhang aber febt eine | 
folche Berftümmelung nicht voraus, denn gerade mit dem Zuge mit 
dem der Kriegszug gegen Schweden 3. 60 fchließt, wird auch vie | 
Furze Erwähnung des Feldzugs in braunfchweigifchen Dienften 3. 10 
abgefchlofien. Eher Eünnte ver Name des Lieds, ver nur auf die 
zwei Anfangsſtrophen paßt, vermuthen laſſen, daß etwa diefe zmei | 
‚Strophen der Reft eines eignen frühern Lieds find und vom Dichter | 
hier nur voraufgefchiskt wurden zum Anfchluß des Folgenden, wie | 
in der Sache der neue Kriegszug fich gleich an jenen anfchloß. Der 
Ton ift ver Stortebefer, dieſer Junker Balzer” hat aber dann ſelbſt 
noch länger als tongebend gedient, wie Gödeke S. 10 nachmeift. | 
Die Schlußftrophe nennt den Dichter, Meinert vam Hamme, und | 
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das ift ohne Zweifel ver Meinert, Meinhard von Hamm, der in 
Karls V. Zeit den Friegsluftigen Fürſten als Landsknechthauptmann 
diente und der, ein Landsfnecht durch und duch, hier nun auch als 
landsfnechtifcher Dichter auftritt. Er verfah alfo feine eignen Leute, 
feine “Garde” mit Liedern, war ihr Führer in der Schlacht und im 
Geſang, wie das in altgermaniicher Zeit wol auch vorgefommen fein 
mag; ev ſelbſt exicheint al3 befannte Berfon im Antwerpner Rieder: 
buch von 1544 Nr. 182. 186 (Hor. belg. 11, 278. 284), in 
einem niederland. Landsfnechtliede. — Ein einzelnes Lied aus dem 
dreißigjähr. Kriege machte in befonderm Druck Freih. v. Maltzahn 


bekannt: „Das Guſtav-Adolphs-Lied von 1633. Mit einer lit. Ein- 


leitung und hiſt. Anmerkungen zum Erften Mal wieder befannt ge: 
macht und herausgegeben von W. von Maltzahn. Berlin 1846, 
dem Guſtav-Adolphs-Vereine gewidmet. Das Lied, in 81 achtzeili- 


‚gen Strophen, berichtet des Schwedenkönigs Thaten und Tod, in 


proteftantifchem Sinn, „Gott zu Ehren vnd diefem Helden zu Xob 
ond Preiß in Truck verfertiget”, im Ton: Wilhelm bin ich der Telle 


(vgl. unten ©. 45), nad) einem -Druf von 1633. Des Heraus— 


gebers Anmerkungen befchränfen fich auf einige gejchichtliche Notizen 


und Anführungen. Das Lied ift, wie auch die Tonangabe, noch 
mehr der einleitende Neimfpruch vermuthen laßt, nad) Neimen und 
Sprache von einem Schweizer gedichtet, nach der MWortgeftalt und 
Orthographie auch in ver Schweiz, wenigſtens hoch im Oberlande 


gedruckt; es ift ala Poefieftück ziemlich. werthvoll, ftellenmweis fehr 


' gelungen und kräftig, ein Zeitungslied ver beften Art, das feiner Zeit 
' gewiß manchen zahlreichen Hörerfreis um den Sänger verfammelt 


und aufs tiefite bewegt hat. Umfängliche Broben davon gibt K. 


Gödeke, Eilf Bücher Deutfcher Dichtung 1, 261 ff. — Zwei ältere 


Lieder fanden Mittheilung und fachliche Aufflarung in Leop. Ranke's 


Deutſcher Gefchichte im Zeitalter der Reformation, fie find da unter 
den Quellen im 6. Bd., Berl. 1847 ©. 160 ff. abgedruckt aus 
flieg. Bll., „Sin hüpfch neu lied von der Stat Genna vnd wie ſy 
die Lantzknecht erobert haben” und „Ein ſchöns neumes Lied von der 
Schlacht newlich vor Pauia gefchehen ꝛc.“, beide bis dahin unbe— 
kannt. Das Pavier Lied, in fünfzeiligen Strophen, „in dem newen 
thon von Mayland, over des Wyßbecken thon, oder wie man die 


ſiben Stalbrüder ſingt“ ift das dritte Lied dieſes RAND, von dem 


Hiftorifche Volkslieder. II. 
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Soltau S. LXI als einem verlornen ſprach. Die beiden erſten Ton— 
angaben bezeichnen den Stortebeker, ſ. Solt. a. a.D. u. vgl. unten 
S. 83; die dritte Tonangabe ift infofern Tehrreich, als fe aufs neue 
zeigt, wie die Strophen innerhalb des Tons oder mit dem Ton ſich 
ausbildeten, denn die fieben Stallbrüder find ſicher Nr. 198 bei 
Ubland, deren Strophe ftatt fünf fieben Zeilen hat, aber die beiden 
legten find vhytämifch nur Repetition des Abgeſangs: alfo auch Diele 
Strophe eine neue Weiterbildung des Stortebeferd, vgl. Drei oder 
vier andere unten S. 27. (54.) 92. (297.) 115. 230. Das Lied 
ſelbſt ift ein Landsknechtlied der geringen Art, intereffant jedoch) 
durch feinen raifonnierenvden Eingang (vgl. unten ©. 344) und 
manches Driginelle im Ausdruck und in Wendungen; der Dichter 
mußte ein braves Gemüth fein. Das andere von Ranke an den Tag | 
gebrachte Lied von Genua 1507 (die Form Genna ift nach dem Ges | 
hör an Ort und Stelle, die Genuefen nennen ihre Stadt Zenna) ift 
ebenfalls ein Gewinn, ſelbſt Rochholz Fannte es nicht, ex erwähnt 
©, 380 zwei andere Öenowelieder. 

An verfchiedenen Orten erfolgten einfache Textabdrücke von 
Liedern. So fuhr Hormayrs Tafchenbuch für vaterland. Gefchichte 
fort, in einzelnen Jahrgängen ein und das andere Lied zu veröffent- 
lichen, meift neu und getreuer als früher gewöhnlich, leider aber in 
der Regel ohne Angabe der Duelle. So im Jahrg. 1836 ein Lied | 
auf Kaifer Marimilians I. Tod (vgl. unten ©. 76), im 3. 1838 
©. 11 ff. ein langes Lied von Herz. Heinrich Julius von Braun- 
ſchweig in der Mel. Wilhelmus von Nafjawe, ein Streitlied gegen 
die Stadt Braunſchweig. in merkwürdiges Lied nach einer ver- 
muthlich handfchr. Quelle fteht in dem Jahrg. 1845 ©. 382 ff., 
es Handelt von einer ftreitigen Bifchofswahl für das Stift Münfter, | 
ift ftark niederdeutfch gefarbt und nennt in Str. 28 Martin Luther | 
als den „ver diß Liedtlein hatt gefungen“, der Dichter legte alſo feine 
mwarnende und freitende Stimme dem großen Mann in den Mund, 
Einen merkwürdigen Beitrag zur Volfsdichtung von der Agnes 
Bernauerin gibt der Jahrg. 1849 ©. 22, Bruchftüde eines drama | 
tifch gehaltnen Liedes aus „fliegenden Zetteln® des 17, u. 18, Jahre | 
Hunderts. — Vorzüglich thätig war in Mittheilung neuer Texte ver | 
„Anzeiger für Kunde der teutfchen Vorzeit” auch in den vier Jahr: 
gangen Die feit 1836 noch folgten, dieſe beforgt durch Mone allein, 
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welcher der Volkspoeſie, auch der Hijtorifchen, befondere Aufmerk⸗ 
famkeit zumandte und dort Mittheilungen verfchieoner Art machte, 
die dem Studium des Volfslieds theils unmittelbar theils mittelbar 
zu Gute kommen; und da aud) andere Gelehrte daran fich bethei— 
figten, fo enthält ver Anzeiger in feinen Heften verftreut einen 
folchen Reichthum von Liedern, oder Titeln und Nachweifungen, 
oder dahin gehörigen Notizen aller Art, daß er als eine der ftoff: 
reichften Studiengquellen geltewmmuß. Texte finden fich Hauptfächlich 
im 7. und 8. Jahrg., Soltau hatte für feinen zweiten Band reichlich 
daraus gewählt, und ich Habe die von ihm zur a 
ten Lieder meiftens beibehalten. 

Der vor Furzem erneuerte „Anzeiger für Kunde der deutſchen 
Vorzeit, neue Folge, Drgan des Germanifchen Mufeums“ zu Nürn- 
berg verfolgt zwar zunächft einen andern Zweck als der alte Anzeiger, 
bat aber mit der ähnlichen Einrichtung auch die Rubrik des Volks— 
lied wieder mit aufgenommen und darin fchon einige danfenswerthe 
Mittheilungen gebracht. Im erſten Bande 1853. 54 Sp. 301 ff: 
ein Lied von Albrecht von Roſenberg, ein Seitenſtück zu dem Lied 
bei Uhland ©. 3765 beide haben venfelben Helden, aber viefes ift 
ein landsknechtiſches Reuterlied, jenes ein halb erzählendes halb ftreis 
tendes PVarteilied, jenes “gefungen’, dieſes “gefchrieben’; fachliche 
Aufklarung geben vorausgehende Mittheilungen aus Nürnbergs 
Geſchichte. 

Eine im J. 1842 von Ludwig Bechſtein gegründete Zeitſchrift 
verſprach für das Gebiet des Volkslieds, auch des hiſtoriſchen, viel 
Neues: Deutſches Muſeum für Geſchichte, Literatur, Kunſt und 
Alterthumsforſchung, herausg. v. L. B. 1. Bd. Jena 1842, er— 
lebte aber nur zwei Jahrgänge. Im erſten brachte der Herausg. einen 
Abdruck des ſchon bei Soltau gedruckten Pavierliedes, von dieſem 
nicht unterſchieden, aber in Geſtalt eines Faecſimile des orig. fliegen— 
den Blattes; ebenda ein Lied von der Einführung der Reformation 
in Schweinfurt, auch einige neuere Lieder. Im zweiten Band 1843 
eine Reihe poetifcher fatirifcher Stücke aus dem 30jähr. Kriege, da— 
bei ein dinlogifches Lied von Tilly ©. 225. Bechſtein feßte dann 
feine Mittheilungen theilweis fort in einem Buche wo mans nicht 
gefucht hatte: Deutſches Dichterbuch, eine Sammlung der beften 
und fernhafteften Gedichte aus allen Jahrhunderten, hevausg. v. L. B. 

** 
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Leipzig 1844 „für Schule und Haus” beſtimmt. Die fünfte Abthei— 
fung ©. 79 ff., „Deutfche Volksdichtungen“ bringt ©, 85 wieder | 
jenes Pavierlied nach Bechfteins flieg. Bl, ©. 88 Jürg Wepells 
Lied vom Bauernfrieg ebenfalld aus Berhfteind altem Originaldruck, 
aus dem es Schon Soltau ©. 297 gab; ©. 95 gleichfalls aus der 
eignen Sammlung das Lied vom Bauernfrieg das auch fehon Soltau | 
S. 307 aus derfelben Quelle abdruckte. ©. 125 ff. kommen „Lieder | 
aus der Zeit des deutſchen Kriegs, der Grumbacdhifchen Händel und | 
des dreißigi. Krieges“, es find außer drei Liedern aus Hortlever und. 
Soltau das Lied von dem Ende Grumbachs S. 130, das Soltau | 
©. 425 ſchon aus Bechfteing flieg. BI. mittheilte, und ©. 133 ff. | 
ein bis dahin unbekanntes „Magdeburgiſch Hochzeitlied“ aus einem | 
flieg. Bl. Augsb. 1631, bejchrieben in des Herausg. Mufeum 
=, 258 [9.5 es ift ein Lied in Form eines Geſprächs der verfchied- | 
nen betheiligten Berfonen und Mächte, ift fehr werthvoll und hätte | 
unten ©. 371 von mir citiert werden müſſen; es ift wieder abge: | 
druckt in K. Gödekes Eilf Büchern Deutſcher ——— Lpz. 1849 | 
1, 259 fo. j 

Einiges hierher Gehörige enthält das Neue Jahrbuch der Ber- 
liniſchen Gefellfehaft für Deutfche Sprache und Alterthumsfunde, | 
herausg. durch F. 5. von der Hagen; z. B. der 7. Bd. Berl. 1846 | 
©. 375 „ein nye Ledt van Godtfeliger Doctor Martinus Lutter, op | 
de wife, Dot gheit ein frifcher Sommer darher” in 13 Strophen, ! 
von trefjlicher Haltung als volksmäßiges Lied (3, 1 Godt gaff em | 
Ionen billigen Geift, dat he latin verdüdſchen ded), gefungen von F 
„eins Bwren Soene“ und zwar fpäter ald die Mühlberger Schlat; F 
©. 378 „Ein Newes lied von dem heiligen Man Gottes onferm lie | 
ben Vater Doctor Martin Luther in Gott verfchieden. Anno 1546. F 
Im Thon Bocks Emſer lieber Domine“, in 41 vierz. Strophen die | 
aber nicht fingbar ausfehen; beide aus „fliegenden Volksblättern“, | | 
ſ. v. d. Hagens Nachweifungen ©. 383 ff. Das zweite ward auch 
gedruckt in den Neuen Mitiheilungen aus dem Gebiet Hift.antiquar. F 
Forſchungen, im Namen des Thüringiſch-Sächſ. Vereins für Er= | 
forſchung wat. Alt. u. ſ. w. herausg. v. K. E. Förſtemann. 8. Bd. 
1. Heft Halle 1846 ©. 112, nach einem andern Druck, in dem es 
enthalten ift mit Leonh. Ketners Lied von D. Martini Luthers 
Sterben, Wittend, durch ©. Nam 1546, das ebenfalls daf. ©. 88 | 
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abgedruckt iſt; beide find auch ſchon im 18. Ih. wieder gedruckt, 
f. Dort. — Auch) in Naumann Serapeum wurben einzelne ähnliche 
Mitteilungen gegeben, obwol mehr bibliographifche Notizen, val. 
unten ©. 60. 298. 

Die „Mittheilungen aus Handjchriften und feltenen Druckwer— 
fen, von Dr. J. V. Adrian. Frankf. a. M. 1846” brachten auch 
Lieder nach Einzeldrucken der Gießener Bibliothek, bloßen Textab— 
druck, ©. 121 ff. „ein Nüwes Lied, wie ed vor der Statt Ulm Ao. 
1552 im Marggrevifchen Krieg ift zugangen“ zum Ruhm der Ulmer 
Sufgefehriben’ ohne Zweifel von einem ftädtifchen Neimer, eine Art 
Zeitungsliedz ©: 129 aus demfelben Krieg „das Helfenfteiner Lied“, 
ein treffliches echtes Landsfnechtlied im Stortebeferton, von einem 
Knecht der in Ulmifchen Dienften das Schloß Selfenftein mit eroberte 
und den ganzen Landsfnechtftolz zeigt, ev rühmt den tapfern Obriften 
Sebaftian Bößerer er habe “ein LandsknechtHerz'. ©. 365—396 
folgen eine Reihe Lieder verſchiednen Inhalts, darunter noch einige 
hiftorifchen Inhalts aus fpäterer Zeit, zuerft ein Zeitungslied von 
türfifchen Dingen a. 1600, ©. 376 ein gleiches von der Tartaren 
Einfall in Rußland 1601, am werthvollfien S. 393 ein Lied „ge: 
macht zu ehren vnd wolgefallen dem Durchl. und Ehriftl. Kriegsfür- 
ſten Mauritio Graven von Naſſaw“. Es ift in dem Tone des Wil- 
belmus von Naffawe (Soltau ©. 430), ein ſchönes Seitenſtück zu 
diefem und ihm nachgebildet; wie Diefes feinen Vater, fo führt es 
Moritz vedend ein von feiner edlen Herkunft, feinen Thaten und Ab— 
fichten für die Freiheit des Niederlands, auch feines Vaters Wilhelm 
wird. rühmend gedacht, die Versanfünge geben als Akroſtichon den 
Namen des Helden: Maurib von Naſſaw. inigermaßen bier ein: 
fchlagend find auch vie Basquille ©. 318— 335, dabei drei poli= 
tifch parodierte Vaterunfer, vergl. Soltau S. LXXVI; nebenbei zu 
der dafigen Zufammenftellung Soltaus fei ergangend bemerft, daß 
ein Bauernvaterunfer wider die Soldaten aus dem 30jähr. Kriege 
in Scheibles Tliegenden Blättern ©, 177 mitgetheilt ward, ein fol: 
nifches Bauernpaterunfer von 1704 in Hormayrs Taſchenbuch Jahrg. 
1837 ©. 9, ein gleiches von 1813 in Scheibled Volkswitz auf den 
geftürzten Bonaparte 3, 121. 

Sn den Altveutfchen Blättern von M. Haupt und H. Hoff: 
mann, 2. Bd. (Leipz. 1840) ©. 138 theilte Jac. Grimm ein 
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Spottlied auf den Winterfönig mit, „des Pfalggrafen Vrlaub“, 
zugleich mit einer Außerung über Soltaus hift. Liederfammlung, 


von der nachher Gebrauch zu machen fein wird; das Lien, trefflich 
und bis dahin neu, ift feitvem wieder bei Weller ©. 117 gedruckt, 
auch nach eigener Duelle in Scheibles Tlieg. BU. ©. 270. — In 


Haupts Zeitfcehrift für Deutfched Alterthum, Bd. 8, Leipz. 1851, 


©. 316 ff. veröffentlichte L. F. Heſſe in Rudolſtadt einige ältere | 


Lieder aus Konrad Stolle’3 handfchr. Erfurter Chronik, ein thü— 


vingifches Lied von Erfurts Streitigfeiten mit Mainz 1481, Eräftig | 
und werthvoll, im Stortebeferton, mit einem Schluß der einen | 


ſchönen Nachtrag gibt zu Soltaus Zufammenftellung ©. LIX: 
Hente Gutiar vns dicz lidelin ſangk, 
ſine wintercleydere die ſint ome krangk, 
jr merket wol wye ichs meyne, 
myne hern von Erffort die cleytten (kleideten) — wol, 
vnd ſchad on werlich eleyne. 
Der Heinz Gutjahr muß ein heiterer Schalf geweſen ſein. ©. 319 ff. 
aus derjelben Duelle ein längeres Lied von Karls von Burgund 
Krieg mit den Schweizern, auch im Stortebeferton, vol Ruhmes 


für die Schweizer, mit ziemlich anfchaulicher Schilderung der Schlacht | 
und befonderd angelegentlicher Aufzählung ver Beute Die fie bei | 


Granfon von den "Walen’ gewannen; es folgt noch ein längerer 


Spruch von Karl dem Kühnen bis zu feinem Ende, wie jenes Eräftig | 
und vielfach eigenthümlich. Beide Stüde find in thüring. Mundart | 
und Schreibung, natürlich nicht dortigen Urfprungs, man erkennt | 
ein oberbeutfches Driginal noch ziemlich gut hindurch ; aber daß fie | 


His nach Erfurt getragen werden Fonnten, vermuthlich mündlich, 


und dort ald wichtig aufgezeichnet, zeigt wie lebhaft man tief in | 
Deutfchland an dieſen Ereigniffen Antheil nahm, im Sinn ver | 


Schweizer. ©. 336 nod) einige Fatholifche Parteiliever aus ver Ne: 
formationggeit, Barodien lateinischer Kirchenhymnen, im Titel alle: 
mal das Vorbild benannt, 3.8, „Ein Resonet in laudibus wider die 
falfchen Euangelifchen?, „Ein Dies est leticie wieder die f. E.“, 
„Sin O Armer Judas von den newen Chriften“, man fieht fehon 


daran den Urfprung im Stift oder Klofter, Heinze Gutjahrs Lied | 
wiederholte Michelfen in einem Aufjag über K. Stolles Chronik in | 


der Zeitſchrift des Vereins für thüring, Gefch. und Alterthbumsf. | 
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1, 230 mit einigen Abweichungen, nachher erſchienen die Stücke 
alle auch wieder abgedruckt, außer die Parodien, in Heſſe's auszugs— 
weiſer Ausgabe der Chronik in der Bibliothek des Literar. Vereins 
Br. 32, Stuttg. 1854, ©. 151. 109. 115. Aus einer handſchr. 
thüring. Chronif gab Hefe in demfelben Bande von Haupts Zeitfchr. 
©. 470 ein älteres Lied von der Eroberung der Wachfenburg durch 
die Erfurter i. 3. 1451, von einem Sänger Rofenberg (©. 476), 
feider in Evitifch bevenklichem Zuſtande; es Flingt meijterfängerifch, 
mehr Barteilied als erzählenn. Auch diefe Mittheilung wiederholte 
theilweife Michelien in der Zeitichr. des genannten thüring. Vereins 
1, 84, mehrfach mit anderer Leſung. 

Eine Anzahl Schweizerlieder des ausgehenden 15. Ih. erfchie- 
nen gedruckt mit einer Reimchronif, in die fie vom Verfaſſer einge: 
flochten ſind: „Der Schwabenfrieg, befungen von einem Zeitgenoffen 
Sohann Lenz, Bürger von Freiburg, herausg. v. H. von Dießbach, 
Zürich 1849.” S. 28 zunächſt ein landsknechtiſches Trutzlied wider 
die Eidgenoſſen vom J. 1495, nach ©. 27° bei Gelegenheit des 
Keichstags zu Worms gemacht, bejonders formell intereffantz es 
zahlt in einer Art politifcher Rundfchau alle die europaifchen Mächte 
auf die mit Marimilian im Bunde wären gegen die Schweizer, es 
Elingt faft als wäre ver dichtende Landsknecht der Vertraute des Kö— 
nigs und enthält viel landsknechtiſchen Stolz und Begeifterung für 
Maximilian, doch zum Schluß eine feltfam befcheidene Bermahrung 
gegen Tadel, ©. 31? wird auch von andern "unchriftlichen" Liedern 
gefprochen, die die Landsknechte damals in Schwaben weit und breit 
und im Elfaß überall den Eidgenoſſen zu leide gefungen hätten. 
Darauf eine Reihe ſchweiz. und Landsfnechtliever aus dem Schwa— 
benfrieg 1499, ©. 70” von der Schlacht im Schwaperloch 11. April 
von einem Hans Wi, bei Rochholz S. 223 erwähnt, der e8 mit 
Unrecht unbedeutend nennt; ©. 120” "Das Lied von der fchlacht zu 
Glurns’, gedr. bei Rochholz ©. 224, genau bei Körner ©, 35; 
©. 136 ein landsknechtiſches Drohlied wider die Schweizer, von 
Matthys Schanz gefungen zu Eßlingen, erwähnt b. Rochh. 274, 
werthvoll al Zeitflimme (137’ Wann nun-[d. i. nur] dz rich wills 
mit einandern han, Sp mag in nyeman winerftan), ©, 137° mit 
einer ahnlichen Befcheidenheitsnußerung wegen etwaiger Ungründ: 
lichkeit wie das erſte Landsknechtlied, e3 zeigt das wie fehr die Sänger 
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ſich unter der Controle ihrer Hörer fühlten, S. 149 das Lied von 
der Schlacht zu Dorner das Rochholz ©. 245 in feiner Weife zu- 
geftußt brachte; ©. 154” das trefiliche Landsknechtlied das ſchon 
Rochholz S. 211 ziemlich genau abvrudte; ©. 155 das unvoll 
ftändige Landsfnechtlied das Rochholz ©. 234 erwähnt, hier ohne 
Unterfceheivung an das vorige angefchloffen; ©. 156 das Schwei— 
zerlied, genannt der graue Greis, bei Rochholz ©. 259 und Wolff 
©. 580, Hier nur als großes Bruchſtück; ©. 158” ein längeres 
Lied, bei Rochholz ©. 253 nur umgearbeitet und bedeutend ver— 
fürzt, darauf ©. 163 das Dornecker Lied in einer älteren Form als 
es Körner ©. 43, Uhland 440, Rochholz 235 Haben, Darauf 


noch ©. 164° das Lied von Hans ae bei Rochholz ©.319, i 


der eine auch Hier mangelhafte Strophe wegließ, und ein Lied vom 
Pfenning. Das Buch ift alfo eine wichtige Duelle für das Schwei- 
zerlied und das Landsfnechtlied jener Jahre, Übrigens ift die Quelle 
von Rochholz ſchon benust, vol. ven Schluß von Lenz mit Noch- 
Ho ©. 273 und ©. XVII, die Sandfchr. Ludwig Sterners die 
diefer dafeldft und fonft oft erwahnt, muß das Driginal fein, aus 
dem die von Dießbach gebrauchte Handſchr. ftammt, vielleicht als 
unmittelbare Abfchrift; denn beide enthalten in ven Liedern durchaus 
diefelben Lücken (vergl. 3. B. Lenz ©. 153° mit Roh. ©. 252, 
S. 156° mit Rochh. S. 272), dort aber find das audgerifjene 
Blätter, hier leergelafjene Blattfeiten. Im Vorwort ded Herausg. ift 
davon nichts zu finden, er führt vielmehr Ludwig Sterner mit unter 
den Liederdichtern feiner Handſchr. an, indem er die Schreiberunter- 
ſchriften ©. 163 ff. für Dichterangaben nahm. Der Abdruck felbft 
ift ohne Urtheil gemacht, neben Druckfehlern durch manche Lefefehler 
entſtellt. 

Ein wichtiger Beitrag zur Zeitpoeſie des 17. Jahrh. erſchien 
in folgendem Buche: „Die Fliegenden Blätter des XVI. und XVII. 
Jahrhunderts, in fogenannten Einblatt-Orucken mit Kupferſtichen 
und Holzſchnitten, zunächſt aus dem Gebiete der politifchen und res 
ligiöfen Garicatur. Aus den Schägen der Ulmer Stadtbibliothek 
[ogl. Mones Anz. 8, 407] wort- und bildgetreu herausg. v. J. 
Scheible. Mit 88 Tafeln. Stuttg. 1850.” Scheible Hat da einen 
überaus reichen Schab von Zeitvichtung auszubeuten gehabt, Fein 
andres Buch führt jo lebhaft in Die Zeitftrömungen beſonders des 





| 
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beginnenden großen Kriegs ein; eine zuverläffige und für immer 


brauchbare Ausbeutung freilich ift davon von Horn herein nicht zu 
erwarten, der Herausg. ftellt fein Buch im Vorwort felbft unter vie 
„Kuriofitäten = Literatur” und hat denn natürlich nach vielem Ge: 


jichtepunft feine Auswahl getroffen. Die Texte find moderniſiert 


und, wo des Herausg. Verſtändniß es zu erheifchen fchien, auch im 
Wortlaut nach Willkür zugerichtet, z. B. in dem Lied von des Pfalz: 
grafen Urlaub (oben S. XXII). Dennoch Hat das Buch einen be- 
deutenden Werth für feine Zeit durch den vorgelegten reichen Stoff 
und noch mehr durch die zahlreichen bilvlichen Beigaben over felbft: 
ftandige Bilverfatiren, verfleinernde Copien der alten Kupferftiche und 
Holzichnitte, deren Treue freilich genau zu unterfuchen wäre, Den 
Hauptbeftandtheil bilden Spruchgedichte in mancherlei Arten, zwi— 
ſchendurch Eleine Proſaſtücke, und eine kleine Anzahl hierher gehö— 
vender Lieder, etwa acht oder neun (©. 64. 147. 154. 184. 235. 
270. 294. 313), größtentheils neu, zum Theil ſehr werthvoll. 
©, 135 fteht als anonymes Stück ein Spruch von Hans Sach 
(bei Göz 1, 153). Auch in Scheibles Schaltjahr findet fich ein- 
zelnes hierher Gehörige, vgl. unten ©. 343. 

Im „Archiv für friefifch = meitfalifche Geſch. u. Alterthumsk., 
herausg. v. 3. 9. D. Möhlmann, 1. Bd. 1. Heft. Leer 1841” 
(mehr ift nicht erichienen) ©. 47 ff. ward das Stortebekerlied nach 
einer neuen Quelle gedruckt, einem undatierten flieg. BI. des 16. 
Jahrh., mit einleitenden Notizen, darunter eine höchſt werthvolle 
Nachricht, ſ. unten © 3 fg. 

* Sn der Zeitfchrift des hiftorifchen Vereins für Niederfachten, 
Sahıg. 1850, Sannover 1854 ©. 1—116, und Jahrg. 1852, 
Hann, 1855 ©. 154-163 erfchienen „Gedichte auf Seinrid) den 
Jüngern, gefanmelt von Karl Gödeke,“ aus alten Driginaldruden 
meift der K. Heyſe'ſchen Bibliothek; Lieder find Nr. 3. 7. 13. 14, 


davon das zweite ſchon bei Körner ©. 166, daß vierte, Herzog Dein: 


richs Klagelied von Burcard Waldis, zugleich von Mittler im Heſſ. 
Sahrb. 1855 und in befonderer Ausgabe gedruckt ift. Im Heſſiſchen 
Jahrbuch, Caffel 1854 gab F. L. Mittler eine ähnliche monogra= 
phifche Zufammenftellung aus der heſſiſchen Geſchichte: „Fünf Volks— 
fieder zur Gefchichte Philipps des Großmüthigen“; neu davon find 
zwei, ©. 121 und 126, daß erfte im Stortebeferton mit einem wol 
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fingierten Namen: „in dem thon Vnd der Bapft ver ift ein heiliger 
Man, Wer das vett der leugt jn an“, Das andere „in ded Bentzen- 
amers melodey“. | 
Kleinere Beiträge manigfacher Art wurden gegeben in verfchier | 
denen Werfen zerftreut, z.B. in einer Abhandlung über Basquille, 
Spottliever und Schmähfchriften aus ver 1. Hälfte des 16. Sahıh. 
von Joh. Voigt in Raumers Hift. Taſchenbuch Jahrg. 18385 das 
felbft finden fich manche Bruchſtücke aus Liedern, namentlich das 
Interim betreffend. Bibliographiiche Nachweiſungen und Notizen, 
auch Bruchftücke von Liedern gab der 2. Bd. von Jacobs und Ukert's 
Beiträgen zur älteren Literatur aus den Schätzen der Gothaifchen 
Bibliothek. Das ſchweiz. Streitlied wegen der Schlacht vor Bicocca 
bei Rochholz S. 370, das von Niclaus Manuel herrühren fol, 
und dort unvollftandig war, wurde gedrudft aus mehreren Quellen | 
und vollftändig mit VBariantenangabe in C. Grüneifen’s Niclaus 
Manuel, Leben und Werke eines Malers und Dichters, Krieger, 
Staatömanned und Reformators im 16, Jahrh. Stuttg. u. Tüb. 
1837 ©. 400 ff., vgl. ©. 2143 ebenda ©. 408 ff. zwei „Rieder 
auf das Badener Neligionsgefpräch“, deren Verf. Manuel fein fol, 
vgl. ©. 216 ff. — Erwähnung verdient auch ein gehaltooller bie 
bliographifcher Beitrag: „Bücherfchaß der Deutfchen National-Litte- 
ratur des 16. und 17. Jahrhunderts. Syftematifch geordnetes Ver: 
zeichniß einer reichhaltigen Sammlung deutfcher Bücher u. f. w., 
befonders veich an Einzeloruden von Volks- und Kirchenliedern, 
biftorifchen und andern Fleinen Gedichten und Slugfchriften u. f. w. 
Berl. 1854," das Vorwort unterzeichnet „K. H.“ (Karl Seyfe) ; 
darin ift unter vielem Bekannten auch der Titel manches neuen 
Stückes zu finden, ein genaues Regifter ver Anfänge erleichtert vie 
Benutzung. — Für einzelme Lieder endlich waren vienlich ein paar 
neue Gefammtabdrücke älterer ln . das vom Herausg. 
fogenannte „Ambrafer Liederbuch“ v. J. 1582, herausg. von Sof. | 
Bergmann, als 12. Bublication des Sitenacifelen Vereins in Stutt: 
gart, zu Nr. 107 dem Liede von König Ludwig aus Ungarn (Wolff 


©. 13 und 666) ijt ©. 381 eine gefchichtliche Erörterung beigeges | 


ben; und „Bergreien, eine Liederfammlung des 16. Jahrh., nah E 
dem Exempl. der großherz. Bibl. zu Weimar herausg. v. O. Schade. 
Weimar 1854," vemfelben welches fchon Wolff für feine Sammlung 


- 
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benußte (3. B. ©. 75. 79, wahrfch. auch ©. 666), und nach ihm 
Uhland; eine Inhaltsangabe des werthvollen Buchs gab der Mone- 
Ihe Anzeiger 8, 358 ff. Darin ift ©. 133 daſſelbe Lied von König 
Ludwig aus Ungarn, welches nebenbei bemerkt auch in dem unten 
©. 367 erwähnten Leipz. Druck des Hürnen Seyfrid von 1611 an- 
hangsweis enthalten ijt, im allg. mit dem Text des Frankf. Liederb. 
Der Heraudg. hat die Bergreihen mit Anmerkungen verfehen, welche 
Barianten anderer Texte, Fritifche Vermuthungen und fprachliche 
Erklärungen geben; zu den einleitenden Crörterungen und Notizen 
iſt Hauptfächlich nachzutragen, daß im alten Druck die Lieder bis 
Nr. 38 nach den Anfangen alphabetifch geordnet find, darauf aber 
noch 20 Lieder ohne diefe Ordnung folgen, doch fo daß man au 
unter ihnen wieder kleinere ebenfo geordnete Abtheilungen auslöfen 
kann; das ift fo wahrfcheinlich wie möglich eine äußerlich gebliebene 
Spur der älteften Gejtalt der Sammlung und der in folgenden Aus: 
gaben geichehenen Zufäge; daS “gemehrt” auf dem Titel ift alfo Feine 
gedanfenlofe Redensart. Diefelbe alphabetifche Dronung zeigt auch 
das Neuvermehrte Berglieverbüchlein (unten ©. 398), ebenfo das 
Antwerpener Liederbuch vom Jahre 1544, berausg. von Hoffmann 
von Vallersleben ald 11. Band feiner Horae Belgicae Hann. 1855 ; 
auch bei dieſem geht die urfprüngliche alphabet. Ordnung der Lieder 
nur bis Nr. 171, von da an find noch drei oder vier ſpätere Zuſätze 
nach ihrer innern alphabet. Anpronung zu unterfcheiven. Diefes 
Antwerpener Liederbuch enthält auch eine Reihe nieverländifcher hi: 
ftorifcher Lieder. 

Das hiftorifche Volkslied der neueren Zeit hat fich einer glei- 
chen Aufmerkfamfeit nicht zu erfreuen gehabt wie das ältere, welches 
gemifjermaßen fehon in die Würde eines wifjenfchaftlichen Objects 
bineingewachfen iſt. Soltau hatte ihm zuerft vie Ehre angethan in 
der höheren Bücherwelt von feinem Dafein Act zu nehmen, indem 
ev es in einer Eleinen Schar wie ebenbürtig zu den würdigen älteren 
Brüdern ftellte, vergl. feine Außerungen darüber S. LX. LXM. 
LXIV. Was nad) Soltau dafür gethan worden ift, befchranft jich 
faft ganz auf theilweife Berückſichtigung in den allerdings zahlreichen 
Sammlungen, die fir das neuere Volkslied überhaupt wirkten. 

Bon befonderen Verdffentlichungen folcher Lieder Fenne ich nur 
zwei: „Preußiſche Soldatenlieder und einige andere Volkslieder und 
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Zeitgedichte aus dem Siebenjährigen Kriege und der Campagne in 
Holland von 1787, aus gleichzeitigen Einzel-Druden und Sliegenden 


Blättern herausg. v. C. ©. Kühn. Berl. 1852.” Der Serausg. | 


fand zufällig in dem Winkel einer Bücherfammlung eine Menge flie— 


gender Blätter aus vorigem Jahrh. und wählte daraus zum Drud N 
hauptfächlich die Soloatenlieder als „ſämmtlich von einer feltenen | 
Srifche und Naivetät des Ausdrucks und den Acht preußifchen Sinn 


fund gebend,“ um „ven Daterlandsfreunden diefe Reliquien einer 


großen Zeit, mit vdiplomatifcher Treue nach. ven alten Drucken wie | 


diefelben wörtlich und buchftählich Iauten, zu übergeben.“ Es find 
17 Stücke, echte Kinder ihrer Zeit, ein paar fogar in Alerandrinern, 


ein paar andere in Firchlichen Melodien, auch Geſprächslieder varz | 
unter; doch ift auch unter den eigentlichen Golvatenliedern Feind in 


dem Sinn volksmäßig wie etwa das von der Prager Schladht 1757. 
Dennoch ift die Mittheilung der Lieder, nicht bloß vom patriotifch 


preußifchen Standpunkt, äußerſt dankenswerth, nur ift von einigen i 


der Tert nicht im beften Stand. Außerdem ein Duodezheftchen von 


einem Bogen, veranlaßt durch die Enthüllungsfeier des Berliner 


Denkmals Friedrichs des Großen: „Der alte Friß im Volksliede, 


zur eier des 31. Mai, von Ludwig Erk. Berlin 1851, eine | 
„gweite verbefjerte und vermehrte Auflage” in demſ. Jahr; es find 
zehn Nummern, meift ſchon befannt und vom Herausg. theilweis 


auch anderwarts ſchon veröffentlicht, Hier zum Theil in neuer kriti— 
fcher Behandlung, mit Melodien. 


Einzelne Beiträge, entweder zerftreut oder ofen | 


unter eine Rubrik „Soldatenlieder“ oder mie fonft, finden ſich in 
den meiften neueren Sammlungen Deutfcher Volkslieder, größten- 
theil8 mit den Melodien; fo bei Zarnad, Kretfchmer und Zuccal— 


maglio, in Hoffmanns und Richters Schlefifchen Volfsliedern, bei ' 


Walter (unten ©. 418. 436), in Finks Muftcalifchem Hausſchatz, 
im Allgemeinen Deutfchen Liederlericon (unten ©. 416. 445. 455), 


in Simrocks Volksliedern Franff. 1851, in L. Erf verfchievenen” | 


‚Sammlungen, beſonders in dem 4. Bd. des Wunderhorns Berlin 
1854, wo aud) einige ältere ſchon befannte Lieder wieder gedruckt 
find, ©, 325 mehrere Lieder aud Friedrichs des Gr. Zeit, vie zu: 
gleich in des Verf, „Der alte Fritz im Volksliede“ erſchienen; vgl. 
auch des Verf, Deutfchen Liederhort Berl, 1856 ©, 384 — 388. 
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Neuerdings ift das hiſtoriſche Lied fleifig bepacht und durch Neues 
bereichert in H. Pröhle's Volksliedern und Bolksfchaufpielen, 
Afchersleben 1855 ; in E. Meier’s Schwäbiſchen VBolfslievern, aus 
mündl. Überlieferung geſammelt, Berlin 1855; amı meiften in der 
trefflihen Eammlung Fränkiſcher Volkslieder von Franz Wilh. 
Sreiheren von Ditfurth Leipzig 1855, deren zweiter Band auf ©. 
157 —185 eine befondere reiche Abtheilung „gefchichtliche Lieder“ 
enthalt, darunter viel Neues, auch die folgende ftarfe Abtheilung 
Solvatenliever bringt manchen gefchichtlichen Zug. Aus dem Oden— 
wald theilte W. v. Plönnies ein paar Lieder mit in J. W. Wolfs 
Zeitichrift für Deutfche Mythologie und Sittenfunde, 1. Bd. Gött. 
1853 ©. 97 fg., vol. unten ©, 482. 475. Von einigen andern 
gelegentlichen Mittheilungen f. unten ©. 436, 438 (Fouque), 
447 (Gödekes Deutiche Wochenschrift), 498 (Bremer Sonntags: 
blatt), 424 (Weimariiches Jahrbuch), 438 (Lieder auf Schill) ; 
vergl. auch ©. 448 über Emmerts Almanach für Gefchichte u. f. m. 
in Tirol. E. M. Arndt gab in feinen Erinnerungen aus dem Au: 
- Beren Leben, Leipgig 1840 ©. 43 ein prächtiges Bruchftüc, Teider 
aber nicht mehr, von einem Liede des fiebenjährigen Krieges; er 
hatte e8 aus feiner Knabenzeit im Gedächtniß behalten von den vie- 
len Liedern die er von feinem alten Oheim Chriftian Arndt Hatte 
fingen hören, der nach dem großen Kriege in der preußifchen Armee 
gevient hatte. Pröhle hat in feinen Volksliedern S. 183 das Stück 
wieder abgedruckt, mit drei Fehlern (z. B. am Schluß Tag ftatt 
Tanz). Endlich ift auch Hier ein Sammelwerk von J. Scheible mit 
zu erwähnen : „Der Volkswitz der Deutfchen über den geftürzten Bo— 
napaxte, feine Familie und feine Anhänger. Zufammengeftellt aus 
den 1813 und 1814 erfchienenen Flugſchriften, und mit befonderer 
Bezugnahme auf die Napoleoniden der Gegenwart neu herausgege: 
ben. Stuttgart 1849, 50” in 12 Sedezbändchen, als Theil ver 
„Kleinen Leih>Bibliothef, gefammelt aus dem Gebiet des Abenteuer: 
lichen u. f. w., mit befonderer Berückſichtigung der Volksbücher 
aller Zeiten und Gattungen.” Hier ift außer den Liedern von Arndt, 
Niemeyer u, a. eine Fülle fatirifcher Druckſtücke aus jenen Jahren 
beifammen, in Vers und Profa, darunter zerftreut nicht wenig Sul: 
datenlieder und andere Lieder Die Volkslieder heißen können. 

Das ift e8 was mir von neueren Mittheilungen in dieſem 
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Gebiete befannt geworden ift, feit ich veranlaßt war mid) danach 
umzuthun; daß es aber auch alles fei was wirklich mitgetheilt wor: 
den ift, glaube ich felbft am wenigften, möglich daß die fehlenden 
Vublicationen fehr zahlreich find. Es wird das namentlich von 
monographifchen Gefchichtsmwerfen und von den unter verfchiedenen 
Namen erfcheinenden Mittheilungen ver hiftorifchen und Alterthums- 
vereine gelten — wenn e8 für den Laien ſchon ſchwer ift, von den— 
felben ausreichende Kenntniß zu erhalten, fo ift e8 noch weit ſchwie— 
riger, derfelben an einem beftimmten Orte habhaft zu werden. Ich 
würde dankbar fein für jede Nachweifung hier fehlender Quellen. 
Um nun zu dem vorliegenden Buche zurückzukommen, jo wird 
bei dev dauernden vielfeitigen Theilnahme an dem Hiftorifchen Volks— 
fiede, die fchon durch die vorausgehenden Anführungen belegt ift, 
der Verfuch gerechtfertigt fein, von dem zerftveuten Stoff wieder ein- 
mal einen Theil als eine Art Geſammtbild zufammenzufafjen; denn 
eine in gewiſſem Sinn mafjenhafte Zufanmenftellung gibt vem Ein- 
zelnen einen höheren Werth, oft allein feinen rechten Werth, jedes 


einzelne Stück wird ja in gewiffem Grave von allen den anderen | 
mit beleuchtet. Freilich kann ich nicht fagen daß die vorliegende | 
Sammlung dem entjprechend eine allfeitig umfafjende und erwä- | 


gende Auswahl fei aus dem gefammten nach Soltau vorgelegten 


Stoffe; doch bin ich bemüht geweſen in Bezug auf möglichft allfeitige | 


Vertretung des abgeſteckten Zeitraums ein größeres Gleichgewicht 


heizuftellen als Soltaus Nachlaß zuließ, und es ift nicht Zufall 


jondern eine Wirkung der Sache, wenn in dem umfaßten halben 


Sahrtaufend zwei Zeitpunfte vorwiegend mit Liedern befeßt find, der | 


Zeitpunkt der Reformation, und der des Befreiungsfrieges in unferm 
Jahrhundert; ja in diefem Gleichgewicht hat die vorliegende Samm— 
fung vor Soltau erfter Sammlung einen deutlichen Vortheil vor— 


aus. Allerdings ſprach fich in Bezug auf letztere eine gewichtige 
Stimme, Jac. Grimm (f. oben ©. xxır) dahin aus, es wäre wol- | 


gethan geweſen ſich auf die ältere Zeit einzufchränfen und das 18. 
Jahrh. ganz aus dem Spiel zu laſſen, und gar mancher Liebhaber 


der Altern Dichtung mag ebenfo gedacht haben. Aber wenn man | 
nach einem beftimmten Grunde fragen follte, warum dem neuern | 
Liede dieß Unrecht angethan werden müffe ihm als einem uneben- | 
bürtigen nicht die Aufbewahrung an demſelben Ort mit feinem 
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alteren Bruder zu gönnen, jo würde der Grund wol nicht ftichhaltig 
ſein; ich wenigſtens mochte dieß Unrecht nicht auf mich nehmen, ja 
ich glaubte vielmehr darauf ausgehn zu müffen, daß auch dem neueren 
Liede fein wolgemogener Theil würde, und bin nicht im Zweifel daß 
fie, nun fo zufammengeftellt, fich im Interefje des Vaterlandsfreun— 
des durch ihr bloßes Dafein ihr Recht erringen werden. Sch habe 
jogar eine bejondere Freude daran daß e8 mir möglich war die 
Sammlung bis auf die neuefte Zeit heraufzuführen, weil ich glaube, 
die bloße Thatfache daß ver Bolfsgefang auch auf dieſem Gebiete 
noch immer lebt, muß auf die Betrachtenden erfrischend und er— 
freuend wirken; auch fcheint mir, daß gerade das Neuefte fich in 
einer VBergleichung mit dem älteren Guten gar wol fehen lafjen kann. 
Wenn im allgemeinen das neuere Lied nicht die Geichloffenheit und 
fichere, individuelle Ausbildung zeigt wie namentlich das Lied des 
‚45. und 16. Jahrhunderts, fo ift das, fo weh e8 einem thun Fann 
in übler Stunde, doch für die höhere Betrachtung ein wichtiger 
Stoff; das Volk ſelbſt war eben nicht fchuld daran wenn e8 von den 
edelften Kraftaußerungen diefer Zeit im Stich und bei Seite liegen 
gelafien wurde, Was übrigens den Punkt betrifft, in dem überhaupt 
der oberfte Werth des Volfslieds liegt, Die ungemachte, echte, treibende 
- Stimmung die im Keime fißt, fo gehört wol gerade manches von 
den neuern Liedern zu dem allerbeften mas e8 überhaupt gibt und 
geben kann. Aber wie dem auch fei, mich freut bei der vorliegenden 
Bertheilung der Lieder ſchon die hergeftellte Kontinuität, wie fie die 
Zeit vom 15. Jahrh. bis in unfere Tage in leivlicher Gleichmäßig— 
feit umfaßt und wie Eins zufammenfchließt; und diefe Continuität 
ift Feine bloß Außerliche, fondern e8 gehn der verbindenden Fäden 
genug durch im innerften Wefen aller ver Lieder wie in ihrer Form. 

Was die Auswahl der Stücke anlangt, fo unterfcheivet fich 
diefe Sammlung von Soltaus erfter Sammlung wefentlich dadurch, 
daß fie die Sprüche ausfchließt; das verftand fich, feheint mir, von 
ſelbſt. Jacob Grimm a. a. O. tadelte an Soltaus Buche: „die auf: 
genommenen Sprüche gehörten ebenfowenig unter die Lieder, fie ver: 
dienen etwa ein befonderes Buch.” Doch hatte fie Soltau nur als 
Beigabe angefehn, fie find unter die Hundert Lieder die der Titel angab 
nicht mit eingezählt; nicht ausgefchloffen Hatte er fie vermuthlich, 
weil auch Wolff folche gab. Eine eigene wolangelegte Sammlung 
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ſolcher politifcher Sprüche, wie ſie Grimm wünſchte, wäre gewiß gar 
nüßlich; e8 würde dann erft recht fihtbar werden, welche Summe 
yon Geift, Wis, tüchtiger Gefinnung, Einfiht, Patriotismus in 


diefen kleinen meift vergeffenen Stücen enthalten und vergraben ift, 


an denen das 16, und 17. Jahrhundert fo reich find. Einen diefer 


Sprüche aus der Neformationgzeit von Schradin hat 3. Voigt 


ſchön zu Ehren gebracht in feiner Abhandlung über Basquille u. ſ. w. 
(f. oben ©. xxvı). Bei der Auswahl des Gegebenen kehrte oft der 


Zweifel wieder, ob dieß oder jenes Lied als Volkslied gelten könne. 
Der Begriff des Volkslieds ift feiner Natur nach ein ſchwankender 


und vielfeitiger, gibt e8 doch Leute genug die ihn ganz und gar leuge 


nen; ich mußte einen weiteren Begriff als Maßftab brauchen und 


ließ im allgemeinen als Volkslied gelten ein folches Lied das von 


einem größeren Kreiſe, der dem frifchen Leben angehörte, wirklich 
gefungen worden ift als willfommener Ausdruck einer gemeinfanen 


Stimmung. In diefe Form würden aber noch nicht alle von ven 


hundert Liedern paflen, ich habe auch folche gelten laſſen die in die 
Form des Volkslieds als in eine einmal feftftehende Form hineinge— 
fungen wurden, um die Mittel des Volkslieds für einen gleichen 


Zweck zu benugen, oder aus der Stimmung heraus die dem Wolfe 
lied eigen ift; einige wenige, die auch diefem Begriff noch nicht ger 
nügen wollten. und die doch herzugehören fehienen, habe. ich nebſt 


ein paar andern als überzählige zugegeben. 


Der Antheil an der Sammlung, der den mehreren Mitwirken 


den zufällt, ward fchon oben ungefähr angegeben, e3 fcheint nöthig 
denfelben hier überfichtlich naher zu bejtimmen. Aus Soltaus Nach- 
laffe ftammen in der erſten Abth. Nr. 2. 3. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
13.2142 16; 17°. 18: 21. 22: 23 22.25. 20 223 9 
davon nur 12 und 17’ nicht aus naheliegenden gedruckten Quellen ; 


in der zweiten Abth. Nr. Al. 42. 44. 45. 46. 47°, 47°. 49.50. 
51. 52. 53, wovon neu Nr. 42. 44. (49.) 50. 51. 52. 53; m 


der dritten Nr. 63. 67°. 68. 74. 77. 80°. 81. 82. 87%. 91. 92%. 


93. 95. Leyſer zu verdanken find Nr, 4. 5. 6. 17°. 19. 20. 28. 
30. 31. 32. 33. 34. 37. 38. 39. 40, alle bis auf eins jebt oder 


früher durch Leyſer zuerft befannt geworden; von Nr. 31. 32 find 
die Driginale in meinem Beſitz, Nr. 39. AO verdanke ich einer | 
Notiz in Leyfers Nachlaß; außerdem hat Leyfer zu einigen andern | 
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Liedern Terte zum Mitgebrauch geliefert, mie feinerfeitd auch Sol: 
tau. Don mir hinzugethan find, abgejehen von einigen zur Mit: 
wirfung gezogenen andern Texten fhon genannter Lieder, Nr. 1 
(die jedoch gleichmäßig zu Soltaus und Leyfers Nachlaß gerechnet 
werden Fann). 15. 27. (31. 32), in der zweiten Abth. Nr. 43. 
48. 54. 55. 56. 57. 58. 59. 60, in der dritten alle außer den 
oben bei Soltau genannten. Yür diefe dritte Abtheilung Habe ich 
aber freundliche Unterftugung durch Andere ruhmend und danfend 
zu erwähnen ; vor allen einen Beitrag von zwölf Liedern, frilch dem 
Dolfamund entnommen, den ich Herrn Wilhelm von Plönnies in 
Darmftadt vervanfe, es find Nr. 62. 64. 65. 66. (80.) 84. 86. 
87°. 89. 94. 96. 100. Derfelbe ftellte auf eine verlorene Anfrage 
hin mir als einem Unbefannten feinen ganzen Vorrath zur Verfü: 
gung aus feiner reichen Odenwälder Liederfammlung, ohne feinen 
Beitrag hatte ich die neuere Zeit nicht genügend außftatten können. 
dur einzelne Nummern bin ich zu Dank verpflichtet Herrn Dr. Ze: 
ftermann (Nr. 83 und 85) und Seren Dr. 8. Flügel in Leipzig 
(Nr. 61), ebenfo Herin Heinr. Pröhle (Nr. 98%) und Kern 9. 
Krauſe (Nr. 97). 

Was die Behandlung der Lieder anlangt, fo wurde natürlich 
an der urfundlichen Wiedergabe der Texte feftgehalten; duch Fonnte 
ich mich nicht dazu verftehn, wie Soltau, jede Urkunde als gleich 
achtunggebietend anzufehn und der Kritif den Mund zu fchließen die 
ein ſolches Lied als ein lebendiges Ding behandelt, nicht als ein todtes. 
Nicht nur, wo ein Stück aus mehreren Quellen vorlag, habe ich die 
Kritik arbeiten laffen, fonvdern auch fonft, wo e8 nöthig fehien, fie 
nad) beftem Wiffen geübt; umter dem Texte ift in allem Wichtigen 
genau angegeben was ich vorfand. In der äußeren Form der Lieder, 
in Orthographie und Interpunction, bin ich Soltaus Grundſätzen 
gefolgt, die auf ©. XLVIII fg. feines Buches ausgelprochen find. 
Nur in einem nicht, in der genauen Wiedergabe der ausgelaffenen n 
und m die durch einen Strich über ihrem Vocal angezeigt find ; dieſe 

‚ unangenehmen Abfinzungen habe ich aufgelöft, venn fie haben weder 

‚ für dad Lied noch für die Sprache noch felbft für die Orthographie 

1 irgend welche Geltung, fie hiengen im 16. und 17. Jahrh. faft nur 

vom Bedürfniß des Setzers ab, der Raum zu fparen hatte, verlieren 

alſo gänzlich ihren Sinn, wo die Zeile ſich bequem ausbreiten kann. 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. * * * 
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Ähnlich iſt es mit den willkürlich geſetzten nn (z. B. vnnd), die gern 
zur Ausfüllung der Zeile dienten. Mag ſonſt für Grammatik und 
Wörterbuch ein Idealiſieren der Sprachform tauglich oder nöthig 
ſein, für ſolche Schriftſtücke die als einer beſtimmten Zeit angehörig 
vorzulegen ſind, ſcheint mir umgekehrt tauglich oder nöthig zu ſein 
daß man ihnen ihr Kleid laſſe wie es eben ihre Zeit mit ſich bringt; 
ja mir ſcheint als hätten wir gar kein Recht dazu ihnen ein anderes 
Kleid anzuziehen. Wenn man übrigens bei Schriftſtücken des 16. und 
17. Jahrh. von „wüſter Schreibung“ reden hört, von regelloſer 
Willkür und Laune der Schreiber und Drucker, ſo ſpricht ſich darin 
wol mehr ein Verdruß aus daß die Sprachgeſtalt nicht ſo äſthetiſch 
ſchön iſt wie man ſie gern ſähe, als eine ruhige Würdigung der 
Sache. Die beliebte „Regelung“ hat mich zuweilen an Adelung erin— 
nert und mit der regelloſen, tollen Willkür die man jener Zeit zu— 
ſchreibt, iſt es eine mißliche Sache. Denn vieles was darin mit be— 
griffen wird, war entſchieden vielmehr Regel durch alle Gaue, und 
das 16. Jahrh. iſt gerade die Zeit wo man anfieng die Sprache mit 
den Augen der Theorie anzuſehn, und man fieng da eben mit Außen— 
dingen an. Wie viel uns daher häßlich ſcheinen mag, wer weiß denn 
ſchon genau was nicht davon gar auf einer Theorie beruht? wie 
z. B. offenbar die dt, gk im Auslaut, die oft zu bemerkende Unter— 
ſcheidung von in’ der Präpoſition und in’ dem Pronomen. So: 
dann, wer hat denn ſchon genau gefichtet was von dem orthographifch 
Auffälligen der Ausfprache feiner Zeit dient, was nicht? Freilich fragt 
man im allgemeinen der Ausfprache nicht viel nach in einer Zeit die 
nur noch mit den Augen lieft, für die das Wort oft nur noch auf 
dem Papier zu leben fcheint. Und doch, welcher Preis wäre zu Hoch, 
der uns den lebendigen Klang zurücdkaufen Eönnte in dem die Rede 
ertönte, mit der man fich nun doch einmal befchäftigt? nun, daß in 
der Wortgeftalt wie fie eben ift die Zeichen dafür mit verborgen lie— 
gen, ift nothwendig, und der Herausgeber der da „regelt“, kommt 
bei größter VBorficht nicht aus der Gefahr heraus, das Kind mit 
dem Bade auszufchütten. Man findet 3. B. öfter einen. Verdruß 
darüber ausgefprochen, daß auf derfelben Seite oft daffelbe Wort in 
verichiedener Schreibung erſcheint; wie feltfam! ftatt Verdruß, 
könnte man oft genug eben daran Wolbehagen empfinden, denn das 
ift auch ein Zeichen einer lebendigen Zeit, die das Wort noch im 
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Klange ſuchte der laut oder gedacht im Ohre tönt, nicht in den Let— 
tern, die ihr nur Zeichen waren, nicht die Sache ſelbſt; gar oft ſucht 
die verſchiedne Schreibung nur dem lebendigen Klange von verſchied— 
ner Seite her beizukommen. Und wo auch das alles nicht gelten 
mag, wo bloße Gewohnheit, launenhafte Gewohnheit waltet, auch 
dieſe gehört zur Sprachgeſchichte und fordert ihren Theil an der 
Achtung vor dem hiſtoriſch Thatſächlichen; das Regelloſe darin hat 
man ſich zum Theil ſelbſt eingeredet, es wirken darin vielmehr be— 
ſtimmte Neigungen, Liebhabereien, ja Regeln, die ſich entwickeln, 
ſich ablöſen, die Zeit malen helfen und entſchieden zur Geſchichte des 
Geſchmacks gehören. Ebenſo mit der Interpunction, auch ſie wie 
ſie einmal iſt, gehört zum Charakter der Zeit. In den Liedern ge— 
rade tritt im 16. Jahrh. Komma und Punkt als Leſezeichen eigent— 
lich gar nicht auf, ſondern als Singezeichen, ſ. unten S. 207. 
221ij. 246ff. 254. 283 ff. 286f. vgl. bei Körner Nr. 17. 25°, 
30. Nicht anders in dem häufigen Valle, wo nach jeder Zeile ein 
Komma ftehtz dieſe vurchgeführten Kommata ftehn im allgemeinen 
dann, wenn im Drud, wie meiftens, die Strophenzeilen unabgefegt 
fortlaufen, während bei abgefegten Zeilen, dem feltneren Falle, in 
der Negel gar feine Interpunction fich findet, Wir nach unferer Ge— 
wöhnung find davon geftört in beiden Fällen, fie mögen ftehn oder 
nicht, wir finden uns wol gar zuerft von der Schwierigfeit beunru= 
higt, wie das ohne Anftoß gelefen werden könne. Uber wenns unſre 
Vater lefen Fonnten, wie folltens wir Leſegeübten nicht können? 
Fühlt man jich beim Lejen anfangs wie in einer Wüfte over einer 
Wildniß, jo ſtellt ſich nach einiger Übung ein ganz anderes Gefühl 
ein: man findet, daß es mehr Freude macht, weil e8 mehr Mühe 
fordert ; man merft daß man die Sache lebhafter, frifcher faßt, weil 
man nicht über die Oberfläche Hinhufchen kann, ſondern hineinjehen 
muß ins Innere; man lieft am Ende aufmerffamer als fonft, denn 
man lieft von innen heraus, und kommt mol auch auf den Gevan- 
fen daß unfere Vorderen wenn fie immer fo lafen frifchere Leute ge— 
weſen fein müfjen und einen fafjungsfraftigeren Sinn gehabt haben, 
ala wir. Welches Unrecht wäre e8 nun, unfere ſchulmäßige Zeichen 
jegung die und mit verzogen hat und die wir verlangen felbft wo 
wir fie nicht brauchen, der Rede und dem Liede unferer Vorfahren 


auffleben zu wollen! Nur wo in der Duelle die alte Interpunction 
*** 
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nicht mehr rein erhalten war, mußte ich willfürlich eintreten, um 
das Moderne zu mildernz jo bei Wir. 3. 4. 7. 8. 9. 13. 14. 15. 
16. 17°. 35.41. 45.46. | 

Endlich etwas über die Zugaben des Herausgebers unter dem 
Tert und vor dem Text der Lieder. Zu den le&teren nur hat Soltaus 
Nachlaß Einzelnes beigefteuert, e8 find einzelne bibliographifche, we: 
nige jachliche Notizen, außer den an Dit und Stelle angegebenen 
nod zu Nr. 9. 29. 49, alles Übrige ift von mir außer wo anderer 
Urfprung angegeben ift. Ebenſo trage ich, mit wenigen bezeichneten 
Ausnahmen, die Verantwortung der Zugaben unter dem Terte — 
fie folften verfuchen zur Erläuterung und Verwerthung der Lieder 
beizutragen was eben in meiner Macht fland bei der Kürze der mir 
gegebenen Zeit, An fich ift klar, daß, mie jedes Lied durch Aufklä— 
rung feiner Veranlafjung uns evft beveutfam oder verftändlich wird, 
gerade Lieder diefer Art allein richtig und ohne Fehlgriffe gewürdigt 
werden können, infofern e3 gelingt fie in ihrer zeitlichen und ſonſti— 
gen Umgebung aufzuzeigen in der und auß der fie entftanden find. 
Ganz abgefehen von wirklichen fachlichen Schwierigkeiten, bin ich 
bei meiner Befchäftigung damit oft genug erftaunt, wie durch Hin— 
zutritt einer kleinen fachlichen Notiz oft etwas Bedeutendes fich her: 
ausftellte, wo ich vorher ohne Anſtoß meitergelefen hatte, und ich 
hätte gewünſcht mich gleich mit einem Gefchichtsfenner affoctieren 
zu können, damit den Liedern ihr volles Necht gefchähe. Cine gang 
genügende allfeitige Aufklärung ſtünde fchwerlich in der Macht eines 
Zeitgenoffen, aus diefer Rückſicht hauptſächlich Hatte Soltau felbft 
auf ©. LIU fg. feiner Sammlung hiftorifche Erläuterungen von 
ich abgelehnt. Ich fühlte das ganze Gewicht dieſer Bedenken und 
fonnte mich doch nicht enthalten zu thun was ih im Augenblic 
vermochte, mir war e8 immer als forderten es die armen Lieder von 
mir. Auch von fprachlichen Erklärungen mollte Soltau a. a. O. 
nichts wiſſen, „weil fie bei den hochd. Liedern überhaupt weniger 
nöthig fchienen, in den niederd. dem der Sprache Unfundigen aber | 
alles evflärt werden müßte,” Mir fehienen beide Einwendungen nicht 
Stich zu halten; die niederd. Sprache des 16. Jahrh. ift im allge: 
meinen leichter zu verftehn als die jeßige, und was daran fremd ift 
in Zautlehre und Formenlehre, das kann auch der Gebilvete mit 
einiger Luft bald fo weit überwinden, daß er dann ein befonveres 
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Vergnügen daran findet. Daß aber Erklärung der hochd. Lieder 
weniger nöthig ſei, ſcheint mir eine reine Selbſttäuſchung, hervor— 
gehend aus der ſtillen Vorausſetzung daß man dem alten Stil Son— 
derbarkeiten, Ungenauigkeiten, Härten, halbe Ausdrücke, gramma— 
tiſche Roheiten u. dgl. nachſehen müſſe, die ungebildete Zeit habe 
es einmal nicht beſſer gefonnt, vollends die Dichter des Volksliedes. 
Unfere Zeit ift, glaube ich, weit fichever im Verſtändniß der Rede des 
13. Sahrh., als der des 16. und 17., mir leſen im allgemeinen 
Schriftſtücke des 16. Sahrh. faft noch mit ven Augen etwa mit denen 
Bodmer, Gleim, Hölty, Möfer die Minnefinger lafen, wir thun im 
Leſen unfern Vätern Unrecht über Unrecht, und reden dann wol mit 
ganz eigner ftolz beſchönigender Miene von den „ehrlichen, bievern, 
treuherzigen® Männern, reden und urtheilen auch frifchweg yon In— 
halt und Ton ihrer Schriften ohne einen Schatten des Zweifels, ob wir 
fie auch verstanden haben, was fo eigentlich verftehen heißt. Sch habe 
das an mir ſelbſt erfahren und Fonnte daher nicht umhin, nach au: 
genbliclich beftem Wiffen und Können meine Lieder in Wort und Rede 
aufzuklären, berechnet für gebildete Sreunde unſrer Vergangenheit, 
zumal da im Volkslied beſonders viel Anlaß für ung vorliegt An: 
ftoß zu nehmen wo vielmehr Erfreuliches oder doch Lehrreiches vor— 
handen ift, oder gleichgültig fortzulefen wo Bedeutendes verborgen 
liegt. Es bleibt ung ja ohnehin fo viel noch verichloffen, was zu 
einem rechten Urtheil uber die Lieder nöthig wäre, theild in ver 
Sache, theils in ihrer lebendigen Ericheinung, die wir immer nur 
dunkel zu ahnen vermögen, da wir fie nicht mehr gefungen hören 
können. Für die Melodien etwas zu thun war ich ganz außer Stande, 
‚die Melodien der meiften neueren Lieder find in anderen Sammlun— 
gen zu haben; man kann aber bei ver Beichaftigung mit Volkslie— 
dern nicht oft genug und nicht lebhaft genug fich erinnern, daß fie 
allein in ihrer Melodie und für ven Gefang entflanden find. 


Leipzig, im Jan. 1856. 
9, NR. Hildebrand, 


s 
Berichtigungen und Nachträge. 


S.12 Nr. 2,5, 1: Prunſchweil ift mit Unrecht geändert, die Form ift 
rihtig, fie fteht im Reim in einem Liede bei Joh. Lenz, der Schwabenfrieg (oben 
©. XXI) ©. 295: der hertzog von brunſchwil (: vil); im Grunde eine mit gu— 
tem Snftinet vorgenommene Verhochdeutfihung des Namens, vielleicht ſchon alt. 

S. 14 Nr. 2, 9,2: Wolff ©. 65: der Babft frhreibt fich ein irdiſchen 
Gott, in einem Neformationsliede. — ©. 20 Nr. 4, 4, 4: bruwer unt multer 
zufammen im Redentiner Spiel bei Mone, Schaufpiele des Mittelalters 2, 74. 

©. 15 Nr. 3: Die „Landsknechte“ in dem Liede müffen fpäter von den 
Singenden hHineingetragen fein, „Landsknechte“ gab es ja erft feit dem Schluffe des 
Sahrhunderts unter Marimilian I., gemiethete Kriegsfnechte hießen fonft im 15. Ih. 
„Zrabanten“, wie im urfpr. Liede durchaus geftanden haben mag ; die Bemer- 
fung zu Str. 5,4 gilt nur für die fpäteren Singer des Lieds, nicht für deffen Urfprung. 

S. 27 Nr. 5, 1,3: dieß al in einem hochd. Liede, wie hier gleichfalls im 
Auftakt, bei Körner 147: das Teutfch vatterlande, zu retten yn der not, all 
von des Türcken hande, 

©. 41 Nr. 7, 17, 2: vielmehr Hohenems in Vorarlberg. 

S. 48 Nr. 9, 6, 2: die einfache Bedeutung diefes lat euch mol der weil’ im 
Gebrauch ift: nehmt euch Zeit, f. Schm. 4, 55. 

S.68 Nr. 11, 26, 2: auch in einem Liede bei Körner 102, Soltau 211 
gegen dem kayſer Maximiane. 

©. 72: Bon Nr. 12 fteht das niederd. Driginal bei Züngel, Stiftsfehde 
S. 200 (f. oben S. XIV), nad fünf Handfriften, worunter die von Soltau ge: 
brauchte; ebenda S. 116 — 147 der ganze Bericht Joh. Oldekops über die Fehde, 
das Bruchftüf aus dem Liede ©. 129. Lüntzels Text weicht wenig ab, bemerfens- 
werth: Str. 4, 7 dat de Warheid betugen Fan, die Wahrheit als Perſon gedacht ; 
6, 2 verh. reifige perde; 6, 5.6 des ſeck de forften frawen, von frouden 
Yacheden fe gar. 8, 1 fperden wagen, dazu Lüngels Anm. mit der Auf- 
klärung des Ausdruds : „eurrus sphaericus wird es lat. gegeben, e8 waren die mit 
einem halbrunden Verdede verfehenen Wagen die wie unfere Kutichen dienten ;“ dem- 
nach wird der deutfche Name eine umdeutende Entlehnung des lat. fein. 9, 5: alfe 
dat und m. w., fheint unridhtig. 

©. 82 Nr. 13, 20, 8: Rofenplüt im Beginn feines Spruchs vom Nürnberger 
Kriege: ewiger got in deinen reich ... brich auf den tam deiner gnaden teich, 
Wolffs Hift. Volksl. ©. 48. 

S. 88: Nr. 15 ift auch gedruckt bei Lüngel, Stiftsfehde S. 243 ff. nad 
drei Hff., mit manderlei Abweichungen, wie Str. 1, 6 den Lawen tho vorferen 
(vorferen) ; 2, 5 de Fleinen walbvogelin; 2,6 fremde gefte, dieß das eigentlich 
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übliche (vgl. unten ©. 98. 103, beſ. 268). Str, 3 ſehr abweichend, mit einigem 
Echteren: 
De Law grof (grub) eine ſchanzen grot, 
Der Ulen neſt he ſer torſchot, 
Mid ſinem ſcharpen geſchutte, 
Schetendes ded he wundervel, 
Dat was der Ulen froudenſpel, 
Et brocht om ock kein nutte. 
4, 5 flog over vele tho dot; 4, 6 wolde ſe l.; 5, 4ff. Mid manchem kunen 
frigesman Deden fe wol up Peine ftan, Se woften kriges brucd und wiſe; 
7, 1 Beiner flot; 8, 1 De Lawe hed ſeck 2c.; 8, 2 rhythmiſcher De van 
Brunſwick hebben der U. g. ; 8, 4 ff. Wowol es de Ule nich hadde vordeint, 
De van Br. mid truen gemeint, Sn noden do fe woren (weren?). 9, 1 An 
aller Hilligen dag ee im fag. 9, 4 ff. Dat lager iS von einander getogen, 
De duvel find daruth geflogen, Vor Beine nich langer getovet. 10,2 fo 
ridderlick, das Wort das die Landsknechte gern von fich brauchen. 11, 1—3 De 
uns dut leid heft gedicht,‘ Den fal men prifen des fid bericht, Mid allen fro— 
men landsknechten, worin deutlich der Sänger fi) ald Kandsfnecht angibt. 11, 6 
mit eren und rechte. 
©. 96 ff.: Nr. 17 Schon bei Lüntzel, GStiftsfehde ©. 245 ff. nad) drei HT. ; 
Lüntzels (niederd.) Text ſchließt fih dem weniger echten Texte der Überf. unter Nr. 17b 
ald deffen Driginal enge an, welchen ich alfo vergleiche. 2, 2 wite h.; 7,5 de 
eine, danach) wird das hochd. der einer in 176 als zweifacher Nominativ gemeint 
fein, wie fih das in niederdeutſchem Hochdeutfch öfter findet. 10, 6 dat hadde on. 
12, 2 de fele fpieden fe in dat graß, in einer and. Hf. heißt die verfängliche Zeile 
ihre fihelen (2) fpreden fe, Schramms Lesart (f. unten ©. 99 am Ende) gibt 
Lüngel mit einem Drudfehler an, der das Ganze unfenntlih maht: de fehele. 
13,5 wowol. 15, 1 nu trecket tho hus. 16,1 Sus, 17, 6 tho orem. 
18, 1 tho betalende, Str. 13 —17 finden fih fhon gedruckt ald „Extraet aus 
dem alten Lied von der Vlen von Peine im Stifft Hildeßheimb“ im 1. Thl. der ſog. 
Braunfchweigifchen Hiftorifchen Handel ©. 462 (vgl. unten S. 297); dieß ift der 
Columnentitel de8 Buchs, einer Sammlung von Aftenftücden in Bezug der Streitig- 
feiten des Herz. Heinrich Zuliug mit der Stadt Braunfchweig, auf Anordnung des 
Herzogs zufammengeftellt zu feiner Rechtfertigung vor der Nachwelt, gedr. zu Helm: 
ftedt 1607: „Außführlicher Warhaffter Hiftor. Bericht, die Fürftl. Land- und Erb— 
ftadt Braunfhmweig, auch der Hertzoge .... darüber habende ... Gerechtigkeit... bes 
treffend” u. ſ. w.; die Abweichungen find unerheblih: 13, 5 wowol fe dem Lo— 
men (immer fo) ſyn verplicht, auf die Gegenwart bezogen, wie überhaupt aus dem 
Viede nur das Stück ausgehoben ift dag die Braunfchweiger verhöhnt; 14, 2 So 
hedden fe alle d. g. 
©. 145 Nr. 21, 12, 6: die feltfame NRedensart fhon in dem Spruche von 
Auslegung der ſechs Farben bei der Hätzlerin ©. 168 ff. V. 126: ein Mann, dem 
feine frawe' Hoffnung mache und der darauf hin fie fhon zu haben meine, der vi— 
ſchet vor dem peren (reimt: geweren), der macht die Rechnung ohne den Wirth. 
©. 157 Nr. 22, 22, 1.2: die Hofer. Hat ettlicher ... dunckten, 


| 
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©. 170 Nr. 24, 18, 5: lies ermürdt, vgl. zu Nr. 35, 13, 9. 

S. 192: Nr. 275 Hatte vor Wadernagel ſchon G. Th. Strobel aus einem 
flieg. BI. mitgetheilt in den Neuen Beiträgen zur Literatur befonders des ſechszehnten 
Sahrh., 3. Bd. 2. Stud, Nürnb. u. Altdorf 1792 ©. 195 ff. mit der Bemerkung: 
„Die Beranlaffung zur Berfertigung diefer Schrift gab ohne Zweifel folgender Päbſt— 
lihe Rathſchlag zur Verbefferung der Kirche: Consilium deleetorum Cardinalium de 
emendanda Eeclesia Paulo III. ipso iubente conseriptum et exhibitum a. 1537. 


s. 1. 1538 in 4°, den auch Luther (Wittenb. 1538. 40) deutfch edirte.” Die Ab- 


weichungen bei Strobel find bloß orthographifh und rühren ſchwerlich alle aus dem | 
Drig. her. Leider ift unten überfehen das Jahr des Druds Hinzuzufegen, das im 


‚Drig. angegeben ift, es ift 1538, 
S. 266: Nr. 36 ward, mie ich Leider zu fpat finde, fhon vor Hormayr ni 


getheilt im Fünften Jahresbericht des Hiftorifchen Vereins im Rezatkreis, für das Jahr 


1834. Nürnberg 1835 ©. 38 ff., aus derfelben (auch hier nicht angegebnen) Quelle 
wie Hormayr, mit denfelben Drudfehlern, denfelben Auslaffungen in Str. 15. 16; 
eine andere Auslafjung aber kommt hier an den Tag, ein Flüchtigfeitsfehler bei Hor- 


mayr, im Abfchreiben begangen, grob genug, obwol ih ihn nicht fpürte. Str. 3 | 


nämlich, aus deren 1. Zeile Hormayr in die 1. Zeile der 4. Str. fprang, heißt: 
3 Eyn auffrur hait er gefangen an, 
Senn Baterlandt deutzſch nacion, 
In grundt gar zu verderben, 
Des muft fich vff künftiges Sommers zeit 
Mennich fun held darumb fterben, Ja fterben. 
4 Die nun das fpiel lengſt gefangen an, 
Erft ruff man u. f. w. (unten Str. 3, 2). 


Str. 11, 1 Eyns, daher Ehns unten Drudf. Hormayrs; 17, 5 hier Sie waren 


vorn beyde drane, das ift das DBeffere, Horm. hat das Wort wol auch überlefen; | 
19,5 Seyn, niht Syn; 23, 5 leidt. Außerdem auf Hormayıs Geite Heine | 


Nachläffigkeiten in Wiedergabe der alten Orthographie, fo heißt es immer furften, 
15, 5 zwſamen, 35, 5 vberk. 


S. 274 Nr. 36, 42, 2: Daher ein Sprichwort: „ fi) aus dem Rauche 


(Staube) machen” Schottel, Ausf. Arb. v. der Teutfhen Haubtfpradhe S. 11176. 
©. 278 f.: zu Nr. 38 find wefentliche hiftorifche Irrthümer zu berichtigen die 
ich begangen. Neuß war nicht der Utrechter Union beigetreten, e8 war als dem Erz— 


fift Köln gehörig in den fog. Truchfeffifchen oder Kölnifchen Krieg (1583 — 89) | 


vermwicelt worden. Die Stadt ward von Anhängern des entfegten Kurfürften Geb- 


hardt im Mai 1585 mit Gewalt eingenommen und nun im Namen und Auftrag des | 


neuen Kurfürften Ernft (Str. 3, 5) von Alerander Farnefe, Herzog von Parma, zus 


rüderobert ; die Belagerung war ausgezeichnet durch Tapferkeit der Beſatzung unter ? 
ihrem ‚vom Grafen von Nevenaar eingefegten Commandanten H. Cloedt, die Ein- | 
nahme durch unerhörte Graufamkeit der Spanier und Abbrennung der Stadt. Aus- | 


führlihes bei Löhrer, Gefh. der Stadt Neuß, Neuß 1840 ©. 243 ff., der nad) 


Strada erzählt. Str. 6, 4 bezieht ſich auf ein verrätherifcheg Schießen, das bei einer 
Derhandlung unter Waffenftillftand auf den Herzog von den Mauern aus gerichtet | 
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wurde ; von Cloedts Vorſchlag Str. 7 weiß Löher nichts, dem überhaupt dieß Lied 
nicht befannt if. Zu Str. 15, 2: gerade fo viel gab der Sieger officiell an. 

©. 300 unten: „Raben“ hießen in der damaligen Befeftigungsfunft eine ge— 
wiſſe Art Schangen, wie aus 8. Fronfpergers Kriegsbuch näher zu erfehen. 

©, 318 Nr. 43, 9, 4, zu meiner Anm. : wirklich wird in dem Landsknecht-— 
lied "Ach Karle großmächtiger man’ Wunderh. (neue Ausg.) 1, 109 (vgl. 150), 
Körner ©. 184 “der Erkbößwicht Bapft Hildeprandt’ ber Helbrand genannt, die 
Faſſung bei Wolff S. 186 hat Hildebrand. 

©. 369 Nr. 51, 4, 8, zu meiner Anm.: in einem Lied auf Tylli bei Körner 
S. 312 wird der Tatholifche Held geprieſen: 


hab auch von feinem glefen, 
der Tyllio gleich war, 
an Herk, an glüd, an Sigen, 
jhr Römer ſchweiget ftill, 
' ihr müeft da vnden ligen, 
warn mans vergleichen will. 

©. 392: Den eigentlihen Anlaß zu diefem Gonfectfpott in Bezug auf die 
Reipziger Schlacht gab wol eine Satire, von der Gervinus fpriht, Geſch. der Deut: 
fhen Dihtung 3, 302 (4. Ausg.): „Es ward ein Stüd ausgegeben, mie die ver: 
fhiedenen deutfchen Länder zum Schmaus aufgeftelt und abgenagt waren, Churfachfen 
war bis zuleßt zum Confect aufgehoben” u. f. w. 

©. 452 Nr. 74, 8, 2, zu meiner Unm.: ich habe nun eine Halbftrophe zur 
Ausfüllung der Lücke, mündlid aus Thüringen, deren Einordnung mir nit klar ift: 


Befter König, laß dein Gramen, 
Nimm gelaffen hin dein Loß, 
Könnt ich dich doch mit mir nehmen 
In der Erde fühlen Schoß. 
Doch ach nein, es ift nicht moglich u. f. w. 

S. 455 Nr. 75: H. Prohle in Fr. 8. Jahn's Leben, Berl. 1855 ©. 40 
gibt ale Dichter Jahn an, der allerdings immer zu treffendem Spott fertig war und 
mit dem fittlich -veligiofen Ernſt fpotten konnte wie ihn das Lied zeigt: „Durch den 
täglichen Rückzug der Franzofen aus Rußland wurde diefer veranlaßt zu einem kleinen 
Gedicht, ll eine Strophe alfo lautete: 

en ohne Trommelſtock, 
üraffier im Weiberrod, 
a Mann und Roß und Wagen 
Hat fie der Herr gefchlagen.” 
Freilih führt Pröhle Teinen Beleg für Sahne Autorfchaft an, er citiert wie es feheint 
aus der Erinnerung. 


/ 


Abkürzungen: 


Adrian Mitth., ſ. S. XXL. 

agſ. bedeutet: angelſächſiſch. 

ahd. : althochdeutſch. 

altf. : altſächſiſch. 

Antwerp. 2b., |. ©. XXVII. 4 

Brom. Wb. : Verſuch eines bremiſch-niederſächſiſchen Wörterbuchs ꝛc. 5 Theile. | 
Bremen 1767 ff. 

Erlache: Die Volkslieder der Deutfchen, eine vollftändige Sammlung zc., herausg. | 
von F. 8. Freih. v. Erlah. 6 Bde. Mannheim 1834 ff. 

Gramm. : Deutfehe Grammatik von Jacob Grimm. 

Grimme Wb. : Deutfiches Wörterbuch von Jacob Grimm und Wilhelm Grimm. 

Häsl. : Liederbuch der Clara Hätzlerin, herausg. von Haltaus. Quedlinburg und 
Reipzig 1840. 

Haupt : Zeitfchrift für Deutfches Alterthum, herausg. von Moriz Haupt. 

Hoffmann, Spenden : Spenden zur deutfchen Kitteraturgefihichte von Hoffmann von | 
Tallersleben. 2 Bändchen. Leipzig 1844. 

Körner, f. ©. VI. 

mhd. : mittelhochdeutfeh. 

mnl. : mittelniederländifch. 

nd. : niederdeutfh. 

nhd. : neuhochdeutſch. 

nl. : niederländifch. — 

Rochholz, ſ. S. X. 

Scheible Flieg. Bll., ſ. S. XXIV. 

Schm., Schmeller : Bayeriſches Wörterbuch von J. Andreas ——— 4Bde. 

Simrock, ſ. ©. XXVIII. 

Solt., Soltau, ſ. S. III. 

Uhland, f. ©. XI. 

: Bolfglied. 

Weller, f. ©. X. 

Wolff : Sammlung Hiftorifcher Volkslieder und Gedichte der Deutſchen 
Wolff. Stuttg. u. Tüb. 1830. 
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Sunfehntes und Sechzehntes Jahrhundert. 
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Weiſe in der Trumfen Litaney (Garg. Cap. 8): Kup flürk den Becher, Gödecke 


1. 


E Das Stortebekerlied. 
(1402.) 


Das merfwürdigfte aller hiſt. Lieder; mir ift fein andres befannt, deſſen natür: 
liches Leben ſich fo weit, namlich über ein halbes Zahrtaufend erftredt hätte. Denn 
entitanden ift das 2. doch ficher nicht fehr lange nad) dem Creigniß, und noch in 
unfrer Zeit hat man es fingen hören, fo nad) Zappenberg auf Rügen, fo in Friesland 
Möhlmann, Archiv für friefifch-weftf. Gefh. Leer 1841. 1, 47 ff., der Bruchſtücke 
davon mittheilt, Leider ohne die Mel. ; eine alte Frau fang: 

Stortebefer un Güdje Micheel 

fünd een paar Rovers glifedeel ... 

Se roven fo lange bet God verdrot, 

do leden fe grot Schande un Not ... 

Do quam de bunte Koe van Flandern ... 
Sm 17. 5h. zu Anfang war e8 noch allbefannt und gefungen in Friesland, f. unten 
Nr. 43; im 16. Sh. war es fogar in Oberdeutſchland allbefannt, ficher auch gefun- 
gen, 28 wurde damals in hochd. Faſſung oft gedrudt und Fiſchart citiert e8 in feiner 


Michel, da hat der Teuffel ein gleiches gemworffen, Gelt Raumfattel, mein 
Schitdenſam ꝛc. mit zweien der belichteften Naubritterlieder. Gedrudt wurde es noch 


im 17. Ih. für die Singenden, und doch haben wir zur Zeit dag 2. nur in der hochd. 


" Überf., vom niederd. Driginal bloß die erfte Str. aus dem 17. Ih. durch Gunft einer 


von Peterſen aufgefundenen Parodie (Nr. 43). Sch gebe es, um das Intereffe an 
dem 2. frifch zu erhalten, in einer noch nicht neugedrudten felbftändigen Faffung, aus 
dem Frankfurter Liederb. von 1599 (nad) demfelben Er., das einft Soltau gehörte, 
dann Herm. Leyſer, vgl. Uhland ©. 975; jebt im Beſitz des Hrn. Sal. Hirzel in 
Leipzig). Im neuerer Zeit Hat bef. die Zeitfchrift des Vereins für Hamburg. Geſch. 
dem Stortebefer viel Intereffe zugewandt, wo Bd. 2. ©. 43 ff. Laurent vom Ge— 
ſchichtlichen handelte und Lappenberg ebend. werthvolle Beiträge gab, auch ©. 285 ff. 
den Text des Frankfurter Liederbuchs von 1582 zuerft brachte, der dann durch Berg- 


manns Ausg. diefes Ambraſer Kiederbuhe? (Mr. 215) in feiner Quelle vorgelegt 





wurde. Diefe Frankfurter Texte ftimmen im ganzen überein ; Zappenberg hatte noch 
mehrere Texte vor fi, die nach feiner Berficherung alle nichts Neues boten. Dem 
Drig. ein wenig näher fteht der durch das Wunderhorn (2, 167. neue Ausg. 2,162) 


12 


4 Nr.h. 
verbreitete Text, der aus Canzler und Meißners Quartalſchrift für Altere Literatur 
und Neuere Lectüre. Zweiter Jahrg. Erften Quartald 1. Heft. Lpz. 1784. ©. 29 ff. 
genommen war, aber ungenau, mit willfürlichen Anderungen, darunter ein paar Beſ— 
ferungen. Diefen braten dann Wolff ©. 693 („mündlih“ !) und Erlach 2, 314. 
Canzler's Quelle war (S. 26) das Venusgärtlein, allen züchtigen Sungfrauen und 
Sunggefellen zu Ehren 2c. Hamb. 1659. Der obige Tert, obwol ziemlich fpät, Hat 
doch einige Vorzüge, es könnte wol eine mündliche Quelle dabei zu Rathe gezogen fein; 
wiewol fonft die Drucker des Frankf. 2b. der je letzten Auflage folgten, und dies aud 
bei der Ausg. v. 1599 der Fall ift, fo ift doch in diefer eine kritiſche Hand fihtbar. 
Den bis jebt älteften Tert gab Möhlmann a. a. D. aus einem flieg. BI. um 1550. 
Das niederd. Driginal wird ja doch wol noch gefunden werden. 








1 Storkenbecher vnd Goldecke Michael, 
die raubten beyde auff gleichen theil, 
zu Waſſer vnd nicht zu Lande, 
biß daß es Gott von Himmel verdroß, 
deß mußten ſie leiden groſſe Schande. 


2. Sie zogen für den Heydniſchen Soldan, 
die Heyden wolten ein Wirtbichafft han, 
jein Tochter wolt er berathen, 
Sie riſſen ond Erifchen, wie zween milde Bärn, 
Hamburger Bier trunden fie gerne. | 


3 Störbenbecher fprach fich all zu hand, 
die Wefter See ift mir wol befannt, 


1, 1. Das Ambr. 2b. Störkenbeder, alfo eine andere Mifhung von hochd. 
u.nd., nod anders Canzler Störtebecher, doch 19, 1 Stürgebecher. Goldecke wol 
nicht Drudf. ; Anıbr. Gödefe, Möhlm. Godiche, Canzl. Gödte. 1,2. Ambr., El. 
zu gl. th. 5 auch der Schüttenfam und feine Leute "wagen es auf ainen gleichen tail 
(der Beute) Uhl. 347; ziemlich daſſ. ift befcheden del Uhl. 537. 538. Gtortebefer 
und die Seinen biegen davon Lifedeler. 2, 2. Die Vitalienbrüder erftredten 
ihre Züge bis Spanien, ein mauriſcher Fürft wird hier gemeint fein. 2, 3. bera= 
then, ausftatten, verheiraten, vgl. Grimme Wörterb. 1,1487. 2,4. von Ereifchen 
braucht Jung Stilling (Xeben) das Prät. krieſch, Schmeller 2, 395 gibt vom Mit- 
telrhein das Part. gefrifchen. Czl. riffen und fpliffen, Möhlm. fie riffen fie fpl. 
Das Brem. Wörterb. hat 5, 297 mreuffen ringen, balgen ; 3,507 een rechten riet 
un ſpliet, einer der viel leider zerreißt, ein toller Zunge ; ritt Zank, Schlägerei. Vom 
Hochzeitfeft profitieren die Räuber nach ihrer Weiſe; oder meinte das reißen Poffen- 
reißen und die Räuber wären beim Gultan gern gefehene Gäſte? vergl. 24, 4. 
3, 2. Nordſee; auch Scheible, flieg. Blätter S. 12 die Wefter See (a. 1607). 


Nr. 1. 5 


daß mwill ich uns wol holen, 
Die Reichen Kauffleut von Samburg, 
jollen ons das Geloch bezohlen. 


Sie lieffen Oſtwart neben das Leid, 
Hamburg, Damburg, nun thu deinen fleiß, 
an vns Fanjtu nichts gewinnen, 

Mas wir auch bey dir wöllen thun, 

das wollen wir jegt beginnen. 


* 


5 Vnd das erhört ein ſchneller Bot, 
er war von einem klugen rath, 
kam gen Hamburg eingelauffen, 
er fragt nach deß ältſten Burgermeiſters Hauß, 
den Rath fand er zuhauffen. 


6 Mein liebe Herren all durch Gott, 
nempt dieſe Red auff ohne ſpott, 
die ich euch will verkünden, 
Die Feind ligen euch gar nahe hie bey, 
fie liegen an wilden Hafen. 


7 Die Feind ligen euch) für der Thür, 
deß habt jhr Herren zemer fuhr, 
Sie liegen da an dem Sande, 
Laßt jr fie wider von binnen ziehen, 
deß habt je Hamburger grojfe Schande. 


8 Der älteft Burgermeifter jprach zu hand, 
gut Gefell du bift ons onbefannt, 
wo bey follen wir dir glauben, 
Das folt ihr Edle Herren thun, 
bey meinem Eyd und Trawen. 


3, 3. daß, das 9. Bier. 4,1. Gl. langft des Lid. 4,4. El. bey ihr. 
Ambr. bey dir auch; mas .. auch ift das mhd. swaz. Bei in feindl. Sinn, vgl. 
"Grimme Wb. 1, 1352 unchriftlich bei einem handeln. 5, 5. beifammen. 
6,5. &l. an wilder Have. 7,1. El. hart für. 7,2. Möhlm., Ambr., Czl. 

Iäweyer für, Wahl zweier Dinge; da ein zweites nicht beſtimmt genannt wird (ge— 
Meint jedod 7, 4), misverftand wol der Heraudg. v. 1599 : “habt dag zu eurem Er- 
meſſen', freilich des dann unpafjend. 8, 5. Ambr. Trewen, obiges ift mehr 


9 Hr folt mich fegen auffs Gaftel, 
jo lang biß jhr ewer Feinde feht, 
wol zu denfelben flunden, 
Spürt jr denn einig wanden an mir, 
jo ſenckt mich gar zu dem Grunde. 


10 Die Eolen Herren von Samburg, 
giengen zu Segel wol mit der Flut, 
hin nach dem newen Werde, 
vor Nebel kundten jte nichts fehen, 
fo dundel waren die Wolden. 


11 Die Sonne brad) durch, die Wolken wurden Far, 
jie fuhren fort vnd kamen dar, 
groffen Preiß wolten fie erwerben, 
Störgenbecher ond Gödecke Michael, 
die muften darumb fterben. 


12 Sie betten ein Hülck mit Wein genommen, 
damit waren fie auff die Weyfer Fommen, 
dent Kauffmann da zu leyde, 

Sie wolten damit in Ylandern reifen, 
aber fie muften davon fcheiden. 


13 Hört auff jv ©efellen trindet nun nicht mehr, 
dort lauffen drey Schiff in jenem See, 
uns graußt für der Hamburger Knechte, 
Kommen ons die Hamburger and Bort, 
mit jnen müffen wir fechten. 


eine mitteld. Form, die auf nd. fich findet; der Herausg. fuchte die Neime zu beffern. 
9, 1. Czl. Vorkaſtel, des Schiffes, thurmartiger Aufbau ; ebenfo ein Hinterkaſtell', 
das man ja im Scherz am menfchl. Korper beibehalten hat. 10, 4. Ambr. von 
N., alterthümlicher, ebenfo nicht. 10, 5. Möhlm., Czl. ſchwercken, das ift das 
origin. Wort, dunkle Wolfenmaffe ; merfw. auch in einem Nürnh. Liederb. v. 1602, 
Hoffmann v. F., die D. Gefellfhaftslieder ©. 111; angelf. sveorcian, altf. suuer- 


can, verfinftern, vgl. Brem. Wb. 4, 1132. 11,1. Czl. die Schwerden | 


brachen d. 12, 2. Czl. Weſer, Ambr. miefen. Der Kampf war vielmehr bei 
Helgoland, Gödeke ward bei diefem Kampfe noch nicht gefangen ; auf Wefer und Ems 


war aber früher gegen fie gefampft worden. 13, 2. Ambr., Ezl. jener, 13,4. | 





Nr. 1. 7 


14 Sie brachten die Büchfen wol an die Bort, 
zu allen jchüffen giengen fie fort, 
da hört man die Büchſen Elingen, 
Da fah man fo manchen ftolgen Held, 
fein Leben zum ende bringen. 


15 Sie fchlugen ſich drey Tag vnd auch drey Nachi, 
Hamburg die mar darauff bedacht, 
wol zu venfelbigen Stunden, 
Das vns ift lang zuuor gefagt, 
das Haben wir jebt befunden. 


16 Die bunde Kuh auß Flandern fam, 
wie bald ſie das Gerücht vernam, 
mit jren ſtarcken Hörnern, 
Sie gieng her brauſſen durch die wilde See, 
den Hüllick wolten ſie verſtören. 


17 Der Schiffer ſprach zu dem Steurmann, 
treib vmb das Ruder zum Sturmbott an, 
jo bleibt der Hülck bey dem Winde, 
Mir wollen jm lauffen fein Eaftel entzwey, 
das foll er wol befinden. 


18 Sie lieffen jm fein Vorcaftel entzwey, 
Trauwen Sprach ſich Gödecke Michael, 
die zeit iſt nun gekommen, 
Daß wir müſſen fechten vmb onſer beyder Leib, 
es mag vns ſchaden oder frommen. 


19 Störtzenbecher ſprach ſich all zu hand, 
jhr Herren von Hamburg thut vns kein Gewalt, 


J 


Ambr. die von Hamburg. 14, 1. die Bort plur. 14, 2. fortgehn, unfer 
jeß. losgehn; nicht ein Schuß verfagte, was in der Kindheit des Geſchützweſens wol 
etwas Außerordentliches war. 15, 2. Möhlm. (Czl.) Samborg, dir war (ift) 
ein böſes bedacht (gedacht), dem Drig. näher; die Hamburger felbft reden. 16,1. 
da8 Schiff Simong von Utreht. 16, 2. Gerücht, eig. Gerüfte, Geſchrei, hier im 
eig. Sinn. 17,1. auf der bunten Kuh; El. Schipffer. 17,2. feltfamer Feh— 
ler, Czl. zur Stürbort, Ambr. fturbort, Steuerbord. 17, 3. Ambr. winden, 


wir möllen euch das Gut auffgeben, 
Wöllet jr vns ftahn vor Leib vnd Gefund, 
und friften vnſer junges Leben. 


20 Nein fprach fih Simon von Vtrecht, 
gebt euch gefangen all auff ein Recht, 
vnnd laſts euch nicht verdrieflen, 

Habt je den Kaufleuten fein leyd gethan, 
deß werd jr wol genieffen. 


21 Da fie nun auff die Richtitatt famen, 
nit vil guts fie da vernamen, 
fie fahen die Köpffe fteden, 
Ihr Herren das find vnſer Mitcompan, 
jo ſprach ſich Störgenbeder. 


WW 
I) 


Sie wurden gen Hamburg in die Hafft gebracht, 
fie falfen da nicht [enger denn ein Nacht, 
- wol zu den felben Stunden, 
Ihr Tod ward alfo fehr beklagt, 
von Weibern vnnd Jungfrawen. 


23 Ihr Seren von Samburg, wir bitten omb ein Bitt, 
die mag euch zwar auch Schaden nicht, 
und bringt euch auch Fein Quade, 
‚Daß wir mögen den Trorenberg hingahn, 
in onferm beften Gewade. 


24 Die Herren von Samburg theten jn die Chr, 
jte lieffen in Pfeiffen ond Trummen vor gehn, 


19, 3. dag geraubte. 20, 2. alle auf gleiches R., naml. dag Recht der See— 
zäuber. 20,4. Ambr. Hett jr (fhlehter) dem Kauffman. 21,2. vernamen, 
d. 1. bemerften, fahen, f. zu Nr. 6, 10. Zu mehrern Malen vorher waren ſchon Vi— 
taliner auf dem Grasbroof hingerichtet worden, die Köpfe blieben fteden auf Pfählen 
längs der Elbe. 22, 1. Ambr. hacht, Möhlm. Hechte. Vgl. die Theilnahme, die 
Kniphof findet, Nr. 19, 48. Bei feefahrenden Volfern galten haufig Seeräuber als 
Helden, tie das auch Landraubern widerfahren ift in civilifierter Zeit. In Smyrna, 
mie Neifende erzählen, hört man in der Griechenftadt, im Hafen, in Kaffeehäufern 
Lieder auf Seeräuber fingen, oft auf diefelben, mit denen die türfifche Polizei eben 
in Kriegszuſtand Iebt. 23,2. Ambr. nit, wie meift. 23, 3—5 find im Druck 





fie hetten e8 erforen, 
Meren fie wider in der Heydenfchafft geweſt, 
fie hetten e8 lieber entboren. 


25 Der Scharpffrichter hieß ſich Roſenfeldt, 
ev hieb fo manchen folgen Held, 
mit aljo frechem muthe, 
Cr ftundt in feinen geſchnürten Echuhen 
biß an die Endel im Blute. 


26 Hamburg, Hamburg, vdeß geb ich Dir den preiß, 
die See-Räuber werden e8 nun weiß, 
vmb deinet willen muffen fie fterben, 
Dep magftu von Golt ein Krone tragen, 
den preiß haftu erworben. 


berftelt: 4. 5. 3. quad, 608, fhlimm, nd. Ambr. Trovenberg .., gemande, 
Mohlmann tramren berg. 24, 3. ſichs erwählt, ausgebeten. 24, 5. diefer 
Ehre; entboren (Prät. entbar) die rechte alte Form. 25,2. Gzl. hawde. 
25, 3. Ambr. friſchem; frech hatte nicht den böfen Nebenfinn wie jebt. 25, 5. 
Enfel, Knöchel, engl. ankles. Uhl. 404 von einem Kampfe Dar mofle man went 
(6i8) bver de feho Sn dem blode waden; 515 Im blut muften wir gan Biß 
über die ſchuch; 518 biß eim rinnts blut in dſchuch; 547 het bloet liep over 
haer voeten; Antwerp. Liederb. v. 1544 Nr. 195, 6 (Hor. beig. 11, 300) Veel 
banden boeren ſachmen al3 dan Het bloet over die ſchoenen vlieten. Ebenſo in 
den Brophezeiungen von Kaifer Friedrichs Wiederkehr. 26, 2. eined Dinges (ein D.) 
meife werden, es gut kennen lernen (noch jest thür.), daher falfch “einem etwag weiß 
machen’, vgl. Schmeller 4, 177. 26, 1. 5. gleich]. den Habedank im Turnier. 





2. 


Aufruf an König Sigmund und die Fürften zum Kampf 
wider die Huffiten, 


1420. 


In Mone’8 Anzeiger für Kunde der t. V. 8, 475 ff. mitgeth. von Franz Pfeif— 
fer, aus d. Münchner Bay. Hf. No. 811, 15. Ih., Bl. 166 ff. Pfeiffer (auch 
Soltau) notierte das 3.1417, aber K. Sigmunds verunglüdter Zug auf Prag 1420 
iſt (8, 5.6 vgl. 7, 3.4) gefchehen, aus der Angſt nach dem verfehlten Feldzug 1420 


% 


10 > Rr.2: 


ift überhaupt das Lied hervorgegangen; 1417 waren die Fürften meift nod in Con— 
ftanz beifammen, dann hätten Str. 3. 4. 5 anders geflungen, Str. 2, 3 meint Sig— 
munds ſchon thätiges Heer. — Der Tert ift mehrfach verderbt, Pfeiffer Conjecturen 
waren nur zum Theil brauchbar. Stollen und Abgefang find auch im Orig. faft. 
durchaus (tie bei voriger Nr.) durch große Buchftaben hervorgehoben, wie man dies 
bis ins 17. Ih. hinein zu thun pflegte, der Beginn des Abgeſangs noch außerdem 
durch die Abbreviatur des fog. Neptiz (f. J. Grimm, altd. Meiftergefang S. 112) 
für den Sänger bezeichnet. Der Dichter Conrad Attinger (9, 10) wird ein Öfter- 
reicher fein, er hat rhythmiſch ziemlich rein gedichtet und gute Reime, mundartli nur 
5, 8. 11 toren : lere, überfhlagendes n au 6, 8. 11 raten : drate, 


1 Hailiger gaiſt nun gib mir vat N 
ſeyd es ſo Fumerlichen ftat 
Maria hilff uns fin vnd ſpat 
durch deines kindes ſchmerezen 
Durchlauchtiger römiſcher kung ſigmund 
nun mans die kayſerlichen pund 
die criſtenhait die iſt verwunt 
das la dir gan czu herezen. 
Ruͤff an dye magt die criſt gepar 
zehilff gott vnd der engel ſchar 
vnd ti e8 one ſcherczen. 


1) 


Sr edlen furften nement war 

vnd cziechent all mit krefften dar 
ftond pey der criftenlichen ſchar 
vnd fchaltet diſen garten. 

Dar ein hatt wiggloff gens geftifft 
end ach fo manig herz vergifft 


1,2. Fumerlichen, nicht kümmerlich, auch nicht kummervoll, fondern bedrängt, 
geangftigt; diefe mhd. Adverbialendung lebt bis tief ing 17. Ih. (Hoffmannsmwaldau). 
1, 3 formelhaftl. 1, 6 mans, (es gen. neutr.), ermahne daran, naml. an das 
Folgende. die Faiferl, bund, die Adels- m. Städtebünde des Reiches. 1,7. Hf. 
verwut. 1,10. Im der Hf. under, alfo wahrfh. Niederfhrift nach dem Gehör. 
1,11 one fiherzen Halbtodte Formel, wieNt. 34,7. 2,1.2. nement war und, 
d.i. nehmt in Acht, daß ihr. Frefte, wie mhd. kraft, Kriegsmacht. 2, 3. Hf. pey 
eriftenlich ; ſchon Pfeiffer ergänzt wie oben. 2,4. Hf. fihaltz bringt in Drdnung. 
2,5. ein, die Hſ. ain. gens, die den Garten ruinieren. Das bekannte Wortfpiel 
mit der flav. Bed. des Namens Huf wird glücklich ausgebeutet, f. 5, 10. 6,3.4.9. 
0 ER) 2,6. ach wird öfterr. auch fein, au (mhd. ou) 
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mit feiner fezerlichen gichrifft 
wend ir darczu nit warten 

Es wirt eurß Findes finder laid 
das fey euch allen vor, gefait 
eur [ob gewinnet fcharten. 


3 Kung figmund greiff es frolich an 
man vint noch manigen piderman 
dem got noch woll feins hayles gan 
du foltz nit fon beleiben 
Gib fold uerkünds in allu land 
du edler fung nun piß gemant 
denck an das lafter vnd die fchand 
du folt den fürften fchreiben 
Gib ſilber gold vnd edles geftain 
die furften all mit treuen ain 
hilff ons die ſeckt uertreiben. 


4 Dn die fo mag es nit gefein 
vuff Hbzog ludwig uon dem rein 
uon prandenpurg due helffen ſchein 
ain edler furft fo weile. 
Ein fürft uon fachjen hoch geporn 


gefprochen ale Flares A; f. 7,2. 2,7. Hf. gefehriffl. 2.8. mend, d. i. 
mellend, welnd, wollt; den Ausfall des [ vor n erleichtert die allem. und bair. 
nafale Aussprache des Lund n. warten (fehen) zu .. wie fehen zu .., engl. look 
to .., auf etwas fehen, es in Acht nehmen. 2, 9. Finder als Dativ ohne Caſus— 
endung ; dag 15. 16.17.5h. haben diefe Freiheit, die fhon mhd. für Gen. u. Dat. 
in gewiffen Fallen gilt (Gramm. 4, 460 ff. vgl. Helmbr. 917 6. Haupt 4, 352 
mitks#se und mit eier: meier), befond. unter Einfluß des Neimes weiter erftredt ; 
in diefen Liedern find viele Beifpiele, vgl. zu Nr. 38, 2; fie reicht bis in unfer Sh. 
3,1. Hſ. figmud. es angreifen, Lieblingswendung bef. des 16. Ih. im Volksl., 
fraftiger als wir es fühlen. 3, 3. gan, gönnt, die rechte alte Form, mit der alten 
Conftruction. 3,5. allu (-ü), neutr. plur., mhd. alliu, elliu, hier ohne Umlaut, 
auch fo gefprohen? fo als fem. sing. großu 8, 8. 3, 10. ain, einige. Pfeiffer 
rieth lad für all, er nahm ain für ein. 4, 3. Die Hf. die, Pf. rieth tut. die 
ift Imperativ (vgl. dont 6, 2. duſtu 7, 10) mit Anklang an den Conjunctiv. 
fein tun, fehen laffen, offenbaren, wie mhd. ; fehein ift Adj., helfen Smfinitiv. 
4, 4, aim, der unbeft. Art. im Titel, wie bie in unfre Zeit; bleibt auch in der 
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czu werbifait piftu erforn 

nun mer ond la dir werden zorn 

fo wellen wir dich preilen 

Bifchoff uon menız uon koln zit trier 
nun ruftend euch ze helffen ſchier 
werd ir in eren greijen. 


5 Don prunfchweie durckerleuchter fürft 
des hercz nach) hochen eren dürft 
nun merd wie du gelobet würft 
nun hilff die Hufjen ftören 
Die marggraffen uon meißen gnant 
fridrich wilhalm feind ſies genant 
Kun igiechen Hin gen pechmer land 
und land euch niemant dören 
Nach eren lond euch weſen gach 
die gend die fliegend euch «zu nach 
ond pflegend weiſer lere. 


Anrede. 4, 6. Hf. erforen. 4, 7. zorn fehlt in der ® es erganzt ſchon Pfeif— 
fer. merk vnd, vgl. zu 2,1. 4,9. Menz, die Ausſprache von Mainz an Ort 
u. Stelle. Die Hf. kolen — triel. 4, 11. Nachſatz, eigentl. mit fo zu beginnen ; 
greifen, mhd. grisen, ergrauen. 5,1. Die Hf. prunfchmweil, durckerleucht, 
perillusiris; vgl. mhd. durchliuhtee. durc, durch, ſchon mhd. vereinzelt; vgl. 
Stork f. Storch fehr gewöhnlich. 5, 3. Ind. Hf. find die Reime furft : durft : 
mirft, mir ſchien mürft = würdſt gemeint; würt = wird ift allerdings auch ſchon 
früh. Hier, wie oft, fpricht das Gelbftgefühl der Dichter u. Sänger und die Wichtig: 
feit diefer Lieder, ald welche die offentliche Meinung gleihfam zu verwalten hatten ; 
vgl. auch 2, 11. Dies Gefühl ift ein Erbe aus alter Zeit. 5, 4. Huſſen, die 
gewöhnt. Form (Nofenplüt) ; Solt. 117 Heißen fie Hoffen, Häsl. I, Nr. 132, 111 
(S. 110’) Haufen (Muscatblüt), alfo lang u? 5,5. Hf.genant, vgl. Golt. 314 
Götz von Berlingen genant; ©. 380 Morib Herzog zu Sachfen gnant, und 
oft fo, es ift formelhaft. 5, 6. feind ſies genant, dies es, das fi dem pron. 
poss. anflebt, ift der Nachfolger des mhd. bistuz Iwein, ich bin ez Iwein, und 
febte, immer Tlanglofer werdend, bis in unfere Zeit fort gerade im Volksliede, vgl. Nr. 
64, 1. Uhland 495 (a. 1523) ain landsknecht ift ers ja genant. ebend. 376 


(a.1545) Albrecht von der Rofenburg ift ers genant, und oft. 5,7. cziechen, 


Imperativ (mit abgefallnem f, d), wie pflegend 3.11. pechemer = pehemer, das 
h hart geſprochen, ſ. pechem 8, 4. 5, 8. Fond, mhd. länt, laſſet; 7, 8 Ia, 1A, 
laß. doren, bethören. 5,10. zu nach (nahe), formelhaft um Gefahr zu bezeich- 
nen, vgl. komm mir nicht zu nahe’. 5, 11. lere, allgemeiner als jest, Rath, 
ebenfo pflegen ganz allg. gebraucht, um irgend ein Üben, Ausüben, Thun auszu⸗ 











6 Don Hfterreich iv fürften feft 
nun wachend auff vnd doͤnd das peſt 
ich lad zu genfen fremde geft 
die ſint noch vngepraten. 
Der fung uon denmardt der kumpt dar 
vnd der uon ſchweiden nement war 
der fung von tracken mert die fchar 
der will den criften raten 
Wie man die genf beraiten fol 
das es den furjten gevalle woll 

_ nun giechend dar gar drate. 


7 Woll auf all ung die criften feyn 
all furften graffen ond ach freyn 
die genß gar Freffticklichen ſchreyn 
der adler muß fich ſchmiegen 
Wer ie uon eren chumen ift 
der denck an ainen ſpechen Lift 
vnd helff und rat in Furgzer frift 
fung la den adler fliegen 
Gdenck an dein grofjen wirdifait 
duftu es nüt ed wirt dir laid 
du macht dich ſelbs woll triegen. 


drüden, etwa: “folgt weifem Rathe'. 6, 1. Die verfchiednen reg. Fürſten der 
firoler u. ſteiermärk. Linie. 6, 2. Das wond der Hf. befferte Pfeiffer in wachend. 
dond, mhd. tuont, hier mit Umlaut aus dem Conj. (vgl. 4,3) von der Nebenform 
ton (Nr. 30, 6. 47a, 7), die nebft tan (Mr. 11,15, 8) nach der mittelhochdeutfehen 
Zeit neben tuon fich entwickelte, alle drei bef. im 16. Ih., oft von demfelben Dichter 
vermifcht gebraudt. das Befte tun, Formel (fhon mhd.) für Auszeichnung im 
Kampfe, Aufwendung aller Kräfte; vergl. Nr. 31, 21. 6, 3. die Hf. genefen. 
6, 5. Denmarft, vgl. Steyrmarsft Mone's Anz. 8, 364. 6, 7. Vor mert hat 
die Hf. ein überflüffiges der. Wer ift der fung von tracken? Pfeiffer räth Croaten 
(heit damals fonft Erabaten), aber es muß ein zweifilb. Name fein und nah 6, 8 
ein Nichtehrift ; etwa Tattern? oder gar Turcken? Ihr Sitz war Adrianopel, ihre 
Macht reichte bis an Yie Donau, Mohammed I. ( 1421) war ald mild und mächtig 
befannt und mit feinem hriftl. Nachbar, dem byzant. Kaifer auf gutem Fuße. 6,9. 
fol fehlt in der Hſ. 6,10. Hſ. gewaln, Pfeiffer gevalle. 7,1.2.3. Hf. feyen, 
freyen, fehreyen. ach, d. i. äch, bair. »öftr., vgl. 2,6. 7,6. fpech, mhd. 
spshe, fein, funftreih, fubtil (Schm. 3, 558) ; lift, urfpr. mase. und, wie hier, nicht 
von falfcher od. Hinterlift. 7,9. Hſ. Gedenck an die. 7,10. nit, rechte Nebenform 
v. nicht, = mhd. niut, aus niwibt, niwit; neben nüt auch neut. 7,11. macht, 
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8 Kung figmund wiltus recht uerftan 
fo haftu deinen genfen glan 
den flug fo weit hin auff dem plan 
zu pechem in dem lande 
Du hetteſt dich für prag gefügt 
figmund da wardſtu überflügt 
das monig «zung noch uon dir rügt 
das ift ain groſßu ſchande. 
Mer mit ven genfen falden paift 
vnd eülen über fperber raift 
ich wolt dad man in prande. 


9 Mer nit belt eriftenlich uerpot 
Martinus babft irdefcher gott 
pitt für die ritterlichen rott 
fo mag in wol gelingen 
Kung figmund fland peyn furften gut 
durch den der an dem creucz fein plůt 
uergoß in ritterlichen mut 
der helff dir dein gend «zwingen . 
O edler gott wend dife fwer 
das pitt dich conrat attinger 
vnd wil auch frölich fingen. 


mhd. maht, magft. 8, 1.2. Hf. wiltu es. gelan. 8,5. Du hatteft dic) 
vor Prag „verfügt“, Uhland 636. 8, 6. Im Anz. über kluet; mhd. überklüe- 
gen, an Klugheit übertreffen, überliften. 8, 7. das ift von mir, es fehlte dem 
Sinn u. Rhythmus; e8 kann Relativ oder = daß e8 fein. 8, 9. 10. Hf. geßen, 
von Pf. corrigiert; wer mit Gänfen (man denfe Wildganfe) auf Falken jagt, mit 
Eulen auf Sperber, wer alfo verkehrte Welt macht. Die Str. deutet eine Verdächti— 
gung K. Sigmunde an, als fei er im Grunde den Huffiten gewogen, wenigftens wird 
fein Rüdzug von Prag verdächtigt, und 8, 9. 10 Klingt, als rechne er auf den Scha- 
den des Adels durch die Huffiten. Falke und Eule zur Bezeichnung des Edlen und 
Unedlen werden oft gegenübergeftellt. raift, mhd. reizet, reizt = paift, beizel, 
f. Grimms Wb. 1, 1401. 8, 11. Sf. pronte, verbrannte, wie Hug! 9,1? 
Pfeiffer räth nu für nit, oder mit? Martin V., 1417 zu Coftenz gewählt, hatte das 
Kreuz gegen die Böhmen predigen laffen, dieß ift wol das ceriftenlich verpot = für- 
bot, (gerihtl.) Vorladung, mhd. verboten vorladen. 9, 2. Der Papft ein irde= 
feher gott, das wirft das 16. Ih. den Katholiken vor: Uhl. 554 de pameft is ere 
got, vgl. ebend. 929. 9, 5. Sf. pey den; in ftehn bei .. ift die Präp. noch 
felbftftändig. 9, 9. ſwer, mhd. swaere, drüdende Lage. 9, 10. das, Acc. ftatt 
Gen., wie oft feit dem 15. 35. 9, 11. noch für auch zu ſchreiben? 








‘ 3. 


Die Eroberung von Hettftadt. 
22. Juli 1439. 


„Bericht von der Stadt Hetftädt, anno 1564 zufammengetragen durch Andr. 
Hoppentod,” b. Schöttgen u. Kreyfig, Diplom. Nachlefe der Hift. von Ober-Sachſen. 
5. Thl., Dresd. u. Lpz. 1731. ©. 114 ff. Daher (ohne Quelle) Wolff ©. 624, 
ſchlecht; er wußte davon aus Herderd Volksl. (Lpz. 1779) 2,15. Erlach 2, 262 aus 
Wolff, doch mit Angabe der urfpr. Quelle. Hoppentod leitet das Lied ein, an Taci- 
tus denkend: „Es haben unfere Vorfahren alle ihre Gefchichte in Lieder verfaffet, de- 
rohalben will ich “das” Lied [Lalfo ein wolbefanntes] von Einnehmung der Stadt auch 
feßen, fo gut als ich e8 habe Tonnen überfommen.” Es liegt ung im Gewand des 
anfang. 18. Sahrh. vor, fhon Soltau Hat es zum Theil ins 16. rücküberſetzt, ich 
habe auch noch das fin grofe 5, 2. 10, 2. liefen, Muſe 4, 5, das vermuthlic 
dem 18. Ih. gehört, entfernt. Das Lied ift gewiß nicht vollftändig, der Dichter mar 
vermuthlic ein Landsknecht (vgl. 9, 5) und der Kampf und die Einnahme find gewiß 
eingehender und deutlicher behandelt geweſen; daß gerade die Thaten der Städter ge- 
blieben find und die Einnahme eigentlich fehlt, laßt vermuthen, daß das Lied von den 
Hettftädtern oder ihren Freunden fo zurechtgefungen worden ift. Die Landsfnechtlieder 
haben diefe Art, daß ſie weniger PVarteilieder find, als das Heroifhe auf beiden 
Seiten mit Kennerblid anerkennen. Die Strophe ift die des Stortebefers, die vom 
14—17, Ih. als die beliebtefte Herrfchte, unter vielen Namen, vgl. Solt. ©. LXI 
fg. — Die Hetftädter waren, wol durch Bergbau, reich und ſtolz geworden ; ihr Herr, 
Bifhof Burkard von Halberftadt, hatte 1437 das Schloß an fie verpfandet, nachdem 
es zuvor an Mansfeld verpfandet geweſen, dem nun die Hetftädter den Pfandſchilling 
zahlten. Mansfeld verlangte aber auch die Unfoften für den baulichen Unterhalt, wo— 
für endlich der Biſchof den Grafen auch die Stadt nod) anheimjtellte. Diefe machten 
nun ihr fo feltfam gewonnenes Recht mit Gewalt geltend, jie mochten auf die ihnen 
ganz nahe gelegene reihe Stadt ſchon lange ein Auge haben; Markgraf Friedrich von 
Meißen übernahm die Ausführung. Ihren Widerftand mußte die Stadt 14 Zahre 
lang ſchrecklich büßen. 


1 Auff einen Dienftag es gefchach, 
Da man für Hetjtädt rennen fach, 
Tür Hetftädt viel im Felde; 


1,1. 2. gefchach : fach Soltau ftatt gefehahe : fahez für da wollte er Daß, 
unnöthig, vol. Uhl. 440 Wann es an einem mentag bſchach, do man die 
landsknecht ziechen fach (auh b. Körner ©. 43. do). 1,3. Diefe Wiederauf- 
nahme für Hetftädt zur Weiterführung des Gedankens, der in der vorigen Zeile 
nicht ganz Aufnahme finden konnte, da doch jede Zeile etwas Ganzes fein fol, ift 
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Sie zogen auff Mühlrode zu, 
Da fchlugen fie auff ihr Zelte. 


2 Da ſolches fahn die in der Stadt, Wi 
Sie funvden bald wohl einen Rath, 
Dem Feind ſich nicht zu ergeben; 
Sie rüften ſich mit aller Macht, 
Mit ihnn zu flreiten eben. 


3 Und wenns drei Tage Marggrafen regnt, 3 
Und lägen bier in diefer Gegnd, 
Sp wolln wir doch nicht zagen: 
Mir Haben eine feite Stadt, 
Dazu viel Roß und Wagen. 


4 Der Feind brach) auff mit feinem Heer, 
Gr zog wohl um den Scheuberg her, 
Zu Pferd und auch zu Fuße; 

‚Die Landsknecht liefen alle daher, 
Die ließen der Stadt feine Muße. 


5 Da rvieff ſich Carl der Beuteler: 
Reicht mir die große Büchfe her, 
Daß ich fie fan gemenden ; 

Die Trabanten lauffn alle daher, 
Sie haben gar frilche Hände. 


dem rechten Volksl. ſtiliſtiſch eigenthümlich und hängt genau mit feiner fingbaren Na- | 
tur, feinem melodifhen, innern Aufbau zufammen; es iſt unendlich häufig und ein | 
Merkmal des rechten Liedes dem Gedichte gegenüber ; vgl. zu Nr. 18, 26. 35,1. 
2,1. folches verdächtig. 2,2. funden, in förmlicher Gemeindeberathung, vgl. 
Urteil finden. 2,4. rüſten, richtig für rüfteten. 2, 5. eben, eig. wolgemef- | 
fen, dann genau, forgfältig. 3,1. In Leipzig war eine Zeit, da die „Schufter- | 
jungen“ den Ruhm der handfefteften Burſche hatten und mit manderlei Heldenthaten 
bewährten; aus der Zeit mag der hiefige fprüchmortlihe Trumpf fein „und wenn es 
Schufterjungen regnet!” 3,2. Die Quelle Gegend. 4,2. ber ©olt. für 
ſehr'. 5, 1. mol der ftädt. Büchfenmeifter. rief fich, dies ſich wuchert im Volkel. 
feit früher Zeit, die Reflexivwendung bei nicht refleriven Verben war in ihm im | 
16. Ih. formlich beliebt. 5, 3. Geſchütze waren im 15. $h. etwa bef. Koftbares, 
zumal für eine Heine Stadt; man machte fie um fo größer. Nürnberg hat im 16. 53h. 
feine Gefhüsge mehrmals an Fürften verleihen müffen. 5, 4. Zrabanten, Spott- 
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6 Er ſchoß gar ferne in das Velo, 
Er ſchoß dem von Schwarzburg ins Zelt, 
Das thet er Carl mit Ehren, 

Dazu alleine ihn beweget, 
Die Stadt wohl zu erwehren. 


=. 


Er ſchoß dem von Schwarzburg ins Zelt, 
Der rieff: O theur Herr yon Mansfelo, 
Und wolln wir das nicht wehren, 

So treiben fie und gar davon, 

Des haben ſie Preiß und Ehre. 


8 Da nahmen jie wohl ab ihr Speer, 
Sagt Hans von Drot und Giſeler, 
Sie wollten ihnen pfeiffen, 

Und gabe Graff Günther ven Rath, 
Dan folt jie gar nit angreiffen. 


I Das dauchte Michel Bedern nicht gut, 
Und Hans Badern das gute Blut, 
Sie funnten fchleiffen und wenden ; 
Die Landsknecht lieffen alle daher, 
Sie hetten frifche Hände. 


name der Landsknechte, Fürftendiener. 6,2. Graf von Schwarzburg, Bundsgenoffe 
des Markgrafen. 6, 3. er Carl, d. i. Herr C., Abſchwächung des vielgebrauchten 
Zitele. 6, 5. Diefer freie Gebrauch des Infinitivs ift echt volksmäßig, noch jetzt, 
übrigeng von Haus aus gut deutfch. 7,1. Solche Wiederaufnahme zur Weiter: 
führung gefchieht gewöhnlich wörtlich, das ift gut epifeh ; Tieft mang nur recht, fo kann 
es noch für ung gerade wirffam fein, mie mochte es gefungen klingen? 7,5." Ehren’, 
Solt. Ehre. 8, 1. näml. von den Speerftangen ; fheint Zeichen der Aufgabe 
des Kampfes, Selbſtentwaffnung; die fper n. find urfpr. nur die Speereifen, vgl, 
Uhl. 778 er fürt ein fper an einer ftangen. 8,2. Hans von Droote, der Schlof- 
hauptmann, Hopp. ©. 147. 8,3. mit dem Gefhüs namlich zum „Tanze“; einem 
pfeifen, d. i. muficieren, formelhaft in diefem Sinn, vgl. Frigis tanz pfifen in 
einem Schlachtlied v. 1477 5b. Haupt, Zeitfehr. f. D. U. 8, 328. 8,4. der 
Schmwarzburger ſcheint Gegenftand des Spottes zu fein, fhon 7, 2. Zwiſchen Str. 
8. 9 Scheint zu fehlen. 9, 1. ein Mich. Beer war 1460 Bürgermeifter, Hopp. 
©. 156. 9,3. fihleifen, zur Geſchützmuſik tanzen, Schleifer eine Art Tanzes 
(Schmeller 3, 436). Dabei ift das unten, verftanden es, bef. bitter. Wilde Flucht 
wird ale Zanz dargeftellt, b. Haupt, Zeitfhr: 8, 332 von den Burgundiern bei 
Granfon 1476: do lernten fie ouch fliend tanzen. 9, 4.5. ziemlich gleich 
Hiftorische Volkslieder. II. 2 
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10 Sie famen für ein hohen Thurm, 
Da erhub fich ein großer Eturm, 
Da Hört man Pfeiffen und Trummen, 
Bald rieff das gantze Meifner Land: 
Hetftadt ift nun gewunnen. 


5, 4.5, das hängt mit der Melodie zufammen, die in derfelben Wendung gern die- 
felbe Sache nachzieht, eine Art Sachreim, gut epiſch und wichtiges Merfmal des volfe- 
mäßigen Stils ; vgl. Nr. 8, 5. 18, 26. 10, 3.5. Trommel: gemonnen 
von Soltau geändert, wie oben. Pfeifen und Trummen nicht blog militärische 
Muſik, die volksmaͤßige Orcheſtermuſik überhaupt, beim Tanz, bei Hochzeiten (Uhl. 
652. Neocorus, herausg. v. Dahlmann 1, 460), ftadtifchen Seiten feit dem 15. Ih. 
(Uhland 427. Solt. 154). 





4. 
Belagerung von Braunſchweig. 
1492. 


Aus einer handſchriftl. Braunſchweigiſchen Chronik (in 4°, 16.—17.%H., vgl. 
Auffeg u. Mone's Anzeiger f. Kunde de8 D. MA. 1834. ©. 21. 1835. ©. 122), 
die im Beſitz des verftorbenen Heim. Leyfer war, von diefem gedruckt im genannten 
Anz. 4, 34 ff., mit erflär. Anmerkungen, hier nad) einer genaueren Collation, die 
fih in Leyſers Nachlaß fand. Ebenda fand fi eine hochdeutſche Faſſung des 2., aus. 
der Wolfenbüttler Bibl., entnommen aus einer hoſchr. Braunſchw. Chron., Ms. BL. 
fol. Nr. 88; dieſes Hochd. Lied, noch zur Zeit lebendigen Sntereffes an der Sache 
entitanden, vielleicht gar nicht mit der Feder, fondern im Gefang überfegt, gibt viel 
zu Erklärung u. Tertbeuriheilung, ift oft genug auch felbftftändig, ich führe daraus 
alles Wichtige an. Das aus Leyfers Erflär. Entnommene ift mit 2. bezeichnet. — 
„In Folge vieler Streitigkeiten mit Braunſchweig, bef. wegen verweigerter Zurüdgabe 
einiger verhfändeter Gerichte, überzog Heinrich der ltere v. Wolfenbüttel die Stadt 
mit Krieg im 3. 1492. Die Belagerung fiel nicht zu Gunften des Herzogs aus, da | 
DBr., im Bunde mit den Hanfeftädten, durch Geld und von Hildesheim mit Mann- 
Ihaft u. Proviant unterftügt wurde. Doch Fam 1494 ein Vergleich zu Stande, wo— 
nach fih Br. dem 9. Heinrich unterwarf u. den Frieden erfaufte. In den Anfang der 
Belag. fallt das Lied, gegen die in der Nähe von Br. liegenden mit dem Herzog vere Fi; 
bündeten Städte (im Spott Hanfeftädte genannt) gerichtet.” L. Die Überfgrift des F, 
hochd. 2. gibt als Ton den Lindenfhmid an, d. i. denfelben wie bei Nr. 1u.3. #, 





Ein lepdt vonn den Zenfe Sieden ihm Sronfwigifchen ondt 
Suneburgifchen lande. 


1 Wille jy horen ein nies gedicht, 
wie ſick de henſe Steve vorpflicht, 
je jeiten ihn einem vorbunde, 
fe wolden tho Bronſwig Mummen bramen, 
des femen je ouell tho Funde, 


2 Se femen tho Bronfwig op den Plan, 
ohrer ein |prad den anderen ahn, 
de Mumme deginnt tho pruiften, 
je iſſ fo heit, je ſmecket ouell, 
inte fundt ohr den ſchum nicht affpuften. 


1, 1. Diefer Anfang formelhaft, beſ. im 15. Ih. 3. B. mwortlih in einem 
nd. 2iede der Soefter Fehde 1445 b. Uhl. 966, hochd. 6. Solt. 139 (1462) und 
164 (1491) ; vgl. den Anf. v. Nr. 6. 1,2. Das alte pflicht ift das moderne 
"Solidarität der Interefjen’, alfo fich verpflichten eine ſolche eingehen ; es find Meh— 
tere dazu nothig, deren gegenfeitige Gemeinfhaft eben in pflicht lieat, das ift zum 
Unterſchied vom jegigen Pflicht' nicht ftreng genug zu faſſen. Uhland 470 “der tür= 
fifch kaiſer hat fich verpflicht’, näml. mit der andern zuvor genannten Potentaten 
zu Gunften des Kön. Maximilian. 1,3. feiten, faßen, eig. feten, das & zu ei 
zerdehnt, als die Lange durch nachläſſige Ausſprache in Gefahr Fam, val. Nr.5,17,5 
und Haupts Zeitfchr. 3, 60. vorbunt fo Uhl. 968. 1,4. fo dient Nr. 17, 15 
das Mummebrauen als Hohn gegen die Braunfhweiger, vgl. Nr. 42, 31. 1,5. 
eines D. zu funde kommen, es durch eigne Erfahrung Tennen lernen, = e3 (mol) 
befinden Nr. 1, 15. 42, 28 und oft; die hochd. übſ. hier: das haben ſy vbel 
befunden. Uhl. 449 des fom eck nu to funde, Claws Bur 664. 2,2. Eine 
foßmelhafte Wendung, vgl. 7, 2. Nr. 7, 10. 14, 9. 42, 63. Uhl. 969 die 
eine bürger to dem anderen ſprack. Körn. 91 einer ruft dem andern zu. Solt. 
178 ein burger fach den andern an; 208 ein bruder fah den andern an; 
288 einer fragt den andern. Es ift das anſchaulichſte, poetifchfte Mittel, eine 
Menge redend, denkend, fürchtend vorzuführen, gerade fo das homerifhe ode dE 
Tıs eineore Idwv Es rımolov ahhov. 2,3. pruiſten, pruften, nicht “braufen’, 
was allerdings die übſ. gibt, ſondern z. B. das Schnauben u. Pfuchzen von Hamſter 
und Katze (ein pruſtender Kater Voß, Idyll. 6, 140); auch heftiges Nieſen, z. B. 
Sprüchwort um Göttingen (Shambah 1851 ©. 86): en nüchtern prüft bedüt 
fellen was gued. Hier das eigne Geräuſch der Geſchütze, wie es von ferne Elingt, 
wie brauften Nr. 51, 6; vgl. niefen fo Nr. 99, 8. Die Übf. hat den feltnen 
Conj. begönte. 2, 4. übſ. fiy iſt Bitter ꝛc. 2, 5. alfo nicht zum Trinken kom— 
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3 Do ſprack ſich (bald) der Freueler ein, 
wie mothen beht ahn den Grauen thein 
vnd lathen vns nicht vorueren; 
jſſet dat wie Mummen drinken wilt, 
fo mothe wie dat bruwerck leren. 


4 Queren Hamelen op der weſſel ligt, 
ſe kemen mit manheit ahn den ſtridt, 
ſe wolden Prieß vorwerfen, 
vnd ſenden ohre multer knechte her 
de ſcholden de Mummen vordaruen. 


De son Munder ond van der Nieſtadt 
de weren grimmig onde quadt, 
Mummen hedden ſe gern gedrunken; 
ſe kemen vor Bronſwig ihn dat felt 
vnd roͤken vp de funfen. 


ST 


6 De von dem Springe femen vp de bahnen, 
vnd brochten ohren kuckelhanen, 
mit Sarnifchen ond mit Platen ; 
do fchoet ohn de Mumme op den fittig, 
dat he fin Eriegent mofte laten. 


men. übſ. Wer Fan ihr d. fch. abe puften. 3, 1. frevel, rechtswidrige Ge: 
waltthat; Bald nur in d. Übf. 3,2. “bis an ven graben ziehn’. 3, 3. vor— 
veren, — verfehren, in Schrecken ſetzen. 3.4. iſſet dat, übſ. iſts ſache dz, 
wenn. 3,5. leren, früh mit lernen vermengt, hochd. u. niedd. 4,1. Que— 
—— der alte N. von Hameln; mhd. kürn, ahd. quirn Mühle, vgl. die Mül— 
lerknechte 3. 4 ; vgl. Querfurt, Quernheim. meffel, Ubf. Wefer. 4,2. femen, 
kamen, jo geven, weren (5, 2), feten (1, 3) u. ähnl. 4, 3. erwerben'. 

4,4. übſ. misverſt. müllerknecht; multer = hochd. mulzer Malzmüller (Schm. 
2, 575). 5,1. übſ. Münder (an der Hamel), Newenſtadt. 5,2. Hf. vnd. 
quad, böſe, ſchlimm; das Wort wurde durch Überf. auch in Oberdeutſchl. bekannt, 
3. B. Frankf. Liederb. Nr. 104, 4, 8; Adrian, Mitth. S. 408 gros quat, groß 
Unglück. 5,5: roͤken vp von upraken, aufftören, [hüren ; rafen (auch refen ?) 
Tharren, praet. vafete (Nein. Vos 1998), hochd. rechen (Schmeller 3, 14) eben- 
fals ſchwach u. doch b. Schm. “das Feuer zuſammengerochen'; auch die Ubf. hat 
hier rochen auf d. F., was Schmellers Bedenken über die ſtarke Form beſeitigen 
könnte. Die funken unter dem Braukeſſel? ſachlich gemeint das Geſchützfeuer. 
6, 1. übſ. von Springe (am Fuß des Deiſter). 6, 3. Platen, Plattenpanzer. 
6,5. kriegent (die Gerundivform zum Inf. geworden, wie in allen nd. Mundarten) 
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7 De von Patſen luden vp ohren Laſſan, 
ohrer ein wolde bie den anderen flan, 
de von Aldegeffen des glicken; 
je repen Bronfwig fchol onfe fin, 
jo werden iwie ewig vife. 


8 De von Bodenwerver kemen dar, 
je weren ahn dem Harnifche fo klar, 
alſo Molde klaue op der liften ; 
je hedden gern midde gemefen 
als dat hemmet ihn der Fiften. 


9 Devon Helmſtede brochten ohren Etreel, 
dat duchte der Mummen jin ein Apenſpeel, 
offt ohr ein Hp der Mowen Elamede ; 
dat fandt ohr ein Burgermeifter woll, 
wo dat ohne mit der Mummen tawede. 


10 Des Heffen de Brunfwichfihen lude Fregen, 
de heifen ohne de Pannen tho rechte geflegen 


übſ. kreyhen, krähen, vgl. auch kregen 10, 1. Der Göckelhahn wird ein Geſchütz 


fein, wie Laſſan 7, 1. 7, 1. übſ. Pattenfen, „zufammengezogen aus Pat— 
tenhufen” 2. Die Hf. leden, wol Schreibfehler, I luden (of); der Ausdruck iſt 
geblieben von der alten Art der Wurfgeſchoſſe. ‚3. übſ. Eldageſſen, jetzt El— 
dagſen, an der Gehle. 8, 3. „molde, Exde; — von klieben, etwas Geſpal— 
tenes; jo holtklave, Scheite; moldeklave daher wahrfeh. Torfſtücke: fie glänzten in 


d.9., wie Torf im Rahmen.” L., vgl. zu Nr. 5,15. 8, 5. gewiß ein Sprüchwort, 
auf irgend eine ſchnurrige Gefchichte fich beziehend. Die Ubſ. Ändert 35; 


Wie eine alte Rumpelfefte 

Vnd auch ein ſchüſſelkorb im hauß 

Mummen wolten ſy drincken der beſten. 
Am Rande in der übſ.: Ja lieben Hern guth Kortlingsbyer ſchmeckt men zw 
ſolcher kirchmeſſe. 9,1. „fireel, Kamm der ſchere 9, 3. offt, 
06; nicht anders, als ob fie einer im Ärmel juste. 9,4. ohr, ihrer, von ihnen, 
den Helmftedtern. 9, 5. wie es ihnen m. d. M. (fchlecht) vonftatten gieng; hochd. 
mir zoumet, zaut, mir gelingt, geht vonftatten. Die Übf. weicht ab: Dz fandt 


der eigne B. wol, wie fein die M. damete, (fih) verdaute. wo dat, dies “daß” 


/ 


ı haufig als Ergänzung von Nelativen, überhaupt als ſyntaktiſche Füllung. 10,4. 


lude fregen, laut gejubelt, über den Fall des Helmft. Burgerm. ; mhd. krien, kri- 


‚gen, Schlachtruf fchreien, freilich ſchwachformig, aber die nd. Mundarten wechfeln 
überhaupt in ſtarker und ſchwacher Verbalform mit großer Freiheit, am leichteften 


nehmen ſchwache Verba ftarkformiges Part. Prat. an (vgl. 26, 3), auch in hochd. 
Sprache de8 15.16. Ih. Leyſer: „lunde zu leſen“; allerdings ift kregen fonft 
Part. von Frygen, befommen, aber was ift „Qunte Friegen”® 10,2. haben ihnen die 
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und (ohne) dat Mummen gehenget ; 
fe heffen vor Bronſwick dat fuer gehalt, 
dar fe dat holt mit anzunden. 


11 De von Schenningen wolden hebben Prjeß, 
fe repen belliſſ heiſe bellifſ, 
wie willen Mummen drinken; 
des heffen ſe vp de Pannen gerocken, 
dat fe tho huſſ mogen hinken. 


12 Dar kemen de von Derenborch 
mit ohrer banner khoe, 
o (wee) wie ſuer iſt de Mumme; 
dar drinken wie vnſen Gödeken vor, 
de ſleit alſo nicht vmme. 


13 Den von Blankenberg was dat leit, 
je brochten mede ohren nunnen ſweit, 
dat ſmecket nicht von den beften ; 
je hadden gern Mummen gedrunfen, 
do mas fe ihn dem fteine befeftet. 


DBraupfanne “zurecht” gemacht; geflegen, part. praet. von fingen, zurecht machen, 
in Stand fegen, pusen, Nein. Vos 1915 : de ledder (Reiter) “to rechte ulyen”, vgl. 
genlegen 3667. flege Bus, ditmarfifh. Auch heute braucht man zurecht machen 
ironiſch für zerftören, 3. B. Haarputz. 10, 3. ohne von mir; ihrem Mummen- 
brauen “ein Ende gemacht” muß der Sinn fein; hengen heißt hochd. aufhören (Schm. 
2, 212). 10, 4-9Da8 Blitzen der Geſchütze als nachbarliches Entleihen von Feuer 
gedacht. — Die Str. fehlt der übſ. 11,1. hebben, übſ. richtig erlangen. 
Schöningen am Fuß des Elms. 11, 2. die übſ. Pallis horſtu Pallis'? 11,5. 
mogen, Ubf. muſten. 12, 1. die Hſ. Dannenberg ; die Dannenberger find 
ab. Str. 19, alfo hier wol Verwechſelung mit dem, was die übſ. an die Hand gibt: 
Eß kamen die Derenburger darzu. Derenburg an der Holzemme, bei Halberſtadt. 
12, 2. übſ. Auch baldt mit ꝛc. 12, 3. übſ. O wehe wie ſaur. 12, 4. übſ. 
vnſern guten Godeken (Gottfriedchen). 12, 5. übſ. ſchlegt nit als baldt J 
alfo beſſer für den Doppelfinn : verdirbt u. ſchlägt um ſich. 13,1. Ubf. Blanz 
fenburg ; die End. =burg und =berg taufchen gleichgeltend in demfelben Namen, 
ſ. zu N. 6, 3. 13,2. die Hf. ohr muren fmedt, womit ſich Leyfer abmühte; 
übſ. ihren Nunnen ſchweidt. Jenes wird einfach verfefen fein, was kann Mauer- 
ſchweiß' fein? aber Nonnenſchweiß Heißt ein Bier irgendwo bei Fiſchart. 13,58 
Die Sf. was be, verlefen oder verhört; übſ. Sy whar aber in ſteynen b. 





14 De von Warnigerode will ie nicht vorgetten, 
je famblevden tho Hope ohr Mumlebetten 
und kemen her treden in einem huven ; 
do je de Mumme Hoften horeden, 
wolden je ohr nicht ſupen. 


15 Do femen de von groten Scheppenſtidde 
vnd brochten ohren armen Heincken medde 
under einem banneren Stode ; 
fe weren ihn dem harniſch jo bland 
als de buwren ihm gramen Node. 


16 De von Sallerjleben repen wolahn, 
wie willen de grepen lathen Stun, 
vnd willen Bronfwick velgen ; 
fo friege wie der Suluern Schawer veel, 
dar wille wie Mummen oht jmelgen. 


14, 2. tho hope, “zuhauf” auch Hohd., mhd. ze huüfe, Ubf. zwſamen. Ubf. ihre 
munmel bieffen, Mummelbiffen? 14, 3. Ubf. kamen getreten, 14,5. nicht 
noch = nichts, daher der Gen. ohr, Üübſ. ihrer. 15, 1. Ubf. großen Schep- 
penftidt. 15,2. Udf. ihren armen Haneken. Der arme Heinrich” alfo ein Bier— 
name, bairiſch ift Hainzel (Heiner Heinrih) Goventbier, ſ. Schmeller 2, 220. 
15, 5. Eben den Scheppenftedtern antworteten die Braunſchweiger auf einen Trutz— 
und Spottfpruch (diefelbe Braunfhmw. Chronik, Mone's Anz. 4, 43): 


Ein Baur fol ein Baur fein 

Vnd warten feinen pflugf 

So geb ihm Gott ein gramen rock 
Daran hat er genugf u. f. w. 


Hier bringt die Übf. noch eine Str. für Lutter (am Barenberge, zum Unterfe). von 
Königslutter), in mehrfach misglücktem Hochdeutſch: 


Die von Lutter bleyben (d. i. blieben) 3m Kauf 

Sy hatten eynen krancken in der Claus f 

Sy Fonten der mummen nicht genefen 

Dar trinden ſy ihren Duckſtein vor 

Der fan ihnen ettwas beſſers leften. 
16, 1. grepe, Miftgabel, wie die Übf. hat. 16, 3. übſ. tilgen. 16, 4. Sil— 
berne Bocale. 16,5. dar mit uͤt zufammenzunchmen. Die Ubſ.: 'dz wir ſy nicht 
Eonnen alle zehlen’ und fihreibt am Nand Hinzu: Ey lieben hen laſt fliehen Sy 
bitten gnade, was nur aus großer Zeitnähe ſtammen Tann, und damit die ganze 
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17 Des worden de von Gifforne gewar, 
de femen mit ohrer fiſcherkar 
und wolden Bronjwig erftiegen ; 
Se hedden gern Mummen gedrunfen, 
do fonden fe de vptogers nicht Friegen. 


18 De von Vlſen drogen de keſe ihn der taſcken, 
de wapen henfchen ihn der flaſken h 
und femen mit fuller mulen ; 
do je de Mumme brufen horeden, 
do fröpen je hinder de Farpen Eulen. 


19 De von Dannenberge femen daher 
und brochte malk ein holten Spehr, 
damit wolten fe bronſwick winnen; 
dat wolde de bitter Mumme nicht, 
de beit je von ver Tinnen. 


20 De von Luchaw wuſten dat nicht beter, 
je quemen mit ohren Snafenfreter, 
mit rathſchop woll gefterket; 
je hadden malf ein Banger an 
als de lineweffer werket. 


21 Devon Witti femen od, 
do fe jegen der Mummen void, 


übſ. 17, 1. übſ. Gifhorn, wie jetzt (an der Alle). 17, 2. fiſcherkar, 
Fiſchkar diſchkaſten 17, 4. gern zu leſen: Ba nad nd. Ausſpr. übſ. ge⸗ 
orten. 17,5. übſ. Yufzöger, , ‚Bierheber”. 2. 18, 1. übſ. Vlzen, ülzen 
an der Ilmenau. Üübſ. brachten keſe, zum Bierſchmauſe. 18, 2. wapenhenſche, 
Waffenhandſchuh (Rein. Vos hantſche), übſ. Wafen und handſchuch. 18, 3. 
ſchon kauend'; mule Maul) fem., wie Rein. Vos 5133. mnl. Reinaert (bei 
Grimm) 694. 18,4. übſ. Brummen. 18, 5. Erugen kriechen, auch Frepen, 
engl. ereep. „Farpenfulen, Karpfenteiche”. 2. Der halbtodte Iſegrim wird Rein. 
Vos 1523 in ene unreine Fule geworfen, fumpfiges Loch; Eule, Faule auch das 
Grab. Ubf. Scharpfen Fühlen, 19, 1. Dannenberg an der Jeebe. 19, 2. 
malf aus manlif, männiglih. übſ. braten der man. holten, mhd. hülzin. 
Sper, n., urfpr. Zanzenfpige, fo hier; Anfpielung auf “Dannenberg’? 19,4. Die 
bittre M, “beißt”. 20, 1. übſ. Lüchow, an der Jeetze. 20,2. übſ. ſchna— 
kenfreſſer, Mückenfreſſer, Name eines Bieres oder eines Geſchützes? 20, 3. übſ. 
Radtſchafft, Vorrath, doppelſinnig, zum Schmaus und zum Kampf. 20, 4. 5. 
alſo gewöhnliche Kittel. 21,1.2. übſ. Witing, vgl. Nr. 6, 6. fegen, ſahen; 
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do ſprecken fe wie ſindt blode lüde; 
ahn den grauen wille wie nicht, 
de Mumme iſſ bitter krüde. 


22 De von Zelle wolden ock Mummen tappen, 
do kregen ſe kume Schudde kappen, 
de Mumme wardt ohn veel tho ſure; 
dat funden ſe achter dem Gierſſberge woll, 
dar kropen fe fufte tho ſchure. 


23 Tho huſſſtho huſſ leue Jennekens vedder, 
vnd drinck dines kaſmans wedder, 
de Mumme iſſ dich vele tho dicke; 
dar du des mede ſmecken woldeſt, 
ihn der tungen heffſtu eine Splitter. 


24 Se togen hen ond lethen de tungen tho Pande, 
de funden ſe des morgens ihm Sande, 
dartho de haluen koppe vnd kennebacken; 
wen ſe willen ſo komen ſe wedder, 
des moltes wille wie ohne meher ſacken. 


25 Maniger hefft der Mummen geſmecket, 
dat he licht vnd hefft de knoken geſtrecket, 


roik, Rauch. 21, 3. blode, blöde; übſ. bloſſe, ungepanzert. 21,4. 5. bitter 
Kraut, eig. von Medicin. übſ. An ben graben fol uns bringen niemandt Ob 
wir ſchon nicht kriegen die beute. 22,1. tappen, zapfen. 22, 2. kregen, 
friegten. übſ. “fchüdde kappen'? 22, 3. übſ. mar, mit mard wechfelsweife oft 
vertaufcht, f. Nr. 19, 46. 22,4. übſ. erfunden, Der Giersberg bei Braun- 


ſchweig. 22, 5. fujte, oft, gleich, immer. ſchur, Hochd. fihauer, Wetterdach, 





Schutzdach. 23, 1. Jenneke, Jenneken (Jänichen') iſt = Hänschen; Häns— 

chens Vetter” bezeichnet die Kleinſtädter als Bauern, ſ. Nr. 5, 14. übſ. jr verfof- 
fenen Ritter’. 23, 2. übſ. Koßmans, „Covent, Dünnbier?” 2. “Nafeman’ 
heißt ein Bier in Fifharts Garg. (1590. 1613) Cap. 4 ; in dem Negifter der Spiele 


daf. Cap. 25 ift eins "Sanct Kofman ich ruff dich an’. 23, 3. Dich, diefer 


Ffalſche Dat., der ſelbſt ſchon hochd. Einfluß zeigt Nr. 17a, 1), ift ins Hochdeutſch 
jener Sande übergegangen, ſ. Nr. 42, 87. 49, 15. 23, 4. dar — mede, womit, 
der Relativfag dem Subft. (Zunge) vorausgefeßt, ein feltner Fall. des, gen. neutr. 


übſ. — du ſy nur ein weinig ſchm. w., Gieng dir in die 3. ein ſpl. 
24, 4. 5. fomen, Gonj., auffordernd. übſ. ae — dl mieder daher So 
tollen A ihnen mehr des malzes ſacken. . Fnofen, übſ. Elamen. 


beide menfchen ond ock Pagen; 
dat wetten hunde vnd rauen woll, 
de dat fleiff von den knoken gnagen. 


26 Bronfwid ifj nein Paſtke borch, 
dat man darin geit und dorch, 
Dat iS gemuret und begrauen; 
wehr dar ein thom anderen ouer will 
de moidt drey Foppe im buflem dragen. 


27 Wils gott wie wilfen des alle geneten 
ond willen mit einer gulden buffen ſcheten, 
ein jehlich jein Fofen beftellen, 
ondt open Jeſum Chriſtum an, 
de iſſ mechtiger als de Duuel ihn der helle. 


28 De duſſen reien hefft gedicht, 
he vorſacket jo der Mummen nicht, 
dat Einbecker beer iſſ ohm tho dure; 
dat beclagen ſyne geſte, 
de mit ohm ſitten bje dem fuere. 


25, 3. Ubf. die Pagen, Pferde, ja nicht franz. zu fprechen ; vgl. Pagenſtecher 
25, 5. gnagen auch die Übf., die alte rechte Form. 26,1. 2. die Übf.: 
Braunſchweig ift keyne Bafinburg 
Wen men wil dz men wandert dardurch. 


26, 3. übſ. auch begraben, mit Graben umgeben, gemuret mit Mauer verfehen 
(übſ. bemauret), beides in bedeutenderem Sinn als ſonſt; merkwürdig die ſtarke 
Form begraben (vgl. zu 10, 1), f. Grimms Wb. 1, 1305. 26, 4. übſ. Wer 
dar zw den andern will. 26,5. zum Wechſel; Buſem für Taſche. Übf. der 
mueß den fopff in d. ermel tr. 27, 2. 3. buffe Büchfe. koken, Leyſer 
„Küche? Kochen? der Sinn des Ganzen ift Far: in Behagen und Frieden leben. 
3. 2. bedeutet fonft beftehen (Grimm: Wb. 2, 477), die Str. ſcheint erft 1494 
zur Zeit des von Braunſchweig — Friedens hinzugekommen, fie fehlt der übſ. 
28, 1. reien, Tanzlied f. zuNr. 6. 28,2. jo, Bekraftigung, auch ju. vor— 
Tafen, abſchlagen, verſchmähen, Kai = verfagen, fond. vonsake, Proceßſache, eig. 
ftreitig machen, abläugnen ; mhd. versachen (Triſt. 155, 31), ahd. farsahhan, 
altf. vorsahhan. übſ. Die m, er ghar nicht verfpricht. 28, 3. „der Belage- 
zung wegen“ 2. Die Hf. duer, wie 22, 3 fuer, 28, 4. Ubf. d. b. alfe ſeyne 
gefte gudt. 





S% 
Schlacht bei Bledenitedt. 


Das Lied (im Drig. von anderer Hand öfter corrigiert) und eine hochd. Über- 
fegung aus denfelben Quellen, wie bei Nr. 4, handfchriftlich in Leyſers Nachlaß ; zur 
Sache vgl. ©. 18. Der Ton, ein bis Mitte 16. SH. vielbeliebter, ift der meiſt „Ach 
Gott in deinem höchften Thron” bezeichnete, Nr. 18. 28. Solt. Nr. 56. Uhland 
Nr. 353 (von Uhl. der in der Quelle benannte Ton nicht angegeben). Unbezeichnet 
in demfelben Ton find Solt. Nr. 48. 25° Körner Nr. 1. Der Ton wird auch anders 
benannt, Solt. Nr. 582 „wie die Schlacht von Bavia gef. w.“, nämlich die b. Wolff 
©. 657, wo ald Ton genannt „Sie find geſchickt zum Sturm, zum Streit ;“ bei 
Körner Nr. 5 „Wiewol ih bin ein alter Greis“; vgl. Rochholz 259. Den Stro- 
phenbau hat fhon „Beter Unverdorben“ Solt. Nr. 11, und davon ift die Mel. gedruckt 
von Mone im Anz. 1837, Beil. zum 3. Heft (vgl. ©. 365). Der Ton fiheint eine 
Fortbildung des Stortebeferd (mit Nepetition der 4. Zeile) ; ein Lied b. Solt. Nr. 36 
in der Gtortebeferweife beginnt: „D Gott in deinem höchſten thron” und Nr. 10 
unten, in leßterm Ton, gibt ein Stortebeferlied für die Melodie an. 


Ein liedt von der belagerunge Ao. 1493. and non der 
flacht vor Bleckenstidt. 


1 Wille wie horen wat iS geichein 
da man fchreiff negentig vnd drey 
all ihn dem Sachjen lande 
drey Forſten de ſindt ouer vie 
ohre namen holde ick ſo lofflig 
wo woll ich ſe becande. 


2 Ein reiſe hebben ſe vhtgericht 
mit velen hern ſick vorplicht 


1,1. übſ. Wolt ir h. 1, 3. all ein nd. und nl. beliebtes ſyntaktiſches u. 
rhythmiſches Füllwort, 3. B. Uhl. 669 Covelens al op den Rijn; auch hochd. 
vereinzelt (vgl. allhier, allwo), fo ift in dem 2. „Wie ſchön Blut uns der 
Meie” (Uhl. 116) in einem Drud von Hans Guldenmund jeder fünften Zeile alle 
vorgefeßt, offenbar mit bloß melodifcher Bedeutung. übſ. Alhier. 1, 3—5 kürzt die 
Übf. „Von zweyen fürften ritterlich Auch wol befantt jedermanne“, alfo 
Stortebeferfirophe ; die “drei” find aufer Heinrich d. A. von Wolfenbüttel Eric, 
von Galenberg und Heinrich der Mittlere von Celle, Letztern wird die übſ. ausrech⸗ 
nen. 1,4. lofflig, mhd. lobelich, ruhmvoll. 1, 5. bekande, kennen lernte. 
wo (wie) wol Ausruf nach alter Weiſe, epiſch. 2, 1. reife im alten Sinn, 

Heerfahrt, hochd. Uhl. 487 ; ebenſo reifen. 2, 2. hern (auch übſ.) zu ſprechen 
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Braunfwig jo gar tho vordaruen - 
van denen fe mochten hulpe hahn 
ihn noden ohn konden bibeftan 
vmb ohrent willen fteruen. 


3 Dp einen Middewefen ift geichein 
dat de Bronſwikiſchen wolden theen 
von Beine na Bleffenftidde 
fe togen jo friſk all ouer dat Felt 
da fach) man fo mannigen ftolten helt 
de von Hildeſſem wehren dermede. 


4 De Forften ſchickeden by ohn ber 
viel ſpeywordt horet man dar 
je ſcholden alle fteruen 
de beyden Stede achten des nicht 
fe voreden ohre Panneren vffgericht 
je gedachten prieſſ tho erwerffen: 


5 Ein vornem Ruhter ſprack tho handt 
gy buren vht twier herren landt 


“heren’ mit flüchtigem zweitem e; das nd. r ift ein eigenthümliches, färbt z. B. vor— 
hergeh. e zu halbem a, daher vordarven' u. ähnl., darum reimt auch her: dar 
4, 1. 2, und ähnlich oft. 2,4. beſ. Geldhülfe, wie das oft vorgekommen war ; 
übſ. müchten. 2,5. Der fehnelle Subjectwechfel, wie hier, ift dem VL. eigen. 
3,1. Es war am 12. Febr. Sf. iff, wol ungenau ; ift =i8 et, iffet, übſ. ift dz. 
3,3. Bleckenſtidde, diefe Endung ſchon altſächſ. -stidi, Gramm. 1 (3.X.), 235, 
durch Affimilation ; vgl. Scheppenftidde Nr. 4,15. 3,6. Die Hildesheimer waren 
auf Br.s Seite. 4,1. übſ. zogen bey ihnen h. Beide Heere rücken einander 
nahe in die Schlachtordnung und höhnen einander unter dem Ordnen (ſchicken' 2). 
4, 2. fpeimort, höhnende W., auch hochd.; übſ. V. Spinnemordt gab m. d., 
vgl. ſpinnefeind'. Rein. Vos 6336 R. gaf eme fpeie worde. 4,4. Die “Städte 
ſtatt ihrer Deere, wie Nr. 6, 8,4 die Herzoge'; Uhl. 620 die “ftette’ auf dem Reichs— 
tage ftatt der Gefandten. 4, 5. Ubf. ihr fenlein, vffgericht mit hochd. f; das 
Hochd. fpielt allenthalben Leicht Herein (f. die Überſchr., Sachſen 1, 3, während ein 
füddeutfches 2. b. Körner 175 Saffen hat; Braunfwig 2, 3. was 15, 6. Nr. 
6, 8, 4.), wie in die hochd. übſ. das Niederdeutſche. Jenes Hochd. aber ſchwerlich 
aus der Zeit der Entſtehung, vielmehr der Niederſchrift. 5,1. übſ. vermeſſener 
reuter. 5, 2. Bauren', der gewöhnl. Titel, den der Adel den Städtern gab, noch im 
17. Ih. b. Weller 124. 128. 129; vgl. hauptſ. Uhl. Nr. 142, 8, wo dieStädter treff- 
lich und gründlich antworten (“der ſtett glück tut in zoren'), auch mit Titeln; |. auch 





nu horet na minen worden 

Juwe heiken werpet ihn dat felt 

fo fett manniger vor einen guden helt 
de ferls wille wie vormorden. 


6 De Bronfwigifchen hadden darjegen gedacht 
de von Hildeſſheimb kemen ock mit macht 
mit bufjen (vnd) or mit ſpeiten 
mit freden wolde je ouerthein 

hedden dat de heren Taten gejchein 
des hedden fe mogen geneten. 


7 Tho Lafferde ſprack ein Flein wicht 
herr Borgermeifter nu jiedt bericht 
latet vns na Hildeſſheimb faren 
dar kome wie jegen den morgen froe 
und holen dar oſſen vnde khoe 
jo konne j9 de borger fparen. 


8 Mein leue man des do ie nicht 
ein ſieden hudt ift nicht dicht 
des moſte wie ſchande dragen 


Uhl. Ne. 141. 166, 3. Hier geben die Bauern' nah dem Sieg den Titel zurück 
14, 1. — Die Hildesheimer waren biſchöflich. 5,3. horet, gehorcht. 5,4. übſ. 
Ewern Mantel, der die bäuriſch ſchlechte Kleidung verdeckt. heike, hoike, heuke, 
m. u.f., mnl. huke. 6,2. Wie dies mit 3, 6 zu einigen? die Geſchichte erzählt, 
in Beine follten die Braunſchweiger fi einigen mit dem Hildesh. Heer, der Weg nad) 
Peine aber wurde jenen vom Herzog verlegt, jo wandten fie fih nach Bledenftedt, wo 
die Vereinigung ungehindert gefehah. UÜbſ. Famen, aber Conj. ſcheint nöthig. 
6, 3. vnd in der übſ. ſpeit, ſpot, n. Spieß. 6, 4. Auch bair., öfte. “mit Frie— 
‚den laſſen', “lag mich mit Fr.!' wolde fe, nicht bloß vor wir, wie aud) hochd. feit 
alter Zeit bi8 ing 16. Ih., wird das n im Plural abgefchliffen (fome wie 7, 4), 
fondern auch vor dem pron. der 2. u. 3. Perſ., konne jy 7, 6. fe, die Hildeshei- 
mer? overtein, vorüberziehn, vor dem Lager der Fürftlichen. 7, 1. Heinrich von 
Laffert, Bürgermeifter von Braunſchweig. Ubf. ein Fleinmutiger; Flein wicht muf 
diefelbe Bed. haben. 7,2. übſ. Nu feit dz (= des) berichtet ber B. laßt euch 
berichten, rathen. 7, 3. faren von reiten, wandern, ziehen ohne Unterfchied, von 
Wagen am menigften. 7,5. Um der belagerten Stadt fo zu helfen und doc die 
Schlacht zu vermeiden. dar die übſ., das Drig. den; Sf. und. Das ne (au) 6) in 
khoe, froe ift nicht Umlaut, fond. langes o. 7, 6. fparen, fhonen. 8,1. b. Leyfer das, 
8,2. Seidener (sidın) Hut der Fürften, die in Verachtung der Bürger fo gerüftet famen ? 
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des moften entgelden vnſer Findt 
de noch) vngeboren findt 
wie willen dat frilick wagen. 


9 Se togen tho Blekenſtedt ouer dat felt 
dar hadden de forſten ohren telt 
mit flite vpgeſlagen 
ohre buſſen legen dar harde bie 
de borgers wehren des Modes frie 
dat mag ick mit warheit ſagen. 


10 Plettenberg de Edelman 
Folkenberg heft wollgethan 
ock Roleff de drey guden helde 
ſe geuen den borgeren friſcken moidt 
ſunder ein de hinder den wagen ſtoidt 
op den ick ſeher ſchelde. 


11 Cordt Hundt ond fin Compan 
de ginc bie de Banneren ftaen 
de borger alle gemeine 
Se deden alfe de wilden win 
je druckeden tho den finden ihn 
ohre buſſen fureden fe alleine. 


12 Dar hoerde man fo manchen bueſſen klang 
dat mannich son frien mode vpſpranck 
de himmel mochte beuen 


m Gegenfaß zum “Eifenhut”. hudt corr. aus hune. 8,6. frikiet, frei, übſ. frei= 
dig, kühn Mr. 6, 9). 9,2. zeit, meift n., tft auch f. u. m. 10,1.2. Ritter | 
von Pl., Hauptmann der Hildesheimer. übſ. Plettenburg, Falkenborch, |. zu Nr. 
4, 13. heft = heft it; e3 mol tun, tapfer Tämpfen. 10, 3. übſ. Roloff. 
10, 5. Hſ. dem wage, die übſ. wie oben; die Wagenburg. ſtoit = ftöt, ſtand, 
vgl. engl. stood. 10, 6. übſ. Auf den thetten ſy hartt fchelten. 11,1. 
Medecompan? 11,2. übſ. die giengen bey die bawren flahn, wird das 











Rechte fein, dann ift es Erklärung des eben Gefagten; “die Bauern’, die Kleinftädter J 


auf der Fürften Seite. 11, 3. alle iſt Adv. 11,4. Hf. ſwine. Der Vergleich 
öfter, Nr. 21, 12. 11,6, übſ. feureten ſy alle; dies alfe wird das Rechte fein, 
dann fönnte 11, 3 almitalle das Urſpr. fein. 12,2. nr 





Nein ruther ſpeel is meher gefchein 
ihn ſachſen lande fo ick mein 
noch findet men des nicht befchreuen. 


13 Sun ond windt was ung entgegen 
de leue godt hefft wedder gegeuen 
den finden vnder ogen 
des femen fe ihn grote nodt 
(von blute wardt dag veldt jo roth) 
do worden fe ghar vmme togen. 


14 De buer dede na ſyner ardt 
be leep meher hen na holte wardt 
be wolde wafen howen 
ven heifen lethe he vor ein Pandt 
ven brodſack warpohe vht der handt 
ſin höuet begunde he tho klawen. 


15 Wanne vu leue Jennekens Man 
wolteſtu vor einen Ruther ftan 
du bift dar tho nicht geboren 
hawen jchuffelen vnd mollen, dat is din art, 


12, 4. “Kein reuterfpiel’ ; Uhl. 969 recht kennermäßig: dar fach men fehone 
ruterfpell ; ©. 555 ridderfpel, 518 ritterfpil; noch 1596 bei Körner 274, alles 
von Schlachten; beſ. ein Ausdruck der Landsknechte, die auch in andern Dingen 
(4. B. "reiten und rauben’) die Hinterlaffenfchaft des Ritterthums in Anſpruch 
nahmen. Davon ift etwas felbft bis ind Soldatenlied des 18. Ih. verpflanzt worden: 
Soldaten find geboren Aus ritterlichem Stamm bei Simrod 465. mehr, wei- 
ter, oder auch jemald (= femer); „wie diefes“ blieb in der Emphafe fteden, man 
denfe fih8 nur gefungen. 12, 6. in Chroniken. 13, 2. übſ. misverft. hat 
wieder geg. Gott hat (dann) das Wetter g. ; hbefft= heft't (dat). 13, 3. ſchon 
mhd. under ougen u. älter, im Geſicht, ins Geficht, formelhaft, f. Wadernagel in 
Haupts Ztfhr. 9, 368; Uhl. 507 wird bei einer Belagerung den Stürmenden heiß 
Waſſer under die augen geſchüttet; ein Sprüchwort bei Simrock, Sprüchwörter Nr. 
4525 : e8 tragt manche ihr (ganzes) Heiratsgut unter den Augen. 13,5. aus 


der Übf. ergänzt. 14, 1ff. ©. zu 5, 2. 11, 2. wardt, wärts (Hſ. wordt). 









wafen, Rafen. 15, 1. übſ. Ach du armer Ackerman; das muß aud) die 
Bed. von Sennefens Man fein, vgl. Nr.4,23. wanne! (Rein. 808564. 776), 
faunender Ausruf, ei ei! oho! auch heda! Wolff 127 auch Hochd. (eine mitteld. 


Mundart) wan her! 15,2. übſ. beftan. 15, 4. Hf. hawe. mollen ſcheint 


Zorfbereitung zu bezeichnen. Mull iſt ditmarf. zerriebener Torf” (Groth's Quick— 


| | | 
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32 
ond nicht thehen ihn de kriges fart i 
was haftu hier verloren. 


16 Chriftus hatt ons hulpe gethan 
op dem wollen wier vns fteves vorlahn 
be egenet loff ond Ehre 
von allen Steven ihn Sachſen landt 
tho Bronfwid ift dat Euangelium befandt 
Godt wille vns feine gnade mehren. 


17 De dat lehdt gedichtet hatt 
he wonet tho Bronfwigf ihn BL Stadt 
ihn einem kleinen Huife 
be hatt einen Eorten fin 
wen he drincket ven kolen win 
fo leuet he ihm fuife. 


born), Brem.Wb. 3,198 torfmul; vgl. mul Rein. Vos 4, 8, mullen Schmeller 2, 
569, moldeflave Nr. 4, 8. Dann könnte auch “hauen und ſchaufeln' den Torf ber | 
treffen, vgl. 14, 3 wafen homwen, Zorfrafen ftechen ? die ſchmuzige Torfarbeit fcheint 
ſprüchwörtliche Zeichnung der niedrigften Thätigkeit der Bauern; iſt doch Torfgewin-⸗ 
nung gerade im Weſergebiet uralt. Die übſ. ändert hawen und dreßken', meint | 
alfo Getraidthauen. 15,5. erft vom der corrig. Hand hinzugefügt. 16,1. Ubf. 
troft gethan. 16,2. vp Dem, Dat. u. Ace. vermengt, vgl. dich tibi Nr. 4, 23,3. 
ftede3, gen. neutr. von “ftäte?. 16, 3. übſ. Ihme eigent. Egenen, in Anſpruch 
nehmen, zu befommen haben. Diefe Str. ift gewiß erſt in der Reformationszeit Hin- | 
zugefungen. 17, 4. vom Corrector ergänzt. 17,5. ui S ü, wie oi=d, | 
auch ai = ä, vgl. zu Nr. 4,1, 3. 


6. 
Ein Anders von dem fuluen. 
(Eß mwirdt gefungen mie man den Lindenfihmidt finget.) 


Driginal Ein Überſetzung in en Quellen, wie Nr. 5, gleich nach dieſem | 
in den Hſſ. (Reyfers Nachlaß). Der Ton nur in der Überf. benannt. Auh Nr. 4 in | 
demf. Tone heißt Str. 28, 1 rey; ebenfo das Soefter Lied Uhl. ©. 966 am Anf. 
gedicht, am Ende rei, und das Lied von der Erftürmung Lüneburgs Uhl. Nr. 159, 
Str. 16, 1 nah einer andern Lesart Rey: de uns diefen Ney nie (neu) gefang, | 
beide in demfelben Tone. 
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1 Will gy horen ein Nigen Rey 
do man fehreiff negentig und drey 
wunder mochte man merfen 
wo ein Rutherſpeel ifj geichein 
tho Blekenſtidde by der Ferfen. 


2 De von Hildeffhemb weren des woll befant 
Bronfwig ligt ihm Sachen landt 
je heoden fich tho famen gefmoren 
hedden de hartigen tho huiſſ gebleuen 
Sp heben je nicht verloren. 


3  Diedverich von Wirtten gaf fnellen Naht 
99 Edlen Furften viedet fort 
de banneren will ich ons fohren 
de wagen borg wille wie winnen 
des mag ons woll geboren. 


4 Dat duchte vem Herkogen alle guit 
je ftefen op alle banneren guidt 


1, 4. wo, wie. Nuterfpeel, ſ. Nr. 5,12. 1,5. Ferfen auch d. üon.2,1. 
übſ. Denen v. H. war dieß wol bekant. — drohende Stimmung der Her— 
zoge muß gemeint ſein. Ähnliche Sprünge, oder Unbeholfenheiten, wie man will, 
kommen vor im DR. (vol. Nr. 5, 12, 4), oder iſt eine Str. vorher vergeſſen wor— 
den? Das perfünl. befant (des, in Bezug darauf, damit) des Orig. ift ebenfo richtig, 
wird aber von “fich befennen’ fein, = bair. “fich ausfennen’ auf etwas, orientiert 
fein. 2, 2. ligt im ©, T, ift formelhafter Zufaß, entw. parenthetifch zu faffen, 
‚oder als Nelatiobeftimmung mit ausgelaff. Relativ, was beides verſchwimmt; ähnl. 
im BL. oft; was daran ſyntaktiſch unfertig fcheint, glich der Gefang aus. 2,3. ſich 
fehlt übſ.; zuſammen ſchweren' die gebräuchliche Wendung für politiſches Bündniß 
oder ſonſtige Verpflichtung, die durch Eid eingegangen wird, z. B. Solt. 308. 492 
(a. 1632) ; unten Nr. 11, 3. 28, 7; eid zuf. ſchw. Uhl. 502.505 ; do ſchwu— 
ren fie zuſammen zwen ayd Hürn. Seyfr. Str. 84. 2,4. hartich, auch hartch, 
gut nd., daneben herzog ! 4, 1. 8,4. 12,1. 3,4. üb. eilendt,. 3,2. 
übſ. eylet forth (vorwärts). 3,3. Banneren, die Reiterſcharen; die übſ. ‘Haw- 
ren’, diefer Hohntitel hier an übler Stelle angebradht. 3,4. übſ. die w. wollen 
wir itzt gew., im Orig. muß etwas fehlen. 3, 5. des, partitiver Gen., überfein, 
er findet fich aber öfter fo, aus befondrer Liebhaberei. geboren, zu Theil werden 

Gbſ. gebueren); die Hf. hat gelingen, durch den Reim mit winnen verführt. 
‘4,1. dem, plur. wie 8, 4 (übſ. den). alle Adv., vgl. Goethe's “all gut” (Grimme 
\ Wb. 1, 214), engl. all well. 4, 2. ftefen, übſ. auch flachen ; der nhd. Un- 
| Hiftorifche Volkslieder. II. 3 


34 Nr. 6. | 
den weg wolden jehe anrieden 
des hedden de Steve guden moidt 
fe gedachten mit ohne zue ftrieden. 


5 De fnechte wehren wollgemoidt 
fe ſpeken wie jindt albereit 
Striedes wille wie ohn pflegen 
help Godt von himmel hoch 
fo bliue wie nicht vnder wegen. 


6 De borgermeifter ſprack mit Halfte 
mine leuen borger ftat fafte 
prieß ond eher willen wie vorwerfen 
de almechtige Godt fla uns by 
fo konne wie nicht vordaruen. 


7 De houetlude wehren moides frie 
Plettenberg was harde daby 
mit ſynem ſtarken ſtaken 
Henni von Reden ſprack mit haſte 
dat ſpeel wille wy woll maken. 


8 De borger weren des alle fro 
je reipen Weiſenborgk Hochmudt 
de buffen horede man fnufen gahn 


terſchied von ſtecken und ſtechen ift viel willkürlich. 4, 3. fehe (fie) foll Tanges e | 
malen, wie meher, feher, eher, Ehre 6,3. 4,4. des, darum, hier wie “troßdem’. 
5, 1.2. gemoit : bereit, alfo vi auch gefprohen. Die Übf., um den Reim zu ret- 
ten, ändert gemuth: Sie fprashen wir woln fehlagen zw. In Leyfers Abſchrift 
fteht fprefen, am Rande „MS. fpefen.” fpefen, praet. von fpefen, rechter Neben- | 
form zu fprefen, und nicht bloß nd., f. Schmeller 3, 555. 5, 3. Pflegen eines | 
D. war fehr vieldeutig, es irgendwie üben, vgl. Nr. 2, 5, 11, ja geradezu “geben”, 
wie Sachſenſp. 1, 63, 3 einem schildes und swerdes plegen. 5, 4. Ubſ. 
Hilft ©. von hoben H. vns. 5,5. eig. auf dem Weg liegen BI. 6, 3. Ubf. 
erlangen (6, 5 So werden wir nicht gefangen). 7, 2. übſ. Plettenburg, 
wie Nr. 5, 10. 7, 3. übſ. ſcharffen ſtaeken; gewaltige Lanze? 7, 4. Ubf. 
Henning von Ruden vgl. Nr. 4,21 Witti, übſ. Witing. 7, 5. formelhaft; 
“Spiel? ſtehende Bezeichnung des Kampfes, alt nitspil. 8, 1. fro aus gudt | 
corr. 8,2. die Loßung? Übf. Sie rieffen trett nur ale herzu. 8, 3. Ubf. nur | 
ſchnauben. gehn fo mit Inf. (part. praes.), um das Andauernde zu bezeichnen, 
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fe ſchoten tho dem herzogen ihn 
je wolden dat freudtlich wagen. 


9 Diverich von Wirten bleiff dar dodt 
und leidt dar mannigen helt ihn groter noht 
van ruter ond von heren 
de redden vp de wagenborch 
ſe moſten wedder keren. 


10 Do de herrn dat vornemen 
dat ohre ruter wedder kehmen 
dat hadde ohn woll verdroten 
de Stede weren des wolbereit 
ſe wolden ohn de ſpitzen thobreken. 


11 Dat duchte den herrn wunder fin 
dat ſe ſcholden ruter ſin 
de wagenborch nicht konnen gewinnen 
Jeſus Chriſtus ſtundt da midden in 
ſe moſten ſick beht beſinnen. 


12 Ein ſlange der Herzog hadde bracht 
vndt einen Scharpentiner mit macht 
ein Steinbuſſen wolbeſettet 
krudt lodt vnd Piele bleiff dar 
dat hadden ſe vorgetten. 


ſchon mhd., in Konrads v. W. goldner Schmiede ein bechelin das rüschen 
get. 8,5. Üübſ. genauer freidig, d. h. kühn, dreiſt, aber ſchon früh mit freudig 
verwechſelt, vgl. Nr. 28, 15. 36, 32. 9, 2. Übf. ließ manchen, 9,3. 
ruter, in der Hf. in rittern corr., auch die übſ. Nittern. 9, 4. mit 2000 Rei- 
tern. 10,1. verne men, nicht hörten’, fondern “fahen’ ; exft fpäter auf den Ge— 
hörfinn beſchränkt. Uhl. 634 Fein einigen baum ich da vername (17. 5h.). 
10, 3. ohn, ihnen, verdrießen mit Dat., wie Nr. 42, 28 und fonft in diefer Zeit, 
auch noch beim Volk; mhd. mit Acc. 10, 5. übſ. Sie haben ihnen die fpike 
zerbrochen. 11, 2. übſ. das ist die folgen reuterd (vgl. borgers Nr. 5, 
9, 5) frey. 11,3. Übf. fonten. 11,5. bet, baz, beffe. 12,1. Hſ. brachte, 
habde von mir zugefeßt. Hſ. mit finer macht. 12, 2. Scharpentiner, Schar- 
pfentin, Feldgefhüß ; die Schlangen find größer. 12,4. übſ. Krauth, Pfeile, 
lodt, Spieß, ſchwerdt Klieben dar. “Kraut und Lot’, Pulver und Blei. bleiff, 
Sr 
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13 Seſtein Wagen mit Victualien ond Man 
Nie Eleiver ein Hoidt mit golde beflaen 
de worden dar gefangen — 
de vedderen weren verguldet dran 
mit Eoftlichen edlen Spangen. 


14 Der ons dut lidlein nie gefand 
ein gudt gefelle iff he genant 
hirmit wilt he uns fchenfen 
wen de frieg ein ende hatt 
will he vp den anderen venfen. 


sing., wie oft, alles in eine Maffe zufammenfafjend, daher “dat”. 13, 1. Übf. 
mit Prouiandt beladen. 13, 2. hoidt, Hut. Hf. beflagen. 13, 3. in der 
Hf. als fünfte Zeile, vom Corr. ergänzt. 13, 4. übſ. Darzw viel eddele ritter 
vnd man (3. 3 als 5, 5 ale 3), ſcheint ausmalende Übertreibung der Tradition. 
dran von mir zugefeßt, die 4. Zeile neigt zum Reim, vgl. zu Nr. 19. 14,1. 
nie, neu, übſ. itz. 14, 3. Hſ. will; wilt iſt wills'. 14,4. übſ. nun ein 
ende wirdt haben. 14, 5. den anderen Krieg, der Sänger alſo ein —— 
(vgl. 5, 1). übſ. So wil ehr ein anders (Lied) bedencken. 


7% 


Die Schlacht bei Regensburg 
im bairiſch-pfälziſchen Erbfolgefriege. 
12. Sept. 1504. 


Nah einem flieg. BI. in Fol. Mündn. Bibl.) mitgeteilt von J. B. Docen 
in Hormayr's Taſchenb. f. d. vaterl. Geſch, Sahrg. 1829, ©. 159 ff. ale das 
erfte von 3 „Ultdeutfchen Kriegs: und Siegsliedern aus den Zeiten 8. Marimiliang I.” 
mit einleitenden Hiftorifchen Notizen. Unter der Böhmiſchen Schlacht' ift gemeint die 
Schlacht bei Negensburg- (genauer bei Schloß Schönberg) aus dem Krieg um das Erbe 
Herz. Georg des Neichen von Baiern-Landshut (+ Dec. 1503), um defjen Beilegung 
fh 8. Marimilian thätig bemühte. Gegner waren einerfeitd Pfalzgraf Ruprecht 
(14, 2), der böhmifches Kriegsvolk ing Treffen führte (die Behem’ 4, 2. 5, 2. 
7, 2), andrerfeit8 Herz. Albrecht von Baiern-München, auf deffen Seite Herz. Eric 
von Braunſchweig, Markgr. Friedrich von Brandenburg waren, ja felbft König Mari- 
milian mit den für den Landfrieden aufgebotenen Reichsſtädten, da der Streit über 
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den Landbeſitz durch Rechtsſpruch auf einem Landtag zu Augsburg ſchon für Al- 
brecht entfchieden war (14, 4. 5). Bei Soltau I, 180 ff. handeln 4 Nummern 
(31—34) von diefem Erbftreit, darunter ein heraldiſch gehaltner, übrigens trefflicher 
Spruch auf diefelbe Behemſch ſchlacht'. Das Lied muß viel und lange gefungen wor: 
den fein, nod um 1525 nahm e8 Valentin Hol in feine handſchr. Sammlung auf 
(fol. 1262, nach den Auszügen des Hrn. Prof. Zarnde, denen ich alle gebrauchten 
Notizen über die Sf. verdanfe), vgl. Uhland 973, und man nannte die Stortebefer- 
ſtrophe nah ihm, z. B. Solt. 206 „in der weiß wie das lied von der Böhemer 
ſchlacht“ (a. 1512); ja ſchon die folg. Nr. von 1504 nennt als Melodie die „beha- 
mer ſchlacht weife”. Auch der Romzug Nr. 10 (1509) nennt ſich “in der Behemer 
ſchlacht', vgl. dort. 


Ain Iped von der behemfchen fchlacht. 


1 Es fumpt noch wohl ain gute Beit, 
Das man in frembden Landen leit, 
Mit pfeiffen vnd mit trummen; 
Nun merkt iv herren allgeleich, 
Wie wir in Bayern feind Fummen. 


2 Wir zugend Bayerland auf vnd ab, 
Bil armer leut hab wir gemacht, 
Es blyb nit ongerochen ; 
Got aus feiner gerechtigfeit 
Hat ihn ir leben abprochen, 


1, 1—2. Das Lied ift gewiß aus dem Winter 1504—5, der Landsknecht freut 
fih auf den Sommer als feine "gute Zeit”, der Krieg ift ja feine Nahrung ; vgl. 
Uhland 383 wer und den winter auß nöten hilft, den fommer fiheint und die 
fonne ; 378 der fummer fol uns bringen ein frifchen freien mut; 516 es get 
wol gegen der fonımerzeit, daß mancher knecht zu felde leit; doch auch 501 Es 
nahet fich des herbfte3 zeit, und daß man in dem felde leit, mit pfeifen und 
mit trummen ; vol. 565 Im minter ift ein Ealte zeit, daß man nit viel zu 
velde Leit — lauter Randsfnechtlieder. Sie freuen fih auf neuen Türkenkrieg (Uhl. 
524 fg.) und einen Herren, “der und das groß mochenlon geit’. Denfelben bai- 
riſchen Krieg preift Jörg Widman bei Solt. 180: (Krieg) “der oft erfreut vnd hat 
bekleit (beffeidet, bei Solt. “beflagdt’) vil manchen ſtolzen knaben' und “das 
bayriſch gelt yeß in der welt thüt manger knecht verbraffen” 1,3. Uhl. 516 
ein orden durchzeucht alle and, mit pfeifen und mit trummen, landsknecht 
find fie genant. 1,4. ir herren, eine gegenwärtige Zuhörerſchaft zu denken, 
nicht etwa Leſer, doch vgl. Nr. 13, 22. 2,1. Dies auf und ab formelhaft, 
Körner ©. 21 einer zoch vff der ander ab (Landötnechte, die im Mai durchs Land 
in Dienft ziehn); Solt. 104 du fleugft den Wald mol auf und ab (Magdeburg 
ala Adler). 2, 3—5 wird durch den Gefang des Volks fo geändert fein, fo 
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3 Der Römifch füng hatt ſich wol bedacht, 
Die Reichftett all zufamen bracht, 
So gar in kurzen weilen; 
Er ift gezogen nacht vnd tag, 
Gen Regensperg thet er eilen. 


4 Der Wißbeck Hat fich auch befunnen, 
Die Behem ſchuf er zu ym kummen, 
Von yn iſt er geflohen ; 

MWenn er wär ein revlich man, 
Mit yn war er gezogen. 


An einem Dornſtag es geſchach, 
Das man die Behem ziehen ſach 
Mit rauben vnd mit brennen; 
Das thet den Fürſten alſo wee, 
Die ſach wolten ſy wenden. 


[>11 


6 Sy fprochen frölich allgemain, 
Sm namen got3 wiers greifen an, 
An Schlacht wöll wir vollbringen ; 
Mariam gotSmuter ruff wir an, 
Das wir die ketzer bezwingen. 


7 Der füng. was auf mit feiner Macht, 
Mit den Behem thet er ain fchlacht, 


meit geht die Unparteilichkeit des Landsknechts ſicher nicht. 3,2. 3. B. Augs- 
burg, Nürnberg, Straßburg. 3, 5. Negensperg, vgl. Nr. 4, 13. 18, 6; bei 
Uhland 538. 976 Heißt Freiberg im Erzgebirge Friborch, Freyburg; Solt. 494 
Eulenburg (a. 1632) Culnberg, 301 Würzburg Würbpergf, 311 Weinsberg 
Weynspurg, Wolff 381 Bamberg Bamburg ; Körner 271 der öftreich. General 
Ad. von Schwarzenberg (a. 1596) der Schwarzenburger; im Antwerpner Liederb. 
von 1544 Nr. 219 (Horae belg. 11, 339) wechfelt in demfelben Liede Heynsborch 
und Heynsberch; in der ſächſiſchen Theilungsurfunde von 1485 heit u. a. Rochs— 
burg Rochsberg, die Wartburg Wartberg. 4,1. Ritter Georg Wißbeck, pfäl- 
zifeher Feldhauptmann, bei Solt. Nr. 31 oft genannt (a. 1503 Vilshofen beren- | 
nend). ſich befinnen, einen fin, Entſchluß faffen. 4, 2. ſchaffen, veranftalten ; 

Uhl. 601 Herr wirt, ſchaff uns hergeben .. ein wermutwein. 4,3. So 
nehmen ſich die Sänger oft Hauptfahen voraus. 4,4. redlich, nicht fittlih zu 
verfiehen, fondern wie mhd. — tüchtig, richtig, ordentlich. 6, 1.2. allge- 
main : an (Docen allgemein wie 10, 1), öfte. ein rechter Reim, ai als reines a 
geſprochen, ſ. 10, 1.2. 6,5. ketzer heißen a, 1503 die Raiczen, Böham' auf) 





So vil er mocht erlangen, 
Zwai taufent Behem frhlug er tod, 
Sechshundert nam er gefangen. 


8 Der Römfch Küng fürt der eren ein Eron, 
In der fchlacht was er davornen dran, 
Braunfchweig thu ich auch nennen; 

Er furt das ſchwert in feiner hand, 
Die Behem wollt er trennen. 


9 Herzog Albrecht was auch dabei, 
Der edelen marggrafen drei, 
Sie haben fich wol gehalten ; 
Darzu Grafen, Nitter ond Fnecht, 
Sy woltend Got Ion walten. 


10 Die Reichftett main ich allgemain, 
In der Schlacht hond fy das beft gethan, 
Kainr wolt dahinden bleiben ; 
Ainer zu dem Andern fprach, 
Die feger wöll wir vertreiben. 


11 Die Lantfnecht feind aller eren wert, 
Sy hond fich wider die Behem Eert, 
Sy woltens frifchlich wagen ; 
Eylent Tiefen ſy zu ihn, 
St kainer wolt verzagen. 


12 Märf Sittich von Embs ift auch daran, 
Ins erft gelid hat er fich than, 


Solt, 182, böß chriſt 198. 8, 3. Der Herzog Erich ſchlechthin Braunſchweig 
genannt, das ift die alte Sitte das Land im Fürften zu perfonificieren, allg. befannt 
aus Shafefpeare ; fo heißt fhon mhd. Kaifer oder König daz riche. Uhl. 966 
Eleve, Marke hogemoit, Paderborne Bifhof), Lippe, junge blot, die van 
Soeft ıe. Vgl. Nr. 55, 9. 11, 27. 30, 19, 4. 8,5. Die Böhmen hatten ihre 
Wagenburg mit tartfehen verfeßt, groß mie ein Gtallthor, dawider geſchah groß 


rennen, man Fund fh lang nit ertrennen (Solt. 200). 9, 2. Der Markgraf 
von Brandenburg mit feinen Söhnen Gafimir und Georg. 9, 5. fon, mhd. län, 
laffen. 10, 2. Dove. gethbon. 10, 3. formelhaft. 10, 4..vgl..Nr. 4, 2. 


11, 1. feind, vol. zu Nr. 69,1. 12,1. Marx (Marcus) Sittih von Ems, der 
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Er Hat fich wol gehaben ; 
Das wiſſen die frummen Fürften wol, 
Zu ritter hond fy yn gefchlagen. 


13 Darnad) zug wir gen Regenspurg ein, 
Da hieß man und got willfumm fein, 
Wir wurden fchön empfangen; 

Mir lobten got von hymelreich, 
Das e8 und wol ergangen. 


14 Die fach möcht noch wol werden Schlecht, 
Der pfalzgraf Friegt Doch wider recht, 
Der figel wirt gebrochen ; 
Das land ift baiden Herzogen 
Bon München zugeiprochen. 


15 Noch wöln fe dfach nit recht verftan, 
Landshut muß auch nacher gan, 
Heydeck thu ich nennen ; 

Sy friegen wider eer und recht, 
Sen herrn wöllen ſy nit fennen. 


16 Das Lied hat difes mal ain end, 
Bis das ain beſſers wirt erfennt, 
Der ſchimpf wirt ſich noch machen, 


noch vor Pavia mit foht (Solt. 289). 12, 3. haben in der älteften Bed. Halten, 
die Form gehaben aus der fehr alten und allgemeinen Vermiſchung mit heben, die 
in Süddeutſchland nod umgeht. 13, 2. ‘bis Gott willfommen’ der alte 
Gruß. 14, 1. fehlecht urfpr. gerade, mhd. sleht, hier: ine Gleiche gebradht, 
geſchlichtetꝛ. 14, 2. Der endliche Vergleich kam 1505 zu Stande. 14, 3. 
ſymboliſch, fein Kriegen ift ein “figelbruch’ ; der (Rechte?) figel, bef. das Tönig- 
lihe Siegel an dem zu Augsburg gefällten Schiedsurtheil. 14, 4. Albreht und 
Wolfgang. 15,1. noch, “immer noch' und “dennoch” fpielen darin, wie oft, in 
einander. 15, 2. naͤcher aus nachher, 'nachgehn', in der Reihe mitgehn, folgen. 
auch, "doch auch noch”, öfter mit Yeife adverfativem Sinn, vol, Walthere da heeret 
ouch geloeube zuo (66, 12). 15, 3. thu ich nennen leere Füllung, es gehört 


mit manchen ähnlichen Wendungen zu dem fertig liegenden Dichtapparat, an dem wir 
fo leicht Anftoß nehmen. 16, 2. Angehende Dichter vertröfteten jo auf Beffereg ; 


überhaupt war es gewöhnlich, das etwa misgünftige Urtheil der Hörer im Liede zu bes 
rückſichtigen; daher 3. B. die häufig ausgefprochne Furcht, das Ried möchte zu Tang 
werden und die Hörer “verdrießen’. 16, 3. formelhaft; fehimpf, Scherz, vom 
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Neuburg, Rain vnd Wafferburg 
Die füllen des nit lachen. 


17 Der ons das liedlin neu gefang, 
Hand Gern von Embß ift er genannt, 
Er hats gar oft gefungen 5 
Das Bayerland zug er auf ond ab, 
Kain gelt Eund er befummen. 


fohimpffpiel Bei Turnieren auf den Krieg übertragen. 17, 2. Enns an der 
Enns wird gemeint fein. 17,5. Solde launige Vorkehrung des eignen Ich zum 
Schluß ift gang gewöhnlich, fie hat eben Humoriftifchen Zweck. 


8. 


Die Belagerung der Feſte Kufitein, 
Sept. Det. 1504. 


Aus einem flieg. BI. in Fol. Mündhn. Bibl.) abgedrudt in Hormayr's Ta- 
ſchenbuch, Sahrg. 1829, ©. 165 ff. (f. die vorige Nr.) als das zweite der dort von 
Docen mitgetheilten „Altdeutfhen Kriegs: und Siegslieder”. Die Sade ift befannt, 
hauptf. durch den Charakter der beiden Gegner, die e8 mit einander zu thun hatten, 
der tapfere Baier, Ritter Joh. von Benzenau in der Feftung und König Marimilian als 
Belagerer. Den König leitete namentlih das politifche Intereffe, in dem Erbfolge: 
fireit die Feftung für fih zu gewinnen (f. 3, 5), die durch ihre Lage fo wichtig ift. 
Das Lied ift ein Landsknechtlied, der Singer war gewiß mit unter den aus Münden 
Ausziehenden (1, 4. vgl. 2, 1); über die Weife f. ©. 37. 


Ein Schönes lied von Kopfflain 
in behamer ſchlacht meife. 


| 1 Wollt ihr Hören ein neues gedicht, 
Wie es zu Kopfftain gefchehen ift 
Mit ftreiten und mit fechten; 

Der König zog zu München aus 
Mit rittern vnd mit Fnechten. 





2 Mir zogen nach dem waſſer auf, 
Die von Kopfftain namen einen großen gram, 
Mir follen ons mol fürfehen ; 
Gemünn ons der fünig vberhand, 
Wir kamen om leib und leben. 


3 Der fönig fchrib zu Kopfftain hinein, 
Ob fie ihm mwolten ondertänig feyn, 
Vnd wolten fie ihm ergeben, 

Dem römijchen fönig ſeyn vnderthan, 
Demfelben follten fie ſchwören. 


4 Der burgermeifter was ein meifer man, 
Er griff die fach nach dem beiten an, 
Die flat wol wir aufgeben, 

Dem römifchen Fünig wol in fein hand, 
So frift er vns vnſer leben. 


oT 


Der pfleger was ein ftolger man, 
Er nam die fach nach dem böften an, 


2, 1. nach d. w. auf= den Fluß (Inn) entlang aufwärts; waſſer fo ſchon 


im 12. 5h., 3. B. in der Kaiferehronif ein waZZer, heizet In. In Mone's Anz. 


3, 237 eine alte Statiſtik der waſſer (Flüſſe) in Baiern. 2,2. gramm, mhd. 
grüwe, Graufen; nemen, befommen, wie oft, vgl. noch "Schaden nehmen’, “den 
Tod nehmen’ Nr. 12,5,7. 2,4. Der Drud gewüne; mhd. oberhant gewin- 
nen mit Gen., auch uns hier Tann Gen. fein, wie Uhl. 521 er legt und (von ung 


Landsknechten) ein gewaltigen haufen ins felt; doc ebenfo gut auch Accuſativ. 


3,1. fie, Kopfftein. 4, 1. Diefe Wendung, einen Charafterzug vorauszu— 
ſchicken, um eine folgende That oder Äußerung zu begründen, ift formelhaft, gehört 
zum epifehen Apparat der Sänger: Solt. 165 Der Burgermeifter war ein Fluger 
meifer man u. f. w. Uhl. 441 Der landvogt was ein wifer man u. f. w., und 
Der fihultheif was ein mwifer man. In dem fhönen Weihnachtsl. "Da Jeſus Chrift 
geboren ward” (Meinert, Kuhländchen 262; nl. Hor. belg. 10, 59) heißt e3, da 
Maria fih nad den Feigen büdt, (mündlich) "SSofeph war gar ein alter Mann, 
Wie fehr ihn das verdroß !’ die Motivierung zugleich als Entfhuldigung. 4, 3. 
aufgeben, fürmlih und völlig übergeben, von Feftungen das gewöhnliche Wort, f. 
Nr. 31, 12. 4,4. Drud feind. 5, 1. pfleger, der die pflege der Feſte 
hatte, Verwalter eines Tandesfürftlihen Schloffes’ Schmeller 1, 328, hier aber zu— 
gleich militärischer Poſten, und der Landrichter' ift davon geſchieden (14, 2). So ift 
in Soden’3 Sturm auf Velden ©. VI. ein pfalg-bair. Landrichter und Pfleger” 
zu Auerbach, der Velden belagert (a. 1504), und der Nürnbergifhe Commandant von 
Belden im 30jähr. Kriege heißt auch Pfleger. 5, 1. 2. parallel mit 4, 1. 2. ift 


— 
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Er wollt jich nit ergeben; 
Hätt er dasſelbig nit gethan, 
So hätt er behalten fein Leben. 


6 Der fünig hatt fich eins finns bedacht, 
Bil guts geſchütz er für Kopfftain bracht, 
Mol aus dem Dtfch lande; 

Man führt es auf dem waſſer herab 
Gen Kopfſtain für die mauren. 


7 Ein frid ward gemacht anderhalben tag, 
Der pfleger ſchoß vom gichloß herab, 
Den könig thet e8 verdrießen; 

Er zu feinen büchfenmeiftern Sprach, 
Nun vahent an zu fchießen. 


8 Der fünig mußt vil bauren haben, 
Die ihm machten den fchanzgraben, 
Darauf thet man fich rüften, 

Die körbe ſchütt man an voll kots, 
Darhinter thet man das geichüße. 


9 Die erfte heißt der Burlapaus, 
Die ſchoß zu allen orten aus, 
Die mauer thet jte ertvennen ; 
Die in dem fchloffe ſahens an, 
Man wollt ihn machen enge. 


10 Die ander heißt Weckauf von Ofterreich, 
Für wahr ihr ift feine geleich, 
Weder karthonen oder fchlangen ; 


ein werthvolles Beifpiel, wie die oben ©. 18 bemerkte Form der Barallelifierung im 
Rahmen der Melodie manigfah und wirkſam verwandt wird. Das beſte und bofte’ 
alte Form mortfpielenden Gegenfaßes, f. Grimme Wb. 1, 1659. 6, 1. finn 
heißt auch ein einzelner guter Gedanke, kluger Einfall, ſchon mhd.; Schm. 3, 257. 
Der Dr. erdacht, Körner 99 fie heiten bald ain fin erdacht. 6,3. Docen wollte 
Difcher. 7,2. Gſchloß noch jetzt die bair., öfte. Form. 8, 4. fot all- 
gemeiner “erdige Subſtanz' Schm. 2, 343. 9.2 06 — Ende! 10,3. mes 
der — oder, die nöthige Negation wirft von “Feine? herüber ; auch noch — oder 


44 Nr. 8. 


Sie fahen ober die mauren aus, 
(Sie fprachen) = wird ons nit wol ergangen. 


11 Es ftund bis an den dritten tag, 
Daß man die feind ausfliehen fach, 
Zu Kopfftain aus der mauren; 
Sie jahen in das tal herab, 
Da waren viel ftolger Bauren. 


12 (Sie Sprachen) Der fachen haben wir nit recht, 
&3 waren alles lantzknecht, 
- &3 wird ons nit wol ergangen 5 
Ihr lieben knecht, thut all das beft, 
Vnd nemet vns gefangen, 


13 Die fnechte namens bald zu hand, 
Vnd fürten fie wol durch das land, 
Für das geleger thet man fie füren ; 
Man fürt fie in ein öden hof, 

Man thet ihn all palbieren. 


14 Der pfleger was der erfte man, 
-  Bnd der richter was auch daran, 
Er vnd fein gefellen ; 
Man fürt fie in das grüne gras, 
Do thet man ihn die Eöpf abfäallen. 


15 Herzog Albrecht ift ein meifer man, 
Er griff die fach zu dem beiten an, 
Er ift dem krieg vil zu frumme; 
Der meifen der find alfo viel, 
Der thoren vnd der thunmen, 


Nr. 20, 59, und fonft vielfach wendbar, vgl. Nr. 37, 3. 10,5. gangen ift die 
alte rechte Form, noch in füdd. Mundarten. 12,1. Darin haben wir und geirrt, 
es Schienen nur Bauern? der Benzenauer mochte wol die Landsknechte fo geſcholten 
haben. 13, 3. geleger, läger die alte Form, mhd. leger, daher belägern, 
13, 5. Fürchterliches Scherzbild, vom Baderhandwerf entlehnt, mie viele Bilder und 
Ausdrüde für plagen, mitjpielen, “fcheren’ u. dgl. Der Dat. “ihnen” ift richtig, alle 
diefe Verba (ſcheren, frelen, ausreiben, bürften, Tauter Badergefchäfte), die ihr 
Object nur an einem Theil, an einem Punkt treffen, nehmen den Dativ zu ih, f. 
Nr. 30, 20. 9, 18, 8. 15, 1. Er befam den Beinamen des Weifen. 15, 4. 
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16 Der uns das lied hat neu gedicht, 
Der fingt ons noch) viel ander gfchicht, 
Er thut fich bald bedenken; 
Er ift ein freyer landtzknecht gut, 
Das lied thut er ons fchenfen. 


das zweite der von Docen erganzt. Der Bezug der Str. ift mir nicht Far. IT. 
neu von mir zugethan; Docen wollte 'Tiedlein’. 16, 3. Er ift im Dichten ge- 
wandt. 16, 5. und wird, wie vorher, vom Volk gefungen fein, der Landsknecht 
mochte euch gedichtet haben. Die Widmung des Liedes folgt in der Negel zum 
Schluß; ed war jeit dem 15. Jh. befonders Sitte, zum Neujahr Lieder und dgl. zu 
ſchenken, wie ahnlich noch in der Schweiz. 


9; 
Ain Iped vom Benzenawer. 


1505. 


Mit den beiden vorigen Nr. in Hormayr's Taſchenbuch mitgetheilt von Docen 
©. 169 aus einem Folioblatt der Münchner Bibliothef. Das Lied, viel gefungen und 
gedruckt, liegt vor aus vier verſchiednen Quellen, nach einem flieg. BI. der Kun. Her- 
gotin (auf der Weimarer Bibl., f. Mone's Anz. 8, 372) bei Wolff 660, ohne 
Auellenangabe und lüderlich ; nach einem Zürcher Drud von Aug. Frieß (um 1520), 
bei Körner 116 (nad) demfelben machte es Docen zuerft 1807 befannt in Areting 
Beitr. 9, 1287 vgl. 1336, aber nicht treu) ; nach) einem flieg. BI. “mit ſolchen von 
1505 und 1506 zufammengebunden’ bei Uhland 457. Die Iebtere Faffung ift die 
ältere, ja vielleicht die urfprüngliche, fie zeigt die Spuren frifeher Entftehung, die drei 


anderen find technifch ausgefeilter, man fieht wie da& Lied im Mund der geübten Sän— 


ger zurechtgefungen worden ift; und eben dies lehrreiche Verhältnig wollte ich im 
Hauptfählihen nahmweifen. Von den drei fpäteren muß die folg. Faffung die Altere 
fein. — Man wußte von dem 2. ſchon vor 1807 durch ein landsknechtiſches Nügelied 
wider die Bluderhofen “in des Penzenauers Ton’ 1555) in Kochs Compend. 2, 87 
erwähnt, im Wunderh. 3, 160 (neue Ausg. 153) gedruckt (Uhland Nr. 192 ohne 
Angabe des Tons). Der Ton ift ein alter, weitverzweigter und hat oft den Namen 
gewechfelt (vgl. 3. Grimm, altd. Meiftergefang ©. 136), Hildebrandston (noch 
1619 bei Solt. Nr. 72), Bruder Veit, Graf zu Rom (Solt. Nr. 68), Binzenauer, 
Rumenfatel, Wilhelmus von Naſſawe, Wilhelm der Telle, Lobt Gott ihr frommen 
Ehriften (Bergreien, h. v. Schade ©. 59. 64), vgl. auch Hor. belg. 2, 100 — 
und iſt urfprünglich nichts anders als der Ton des Nibelungenliedes ; felbft die wier 
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Hebungen in der achten Halbzeile brechen noch oft genug durch, um mehr ald zufällig 
zu fein. Der Ton ift immer vorwiegend für epifche, heldenmäßige, tragifche Stoffe 
gebraucht worden ; es mochte wol eine Ehre fein, die man damit erwies, und wie der 
tapfere, unglückliche Binzenauer, fo ift 5. B. Graf Egmont? Ende darin gefungen 
worden (Uhl. Nr. 356 “im Tone alfe men finget van dem Graven van Rome’, 
von Uhl. nicht angegeben) ; im 16. Ih. brauchte man den gewichtigen Ton zu Streitlie- 
dern, wie bei Uhl. Nr. 349 (Th. Murner). 192, 2. Hailmanns „Lobt Gott ihr 
frommen Chriften“ ; ja ſchon 1525 in Danzig: Eyn nyge leth van den Danffer 
vp de pangenaurifche wyſe in Zeitfihr. des Vereins für Hamburg. Gefh. 2,472 ff. 
Ein anderer Binzenawers thon' bei Solt. ©. 251. 


1 Wolt ihr Hören fingen 
Jetzund ein neus gedicht, 
Bon neu geichehen Dingen, 
Wie es ergangen ift; 

Bil büchſen vnd cartonen 
Sad) man in dem veld flan, 
Gen Kopfftain an die mauren 
Ließ man fie all abgan. 


n 2. Ser dieferhalb des waſſers 
Schlug man das geleger an, 
Den büchſen macht man gaffen, 
Ließs an die ringfmaur gan, 
Ein loch thet man da Ichießen, 
Es erbidmet in der ftat, 
Die burger wards verdrieſſen, 
Sie gingen bald zu rat. 


U. meint die Faffung bei Uhland, K. die bei Körner, W. bei Wolff; ich notiere 
beide Teßtere nur, wo fie von obiger Faffung abmweishen, da fie nach ihr fallen; aud 
notiere ih von ihnen wie von der älteften Faffung im allg. nur was ihr Verhältnig 
unter einander gang deutlich macht. 1,1. U. Wolt ir aber hören, alfo oben 
(ebenfo bei 8. und W.) der Reim hergeftellt, der in der Hildebrandsftrophe urfpr. nur 
bei Zeile 2: 4. 6: 8 nöthig ift, vermöge ihres Urfprungs aus der Nibelungenftrophe. 
1, 2. U. hört zu ain neus gedicht, 1,4. U. wie es Furzlichen erg. iſt, oben 
der Rhythmus gereinigt. 2,1. U. Ser dishalb d. w., 8.W. Hört, ein Hör- 
fehler, man kann daran hören, wie dieſe Lieder mündlich verpflanzt wurden. ber ver- 
ſtärkte das “dieffeit”, wie in berheim u. ähnl., wurde aber mit dem folg. d fo ver- 
hört. 2,3. U. man m. der büchfen ein g., alfo urfpr. und wirklich nur eine. 
2, 5. U. man tet die maur zerfch., das (daß ed) —. mhd. erbidemen, erbe- 
ben. 2,7. U. es ward die b. v., W. wie oben, 8. die B. thet das v.; jenes 


nn nn nn 


3 Do jtund der Benzenauer 
Vnd bot bey leib vnd leben, 
Daß man dem Römiſchen künig 
Die ſtat nit ſollt aufgeben; 
Gäb mans dem Römiſchen künig, 
Er wär nit wol daran, 
Er ſchwur bey allen heiligen, 
Er wolls ertrenken lan. 


So muß ichs widerſprechen 
Von wegen onſer ſtat, 

German thu ich ihn nennen, 
Ein Burger in dem rat, 

Solln wir den künig vertreiben, 
Iſt vns nit wol erkant, 

Vor ihm kündt wir nit bleiben, 
Wir ſitzen in dem land. 


"SI 


5 Do jpracdh der Benzenauer, 
Vorm fünig woll wir bleiben, 
Mir Haben ein gute vefte, 


das altere; werben mit Inf. (urfpr. mit part. praes.), eine leider verlorene conju- 
gatio periphrastica, die das Gintreten eines Zuftandes, dann aud) den Beginn einer 
Handlung ausdrüdte: es fieng an, die B. (allmälich) zu v., vgl. Nr. 11, 19, 3. 
3,1. U. Dabei da fl. d. B., oben der Rhythmus gebeffert, aber die Anwefenheit 
des B. im Rath nicht fo deutlich. 3, 2. U. der verpot. Bieten für gebieten (K. 
W. gebot) felten, f. Grimme Wb. 2, 7. 3,5 ff. fpriht U. der Benz. feldft und 
gab m. — ich Bin nit wol daran, er Mar.) ſchwuür —, ich müß mein leben 
verloren han, mit vier Hebungen fehliegend ; auh K. W. er wölt ſy all ertrencken 
lan mit vier Hebungen. 4, 2. U. von w. gemainer ftat im rechten amtlichen 
Stil. 4, 3. U. Perman will ich euch n. 4,4. mas ein purger im rat, oben 
der Accent berichtigt, fingbarer gemacht; der Landsknecht, der etwas von Technik 
wußte, zählte die Silben. 4, 6. Eine Bitterfeit: “da wiffen wir nicht? davon’ (U. 
ift mir wenig befant, das wenig noch bittere), 8. W. befant. Weit bitterer 
4, 7.8 bei U.: wir mügen nit ficher bl., und fißen ain tail im land, d. i. 
“Etliche von ung Anwefenden find hier einheimiſch', nicht wie du fremd. (8. W. 
wir f. mitten im 1.) So wurden die frifchen Farben verwifcht, das Ganze mehr 
allgemein faßlich gemacht. 5, 1. Do, der Auftact, fehlt U., mehr alterthümlich. 
5,2. wollcn) zu betonen. 5, 3. U. vil ain g. d,, feltene, aber bef. baiv,-oftr. 
Stellung des vil (fehr, gar, ganz, wol, recht ebenfo). K. W. ftellen den Reim 


48 | Nr. 9. 


Den künig zu vertreiben. 

Er richt all feine fchlangen, 
Vnd ließ fie all abgan, 
Mann eine auf Die andern 
Schoſſ gen den künig hindan. 


6 Do fproch der Fünig mit liften, 
Nun londt euch wol der weil, 
Vnd laßt ven Benzenauer fchießen, 
Daß wir ihn nit vbereiln. 

Sie richten fiben Schlangen, 
Ließens auf das ſchloß abgan, 
Sie faumten fich nicht lange, 
Wiſchten fie mit befen hindan. 


7 Da ward der könig lachen, 
Darum woll wir nit fchelten, 
Wir laſſen onfer fpotten, 
Mollen ihn wol wivergelten. 
Ein frid ließ er da machen . 
Bis an den dritten tag, 


her: ein ftarfe mauer, f. 1,1. 5,4. U. den römifchen k. 5,5. im Drud 
fhanzen, U. 8. W. wie oben. 5,6. U. tarraßbüchfen I. er gan (Schmeller 
1, 452 "Tarafbüchfen, Dararenen’), von den Sängern verallgemeinert. 5,7. U. 
ohne Auftakt; der mangelnde oder erganzte Auftakt könnte geradezu ein Maßftab für 
das Alter der verſch. Faſſungen fein, U. fehlt der Auftakt deutlich neunmal (1, 1. 
5, 1.8,-7..6, 6.,8, 7. 9,3. 11,6. 16, 1: 2), oben viermal 
5. 6), 8. zweimal (10, 6. 11, 8), W. einmal (10, 6) ; je öfter gefungen, defto 


reinerer Rhythmus. 6,1. U. Do ſpr. der römifch F., die andern fuchen einen 
Neim Herzuftellen. 6, 2. U. "mir laßen ung (Dativ) wm. d: mw.’ fich Taffen wol 


(fein), mit Wegfall des fein, wie mhd. Jaz dir leit (sin), f. Gramm. 4, 133, 
Uhl. 474 fi folten in (fih) laßen wol der weil; 355 bittet Hammen den Nach— 
rihter um Turze Frift: Meifter, laß mir wol derweil, meifter ir folt mid) nit 
übereiln. 6, 3- U. laßt her Binz. ſch.; “den Benz. volfsmäßiger, dabei der 
fhöne Spott in Maxens Herr' verloren. 6, 4. “damit wir ihm Zeit laffen’, U. 
beffer e8 hat umb uns Kain eil. 6, 7. Diefer ſchnelle, unbezeichnete Subject: 
mechfel dem Volfsftil eigen, U. deutlicher fi namen ainen befm, und Fertens da= 
mit herdan (aber 6, 5 er ließ u. f. w.). Denfelben Hohn trieb in der Hildesheim. 
Stiftsfehde 1522 der bifchoflihe Kommandant von Gronau wider die belagernden 
Braunſchw. Herzöge, Spangenbergs Neues vaterl. Archiv 1832 1, 94. 7,4. wie 
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Das thet er da mit liften, 
Als ich euch warlich fag. 


8 Die botfchaft was ihm fommen, 
Vnd was ihm vor befannt, 
Zwo büchfen follt man bringen, 
Die waren gaft im land, 
Iheten auf dem In herfließen, 
Das wurd Benzenauer merfen, 
Erſt fieng ev an faft zu ſchießen, 
Vnd thet ſich redlich ſtärken. 


9 Die erſt buchs thu ich nennen, 
Die heißt der Burlabaus, 
Die ließ man auf das ſchloß gan, 
Drang zum andern Ort hinaus; 
Die Gewelb ond auch die Keller 
Stieß ihr ein gut teil ein, 
Do ſprach der Benzenauer, 
Erſt ſchlecht der hagel drein. 


10 Die ander will ich nennen, 
Heißt Weckauf von Oſterreich, 
Dieſelbig mügt ihr kennen, 
Man find nit ihr geleich; 

Die thurn vnd auch die pfeiler 
Muſten beid darnider, 

Da ſagt der Benzenauer, 

Nun kum nit oft herwider. 


dergelten, zurückbezahlen. 7, 8. U. hew (hei) ! warumb tet ex das? dafür hat 
ſich eine dürre Formel eingeſchlichen. 8,3. ſollte, würde, wie mhd. 8,4. gaſt, 
Fremder. 8,5. Auch Schiffe und Fische floſſen' fonft, nicht bloß, wie jebt, was 
dem Strom willenlos überlaffen iſt. 8, 7. faft, mhd. vaste, eifrig, tüchtig ; noch 


jest beim Volk z. B. feſte marfchieren’. 8, 8. M. do fich der Fünig tet fterfen. 
9, 3. U. tet die maur zerftoßen, K. W. die thet das ſchloß zertrennen, 9, 4. 
ort, Ende. 9,7. U. her Pienz., ebenfo 10, 7. 14,1, beidemal hier der Benz. 
9, 8. N. e8 ſchluͤg der donerfchlag drein; hagel oft für Kugelregen, Solt. 385 
Hagelgefhoß, 216 die hagel ließ man gan; Körner 156 shandgſchütz gieng 
wie ein hagel. — Str. 10. 11 ftehen bei U. umgekehrt, und das ift nothwendig 
nad dem Sachverlauf ; obige Ordnung jedoch haben auch 8. W. 10, 3. U. etli= 
eher, d.h. Landsknecht, mag fi wol F,, oben vom ganzen Bublicum. 10,5. pfei= 
Hiftorifche Volkslieder. IE. 4 


50 l Nr. 9. 


11 Denn follt die büchs oft Eommen, 
So möcht ich obel bftan, 
Sch bett ein eid geſchworen, 
Wo mic) die maur hett glan; 
Mich Hat der teufel betrugen, 
Vnd hat die büchſen gladen, 
Hat mir die maur zerſchoſſen, 
Bringt mir gar großen ſchaden. 


12 Zwen knaben thet er ſchicken 
Zum kunig Maximilian, 
Das ſchloß wollt er aufgeben, 
Vnd wollt ziehen darvon, 
Zu friſten leib vnd leben, 
Mit Gut ond auch mit hab, 
Daß er ihm gäb ein freie ſtraß, 
Vnd ließ ihn ziehen ab. 


13 Do antwurt ihın der Funig, 
Das wöllen wir nit than, 
Wir nemen fein gefangen, 
Sagt3 eurem herren haim, 
Daß er fich thu bewaren 
Das befte, fo ex fan; 

Dat ers laſſen zerfchießen, 
Wollen ihm die trümmer lan. 


ler au 8. W., U. aber pfifter, d. i, die Bäckerei, ahd. phistira (Schm. 1, 324). 
So ſchießen die Wiener bei der Belagerung des Kaiferd in der Burg 1462 (Mid. 
Behaim, Bud von den Wienern 78, 12 ff.) gleich zuerft nach der pfifter, pfiſterei 


und dem Brunnen; vgl, Nr. 11, 21. — Str. 11 (10) bei U. wefentlih friſcher 
und urfprüngliher. 11, 4. glan, im Stich gelaffen; Ellipſe: (geſchworen) irgend 
etwas Ungeheures zu thun (fo fiher war ih diefer Mauer). Durch diefe Auslaffung 
gewinnt der Borderfag wo mich — erſt feine ganze Emphafe ; gerade fo machte dad 


Volk noch jest. 11, 8. Zu ergängen (das) bringt m. ; gerade dies neutr. Subject 


wird gern meggelaffen, wie Bronomina überhaupt (z. B. wir 13, 8), nad uralter 
Weife. Str. 12. bei U. frischer (von Uhl. falfch interpungiert), hier aber faßlicher. 
12, 1. von Redwig und Staufen. 12, 7. daß, "wenn’; der Drud frei, K. W.“ 


freie. 13, 1. Do, U. älter des, 13,2. Druck: thun (: heim 13, 4); vgl. 


zu Nr. 7, 6 und Re. 2,6. 13,4. fagts haim, meldet? nad Haufe, jagt zur 


rück. — In einer hier fehlenden Str. bringt U. die Einnahme des Schloffes, die 
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14 Do fprach der Benzenauer, 
Sch Hab fo redlich than, 
Mich Fanın auch Feiner. zeihen, 
Sch fey ein glübdlos man, 
Meinem herren han ich geſchworen, 
Herzog Ruprecht von dem Nein, 
Wiewol ichs hab vberfehen, 
Das Schloß gab er mir ein. 


15 Sollt ich ein fchloß aufgeben, 
Dieweil es bett fein not, 
Pfui Dich der großen Schande, 
Wir hetten noch fpeis vnd brot. 
Dreißig taufend guldin wollt geben 
Mit Namen Zuger von Schwag, 
Ob man ihn wollt fan leben, 
Vnd laſſen aus dem Haß. 


16 Kein bet wollt ihn nit helfen, 
Sein reden ward vertüft, 
Das Leben das ift edel, 
Das hett er gern gefrift. 
Seid ich dann muß jterben, 
Gott der woll fein walten, 
Don aller Bayer wegen 
Will ich heut dapfer halten. 


Abführung der Befagung und Vorangabe ihres Schickſals. 14, 4. glübdlos, 
pflichtvergeſſen. 14, 7. U. hab ichs heuten überf,, etwa: hab ich heute “ver- 
ſpielt'; “e8 überſehen', volit. "das zil überſehen' (Zarndes Ausg. von Seh. Brant 
©. CXXIlb, 110), falſch vifieren, bef. zu hoch ſchießen, Schützenausdruck (“fi ver- 
fehen‘), dann allgemeiner, wie Solt. 300 von den mehrfach befiegten Bauern (1525) : 
ſie hants oft vberſehen, find oft gepritfcht worden. 15, 3. pfui dich! formel: 
haft. 15, 4. fpeis, d. i. Büchfenfpeife, Munition (Grimme Wb. 2, 478), 
vol. Schm. 3, 578. Adrian, Mitth. 126 fpeifen mit Kraut und Loth. 15, 7. 
ihn, den Benzenauer. 15, S. hab, das maffenhafte Hinrichten mit einer Hebjagd 
verglichen, vgl. Nr. 21,23. 15, 5—8 bei Ü. anders, hier Reim und Rhythmus 
geordnet. 16,1. bete, felten für Bitte, mhd. bete, f. helfen gern mit Acc. der 
Perſon, wie mhd. 16,2, vertüft, 8. vertüſcht, 15. Ih. vertußen (von diezen, 
tofen), übertönen, überlärmen und fo zum Schweigen bringen. 16,5. feit, da 
4* 
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17 Er was der aller exfte, 
Den man füret hinein, 
Sein mammes war gefehnüret, 
Man bracht fant Johanneswein: 
Hab vrlob liebe welte, 
Gefegn dich laub vnd gras, 
Hilft mich dann heut fein gelte, 
Sp wird mir nimmer baß. 


18 Achtzehn thet man richten, 
Den ein teil ließ man ftan, 
Das recht thet man verlängern, 
Herzog von Brunfchwig hats gethan ; 
Zum fünig thet ex eilen, 
Gnädiger Fünig hochgeborn, 
Gebt mir die armen Tnechte, 
Man hat den beßten gefchorn. 


19 Do antwurt ihm der fünig, 
Mir fchmuren einen eid, 
Wer für einen thet bitten, 
Dem wurd ein backenſtreich. 
Zorniglich ward er fehen, 


nun einmal, mhd. sit. 17,1. Drud erften. 17, 3. Das ift altepiſcher Stil, 
in wichtigen Augenbliden, wo fih alle Augen auf ihn richten, des Helden Erfheinung 
zu zeichnen ; aud Wolfram verftcht das trefflih. 17,4. Um St. Johanns Se— 
gen zu trinken, den gewohnten Abfchiedstrunf (vgl. Haupts Zeitfehr. 3, 29) 5 T. 
Grimm, Muth. 53 ff. Schm. 2, 593. Auch die folg. Abfchiedsworte find fo und 
ahnlich formelhaft, f. Soltau 84. 17,5. urlob, der gegebne Abſchied, mhd. 
urloup, urlop. 17, 6. U. vollſt. got gefegen dich ; die Elipfe von Gott dann 
feft getworden und gefegnen, fegnen geradezu — verabſchieden, vgl. das Zeitliche 
fegnen. So ift öftr. bfüaten (b' hüten) = Abfchied nehmen, eig. “Gott behüt ih 
fagen. laub und gras aus älterer Zeit Formel für die grüne Welt, die Welt der || 
Freude; Walther in dem Abfchied von der Welt 122, 26 bedauert auch loup unde | 
gras, daz ie min fröude was. 17, 7.8. vgl, 15, 5. mir wird baß (eines | 
D.), mir wird geholfen, wie mhd. Der Drud hilf. 18, 3. U. erlengern (fo | 
mhd.), 8. W. verlengen, längere Frift feßen. 18, 4. U. hochd. Praunſchweik, 
hier getreuer nd. 18,7. arm das eig. Wort vom Verurtheilten (f. Nr. 34, 9), | 
vgl. “der arme Schächer!' von der Myſterienbühne. U. was wölt ir die armen | 
blütlein (die a. Bürfchchen) zeihen. 18, 8. den beßten, Dat. Blur., f. Nr. 
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20 


21 


93 
Hub auf fein vechte Sand, 


Dep lacht der Herzog von Brunfchwig, 
Den ſchlug er an fein wang. 


Niemand hetts vns abgebeten, 
Als ihr jez habt gethan, 

Den adel wolln wir eren, 

Wir ſchenken euch fünfzehen mar, 
Nit mer wöll wir ledig laflen, 
Ihn Helf dann Gott darvon. 

Sie danften Chriſt von himmel, 


Daß ihn fo wol wurd ergon. 


Der vns das lied von neuem fang, 
Von neuem gefungen hat, 

Er darf fih auch nit nennen 

Bon wegen feines flat, 

Er ift darbey gewefen, 

Bon adel ift ev geborn, 

Vnd wär er nit entrunnen, 

Man hatt ihm auch geichorn. 


8, 13. Noch ſchlimmer “einem trucken ſchern Uhl. 465. 514. 462 (rufen bal- 


wiren), 


20,5. Dr. möllen. 21,4. gedr. ftats, flat, Stand, von status, 


feit 15. IH. beliebt. 21, 8. Drud ihn, 8. jm. 


10. 
Ein hipſches lied 


von dem Nom zug in der bechemer fchlacht. 


1509. 


In Mone’s Anzeiger f. 8. d. t. B. 8, 479 mitgeth. von Fr. Pfeiffer aus der 
Münchner Bapierhf. 809. 8%. aus d. Anf. des 16. Ih., BI. 712. — Pfeiffer (au _ 
Soltau) notierte das 3. 1508, das ware nad) dem Waffenftillftand, den Marimilian 
20. Apr. 1508 mit Benedig ſchloß, nachdem dieß Friaul und Iſtrien zurüderobert 
hatte (14, 3); aber nach 13, 4 ift der Fürftenbund von Sambray (10. Dec. 1508) 
gegen Venedig gefchloffen und der gemeinfame Angriff begonnen (Frühling 1509), 
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2,1. 3 laßt ſich nur verfiehen vom Det. 1509, da der Kaifer im Unmuth die Bela- 
gerung von Padua aufgehoben und aus Geldmangel die Landsknechte meift entlaffen 
hatte, die nun in franzofifchen Dienften ihr Brot zu finden hofften, da Ludwig felbft 
auf fie vechnete, nachdem eben 1509 fein Bündnig mit der Schweiz abgelaufen war. — 
Deutfher Haß gegen Venedig fpriht fih vielfach aus in Sprüchen und Liedern jener 
Zeit (ein Spruch von dem fleifigen Hand Schneider auf diefelben Verhältniffe 1509 
bei Soltau Nr. 35), überhaupt haben Marimiliang auswärtige Beziehungen und 
Kriege viele politifche und Kriegslieder erzeugt, bei. von Landsknechten, deren Abgott 
er war (Uhl. 516), und die das Größte von ihm hofften (Uhl. 470 mil aller Fünig 
ain obman fein). — Die Böhmer Schlacht' in der Tonangabe wird unfre Nr. 7 
fein, die freilich Stortebeferftr. hat; aber der Ton hier (O Gott in deinem höchſten 
Thron’) ſcheint nur Fortbildung der Iektern, |. S.27. Der Sänger nennt fih 21,1 
und bittet 21, 2 um Nachſicht, die zum Theil nöthig ift; doch darf man ihm nicht 
vorliegende Geftalt auf die Rechnung ſetzen, die aug einer ungenauen Abſchrift ſtammt 
(f. 16, 5); der Rhythmus ift im Drig. weit reiner gewefen, er ließe fih Teicht ge- 
nauer herftellen, nad den Formen der bairifhen Mundart. 


1 Ain krieg hat fich gefangen an, 
gott waiß wie er ain end wirt han, 
das well wir gott lafen walten 
und er vns fein Hilfe tt 
fo wirt die fach) noch werden gut 
die untrew wirt jich ſpalten. 


2 Des kriegß mir vns Yecz miefen verwegen 
dann auff ain zeit jo Fumpt ein vegen 
den las wir yber venen 


1,1. an fehlt in der Hf., erganzt von Pfeiffer. 1, 2. Ganz Stalien mit den 
. Nachbarländern war in unabfehbaren Wirren. 1,3. lafen, lies lan; fo 2,4. 
8, 1 ziechn, 3, 4.6 abr, undr, 10,2 ainr u. ſ. w. 1,4. Der Auftakt fehlend, 
wie 3, 5. 9, 5. 19, 2; dafür mehrmals doppelter Auftakt. Der Rhythmus ift übr. 
volfethümlich, nur leicht von Silbenzählung angefteckt, wie auch die fangbarften Lieder 
diefer Zeit; die gelehrte, modifihe Technik der Zählung, wie mans halbrichtig nennt, 
dringt erſt fpäter hier ein. 1,4. und, d.i. wenn, wie mhd. ; fo Uhl. Nr. 174, 
12, 4 “wenn fie d. 8. davon ziehn Tiege”. 2,1. Hſ. Frieß, mag die Ausſprache 
malen, vgl. nl. erijfihman, Kriegsmann (Uhl. 450). mir, echt bair., wie 8, 5, 
bei Solt. 349 auch nd. ſich verwegen m. Gen., wie mhd., ſich aus dem Sinn 
[hlagen, aufgeben, f. Schm. 4, 43. 2,2. “denn zu Zeiten —'. 2, 3. renen, 
fo erfenen 2, 6, nenen 4, 6, zertrenen : erfenen 16, 3. 6, gewinen 19, 3; 
alles nicht zu ändern, es malt die bair.-öfte. Ausſprache, die bef. vor. doppelter Li— 
quida den Bocal ſchwebend fpricht zwiſchen lang und Furz, dabei das m, n, l näfelt. 
Unter einer öſtr. Lithographie las ih "Meran, aufgenohmen von.” 2, 2.3 titie- 
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vnd ziechen der meil hin yber Nein 
und legen de weil Folleckten ein 
bis vns got tüt erfenen. 


3 Nun wer e8 vns im herizen ſchwer 
fol wir teitjshland verlifen die er 
die wir lang haben behalten 
es ift aber yecz in aller welt 
das vil ontrew Schaft das gelt 
vnder iungen vnd vonder alten. 


4 Der vemifch Fayffer ift tugent voll 
er waiß wie er fich halten fol 
das fan er wol erkennen 
ev waiß wer im trew oder vntrew tft 
nocht praucht ev fröllichen Elugen lift 
Das er niemant tut nenen. 


ven einen Lieblingsſpruch jener Zeit: duck dich, laß fürüber gan, das wetter mwil 
fein willen han. Leſſing notiert ihn (Rahm. 11, 674) aus Lehmanns Florilegium 
pol. 17. Ih.; Hoffmann, Spenden 1, 29 aus Schneuber (1647) "das W. will 
fein Hortgang han’. Fifhart, Garg. Cap. 25 nennt ein Spiel “du dich Häns— 
lein duck Dich”, natürlich nur den Anfang ; bei Uhl. 758, Hoffmann, Geſellſchafts— 
lieder 224 zu einem trefflichen Liedchen verarbeitet. Hoffmann, Gefelfhaftslieder 18: 
Bein wolgemuth laß über, duck dich ein Fleine Zeit, Weller, Lieder des 30jähr. 
Kriegs S. XLIT. ducke Dich derweil, Yiebe Seele, es kömpt ein Platzregen. 
2,5. de, d.i. der nach bair. Ausſprache des r, wie man fie jebt mit dea' gibt. 
“Eollecte? eine Unterftüsungscaffe? 3,1. Nun, d.i. nur, “bloß dad Cine 
wäre uns ſchmerzlich dabei’. Dies nun, zufammengedrängt aus mhd. niwan, ift in 
Baiern bis Heute (Schm. 2, 698); f. Nr. 16, 14. 3,2. mhd. verliesen, ver: 
lieren machen, zu Grund richten. Der Kaifer zog fih zum zweiten Mal vor der Macht 
der einen Stadt zurüd, und diegmal mit einem gewaltigen Heer. Wie fühlen aber die 
Randsfnechte ihr Sntereffe mit dem von Kaifer und Neich als eins! und wie fühlen 
fie fih als Träger der deutfchen Ehre! val. 7, 2.5. 16, 2, wo fie fi ſchlechthin 
“die Teutfchen’ nennen. behalten ift bewahren, behaupten. 4, 1. tugent, mie 
mhd., vortreffliche Eigenfhaft überhaupt. 4, 2. entfehuldigt Marimilian, wie die 
ganze Str., gegen die gewiß auch unter den Landsknechten gehörte Anklage der Feig- 
heit, Unfraft u, dgl., mit geheimer, weitfehender politifcher Klugheit; f. auch 20,5. 
4, 4—6 mag die Frangofen meinen, deren Edelleute z. B. vor Padua die Brefche 
zu ſtürmen abgelehnt hatten, nachdem die Landsfnechte abgefehlagen waren. Mar 
hatte vom K. Ludwig Unbill genug erfahren, obwol er augenblids mit ihm in Bünd- 
niß war. frölich ift ein Lieblingswort der Landsknechte. nocht, ebenfo dannocht, 
dennocht. Ein Spruh in Val. Holl's Handfhr. 1532 zeichnet trefflich die polit. 
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5 Der evel Eaiffer marimillian 
ftelt nach der Fayferlichen kron 
die im got hat erforen 
das wolten geren vnderſtan 
vil böfer eriften mit faljchen wan 
den er auß neyt tut zoren. 


6 Sy haben veracht des kaiſſers huld 
- das er vmb ſy nie hat ferfchuld 
und haben in betrogen 
ir trew vnder in ift gar verlorn 
ain falfchen aid haben fy geſchworn 
dar in haben ſy gelogen. 


7 Sh treften fich fant marren gut 
die teitfchen Haben ain freyen mut 
got well das in nit gelinge 
vnd beten hundert taujfent man 
noch wel wirs greiffen an 
vnd mwellen ſy bezwingen. 


8 Wir wellen ziechen in welſche land 
die walchen jind ons woll befant 


Situation diefer Zeit: Der Venediger gutt, Der Yranbofen vbermutt, Des 
bapſts verhaiffen, der Schweißer ayd, des kayſers lift Sind yetz durch ainan= 
der vermift, Dz niemang nit waift wie im (neutr.) ift. 5, 2. Bapft Zu: 
lius II. hatte ihn (1507) eingeladen, nach Nom zu ziehen zur Kaiferfronung ; Bene- 
dig verweigerte ihm den Durchzug durch fein weites Gebiet (6, 5 ald Eid- und Zreu- 
bruch wider das Neich aufgefaßt), er Iegte fih Febr. 1508 zu Trident felbft den Kai- 
fertitel bei (daher der ſcheinbare Widerfpru 5, 1. 2); die Volksmeinung aber erließ 
ihm darum das Holen der Krone in Rom nicht, es fah diefen Romzug' noch ale 
Hauptaufgabe des Feldzugs 1508 an, vgl. die alte überſchrift und 19, 3. Das 
Kaiſer, Taiferlih’ Uhl. 455 von 1491 rührt wol von fpäterer Redaction her (1613). 
5, 4. underftan, wie mhd., eig. dazmwifchentreten, hindern. 5, 6. zorn tun, är— 
gern (mir ift zorn, mic) ärgert) ; zoren beliebte Dehnung, mie geren. 6,4. Sf. 
inen, 7,1. Ihre Zuverficht ift ihr Reichthum, Sanct Marcus Venedigs Schutz— 
heiliger und Herald. Symbol. Marr, Gen. Marren rihtig, wie Kunzen, Hanfen, 
Veiten u. dgl. 7, 2. Hf. ainen. 7, 3. well, mhd. welle, Conj. 7,4. So 
Uhl. 467: und brächt er hundert taufent man, der König von Franfreih, 1507. 
7,5. noch, d. i. dennoch, “dann no’, wie 11, 6. Nach mirs fehlt etwas, frö— 
lich, oder wieder? 8, 1. mellen, 3 wollen, 6 möllen, alle drei berechtigt, 
das erfte am älteften. land Plur, mhd. 8, 2. mhd. Walch, Adj. welhisch. 
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wir wollen fie nit fchelten 

die ontrew fo ft vns hant getan 
wellenß mir nit ongerochen lan 

und wöllens in wider gelten. 


9 Rap mir das redlin vmb her gan 
wer waißt wie e8 ain end wirt han 
es wirt fich anderft machen 
der Herz nun treibt den fpot dar auß 
wirt im kumen fir fein hauß 
des jcherez wirt er nit lachen. 


10 Den frieg geleich ich da bebent 
ayner Frametftauten wer die kent 
das hab ich felb gefechen 
was die pliet in dem erften iar 
ſy pringt fricht in dem driten tar 
alfo möcht eß gefchechen. 


11 Venedig ich rat dir jicherleich 
veracht nit jo gar das vemijch veich 
dur dich fo hoch nit ſchwingen 
das dich der adler nyt widerker 
wie wol du filber vnd golt haft mer 
noch mag dir mifjelingen. 


12 Venedig dich Hat gedirftet fer 
nach Faifers land vnd groſſer ex 
das mies wir got lafen walten 
es wirt die noch woll werden layd 
dir ift ain fcharffs mainefter berayt 
das wirt dir gar ferfalgen. 


8, 3. Es ift einmal ihr Naturel. 8,5. wellenß mit dem es wie Nr. 2, 5, 6. 
9, 1. Das Rad (höhniſch “Rädlein’) der Fortuna, feit fange beliebtes Bild, Grimms 
Mythol. 825. 9,4. nun, nur, wie 3, 1. daraus, damit. 9,5. namlich der 
Spott. für f. haus, gewöhnlicher “vor die Thür”, ſich meldend. 10, 2. kram— 
met, d. i. franmwit, Wacholder (Schm. 2, 337). 10,4. was — mhd. swaZz, 
wie viel auch. 11, 3. Hſ. dut, dies t aus dich. 11, 4. widerker, vgl. Nr. 
16, 1. feren auch vom Vieh, treiben (Schm. 2, 323). 12, 5. 6. maineſter, 
ſ. menefter Shm. 2, 591 als delicates Gericht; ital. minestra, fünftlih com- 
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13 Fenedig du haft nyt recht bedacht 
kayſſer vnd künig haſtu feracht 
vnd haſt dich ſelb betrogen 
kayſſer vnd kunig vnd firſten gut 
got hab ſy ſelber in feiner hit 
ſye fein inß lant gezogen. 


14 Fenedig ſich berimet hat 
wie ſy die kaiſſerlich maieſtat 
vertriben hat vom lande 
das wyl got nit vngerochen lan 
ain halber wirt in gleget an 
auff ſy kumbt ſelb die ſchande. 


15 Sy haben geſagt im ſpot ond ſcherez 
truktatn erwaicht den teutſchen ir hercz 
das haben ſy lang geſprochen 
dar vmb ſin ſy aller vntrew vol 
das alles ſy nit helfen ſol 
es wirt an in gerochen. 


16 Noch wil ich ainß gemeldet han 
die teytſchen werden nit abelan 
biß man ſy tut zertrenen 
vnd ließ man ſy bleiben in irem weſen 
niemant kund vor in geneſen 
das mag man wol erkenen. 


17 In hoffart haben ſy lang gelebt 
vnd vil nach fremden güt geſtrebt 
mit wuͤcher vnd Flügen liſten 
biß ſy gefült hant iren ſack 


ponierte Suppe. ſcharf, ſtark gepfeffert. Hſ. fer ſelczen, überhaupt überwürzt. 
13, 4. Die Fuͤrſten des Bündniſſes von Cambray, darunter König Ludwig XII. und 
Ferdinand der Kath. Hf. friften. gut, ein beliebter chrender Beiſatz, edel, tüchtig, 
tapfer. 14, 5. halber muß Halfter fein, was vom polit. Joch gefagt wurde 
(Schm. 2, 181). Hſ. gelegt. 15, 2. GSeltfame Form der “Ducaten’, ift ir 
gend ein Spaß drin? 16, 4. mefen räth Pfeiffer, die Hf. werd. 16, 5. in, 
die Hf. jungen, entftanden aus inn und dem doppelt gefihriebenen gen des folg. W. 
17, 2. geftrebt Pf., die Hf. geftelt. 17, 3. Hf. klugem lift, obiges Pf. 
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e8 mocht in Eomen auf iren nad 
vnd ler machen ire Fiften. 


18 ©y haben gebrucht menig faljchen fin 
vnd alszeit ſtolez nach groffem gewin 
dar in nit angejechen 
ob ed mit gott vnd recht mig fein 
jo haben wir genomen ein 
gott waiſt wie das ift gefchechen. 


19 ° Wir teytfchen füllen riefen an 
gott in feinem hochiten thron 
das wir die fron gewinen 
vnd füllen auch dar von nit fan 
es ligt nit an dem anefang 
am end wirt man das inen. 


20 Ich tram dem edlen kayſſer moll 
er duͤe recht als er pillich ſol 
lat ſich dar an nit wenden 
nun hat er doch einß heldes mut 
er ſchafft vnd peüt was in tunckt gut 
bringt das zu guttem ende. 


21 Der ons das lyed hat neüs gemacht 
hanß probft zu ſchwacz hat das erdacht 
er kanß nit beſſer ſingen 
er iſt durchfaren weite land 
vil vntrew iſt im worden kant 
gott woll es zum peſten pringen. 


18, 3. darin, dabei (nicht darauf geſehen). 18, 4. mig, bair. für müg, mhd. 
müge. 18, 5.6. Plötzlich die Venet. felbft redend eingeführt, mit höhniſcher 
Wendung. 20, 2. Pf. ergänzt Daß zu Anfang, unnöthig; er feheint recht als 
“rächt” verftanden zu haben, das wäre aber richt. Die Hf. hat Die, die rechte bair. 
Ausfprache (vgl. zu Nr. 2, 4, 3), duͤe ift Conj., mhd. Lüe, die ganze Zeile ift gut 
mhd.: “er handle gerade (fo) wie er nach Nechten muß’. 20, 5. Entfehuldigung 
des Kaiſers und Abweiſung unberufener Tadler, wie 4, 2. peut, gebeut. 2.1. 
neus, Adverb, mhd. niuwes. 21,2. Hf. gedicht. 21, 5. Hf. mard (war- 
den?). Fant für befant; Körner 127 im ift vil „. unrecht worden Fant, 
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11. 


Eroberung und Zerftörung des Raubſchloſſes 
Hohenkrän. 


" 15 


Aus einem flieg. BI. von 1512 gedrudt bei 9. Ch. Sendenberg, Selecta juris 
et historiarum. Fref. 1738. iom. 4, p.561syq. Auch Wolff gab das Lied ©. 645 ff., 
wahrfeh. nit aus Sendenberg, fondern einem flieg. BI., in feiner befannten Weife, 
unbrauchbar. Noch fchlechter ift ein Abdrud des 2. aus einem flieg. Bl., von Adrian 
beforgt, im Serapeum 5 (1844), 338 ff. ; die wirklichen Abweichungen betreffen nur 
Kleinigkeiten, zum Theil brauchbar, aber Fehler wie rauberg 9, 1 und vanberg 
27, 6, beides für vaubery, 10, 6 Dad für Und, 16, 6 wen für irem haben doch 
wol nicht im Driginal geftanden ; das follte der alte Sendenberg leſen! — Die Zer- 
ſtörung des Schloffes Hohenkrähen im Hegau, deifen Trümmer nod heute von ihrem 
hohen Kegel weit ind Land ſchauen, erweckte gewaltige Freude im Land und febte die 
Dichter in Bewegung. Bon dem Augsburger Hang Schneider (küniglicher Mayeftat 
poet” nennt er fich bei Bal. Hol 92b) ein Spruch "von der Erfterung Hohen Kreen” 
bei Wolff 636 ff., auch in Bal. Holl's Hſ. 93b, nach Bericht eines Augenzeugen. 
Lieder davon bei Uhland Nr. 177, ein andres bei Val. Hol 1652 "Im Heegäm ligt 
ain hohes ſchloß' im Schweizer Ton. Das obige zeichnet fi aus durch feinen politi- 
fhen Prolog und Epilog ; freilich Hat es nicht die Frifehe und Singbarkeit der Lands— 
fnehtlieder, ift mehr aus Betrachtung ald aus Stimmung hervorgegangen, hat ſchon 
leichten Anftrich eines Zeitungsliedes ; daher Satzübergänge aus einer Str. in die 
andere (Str. 3. 4). Der Ton ift Bruder Veit (38, 8 die alten vier Hebungen), der 
Rhythmus iſt weit genauer, als er in der Schrift feheint, wenn man nur die Verfchlei- 
fungen und Kürzungen des Dialefts recht beachtet, die ich hie und da angedeutet habe; 
fie einfihneidend durchzuführen, dazu Fonnt ich mich nicht verftehn. Auch die ſchweiz. 
Mundart habe ih nur im Reim ein paarmal hergeftellt, fie ſtreng durchzuführen war 
nicht rathſam, weil in diefer Zeit Vermiſchung der alten und neuen Vocalverhaltniffe 
gilt und der Dichter ſelbſt z. B. 36, 5. 7 chriftenheite : zeite (für zite) reimt. 
Mancher mochte wol fhon zeit fehreiben und noch zit ſprechen, mancher auch für die 
Ausfprahe fhon zeit angenommen haben und das alte zit in der Schrift noch fort: 
führen ; daffelbe gilt von dem Übergang des langen aino u.a. 


1 Der winter ift vergangen 
Vns kumpt der fummer her 
Lond euch nit feer verlangen 
Er bringt vns müme meer 


Der Anfang ahmt den Landsknechtſtil nad (vgl. ©. 37). 1, 3. Rap u 
nicht langweilen’, im erſten Sinn von verlangen, zu lang dünfen. 1,5. Glenz, 
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Der Glentz und auch der Meye 
Bringen vns freüd vnd mut 

Vns kumpt ein gut geſchreie 
Fröwt ſich manch kriegßman gut. 


2 Merckent iv gut geſellen 
Was ich eüch nüwes ſag 
In der loblichen ſtat zu Kölen 
Iſt geweſen ein großer tag 
Von fürſten vnd auch herren 
Von ſtetten auch deßgleich 
AU die da zu gehören 
Dem heiligen Römifchen reich. 


3 Dar by find auch gemweien 
Dil botjchafft oberal 
Als ichs han hören leſen 
So ift ir ein große zal 
Von Künigen, Fürſten, Herren 
Geyftlich weltlich all gelych 
Die hand zamen thun ſchweren 
Zu beſchützen das Römiſch rych. 


4 Ein fteten friden ze machen 
Wol in vem ganken rych 
Das feind vns frembde Sachen 
Ein yeder fug für ſich 
Sol id) von wunder fagen 


Lenz, au bair. 1, 7. gefihreie, genau —Gerücht', d. i. gerüefte, Nufen der 
Leute, eig. über ein begangenes Verbrechen, dann überhaupt über intereffante Neuig- 
feiten (niuwe m&re, niumzre). 2, 1. “gut gefell? Name der tonangebenden 
Lebemänner, Zehbrüder, daher auch der Landsknechte; ſtehend in den Schlemmerlie- 
dern ; fhon bei S. Brant, Narrenſch. (Zarnde) 30, 26 von den Begünftigten, - die 
jo viel Bfründen hätten, daß ihnen die Wahl Schmerz made, "off welcher er doch 
ſytzen well, do er mög fun ein güt geſell'. 2, 3.4. flat zu fülen, fo Wolff 
und Adrian ; bei Send. fehlt das zu ; jenes ift die rechte alte Bezeichnung einer Stadt. 
Reichstag zu Köln 1512, 3, 2. überal, wie mhd., allgemein, überhaupt. 
3, 3. Vermuthlich aus dem Neichstagsabfchied, die ſchon langer im Druck ausgien- 
gen, darin zum Schluß alle dagewefenen Stande namentlich aufgeführt. 3, 4. ir 
nur bei Wolff und Adrian. 3,6. “geleich’, 4,5. fagen, als Dichter berichten. 
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So ift ir das wol eiß 
Das auff dem loblichen tage 
Deütfchland ift worden eyß. 


5 Das doc ift nye gehöret 
In gar vil manchen jor 
St [ob was ſchier zerftöret 
Steigt yeßt wider embor 
Der Adler hat fehier verloren 
Sein federn alle gar 
Die er in kurtzen joren 
Vberkunt folt nemen war. 


6 Welſchland iſt gar erfchroden 
Ab diſer eynigfeit 

Vnd förcht der met ſey gſotten 
Darvon iſt lang geſeit 
Wie ſich der traurig Adler 
Der lang iſt gſim verſchmecht 
Von eim meer biß ans ander 
Werd widerumb erhöcht. 


7 Julius babſt der ander 
Mit dem kunig von Arragon 
Hand mit dem edlen Adler 
Ein bundnuß an genon 


4, 6. 8. eiß, eyß, eins, ſchweiz. vor =8 das n verfehlungen ; fo bei S. Brant, 
Narrenſch. 61, 29 eys: geiß; noch jetzt mis chind, mein Kind. eiß: eyß, daſ— 
ſelbe Wort in verſchiednem Sinn gereimt, ein Stück mhd. Technik, die ſich unter den 
Kunſtdichtern fortpflanzte, ein ſogenannter rührender Reim ; fo 10, 6. 8 rych : ruch, 
16, 1. 3 gute: gute, 20, 6. 8 gethon: gethon, 17, 1.3 fyren: füren. 
4, 7. loblich der zuftändige Titel. 5, 2. gar vil, man überhöre nicht den 
feltnen Nachdruck, den der Dichter auf das "manches jar’ legen wollte! 5,3. St, 
Deutfchland, wie damals auch Städte (31, 1), ald fem. gedaht. Wolff: verſtöret. 
5, 5. fehler, beinahe. 5, 7. 8. "Die er in wenig F., ihre follt fehen, wiederge— 
innen wird’. überfumen (Eunt gut fehweiz.), eig. (mhd.) überwinden, erfiegen. 
joren Wolff, jaren Send. 6, 2. ab, fo auch bei fich fürchten, fih wundern 
bis ind 17. Jahrh. (Grimme Wb. 1, 7); Wolff, Adrian ob, was Soltau wollte. 
6, 3. Meth, wie au Bier, merden “gefotten’ (Schm. 3, 201); derfelbe Hohn wie 
in “einem etwas brauen, einfohen’, vgl. Nr. 10,12. 18,27. 6,5. fich, es follte 
urfpr. etwa folgen: fich wieder heben werde, oder ähnlich, der Reim wandte es dann 
6, 8 anders. 6, 6. Adr. lang zit. 7, 4. genon, gut fhtoeiz., aus dem mhd. 
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Spannen ift darin beichlofjen 
Engellandt deſſelben glych 

Mit fampt den eydgenoffen 
Das traurt gantz Franckenrich. 


8 Ein ordnung wil man machen 
In der gantzen chriftenheit | 
Mer daſſelbig würt verachten 
Dem würt es werden leid 

Sie ſygen geiftlich weltlich 
Kein wirt man ledig lan 
Darumb ein yeder lug für fich 
Sie müffen all daran. 


9 Kein rauberey wirt man laffen 
Vff waffer ond vff land 
Gar vil wirt man der fchloffen 
Die folich8 vffgehalten hand 
Zerbrechen vnd zerftören 
Ouch ſchleiffen vff den grund 
Als man es dann thuͤt hören 
Das geſchehen iſt yetzund. 


10 Ein ſchloß das wil ich nennen 
Hohenkreen iſt es genant 
Man thut es wol erkennen 
Es leid ins keiſers land 
Daruß hat man groß mutwil tryben 
Vnd kriegt das Römiſch rych 


genomen, genomn, hauptſ. unter Einfluß der näſelnden Ausſprache des m unden, 
ſ. zu Rt. 2, 2, 8; fo nen für nemn, fon für komn, funt 5, 7 für kument, 
kumnt, nend Körner 158 für nemnt. 7,5. Spannen nad) mhd. Späne für 
Spänje? 7,8. das kann für des, darüber, fein; diefer neutr. Gen. mar feit 
dem 15. Ih. halb vergeffen und vermengt mit daB, das nun geradezu aud) deffen, 
darum, darob u. dgl. bedeutet; ftcht doch Uhl. 453 fogar (nd.) dat erften für des 


eriten ; ebenfo was ftatt mes Nr. 14, 22. 8, 5. ſygen, ſchweiz. für sin, . 
fien ; auch) im Sing. fige für mhd. sı. 9, 1. alle w. m, nit laſſen. 9,4. 
aufhalten, d. i. aufrecht halten, unterftügen. 10, 4. leid (d wegen des folg. 


Vocals), mhd. lit, liegt. Die Ritterfchaft des Hegau, wie andere benachbarte, fahen 
ih ſchon damals als reichgunmittelbar an, obwol fie das erſt fpäter rechtlich wur— 
den, baher "des Kaiferd Land’. 10, 6. Friegen mit Acc. , wie jebt befriegen : 
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Bor in mocht niemandt blyben 
Er wer arm oder rych. 


11 BZwen fauffman handt fie gefangen 
Don fauffbüren auf der flat 
Vnd in das ir genommen 
Des fie fein vecht hand ghabt 
Das hat gar feer verdroffen 
Die frommen reichftet gut 
Vnd hand gemeinlich beſchloſſen 
Zeftraffen irn obermut. 


12 Dapfer hand ſieß angefangen 
So gar mit fryem mut 
Bil Earthonen vnd auch Ichlangen 
Ouch manchen reiter gut 
Hand fie gebracht zu ſamen 
So gar in Furger yl 
Ouch pulver vnd probanden 
Hattens auß der mafjen vil. 


13 Auch Hatten fie der fuͤßknecht 
So gar ein groſſe ſumm 
Das ein wunder nemen möcht 
Wo yn ſolch gut her kumm 
Ich mag es warlich wol ſagen 
Es wer eim fürſten ze vil 


\ 


Uhl. 345 er Friegt fi wider recht, Schüttenfam die Nürnberger ; 426 Friegten ... 
das römiſch reich; Solt. 243 von Herz. Ulrich den (ſchwäb.) pundt thut er He 
friegen. 10,7. 8. bleiben, reich. 11, 4. Wolff hend. Adr. das für des. 
11, 6. fromm hat die Geltung eines Titelg, tüchtig, tapfer. 11, 7. Adr. ges 
meinglich, Wolff gemeiniglich. 12,3. lies karthon. Das häufige und auch, 
wo und und genügend fihiene, ift eine ausdrüdliche Liebhaberei der Zeit, ererbt aus 
dem Mittelhochdeutſchen; Übrigens auch altfranz., 3.3. bei Mätzner, Altfranz. Lieder 
©. 80: Tout nu a nu, sans nul dosnoiement Fors de besier et d’acoler 
ausi. 12, 7. probande, fem. Broviant. 13, 1. Die Zeile hat vier He- 
bungen, wie der Neim und die Auftattlofe vierte Zeile beweift, alfo in fußknecht 
zwiſchen den beiden Hebungen die Senfung fehlend: fo lange wirkte in einzelnen Fal- 
Ien die gefunde Natur der Sprache nah, zum Troß ſchon aufgefommener Theorien. 
13, 4. Sen. hat güt, das meint güt, guet, für guot; ebenfo 13, 1 füßknecht 
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Solt er ſolch koſten haben 
Im wurt nit kurtz die weil. 


14 Ein tag thet man beſchriben 

Gon zell an onder fee 

Ob mans möcht bringen zum friden 
⸗ Sunſt wer kein feiren me 

Das ſchloß das muͤſt zerbrechen 

Vnd wer es noch als feſt 

Iren vbermut welt man rechen 

Der Kree zerſtören ir neſt. 


15 Mit den von Kreen thet man reden 
Daß ſieß machten behend 
Vnd das ſchloß vff geben 
Wol in des Keiſers hend 
Ouch aller anſprach ſich verzigen 
Die ſie meinten ze han 
Des waren ſie nit zu friden 
Vnd wolten es nit than. 


16 Sie wolten gelt noch gute 
Ir antwurt gabens bhend 
Wir hend ein ſchloß iſt gute 
Das wir wol bhalten wend 
Vor dem Keyſer vnd dem ryche 
Darzu vor irem gſchütz 
Die ſach was in gar leichte 
Vnd achten fein gang nütz. 


und öfter. 13, 7. koſte, kem. 13, 8. Er würde wenig Kurzweil daran haben. 
14,1. Landtag, zur Unterhandlung. 14, 2. gön, alem. für gan, gen, gegen. In 
Radolfzell am Unterfee (daher auch "Zeller See’) war auch fpäter für den reichöfteien 
Hegau der Kanzleifig. an= an den’, richtig. 14, 4. Feine Zeit mehr zu verlie- 
ven. 14,6. noch als, noch einmal fo. 14, 8. Adr. den fren. 15,1. reden 
bef. vom formlichen, feierlichen Sprechen, vor Geriht und dgl. 15, 5: fich ver— 
zigen mit Gen., gut mhd. von sich verzihen, fich losfagen, “verzichten”. 15,7. 
Adr. Das. 16, 1. alle "weder gelt noch gute’. 16, 2. gedr. gaben fie be= 
hend. 16, 3. ift gute (zu betonen), abfoluter Beifaß ftatt Nelativfages, wie oft. 
16, 4. “behalten’, behaupten. 16, 8. nüß, d. i. nihtes, in feiner Weife, 
Hiftorifche Volkslieder. II. 5 
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17 Der von Landow thet nicht foren 
Man fpürt gar wol fein wis 
Von lindom ließ er füren 
Dep Keyſers groß geſchütz 
Ein büchßen thut man nennen 
Mer auff von Oftereich 
Die muren Fan fie trennen _ 
Man findt nit ir geleich. 


18 Bon der andern wil ich fagen 
Die heißt der Burlebauß 
Wann ir ift voll der Fragen 
So kert fie onfauber auß 
Als dann da iſt geſchehen 
Vor Hohen Kreen dem ſchloß 
Solich Ichiefjen ift nie gefehen 
Es ift gan auß der moß. 


19 Wol vmb ſant Martins oben 
Fiengs ſchieſſen erſt recht an 
Das zittern ward der boden 
Vmb die Kree was es gethan 
Der Burlebauß der thet ſich regen 
Darzu wach auff von Oſterych 
Der berg der thet ſich wegen 
Die muren ſpielten ſich. 


20 In felſen thet man ſchießen 
Das er in ſtücken ſprang 
Es thet die Kree verdrießen 
Sie ſumbt ſich do nit lang 
Sie mocht nit lenger blyben 
Es was vmb ſie gethon 


adverbialer Genitiv, fo nut nicht Nr. 2, 7. 17, 1. Hand Jacob von Landau, 


veldhauptmann, der noch in den Neformationszeiten in diefen Gegenden eine Rolle | 
ſpielte. 17, 2. mwiße, fem. Einſicht, Befonnenheit, Klugheit. 18,1. den ı 
and, 18, 3.4. Tragen, Hals. unfauber, unfhon. 18, 8. Send. maß. 
19, 1. oben, Abend, alemannifch ; der “heil. Martinsabend’ ift der Tag vor Mars | 


tini. 19, 3. zittern ward, “zu zittern anfieng’, f. Nr. 9, 2,7. 19,6. wachen 


und wecken werden noch mundartlich verwechſelt. 19, 7. 8. megen, bewegen’. 
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Der Burlebauß thet ſie triben 
Aus dem neſt mit ſim gethon. 


21 Die Kuchin thet er in verfellen 
Das was ein böſe ſach 
Er ſprach ir lieben geſellen 
Hie iſt nit gut gemach 
Der teufel iſt auß kummen 
Vnd brucht hie ſein gewalt 
Lond ons nit lang hie ſumen 
Der berg zum ſchloß hin falt. 


22 Es ift worlich mein rote 
Wir machen vns darbon 
Mo e8 und wurd zu fpate 
So werd vmb ung gethon 
Hie ift Fein eer zu erwerben 
Den rat wil ich euch geben 
Wann wir den rychfteten werden 
So foft3 vns all das leben. 


23 Alſo die herren flohen 
Bon iren onderthon 
Do fie daffelbig fahen 
Schrümens ein friven an 
Mir wend das fchloß vff geben 
Vff gnad in ewre hend 
Das man uns laß by leben 
Dann wir fein ſchuld dran hend. 


24 Wir find harin gezwungen 
Als arm onderthon 


fpielten, gut mhd. praet. von fpalten. 20, 8. gethon, Getöne, bef. von 
Mufif. 21, 1. die Küche wird zertrümmert, vgl. ©. 50 Anm. 21, 3. er, der 
Herr der Burg, Stephan Haufer, zu feinen Vertrauen ; die “herren” 23, 1 fliehen 
denn auch heimlich, genauer bei Wolff 639 berichtet. 22, 1.3. röte, rät, val. 
©.77 Anm.; mhd. späte, Adv. 22,7. werden mit Dat., vgl. Uhl. 476 und wird 
und bruder Veite, fommt er ung indie Hände; val. aud Nr. 12, 9,5. 23,4. 
natürlich vom Berg herab. ſchrüwen, fehrumen, gut fehweiz. ; ſchon mhd. schrien 
und schriuwen, Grimm, Gefh. d. D. Spr. 852. friden anfchreien, Waffenftill- 


ftand verlangen (Uhl. 461); friden ausfchreien Uhl. 507 den Ablauf des W. 


verkünden. 24, 2. lies arem (Uhl. 196; Körner 132 der arem gfangen; 
5* 
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Die herren find entrunnen 
Hand vns hie innen glon 
Darumb wend ir ons zuſagen 
ge friften leib und leben 

Als das wir binnen haben 
Wend wir zum Schloß vff geben. 


25 Die haubtlüt giengen zuſamen 
Namen ein furgen gdand 
Ob man fie wolt off nemen 
nd machten e8 nicht langf 
Das ward in nach gelaflen 
Do mit zugen fie ab 
Etlich find verfallen vnd erſchoſſen 
Den Gott ir ſünd nem ab. 


26 Von ſtund an thet gebieten 
Der Keyſer Maximian 
Man ſolt nit lenger beiten 
Das ſchloß zerriſſen lan 
Kein ſtein vff dem andern blyben 
Das wer ſein ernſtlich gbot 
Damit wolt er erzeigen 
Wie ers fürt halten wot. 


27 Das theten die ſtet behende 
Vnd ſumpten ſich nit lang 
Zatten puluer an alle ende 


Uhl. 718 aram), wie geren, zoren, ſtiren, ſturem (Solt. 333). 24, 7. als, 
alles. 25, 1. Paul von Liechtenſtein und Georg von Frundsberg. 25, 2. ge= 
danf, Naiidenten, Überlegung, ſchon mhd. 25, 7. verfallen, volft. Todes ver⸗ 
fallen, allg. ſterben; oder meint es die Todesſtrafe des verfällen bei Schm. 1, 522? 
Die Befagung, die fich nach Uhl. 473 noch tapfer gewehrt hatte, wird nach Wolff646 
nut “auf Gnade’ (23, 6) angenommen ; es erden alfo doch einige Todesurtel ge- 
fallen fein. 26, 2.3. Marimian, wie 33, 2; aud der Schweizer Soh. Lenz 
im Schwabenkrieg, 5. v. Dießbach, Zürih 1849 ©. 1192 nennt ihn Marimion. 
beiten, warten. 26, 7. Adr. anzeigen. 26, 8. fürt (vgl. “fürder’), furt, Ne 
benform von fort. wott, d. i. wolt, wie fott für folt, das l durch die näfelnde 
Ausſprache verflüchtigt. 27,1. Die Neiheftädter, f. Nr. 7,8. Mone und Auf- 
feß, Anz. 3, 229: a.1372 do wurden die ftett erfchlagen von graf Eberharten 
Pe pe zatten, rüdumlautendes Prät. von zeiten, ſtreuen, vgl. die 
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Davon der feld zeriprang 
Daran füllen gedencken 

AU die mit rauberey onıbgon 
Man mwirg ir feim mer chenden 
Wirt in gen difen Ion. 


28 Das fchafft der loblich friven 
Vnder fürften ftetten geleich 
Daß ir feiner me mag blyben 
Das fröw ſich arm ond reich 
AL die bruchen das lande 
Zu fuß ond auch ze roß 
Hüt dich du franden lande 
Du haft auch fülche Schloß. 


29 Das ein das will ich nennen 
Der Sodenberg iſt e8 genant 
Man thut e8 wol erfennen 
&8 leit im Sranden landt 
Der andern wil ich gichwigen 
Man fent jie alle ſandt 
Söllen fieß lenger tryben 
Wirt es haben fein bitandt. 


30 Es jey in beyren franden ſchwoben 
Vnd darzu auch am Rhyn 
Gantz Deutſchland vnden vnd oben 
Würt ir keins ſicher ſyn 
Das ſchaffen die frummen Rychſtet 
Vnd auch der Schwebiſch Bundt 
Ir gut ond gelt fein ende Het 
Iſt manchem kriegßman gſundt. 


31 Mürenberg die muß ich loben 
Vnd Ulm gib ich den pryß 


Deminutivbildung verzetteln“, Schm. 4, 291. 27, 8. gen aus gebn, wie han 
aus habn. 28, 4. das für des, f. 7, 8. 35,1. 28, 5. das land Kraus 
hen vom Wegelagern der Stegreifritter, vgl. Grimms Wb. 2, 316. 30, 3. fo 
in einem 2. in Haupts Zeitſchr. 8, 319 vnden und oben jn den landen, in Nieder: 
und Oberdeutſchland. 30, 4. würt ift ‘wird’, fo oft im 16. Ih., auch würſt, 
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Augſpurg ein Eron in Schmoben 
Die brucht allzeit gut fiyB 
Kein gelt lond fie ſich tauren 
Deß haben fie noch gnug 

Vnd ſchießen drin on trauren 
Eyn yder für fich lug. 


32 Alſo die Kreen ift gwichen 
Vß ivem guten hauß 
Der Adler hats erichlichen 
Hat fie getrieben auß 
Das ſpil ift erft angefangen 
&3 treff an wen es well 
Lond euch nit jeer verlangen, 
Singt ons ein gut gefell. 


Ein Beſchluß vnd lobgeſang zu eren dem Durchleuchtigſten Kepfer 
Maximian ıc. - 


33 Lob vnd dand fo muß ich fagen 

Dem Keyfer Marimian 

Er will nit mer vertragen 

Als er biß ber hat gethan 

Gar lang hat er gefchwigen 
Vnd hat gewart der zyt 

Mit fummer und mit leiden 
Wart es größlich vernüt. 


34 Gin gleichen fan man nit finden 
In der alt vnd nümen ee 
Vnd auch im buch der Fünigen 


Imper. würd. 31, 5. tauren, zu “teuer” fein. 31, 8. in die Bundesfaffe, 


vgl. “zufhießen, vorſchießen'. 32, 3. hat fie eingeholt. 32, 7. “laßt euch 
“ (dabei) die Zeit nicht Tang erden’, verliert nur die Geduld nicht, wenn ed nicht 
fo ſchnell geht, es kommt gewiß. 33, 1. Senck. müß. 33, 3. vertragen, wie 
mhd., geduldig hingehn laſſen. 33, 8. größlich, mhd. grezliche, in hohem 
Grade, großartig. vernüt (vgl. “für nichts und wieder nichts’), umſonſt, vgl. nütz 
16, 8 und 'verlieb, vorlieb', für lieb; Solt. 259 vernichte, für nichts, fo gut wie 
nichts. art mit häufiger Berwechfelung für war, |. Nr. 19,46. 34,2. mhd. 
€, Gefeb, Teftament. 34,3. nad mhd. Weife Füngen zu Iefen, das g hart, das ü 
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Das ye fein Keyfer me 
Berachtung ſchmoch hab gelitten 
Als er dann hat gethon 

Mit gedult zu allen zeiten, 

Sp er3 möcht gerochen han. 


35 Das wirt in got ergeben 
Noch gar in Furker zeit 
Sin namen wirt er fegen 
Sn manches land gar wyt 
Dann man find Flarlich gefchriben 
In der gichrifft fag ich für wor 
Hoffart gott nie ließ bleiben 
Vnd ſatzt demut enbor. 


36 Darumb biß wol gemute 
Edler Keyfer Marimian 
Gott Hat dich in feyner Hute 
Mill dich nit verlan 
Zu troſt der chriftenheyte 
Bnd auch ver Kicch zu Rom 
Dann e8 ift an der zeite 
Sie wurd funft gar zergon. 


37 Mit dir wirt Gott noch würden 

Bil guß in difer zeit 

Das du der böfen dürcken 
Straffeft iren groffen nyd 

Bnd auch die chriftenheite 
Bringft auff ein rechten weg 
Dye yebund iſt zerſtröwte 

Necht als der fott am meg. 


kurz. 34,4. ye .. me gehört zufammen = mhd. iemer, jemals. Fein, wie mhp., 
irgend ein. 34, 6. gethon vertritt nah mhd. Weife vollftändig das “gelitten”. 
35, 1. ergeben einen eines D. (mhd.), vergeffen machen, entfehädigen. 35, 6. 
mar. 37,1. mhd. würkes, arbeiten, bewirfen. 37, 3. 4. mhd. nit Haß, 
Seindfhaft. Der Dichter bei Soltau 201 hofft von Mar: er wirt vertreiben Den 
türen vnd fich och fehreiben Zu Conftantinopel Fanfer. Ja, ein nl. Ried 
Antwerp. Liederb. Nr. 107 (Hor. belg. 11, 163) gibt ihm dazu nod die Rolle 
Friedrichs I.: Mi Heeft gedacht in droome, ‘Den edelen (nom.) Keyſer van 
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38 Nit me ſo wil ich ſingen 
Dich well behuͤten gott 
Biß du als mögſt verbringen 
Das von dir geſchriben ſtott 
Ich hoff dir ſoll nit ſchaden 
Das Erlipfis diſer Sunn 
In haut fo well dich haben 
Maria aller gnod ein brunn. 


Roome Den grooten Kan, des heydens foudaen (Sultan) Sal hi verflaen 
(erfhlagen), ende vortwaert gaen Al totten droghen boome, bis zu dem dürren 
Baum im heil. Land, vgl. Uhl. 926, Grimma Myth. 908. 38, 3. verbrin= 
gen, vorwärts bringen, vollbringen, mhd. vürbringen, ſ. H. Rüdert zum Welfchen 
Gaft ©. 539 fg. 38,4. auch Anti. Liederb. a. a. O. beruft fih auf “Bücher, dies 
recht gut wiffen’: fomen (wie man) mach fien In boefen Diet wel weten, Ghe— 
fohreven van propheten. 38, 7. Send. hut, 


— 


12. 
Ein ander liedt 
von der Soltawer Schlachtung. 


1519, 


Aus einer hoͤſchr. Hildesheim. Chron. in Wolfenbüttel BL. 140, abfhriftli in 
Soltaus Nachlaß. Die Schlaht bei Soltau, auf der Soltauer Heide, im erften Jahr 
der Hildesheimifchen Stiftöfehde, geſchah an demfelben Tage als die Wahl des neuen 
Kaifers (28. Zuni). Bon einem “erften’ L., das man in der Hf. auch zu vermuthen 
hat, jagt Soltau nihts. In Spangenbergs Neuem vaterl. Archiv 1827 1, 280 ift 
ein fast gleichzeitiger genauer Bericht von der Schlacht und dem Nächſtfolgenden aus 
Joh. Oldecopps handſchr. Nachrichten, die Hildesh. Gef. betr., in dem die ganze 
Derbheit nachklingt, mit der Gegner damals einander behandelten ; zulekt ©. 285: 
„Bon diefer Schlaht für Soltaw wardt ein Liedt gefungen, wie gewöhnlich unter den 
Soldaten ift,“ davon dann Proben, Bruchftücde aus unferm Liede, durch einander ge- 
worfen, auch mit feltfamer Mengung von Hochd. und Niederd., darauf: „Das ward 
in Hildesheimb in den Biergelagen gefungen, verdroß vielen und mißgonnten auch 
viele dem Bifchof diefen Gewinnft.” Faft diefelbe Nachricht, mit denfelben Liederbrug- 
ftüden, “aus Joh. Dldefopp’3 Chronik” in Hormayıs Tafıhenb. 1836 ©. 71; da 
find die Bruchſtücke in niederd. Faffung. Ein längeres Lied von der Stiftsfehde, Tei- 
der in böfem Zuftand, fteht bei Wolff 372 (vgl. Solt. S.XXIN) ; e8 ift in unreinem 
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Niederdeutfh, wie dieſes in unreinem Hochdeutfch, beide urfpr. niederd. Die folg. 
Geftalt des 2. ift gewiß eine ziemlich fpäte Niederfhrift nach Yängerer mündlicher Wan: 
derung. Der Ton ſcheint der um diefe Zeit beliebte "Bon erft fo wolln wir loben Ma: 
riam die reine Maid’ (Uhl, Nr. 141. 142. 143. 307. Solt. Nr. 37. 44. 46) 
oder ein nächſtverwandter, es fehlen dazu nur im Anfang zwei Reime oder Zeilen, die 
durch Aepetition der zwei erjten hier zu ergangen find. Die Reime haben gelitten. 
1 Zu lobe wollen wir fingen, 

Marien der iungframwen fein, 

die feinde Halff ſie vns zwingen, 

die vns wolten vordringen, 

wil gott e8 mag gelingen 

dem edlen bern gudt 

geborn von furften bludt. 


2 Biſchoff Sohan geheißen 
Zu Hildeſheim ober daß ftift 
Er Hat daß frey gewaget 
bievan wirdt lang gelaget 
fie meinten ev wehre vorzaget, 
und (hette) daß nich gethan, 
ober fie ift daß gegahn. 


3 Ein flacht Hat fich erhoben, 
ihm Luneburger landt, 
zwifchen hertzogen vnde grauen, 
hergog Erich muft gfencknus loben, 
hertzog Wilhelm Halff nich fein toben, 
zu eigen wardt ihr handt, 
daß war ein theures pfandt. 


4  Shnen waß daß fein freude, 
fie hettens lieber gelaen, 


1, 2. Wolff 373 Heißt der Biſchof (Herkoge zu Saffen lovefam) "Marien 
knecht'; Maria, die Schugpatronin des Stifte. 1, 4. vordringen, dies nd. vor— 
ift tief ins Hochd. gedrungen, herrſcht im 15. Ih. im Thüringifehen, ift um 1500 
ſchon in Faiferlichen Erlaffen zu finden, lebt bis ins 17. Sh., f. Nr. 18,9. 32,18. 
2, 6. den Kampf gewagt; hette fehlt. daß öfter für e8, Fraftiger nad) nd. dat, 
Das nd. nich (Nr. 19, 39. 20, 10) früh in mitteldeutfchen Mundarten, vgl. Nr. 
38, 3. 2,7. gegaben, 3. Die nd. Neime waren erhaven : laven: daven. 
3, 4. “geloben’. 9. Erich von Kalenberg und fein Bruder Wilhelm. 3, 6. eigen 
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fur Soltaw of der Heide, 

dar geſchach den furften leide, | 
fie wurden dar griffen beide, | | 
vnd ober hundert edelman, | 
daß die warheidt muß beftahn. 


5 Vier taufent wurden geflagen, 
zu pferde und auch zu fues, 
ongelue Hatte fie betroffen, 
gleich dem wilde fur dem Hagen, 
mwelch8 dar die Hunde iagen, 
daß machet des maflers nodt, | 
hirvan namen fie den doedt. | 


6 Sie haben ihn abgewunnen, 
vierhundert reifige zwar, 
nobtflangen vnd carthamen, | 
daruff ſtunden die lawen, | 
deß fich der bifchoff frewet, - 
von freuden er lachet gar, 
daß fach man offenbar. - 


7 Ein gewin der waß.nid) Eleine, 
den do der furft gewan, 
jieben taufendt wagen gemeine, 
midt raubgudt ald ich meine, 
geladen groß vnd Kleine, 
daß fach jo mennich man, 
der Daß bezeugen Fan. 


bei Spangenberg, die Chronik ligen, jenes rieth ſchon Soltau. 4,5. Soltau 
w. d. gefangen, Spang. Da maren (Hormayr dar worden) fe grepen — 
beide. 4, 7. beſtahen, dieſe Dehnungen langer Vocale mit h ſind dem Niederd. 
u. Mitteld. dieſer Zeit eigen, f. zu Nr. 6,4, 3. 5, 2. Urfpr. fot: not: bit 
5, 3. nd. bedrapen : Hagen. Das Unstäe” meint den fataliftifchen Glauben jener | 
Zeit: UHL. 307 ed mag Fain unglüd nit mol zergon, deshalb ift Rumenfatel nicht | 
zu retten; für den Pinzenauer Uhl. 463 wird vergebens gebeten, denn er het darzu 
kain glück; vgl. Nr. 19, 57. - 5,5. darnd.=da, wie wor für mo. 5,6. 
Die Aller ftand ihrer Flucht gerade entgegen, vorn der Fluß, im Rüden drangend die 
fiegenden Hildesheimer. 6, 3. Hf. carthaunen. 6, 4. der braunſchw. Löwe 
auf den Gefhüsen. 6, 6. von fomhd. 6,7. Spang. Dat fah ich openbar. | 
7,1. Hein. 7,4. mit dem Raube von ihrem faft ungehinderten Blünderungszuge 
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im Mai. 


Wagen. 


10 


Bf einem gefperden wagen, 
zwolff taufendt gulden roht, 
dar zu der furften gefmiede, 
daß kam zu rechten zeiten, 
ihre Eleiver waren von ſyden, 
die kamen zu der beut, 

daß gab vns gott zu guet. 


Vnzellich ift geblieben 

daß dar gewunnen mart, 

von harnifch und von pferden, 
von fpießen vnd von fmerden, 
alles daß und mochte werben, 
daß mufte midt vns gahn, 
ven hals fehte wir Daran. 


Mariam wollen wir loben, 
midt fleis zu dieſer fart, 

den preiß wollen wir ihr geben, 
fur vns kan ſie wol ſtreben, 


bewart vns leib vnd leben, 


die edle iungfraw zart, 
die gottes mutter wart. 
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8, 1. verfchloßner Wagen? Horm. Sperdemagen, Spang. Rhede— 


daf. nur 1200. 


Syde. 


8, 2. Goldgulden'; auch Spang. 12000 Floren roth', die Proſa 


8, 4. Spang. kam up tho rechter Tiede, Horm. tho rechten 
Zieden, kam rechtzeitig herangefahren, um mit in die Beute zu Tommen. 8, 5 fehlte 
bei Solt., zum Glüd aber in Spangenberg Bruchſtücken: Dere Kleder waren von 


8,6. 7. Spang. Kregen mi tho unfer Büde Dat gemwe (l. gaf) und 


Gott tho Güde ; Horm. ebenfo, doch die Reime (Gulden) rueth : Bueth : gueth. 
9, 1. unzellich die urfpr., rechte Form. 9, 6. gaben. 


Tann, wie die ganze Str., aus einem Wallfahrtsliede fein. 


9, 7. die Hf. “feße’ 


aus nd. fette, d. i. aber fetteden, das n vor wir abgefallen, wie md. 10, 2 
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13. 


Kaiferwahl Karls V. 
ch 


„Slieg. Bl., an deffen Spige das Bildnig Karls V. in Holzſchnitt ſteht, einge: 
bunden in der Pfalz. Hf. Nr. 793 BI. 88,“ mitgeth. von Mone im Anz. 7, 56. 
Ein rechtes Zeitungslied, das darauf ausgeht, den Vorgang, nad) dem alle Welt 
fragt, möglichſt genau zu berichten. PBoetifhe Stimmung ift nicht darin, doch ift es 
geſchrieben (22, 3) mit einem gewiſſen Reichspatriotismus, der ſich an den altwich— 
tigen Wahlformen freut, und mit öſtreichiſchem Selbſtgefühl. Der Dichter übt die 
Technik, die aus dem 14. 15. Ih. überkommen die gerade Nachfolgerin der Kunft- 
technik des 13. Ih. war, und die in öſtreich am längſten und hartnäckigſten nachlebte. 
Daher ſtrenger Rhythmus, unter dem er hier und da lieber den Sinn und Satz leiden 
läßt; daher der Gebrauch altbeliebter, hochtönender, als Dichtapparat überlieferter 
Wörter (z. B. geringe 1, 3. fein : rein 4, 6. 8. 14, 6.8. fron 5, 8. 8, 8. 
10, 4. 11,6, Elar 16, 4. 21, 5) und Fügungen, wie 4, 5.7. 5,4. 7,8. 
9, 7. 10, 3. 12, 7. 16, 3.5. 20,8. 21, 3u.j.w. — Das alles find nicht 
Formeln wie die des Volksgeſangs, fondern mitgefchleppte Phrafen der alten Kunſt⸗ 
dichtung, die nicht ſterben kann, aber alles eben der öſtr. Geſchmack jener Zeit. In 
demſelben Stil find z. B. zwei öſtreichiſche Lieder auf den Tod Kaiſer Maximilians I., 
in Mone's Anz. 8, 70, und in Hormayrs Taſchenbuch 1836 S. 77, letzteres (von 
Chriſtoph Weyler zu Wien) beſſer. 


Ein new Lied non Künig Karel. 
In dem thon, 


Got gruß dich bruder Veyte, horſt du Fein nem gefihren. 


1 Mit freüden will ich fingen 
gesund ein new gefang, 
her got gib vns geringe 
ein guten anefang, 
wann ich hab hie verftande, 


1, 2. gefang neutr. wie mbd. 1,3. geringe, leicht, ſchnell. 1,5. ver— 
ftehn = erfahren, wie engl. understand; Uhl. 784 Ich verfünd euch neme 
märe, und wölt ir die verftan (wenn ihr fie zu Hören Luſt habt). So noch in “zu 
verfiehn geben’. verftande für verftanden ; das n wird, wie im Inf. (16, 3. 
18, 3), dem Reim dienftbar gemacht und als unmefentlich geſetzt oder nicht gefegt 
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ein Fürſt von Oſterreich, 
got behüt jn vor ſchande, 
man findt nit fein geleich, 


2 Ein fünig gewaltigkliche 
von Dfterreich geborn, 
fünig Karl löbeliche, 
got hat jn außerforn, 
ober alle fünig zware 
den Fürft fo Hochgemut, 
zu regiren furware 
die chriftenheit fo gut. 


3 Nun merdet all geleiche, 
wenn ich euch fingen fol, 
das heilig römiſch reiche 
hat jich befunnen wol, 
haben vie chriftenhayte 
mit einem Künig gwerdt, 
beiwardt vor grofiem laydte, 
das yetz auff diſer erdt. 


4 Dnter all Hriftlich Fürſten 
lebt yetz nit fein geleich, 
nach even thut jn dürften, 
er ift ein Künig reich 
gar weit an manchem arte 


vermöge bewußter poetifcher Willkür; ebenfo wird in diefer Poeſie das in proſaiſcher 
Rede meift ſtumme e der Endungen behandelt, das dann aber nah Bedürfniß auch 
angehängt wird, wo es Grammatif und Brofa nicht fennen, wie fürware 2, 7, ver— 
warte 4, 7, eine 5, 5u.f. w. Für den Neim, und zwar in großer Reinheit, war 
unfere Sprache nie gefüger gemacht ald damals. 1, 6. Der Satz, durch die paren- 
thetifchen Zuſätze geſtört, feßt jich erft in Str. 2 fort, freilich dann nicht mehr in 
firenger Form. 2, 5. zwar, mhd. ze wäre, eine formelhafte Betheurung, ge: 
winnt erſt um diefe Zeit feine jebige Bedeutung, ähnlich dem “allerdings’, mit dem 
man nun auch fchon eine Concefjion naht, vor ein paar Menfchenaltern noch nit. 
2,6. der. 3, 1. Gemwöhnliche Bitte um aufmerffames Zuhören, denn “ge- 
fungen” wurde das Lied. 3, 2. “denn ich werde euh f’ 3,4. “hat einen guten 
fin, Beſchluß gefaßt” 3, 6. mhd. einen gewern eines d., “gewähren”, nod) 
lange jo conftruiert (Goethes erfter Götz). 4, 5. "in manch fernem Lande’, gehört 
wol arro #owov (gemeinfhaftlih) zum vorigen, wie zum folgenden vermöge der 
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ift er der welt fo fein 
vor aller ſchandt verwardte 
zu Römifchen Künig rein. 


5 Ein Künig von Behem freye 
mit feiner potfchafft gut, 
ſechs Churfurften darbeye 
ſo gar mit reichem mut, 
ſie ritten alle eine 
vnd wolten da gar ſchon 
zu Franckfurt an dem Meine 
erwelen ein Künig fron, 


6 Der dem Römiſchen reiche 
ftedtig behilflich mer, 
vns chriften all geleiche 
zu nuß vnd auch zu eer, 
das vns nit werdt genummen 
von Türcken maniche landt, 
das wolt das Reich verfummen, 
mer thu ich euch befant: 


7 Am gotte8 Auffarg tage 
gſchachs im neüntzenden jar, 
ift war wie ich euch fage, 
gingen die Fürften Elar 
gen kirchen alfo fchone, 
fie baten alle got, 
den heylig geift, fein ſone, 
daß fie on allen ſpot 


häufigen Figur, die man mit jener griech. Phrafe bezeichnet; |. 9, 4. Hſ. orte; vor 
r ein a gut öfe. 4, 6— 8 mögen kritiſch nicht richtig fein; etwa gar “her der 
welt'? “vor aller ſch. verwart' ein herfümmliches hohes Lob. 5, 1. Ein’ 
hat die Kraft eines Titels, in Benennung von Behörden biß heute. 5,6. ſchon, 
schöne, Adv. zu ſchön, hat einen weiten Begriff, hier meint es die Bewahrung der 
Förmlichkeiten, wie 8, 6, etiva “ordentlich, gehörig”. 5, 8. fron, altes Klangwort, 
eig. alles den Heren (Bott, König) Betreffende, dann ald Modewort in weiten Ge- 
brauch, gerathen. 6, 7. verfummen, ſchon früh aus fürkumen, zuvorkommen, 
verhindern. 7, 2. geſchachs. 7,4. das fehlende da ift Traftiger Stil, beliebt; 
jo fehlt da Nr. 14, 21. 7,5. Hſ. kirch, etwa Firich? das r vocalifch geſprochen? 
7,7. 9f. der 5, g. ſ. thone, heilig geift feheint ſchon früh unflectiert, wie Ein 
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8 Der chriftenheit fo frumme 
erwelten ein künig wert; 
ein churfurft ich vernummen 
von Meint der hochgelert, 
der fraget vmb behende 
den bifchof von Trier gar ſchon, 
in geiftlichfeit erkente 
vmb die erft wale fron. 


9 Der thet fein wal da geben, 
das thet jm wol anftan ; 
furbaß fragt ev merckt eben 
ein bifchoff lobefan u: 
von Cöln gab auch fein wale; 
von Behem die potjchafft reich 
fragt ex mit gutem fchalle, 
das mercket all geleich. 


10 Die gab aus freyem mutte 
die dritte wale fchon ; 
furbaß mit allem gute 
fraget der bifchoff fron 
ein Churfürft Hochgebaren, 
Pfalggraff am Rein genendt, 
der gab Die vierdt wal dare; 
darnach der bifchoff bhendt, 


11 ragt er in hohem preyfe 
ein Churfurft außerwelt 


Wort gebraucht; fonft kann öſtr. heiling = heilign gefprochen werden. 2 
werd, 8,7. erfent, berühmt (man kann öftr. erfende fhr.). 8, 8. Hf. und 
die e, w. 9, 2. “in ſchöner Form’. 9,3. merkt eben, häufige Bitte, “gleich: 
mäßig’, genau aufzuachten. 9, A. ein biſch. gehört drro xowwoo zu fragt (ale 
Ace.) und gab (ald Nom.) ; der Gefang erleichterte diefe Doppelgeltung nad) vorn und 
hinten. 9, 6. Botſchaft' perfonlich, wie Nr. 11, 3,2. 9,7. Schall, urſpr. 
frohes Lärmen, Freudengefehrei, dann als Modewort verflüchtigt, Hier etwa Pracht, 
Pomp, Freude, vgl. 18, 1. ſchalle: male öftr. ein rechter Reim, beide a ſchwebend 
gefpr. zwiſchen Iang und furg ; fo 12, 1. 3. 13, 5.7. 10, 3. mit a, gute 
(neutr.), “in allem guten’, eig. in befter Gefinnung, hier Rhrafe. 10, 5. 6. Hf. 
hochgeborn. genandt, 11,1. er’ nimmt gang hübſch nach der Paufe das ſchon 
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von Sachſen, der mit fleyße, 
ein Churfurſt hochgezelt, 
der gab ſein wal mit eren; 
darnach der biſchoff fron, 
weyter ſolt jr hören, 
fragt er ein Churfurſt ſchon, 


12 Von Brandenburg mit ſchalle 
ein Marggraff hochgenant, 
der gab die ſechſte wale, 
er iſt gar weyt erkant, 
den künig thet er preyſe; 
darnach der biſchoff wert 
ſo gar mit gantzem fleyſſe 
von Meintz der hochgelert, 


13 Der gab auch dar fein ſtimme 

mit wortten wol gethon ; 
die Fürften ich verninme 
die waren all fo ſchon 

einich mit reichem fchalle, 
des frewet fich geleich, 

Künig Karl het die wale, 
das hauß von Oſterreich. 


14 Gar bald in furgen zeytten 
wardt die fach offenbar, 
man thet nit lenger beytten, 
in manchem landt furwar 
lobt man got alfo fehiere 
mit mancher proceß rein,. 
daß er ſtedtig regiere 
das Römiſch reich fo fein. 


genannte Subject wieder auf, wie 11, 8. Der Übergang des Satzes in eine neue 
Str. ift ſolchen gemachten, nicht erfungenen Liedern geläufig, in Iegteren felten. “in 
hohem pr.’ ficht adjectivartig zu Churfürſt' im voraus. 11, 4. hochgezelt 
ganz = hochgenant. 13, 2. mhd. wol getän, fhön. 13, 6. geleich für 
mengleich, männiglich'. 14, 6. proceß, gekürzt aus proceßie, Proceffion. 
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15 Mer wil ich euch an zeygen 
von groffer freud fur war, 
ich mag ed nit verfweggen, 
man ſah auch offenbar 
viel freüden feür behende, 
als ich vernummen han, 
im teütfchen land volende 
das Römiſch reich jo Schon. 


16 Das hauß von Dfterreiche 
hat auch vil freud fur war, 
die Steyrmarck thet nit meiche, 
das landt zu Kernten Elar, 
das Kronlandt wond jm beye, 
die erblandt außerwelt, 
das landt an ver Enß freye, 
künig Karl zu gezelt. 


17 Sie giengen lobeleiche 
wie an got3 leichnamßtag, 
all orden mwirdigleiche, 
fur war das ich euch fag, 
al bruderfchafft gemeyne 
die giengen frölich hin 
in das gotzhaus jo reyne, 
wie ic) berichtet bin. 


18 Darnach mit groffem ſchalle 
lieg man das gſchütz ab gan, 
pil büchſſen Hört man Enalle 
mit freüden wol gethan, 

vil freüd feür ließ man prinnen 
von alten vnd auch klein, 

man thet tangen vnd fpringen 
man gab auch freüden wein. 


15, 1. ich fehlt. 15, 7. 8 wolende für vollendt ; es feinen casus absoluti, wie 

ein Ausruf : “(da) das R. R. nun wieder völlig (war)! 16,1. D, land zu Oſt.? 

16, 2. freud, öffentliche namf. 16, 3. meichen, nachgeben. 16, 5. betheiligte 

fi, half mit. 17, 3. mirdig gleiche, 18, 6. was fonft “alt und jung’. 
Hiftorifche Volkslieder. IT. 6 
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Auch merdet groſſes wunder, 
zu Wien ein thuren fchon, _ 
het man freüd feür befunder 
oben auff den knopff thon, 
fant Steffans thurn ich nenne, 
zu lob Künig Karel rein 

ließ man das feür prinne, 
got frift jm das leben fein. 


Das er ftedtig regiere 

das heylig Nömifch reich, 
mit gutem frid fo fchiere 
vns chriften all geleich ; 
darbey thu ich gedenden 
des Keyſers miltigkleich, 
Maria thu jn jenden 
wol in der gnaden teich. 


Auch foltu nit vergeffen 
vnſer dur reyne meyd, 

dein pit für vns thu meſſen, 
dir wirt doch nichts verſeyd, 
gegen deim kindt ſo klare, 
ewig vor helle glut, 

wenn wir von hinnen fare, 
Maria halt uns in hut. 


Darbey laß ichs beleyben, 

das lied ein ende hat, 

ich mocht nit weytters ſchreyben, 
got behüt vns vor not. 

je herren all mit fleiffe 

das dicht ſey euch geichendt, 

das machet Mertein Weiffe, 

fein im beften gedenckt. 


19, 2. 3. thurn. Es ift gewöhnlich, einen Begriff fo abfolut vorauszunennen, und 
dann mit da u. dgl. anzufnüpfen, was hier fehlt, {.7,4. 19, 6.7. ‘Karl’. feür 
zweiſilbig. 20,3. Bitte für Kaifer Marimilian mit angebracht. milt, das ehrendſte 
Beiwort eines Fürften von Seiten des Unterthanen, urfpr. freigebig. 20, 8. teich 
für "Meer, See’ hat der Reim erzeugt. 31,3. meffen = zielen, wohin richten. 
22, 1. ich; doc könnte das Lied’ auch arzo zowoo ftehn (4, 5). 22, 8. Be: 
ſcheidne Bitte, aber nicht Phraſe. 
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Ik. 


Feldzug in Lothringen. | 
1521. 


Landsknechtlied, nach einem flieg. BI. in der Pfälzer Hf. Nr. 793 BL. 93 von 
Mone mitgeth. im Anzeiger für 8. d. 1.3.7, 60. König Franz begann den Krieg 
gegen Karl in Lothringen, ein kaiſ. Heer unter tüchtiger Führung (Str. 15. 16) 
rückte ein, doch war der Feldzug eig. erfolglos, die Deutfchen gaben Mezieres auf, 
nahmen dann zwar Tournay (Nr. 16), der weitere Kampf verpflanzte ſich aber nach 
Stalien. Der Sänger war ein Baier, der Ton (auch Uhl. Nr. 181 a. 1519) ift de® 
Stortebefer, f. Soltau ©. LXI fg. i 


Ain new Iped in des Wofböcen thon, 


1 So will ich aber heben an 
das beft jo ichs gelernet bon, 
ain newes lied zu fingen, 
von Kayfer Karol hoch geborn, 
ich Hoff im foll gelingen. 


2 Do man zalt Fünffzehen hundert jar 
vnd xxj daß ift war, 
ain Künig in Franckenreyche, 
er pftellet mengen folgen man, 
nun hören all geleyche. 


3 SKayfer Karol kament die mer, 
wie der Frantzoß im velde wer, 
Stadt, fchlöffer wölt er ein nemen, 
auch hoch Burgund das gute land 
das wolt er im verbrennen. 


1, 1. ichs ift nichts als “ih”, f. zu Ni. 2,5,6 ©. 12. 1,2. das beſt 
adverbial = aufs befte; fo das gleich, desgleihen (Solt. 217). 1,4. geboren, 
1,5. es nicht nöthig, “mir gelinget” abfolut, mir geht es glüdlih von Statten. 
2, 3. ain titelmäßig. 2, 5. Hören, d. i. hörent, höret. 3, 1. Silbenzäh— 
fung, die um diefe Zeit ind Volkslied weiter vordringt, befördert durch das um fich 
greifende Leſen; auch ein Fortgang des Sinne in die neue Gtr. findet fi) Str. 12:13. 

6* 
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4 Den herren ward die fach befant 
fo verr wol in dem Oberland, 
noch haubtleut thet man fenden, 
in menger frommen reichftatt güt 
hört man die trummen behende. 


5 Die fach die ift mir wol befant, 
man zoch bald auß dem Oberland 
mit mengem ftolgen vegen, 
mit mangem frommen Lantzknecht gt, 
die vor kriegs hetten pflegen. 


6 Wir zochen in das meljche land, 
ain waſſer das ift wol befannt, 
die Maß hayßt e8 mit namen, 
daran leyt manche gute flat, 
die wir ains tayls ein namen. 


— 


Gewonlich nach dem waſſer gnent 
Maß iſt die erſt, die man wol kent, 
die gab ſich auf mit willen, 

die knecht die wurdent wol gemuͤt, 
kainr mye thet ſie befüllen. 


8 Darnach zoch man hin für Maſon, 
die Burger vernamen vns gar ſchon, 


4, 2. Niderland und Oberland früh beſ. von den nieder- und oberrheiniſchen Län— 
dern gebraucht, ſ. Mone im Anz. 5, 431, doch nicht ausſchließlich, wie Mone meint, 
vgl. z. B. Uhl. 404. 4, 3. haubtleut als Dat., ſ. S. 11. 4,5. die Wer- 
betrommel nach müßigen Landsknechten. 5, 1. als Uugenzeugen. 5, 4. mans 
ger und menger (dad g ja nicht meich zu fprechen) gleichberechtigt, jenes aus mhd. 
manec, died aus manic; fo haubt und heubt nad) houbet und houbit. 5,5. 
pflegen, mhd. gepflegen. -6, 5. ains tayls, mhd. ein teil mit abfihtl. Be— 
ſcheidenheit = ziemlich viel, ziemlich fehr. 7,2. Maß, muß wol Meb fein 
(nad franz. Ausfpr.) ; dem Landefnecht war wol das nahe Mofelthal mit dem Dians- 
thal in der Erinnerung zufammengefloffen, ihm ſchien Meb nad) der Maas benannt. 
7,5. mye, d. i. müe, müeje, Beſchwerlichkeit. befüllen für befillen (: willen 
Hätzlerin 130P), befilen, mhd. bevila = “ze vil’ sin, als zu viel erfiheinen, läſtig 
fein, Verdruß machen, f. Grimms Wb. 1, 1756; noch nad) 1700 hat Günther fo 
vervielen impers. 8, 1. Mouzon an der Maas. 8, 2. wurden und gar wol 
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zway leger thet wir jchlagen, 
wir ruckten bey der nacht hin zu, 
die ſchantzen thet wir graben. 


9 Alsbald als nun vergieng die nat, 
da hort man gar ain grojjen bracht, 
Kartona ond auch Schlangen, 
ain gut gejell zu dem andern fprach, 
wir wollen ons nit famen. 


10° Da nun die burger das vernamen, 
gar bald fie in das gleger famen, 
Maßon wöll wir auff geben, 
Kayfer Karolus in fein hand, 
jo bleyben wir bey leben. 


11 Alſo ruckt man hin fürbaß ſchier, 
wol für ain flat die haißt Mafier, 

. die thet wir auch beichießen, 
das bolwerck gieng in lüfft entbor, 

das thet jie fehr verdrieſſen. 


12 Man jchoß die heufer das jte kluben, 
die ftain Hoch ab der Ringkmaur ſtuben, 
Schloß, thor thet man zerbrechen, 
mengk thuren in ven graben fül, 
ſpotlich theten jie ſprechen, 


13 Das onfern haufen jeer verdrog, 
ob wir nit hetten meer geſchoß, 


gewar, |. ©. 35. 9, 2. bracht, m. ftolger Lärm, mhd. braht, j. Grimme 
Wb. 2, 283. 9,3. Kartona, dies -a für =en bei. bairiſch, Körner 241 ein 
Gulda, Mones Anz. 3, 236 Creuzlinga, 237 Mincha neben Minchen. 9, 4. 
ſ. ©.19. 9,5. famen, bair. (mit reinem a) = faumen, mhd. sümen, “fäu- 
men’, wie auch sin, find, hair. zu fan ward. 11, 2. Meziered an der Maas. 
12, 1. 2. mit diefen Reimen formelhaft, z. B. Uhl. 472. kluben, ſtuben (kurz u, 
“Elubn’ zu Iefen, es ift ja ftumpfer Reim), noch die rechte mhd. Form von klieben, 
stieben. 12,4. thurn, f. S. 68. Iſt fül für ful? fo Hat Fifchart und fpricht 
das Volf hier und da, und eben in urfpr. reduplic. Conjug. erfcheint gung (Uhr. 
507), hung, fung, luß (Uhl. 702); man denkt an mhd. liuf, das fpäter als lüff 
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fg melten ons iv leichen ; 
es ftund biß an den achten tag, 
da wurden fy feer ſcheuhen. 


14 Got gab ons Frafft und groß. gelüd, 
gut gſchoß wol drey vnd fünfftzig ſtuck 
thet man zü yeder rotte, 
ain verlorner hauff was da gemacht, 
fieben fenlach one ſpotte. 


15 Zwen hauffen het des Kayſers hör, 
man gab vns harnaſch vnde wör, 
die haubtleüt ſolt ich nennen, 
der graff von Naſſaw was der ain, 
knecht thund in Ye ſeyd kennen. 


16 Frantz Sickinger ver ander veſt, 
an mangem ort thet er das beſt, 
Fronſperger nenn ich ſtrenge, 
wa man den knechten iſt mit trew, 
kain feind werdt ſich in die lenge. 


17 Die knecht mainten es wer gleich dran, 
der Graff den ich vor genennet han, 
thet auß der ftat ber fchleychen, 
ain Brieff, ain ftab in feiner hand, 
glück thet ons bald entjchleyffen. 


(Körner 16), luff (Hätzl. 2026) auftritt. 13, 3. ir von mir zugefegt. Teichen 
mit hartem h. 13, 5. mhd. schiuhen, ſcheuen. 14, 2 ff. Vorbereitungen 
zum Sturm. 14, 5. fenlach, Fähnlein; fo freulach Uhl. 847; tierlach Mones 
Anz. 5, 333, Wadernageld Leſeb. 1, 966, 9; plümlach Hasl. 162; fröwlich 
Uhl. 296. 298. 15, 2. neue Rüftung und Waffen zum Sturm? für gemöhnlid, 
mußte diefe der Landsknecht mitbringen (z. B. Uhl. 519), befondere Artikel festen in 
einzelnen Fallen das Genauere feft, z. B. die kölniſchen Landsknechtartikel von 1583 
in Mone's Anz. 8, 164 ff. Das alte unde ift durch den Rhythmus lang erhalten 
worden, bei H. Sachs oft. 15,5. dknecht? ye feyd, doch ſeitdem, meint Str. 22, 2 ff. 
16, 1. 3. vet, ſtrenge beides ein ritterlicheg Lob, Schm. 3, 687. 16, 4. ift 
mit tr,, für das gewöhnl. beimont, 17, 1. am Sturm. 17, 3. als Parla- 
mentär, daher der (weiße) Stab; mhd. slichen, langſam gehn überhaupt, aud 
würdevoll, gemeffen gehn. 17, 5. mhd. slifen gleiten. Die Stadt verweigert die 
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18 Zmiü meyl dar von da leyt ain ſchloß, 
darein kamen vierhundert roß, 
Arenburg iſt es genante, 
die profyſon man uns auff hub, 
der ſchertz fich Da ertrante. 


19 Ain bruck ober ain waſſer brayt 
mit jchiffen ward da zu berayt, 
Profand thet wir erlangen, | 
neün bauren fand wir in aim fchloß, 
die namen wir gefangen. 


20 Bombia ift ain flat genant, 
die was den Bauren wol befant, 
darein thetens vns weyßen, 
da ſolt wir vierhundert pferd gfunden bon, 
das thet ons bald entreyßen. 


21 in wald der ift drey meylle lanf, 
darin da het wir grofien zwand 
zu roß vnd auch zu fuſſe, 
die böm die het man nider gelegt, 
was vns ain fivere büſſe. 


22 Das pfchyfien gleger fing bald an, 
nun hört was fich der Graff beßan, 


Übergabe, das Heer zieht ab; ein Sturm war den Landsknechten die lockendſte Ausſicht 
die fie Fannten, daher die Verſtimmung. 18, 1. mhd. zwuo neben zwO, fem. 
Der Landsknecht berichtet nur, mas feiner Berfon nahe lag, fo daß fo wichtige Dinge 
wie der Abzug, geſchweige der Grund davon gar nicht genannt werden ; ed machens 
mehr oder weniger fo alle Landsknechtlieder; man frage noch einen Soldaten nad 
einem Treffen, dem er beigewohnt, ob er8 anders macht. 18, 2. die Reiter nad) den 
Roſſen gezählt, wienoh. 18, 4. Proviſion', Penſion, ſ. Profifon bei Schm. 
1, 346. 18, 5. gedr. erfrennet; obiges die alte rechte Form ; “da gieng der Spaß 
aus einander’. 20, 4. zum Erſatz der verloren? 20, 5 deutet wol eine 
Falle der böswilligen “welfchen’ Bauern an, wie 21, 4; Ähnliches miderfuhr den 
Berbündeten 1814, in denfelben Gegenden. entreyfen (entrisen), entgleiten, ent— 
fallen. 21,4. vgl. Nr. 48, 16, 2. 21, 5. Buße, eig. Strafe. das feh- 
Iend, f. Nr. 13, 7. 22, 1, gewiß ein technifcher Landsknechtausdruck (‘das’) 
für ein mühvolles, verdienftlofes Lagerleben, ohne profifon, wo die Entlaffung be- 
vorfteht; über den Kraftausdrud für ein verfehlted, elendeg Ding, mit dem man 


angeführt ift, f. Grimme Wb. 1, 1561. 22, 2. mas für weg, f. Nr. 11, 7,8. 
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den ich vor hon gemelte, 
da man die fnecht bezalen folt, 
er ſprach er het fain gelte. 


23 Frans Sickinger het mannes müt, 

er fprach, der außzug ift nit gut, 
die Fnecht die hond verr hayme; 
was weitter da gebrauchet ward, 
das wayßt noch wol die gmayne. 


24 Da man vus zalt, da zoch wir ab, 
jech8 taufend ich vernommen hab, 
der Enecht ift minder worden ; 
welcher nicht gelt im jüdel hat, 
der fürt ain ſchweren orden. 


22, 3. gemelte, wie vorher genente, |. Nr. 13, 1, 5. 23, 1. Dafür hieß er 
bei ihnen auch das edel blut’. 23, 2. auszug gewiß aud) der techniſche Aus- 
drud. 23, 4. brauchen, ganz allg., üben, bef. von Lift und Züge, Bevorthei- 


lung u.f. w. 23, 5. die gemeine, der Landsknechte nämlich; Solt. 416 gemein 


hielt er (Markgr. Albrecht) mit den Enechten, 





15. 


Belagerung von Peine. 
1521 pet 


Aus mehren Hdſchr. mitgeth. vom Paftor Schramm in einem Aufſatz: „Die 
Belagerungen von Peine während der Stiftsfehde, in gleichzeitigen Kiedern befungen.” 
in E. Spangenberg’3 Neuem vaterl. Arhiv zur Kenntniß des Kön. Hannover und 
de3 Herz. Braunfhweig. Jahrg. 1829. Heft 4, S. 24 ff. Doch die Schreibung 
des Herausg. Tonnt ih nit brauchen, fie ift offenbar nach dem jetzigen Dialekt ge- 
modelt. Eine hochd. Überf. des Liedes, aus ders. Hildesh. Chronik, wie Nr. 12, in 
Soltaus Nachlaß. — Peine hatte in der Stiftsfehde drei Belagerungen auszuhalten, 
außer diefer eine 1519 (ein Lied bei Wolff 372, beffer bei Leibnitz, Script. rer. 
Brunsy. 3, 254) und 1522 (unten Nr. 17) ; der Fleden Beine ward verbrannt und 
preiögegeben, aber das Schloß, das Eulenneft, wehrte fi mit unglaublicher Tapfer- 
feit und mit Erfolg alle drei Male. So Fam die Eule von Peine zu Ehren, die font 
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zum Gefpötte diente; man erzahlte von den Peinifchen diefelbe luſtige Gefchichte, die 
3. B. das Frankf. Liederb. Nr. 139 von einem ungenannten Dorf bringt, wie die 
Bauern in Entfegen find vor einem Ungethüm, das Menſchen frißt (ein Kalb), mit 
Spiefen und Stangen dagegen anrüden, den Angriff nicht wagen, bis endlich der 
Schultheiß die Auskunft findet das Haus mitfamt dem Ungeheuer zu verbrennen ; ge— 
radefo ſollten die Beinifchen einen Thurm mit einer Eule endlich verbrannt haben 
(Kirchhoffs Wendunmuth). — Ein Landsknechtlied, der Ton der von Nr. 10. 


Gedicht van der anderen Belegerunge des Huſes Peine umme 
Mich. an. 21. 


1 Mu horet und market to duſſer tiv, 
Wo ſik nu heft vorhaven ein ſtrid 
Al twiſchen tween grimmigen deren; 
De Lauwe de was der Ulen nich god, 
De Ule de hadde einen friſchen mod, 
De Lauw wolde mit or hofferen. 


2 Am dage Michelis dat geſchach, 
Dat men den Lauwen trecken ſach 
Vor Peine der Ulen neſte; 
. Wo bolde ſik des de Ule vornam, 
Se ſprak ore kleine wiltfogelin an: 
Uns komen gar ſelßene geſte. 


3 De Lauwe gaf einen grot, 
In der Ulen neſt he ſeher ſchot 
Mit ſinem ſcharpen geſchutte; 
Schetendes dreef he marter vel, 
Dat duchte de Ulen ein narrenſpel, 
Dem Lauwen doch gar unnutte. 


1,5. Schramm des hadd'. 1, 6. hofieren', höfiſchen Schimpf treiben, tan— 
zen, ſcherzen. Der Löwe iſt Heinrich d. J. von Wolfenbüttel, der Hauptgegner, mit 
ihm Erich I. von Calenberg. 2,2. trecken, ziehen, auch die übſ., es kommt ſo (Nr. 
33, 12) und mehr hochd. als trechen (Bergkreien, h. v. Schade Nr. 30,11) früh ing 
Hochd., ſchon Wolfram hat trecken oft. 2,3. Schr. in der U. 2,4. des die Übf., 
Schr. dat; ſich vernehmen”, gewar werden, mußte wol den Gen. haben. 2,5. übſ. 
waltvögelin, was Nr. 17, 6 ihr Geſinde' (die Beſatzung), als deſſen Herrin die 
Eule gedacht. 2, 6. hochd. ſelzen, mhd. seltsene, ſeltſam'. 3, 1. was für 

einen Gruß’? etwa einen quaden gr. 3, 4. fehetendes, Gen. Gerund., mhd. 
schiezennes. “marterviel’, die übſ. wunder viel, 3, 5. nad der Übf., bei 
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4 Am vage Galirti dat geſchach, 
Der Ulen neft men ftormen ſach 
Dan rivderen und oef fnechten ; 
Se quemen des in grote not, 
De Ule brocht ex vel in den dot, 
Se wolde on leren vechten. 


Brun van Bothmer lovefam, 

Mit Lenert van Bacherach, hovetman, ' | 

In eren fin de to prifen ; | 

Mit mannigen ftolten Frigesfnecht 

Se fo tapperlicken hebben gefecht, 
Se metten des Friges wife. 


[>13 





6 Sm florme fach men or feinen vorBagt, 
Se hebbent all fripliek gewagt, 
Kein ſchot hebben fe geichumet ; 
Men fcholve fe alle to ridder ſlan, 
Wente fe oren Dingen recht hebben gedan, 
Alße men on heft to getruwet. 


7 Mariae bilde an Beine ſlot, 
Dat moſte liden ſo mannigen ſchot, 
Mit gewalt is dat tobroken; 
Dr bilde dat mofte im graven ſtan, 
God vam himmel beft dat feen an, 
He heft dat julven gewrofen. 


8 Dor Beine hebben fe vif wefen geraumet, 
Der Ulen de Brunſwikſchen hadden gedraumet, » 
Dr neft wolden fe vorftoren ; 





Schr. Doch der Ulen wünffet Spel. 5, 2. der Hauptmann der Landsknechte. 
5, 6. wiſſen'. 6, 1. vorßagt, nah dem hochd. verzagt. 7,1. Dies 
Marienbild hatte die erfte Belagerung überdauert, das Lied (Wolff 377) rühmt dag: 
Marien bilde ahm Beiner fehlot 
Moſte liden mennigen ſchot, 
Noch ſtehet dat bilde like faſt — 
fo lehnt denn der Sänger wie mit einem Sachreim an dieß Lied an, das doch allen | 
befannt war. 7, 6. wreken, rächen. 8, 1. raumen, ruhen, Nebenform von 
rowen, roumen, mie auch hochd. räwe neben dem gewöhnlichen ruowe; auch die 


| 
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De Ule hadde des nicht vordent, 
De Brunſwikſchen vormals wol gement, 
In noden dede fe dat geren. 


9 Sn Alle ots Hilgen Nacht dat gefchach, 
Heft ſik vorhaven ein grot Flach, 
Ein Lauwe was dar bedrovet; 
Do iS dat here van Peine getogen, 
Recht mo de Duvels fe vorflogen, 
Se hebben nicht lange gerovet. 


10 God ere de fromen landesfnecht, 
De up Beine ſo tapper hebben gefecht, 
Marien to love und to eren; 
Maria de was or tovorjicht, 
Dr hulpe heft fe gefparet nicht, 
Dr lof wille wie vormeren. 


11 Der uns dut leid nu heft ervacht, 
He Ichenfet Lenert van Bacheracht 
Und allen fromen lanvdsfnechten ; 
Mit eren treefen fe dorch dat land, 
Bi forften und heren fin fe befant, 
Se frigen alle mit rechte, 


übf. geramet, weke, Woche, auch hochd. urfpr. wechä, vgl. engl. week. 
8, 4.5, auch an das erfte Lied anlehnend, wo ftatt Braunſchweigs, das Peine jest 
mit belagerte, 9. Heinrich gemeint wird: De Ule hadde des nit wordient, den 
Zaumen alle tidt woll gemeint (geliebt), vgl. auh Nr. 17, 18. Hildesheim hatte 
in früheren Nöthen Braunſchweig treulih unterftügt mit Geld, Mannfhaft, Lebens— 
mitteln, vgl. Nr. 4. 5. 6; jest war freilich dag Stift in der Acht. 8, 6. übſ. 
In nöden do ſe weren. 9, 3. vielleicht ward H. Heinrich ſchon hier verwun— 
det, vgl. Schramm ©. 23. 9,5. verflogen, erſchlugen; fefe? .11,2. Schr. 
verdeutlicht fchenfet’t, fihenkt e8; eine Hf. Schramms ©. 27 trug das Datum vom 
Gilvefter 1521. 
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16. 


Einnahme von Doornid, 
30. Rov. 1521. 


Aus einem flieg. BI. (gedrudt auf der Rückſeite eines Wandfalenderd von 1525) 
in der Pfälz. Hſ. Nr. 793 Bl. 73 mitgeth. von Mone im Anz. 7, 63. Der Dichter 
(14, 1) ift fein rechter Landsknecht (15, 3), er übt eine gewiſſe Zunfttechnif, ift ein 
Poet von Profeffion nad Str. 3, 2, und nennt fi durch Afroftihon, nur daß am 
Ende ein Fehler im Text fein muß (Wolfgang von "Manb’ 2) ; das Kriegerifche daran 
ift aber gut landsknechtiſch. Dex neue” Ton ift auch nichts ald eine leichte Fortbildung 
de3 alten Stortebeferd, indem ohne Veränderung des Rhythmus bloß die vierte Zeile 
halbiert und die Hälften gereimt find, dadurd) aber aud) für die Waiſe' der Reim ge- 
wonnen und im Schluß der Strophe eine zweite Dreitheilung hergeftellt ift, alfo dag 
Ganze mehr kunſtgerecht gemacht. 


Im newen Thon von Thorneck. 


1 Wer jücht der findt hab ich gehört, 
| all ding wirdt fchlecht vnd wider Fürt 
nad) gftalt ainr yeden fachen ; 
zway wort allein, das dein das mein, 
die thun vil hader machen. 


2 O Künig von Franckreych was Haft than, 
zu greyffen Kayfer Carel an, 
fo gar an mandıen orten; 
dein boch und trug iſt gar fain nug, 
wirft hören in mein morten. 


1, 1. hab ich gehört, eine der alten Formen, ein Sprichwort einzuleiten, f. 
W. Grimm, Freidant S. LXXXIX fg., C. Schulze in Haupts Zeitfhr. 8, 381 fg. 


1, 2. unklar; entweder "alles wird einmal fchleht, und auch wieder gewendet” (mis 
derferen Nr. 10, 11), zum wider komen gebracht, oder: “alles (Schlimme) wird | 


einmal gefehlichtet (Mr. 7, 14) und erfeßt, wieder gut gemacht', f. Feren Nr. 33, 


25 ; beides freilich nicht tueffend. Die Abficht beider Sprichwörter ift ar: "Ausdauer | 


und Zeit bringen alles zu gutem Ende’, auf den guten Schluß des übrigens verfehlten 
Feldzugs bezogen. 2, 4. boch und truß gern verbunden, f. Grimme Wb. 2, 
199; Boch m. ift lärmendes Prahlen, truß herausfordernde Keckheit. nutz Adj., 
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3 Lieber ich das von anfang fagt, 
doch wird ich yetz allain gefragt, 
was nemlich jey beichehen, 
vor Toreneck in ainer bed 
bat man ain ſcharpff metz gehen. 


4 Freündtlich geziert mit ainem Frang 
pil ander metzen auff den tan 
son andern orten famen, 
fo ich mich bſinn, drey fingerin, 
vier Nachtigal mit namen. 


5 Gevodert all zu lieb der braut, 
wiewol man jrs nit het vertramt 
ſöllich metzen zü bringen, 
das Gretlein feyn vnd Kätterlein 
begerten auch zü fpringen. 


6 Alſo fieng man die Sochzeyt an, 
drey fingerin die folten gan 
dem Brewttigam Hofleren, 


nüge, auch Fainnuß als Adj., f. Schm. 2, 721. 3, 1. Zieber ! hier höhniſch 
freundlich, wie oft (Quther), ganz zur Interj. geworden. wird das urfpr. Richtige für 
“merde’. 3,4. Torneck. hecke, die Schanzkörbe. 3, 5. beliebter Name für Ge- 
ſchütze, die man gern weiblich perfonificierte, wie jegt die Schiffe; Solt. 405 Jung— 
fraw Sibilla, böſe Elfa, Bauer und Bäuerin ; Wunderh. 2, 350 (Wolff 704) Sin- 
gerin; noch 1622 bei Soltau ©. LXXXU Scharffmes. Uhl. 472 fraw fiharpfe 
Meb’. Bei Schm. 2, 663 “die fharpfe Metzen ſchoißt 95—100 Pfd. Eifen’. In 
Braunſchweig gab es eine “faule Meg’, eine große Steinbühfe, in Hildesheim zwei 
dergl., mit Namen Lütken und Metfen. Metze' ift nicht ſchlimmer als etwa Lieſe'. 
4,2. zur Hochzeit ; mit demfelben Landsknechthohn ift die Belagerung von Hohenfran 
Uhl. Nr. 177 zu einer Hochzeit gemacht, dort trefflich ing Cinzelnfte durchgeführt, 
der Burgherr ift der Bräutigam (Str. 12, 1), auch dort “hofieren’ mit eine Nachti— 
gall, eine Singerin. Ähnlich ift die Darftellung, daß der Belagernde ein Liebhaber ift 
der um die Gunft der fproden Schönen oder der Braut wirbt, |. Solt. 509. Körner 
327. 338 (a. 1685). Bechſtein's Deutfches Mufeum 1, 201 (Wunderh. 4, 243), 
vol. 2, 256. 258. 4, 4. "Singerinnen’ die zum Tanz fingen, bei Schm.'3, 543. 
4,5. mit namen halb Füllwort (namentlich ’), f. genannt S. 12. 5,2. zu- 
getraut. 5, 3. hier ald Brautjungfern. 6,3. hofieren, Ständchen bringen ; 
urfpr. ganz allgemein Übung höfifeher Sitte, vgl. Nr. 32, 23, dann bef. von Muſik 


| und Gefang (Uhl. 787), f. Schm. 2, 159. Zarncke zu Seb. Brant ©. 398. 
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ain langer trad, darab erſchrack 
man, weyhb, auch Fnecht ond Dieren. 


7 Nun follichs gſchach als ich euch fag, 
am abent vor fant Andres tag, 
Patron Burgundifch lender, 
der ſelbig wolt, das man auch ſolt 
ſtraffen ſeyns Creutzes fchender. 
8 Noch vil von dem zuͤ ſagen wär, 
doch bleyb ich bey der alten mäx, 
die Bramt, ward wol empfangen, 
wann gmayn vnd Rat auf Preutgams flat 
feind jv entgegen gangen. 


9 Gleych als vie ſprach ain ende Het, 
zu morgens vmb die zeyt des betts, 
fürt man die Braut zu fehlaffen, 
als ich euch fag ſant Andres tag 
zu feyren thet man fchaffen. 


10 Vnd wa es nitt befchehen wär, 
fo hett man warlich ſelttzam mer 
vor Toreneck erfaren, 
ſtayn, puluer, bley, von Arttlarey 
all ſtuck genüg da waren. 


6, 4. der Bräutigam näml.; traf, Drache, vgl. Uhl. 495 Schloß "Tradenfels”, 
mhd. tracke und trache. 7, 3. Diefeg Nahfesen im Nom., in abfoluter 
Form, ift gewöhnlich, noch jest im beften Deutſch; auch Burgundifch hat Fein Ca— 
fuszeichen, wie unter andern bef. gern bei langern Wörtern, oder bei fremden, oder 
bei Formeln. 7, 5. mie hat Franz I. das Andreaskreuz gefhändet? 8,2bei 
der Sache“. 8,4. Hofſtaat'. 9, 1. md. spräche, Unterredung, mündliche 
Verhandlung (Uhl. 506. Körner 293). 9, 4. St. Andreas iſt ja der Heirats— 
ſtifter. 10, 4. 'Steine', die älteſten Geſchützkugeln, z. B. aus Speckſtein ge- 
brannt Schm. 3, 473; ſtein Körner 40 (a. 1499), Solt. 315 (1526), Büchſen— 
ftein Mones Anz. 8, 144; die eifern Kugeln vor Leipzig 1547 Golt. 381 heißen 
daf. ©. 384 eiferne Stein (Uhl. 318 bleiiner ftain) ; Karl der Kühne befhoß 
Neug 1474 mit jBern, Fopfirn, zenen und blien [von Zinn, Blei] “fteinen’, 
K. Stolle's thüring. Chronik, herausgegeben von Heffe S. 73. Noch 1691 Soltau 
518 "meiffe Stein? als Gefhüsfugeln, aus Speckſtein? Artlarey auch Solt. 363, 
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11 D6 Toreneck wer gweſen wildt, 
doch nit mit difen worten fchildt, 
noch) hett man daS bezwungen, 
die Nachtegall allain zemal 
bett dife ſtatt erfungen. 


12 Noch zwingt mich ains zu jagen mer, 
jv etlich maynen grofje eer 
ond preyß davon zu haben, 
die doc) der Brawt nit haben tramt 
zu blaytten auff ven graben. 


13 Man jchwig offt wol darvon man Elafft, 
der nicht3 drumb wayſt, hatt vil gejchafft, 
ift yes nymer an höfen, | 
vnd vberal becht man je mal 
das brot nun in den öfen. 


14 Alſo beſchleüß ich mein gedicht, 
offt ainer nun mit wortten ficht, 
ſeyn ſchwerdt darff er nit zucken; 
fain feynd er fan auch ſehen an, 
ev Hett dann gjicht im rucken. 


15 Nun jeß ich ſöllichs auff ain ort, 
es darff nit mer verborgner wort, 


Artolerei Shm. 1, 112. 11,2% 11,3. noch, dennoh. 12,2. Feiglinge 
im faiferlihen Heer, eben die Klaffer Strophe 13 fg. 12, 5. fie zu ergangen, “der 


Braut” wirkt noch genügend herüber. Klaiten, beleiten, das Geleit geben. Gra— 
ben’ eine Straße, ein Platz in der Stadt? 13, 1. Flaffen, ſchwätzen. Ab— 
weiſung vorlauter Kritiker des Feldzugs ; das Einzelne mir nicht klar. In dem 
relativen darbon ift zugleich ein demonftratives darvon zu 'ſchwiege' enthalten, nad 


mittelhochdeutfcher Weife. 13, 2. der nichts davon verfteht, hat ſich viel damit 
zu thun gemacht. 13, 3. gilt nichts mehr “bei Hofe’? Hat aushofiert? oder hefen, 
Topf (Shm. 2, 155)? 13,4. becht, bair. bäckt. mal, Mahlzeit. 13,5. fie 
ı (wir) haben nun doch qute Quartiere? 14,2. nun, nur. 14,3, darf, wagt; 
| ich darf (brauche) und tar (mage) haben fih ſchon früher vermengt. Uhl. S4 dar— 
‚auf darf ich (traue ich mir) mol ſchweren; 614 (da man) nit fingen dar, nicht 
zu f. den Muth Hat, nicht fingen darf; daher unfer “ich dürfte wol behaupten’, vgl. 
zu Nr. 32,21. 15,1. ort, Ede; auf ain ort, in den Winkel, beifeit. 15,2. e8 
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wir ſeynd all wol beſtanden; 4 
doch hett man recht das man die knecht | 
beruft auß teutichen landen. 


16 Billich ich ettlich hett genendt, 
doch in mein wortten wol erfendt, 
will man das geren wiffen, 
ed ſeynd gleych Die allmeg vnd Ye 
mit dienften ſeynd geflyffen. 


darf, “es braucht”, es bedarf. 15, 4. die Landsknechte, zu beffern Erfolgen für den 
nächſten Feldzug. 16, 1. Dft beziehen fich die Lieder auf den Wunſch der Hörer 
nad beftimmten Namen, der hier fchalfifch bedient wird. 16, 2. mol erfent loben- 
der, formelh. Beifaß zu morten.. 16, 3—5. "will mand nun einmal wiffen — «8 
find eben die immer dienftbefliffenen Landsknechte (alle, die befondred Lob verdienen’). 





17°. 
. Ein leint 
von der Belagerung des huiſes Peine. 
Anno 1522 (Aug.). 


Dritte, Belagerung der Fefte während der Stiftsfchde ; aus derfelben Braunſchw 
Chronik, wie Nr. 4.5.6 (f. ©. 18), von Leyſer fhon mitgeth. in Auffeß und 
Mones Anz. f. K. d. t. V. 3. Jahrg. 1834. Sp. 17 ff. ; hier nad) einer genaueren 
Abſchrift in Leyſers Nachlaß. Cine hochd. Überfegung aus derfelben Hildesheim. 
Chron. (BI. 142b—144b) pie bei Nr. 12, abfehriftlich in Soltaus Nachlaß, gebeih 
dießmal vollftändig nad, um an einem Beifpiel das ganze Verhältniß des Niederd. 
und Hochd. in diefer Zeit und Gegend vors Auge zu bringen. Doch war, ohne dag 
Leyſer und Soltau davon mußten, das Lied aus einer andern Hf. ſchon mitgetheilt in 
dem zu Nr. 15 erwähnten Auffab von Schramm S. 29 ff. ; nur die wichtigen Ab— 
meihungen geb ih an; Einiges war beffer. Die Überfegung mag nicht viel fpäter 
fein; fie Teitet das Lied ein: “Anno 1522 [alfo das 4. Jahr der Stiftefehde] 
belagerten die herkogen van Brunſchwich mwiderumb dag hauß Peine vff bartho- 


lomei. Dauon vnd dem ganken handel meldet folgendes liedt'. Der Ton ift der 
von Nr. 5. 








Nr. 11% 97 
1 DBormetenheit ondt grote Duermoidt 
wart nimmer ihn feiner fafe guidt, 
als vns de fchrifft vormeldet ; 
wol fich fulueft heuet an ein fpeell 
vnd ſyner dorheit leuen will, 
gelinget ohm gar ſelden. 


[8] 


Als Hebben fich twey lawen ftolt 
geſchantzet vor dat wiede holt, 
vor einer vlen nehite ; 

de vle hadde ohn Fein leidt gedan, 
noch wolden fe de tho dode flan, 
vndt nemen ohr gefehfte. 


3 De vle ſeher wredt von ſchipniß 
an kloiken Dingen tho priefen iſſ 
tho ohrem eigen fromen ; 
wen je dar werdt gejchoren ahn, 
fe jehulet, fe berget fi, war fe fan, 
beht dat ihr tint werdt komen. 


4 Ein vle von Beine dede oe alſo, 
fe floch tho hole vnd fach woll tho, 
de lamwen leth je pralen ; 
mit fcheten dreuen fe groten pracht, 
ohr neft ſchoten fe ohr bouen aff, 
nod) bleiff fe ihn orem hole. 


5 Do man fchreiff 1522 jar 
na Goddes gebort all openbar 


1, 4. fich, Hochd., wie Dich Nr. 4, 23. wol, wol (kurz o), wer, auch mhd. 
wel, ſchweiz. wele, Kürzungen’von welch ; vgl. Haupts Beitfehr. 3,77. 1,6. ge= 
lingen urfpr. von Statten gehen, gut ausgehen. 2, 1. lawen, ſ. S. 89. 
2, 2. Schramm Wydenholt. 2, 5. noch, dennoch. 3,1.2. Schr. De Ule 
unachtfam van Ledmaten (Gliedmaßen) i8, An Klookheit aver to loven wiſſ 
(gewiß). wredt, wüthend, zornig. von ſchipnis, von Natur ; ſchippen, Nebenform 
zu ſchapen, ſchaffen (Claws Bur, herausg. v. U. Hofer, 461), wie mhd. schepfen 
neben schaffen. “Die Eule, von Natur higig, ift flug zugleih’. 3,4. gefehoren, 
vom Bader? doch vgl. ſchoren Nein. Vos 5442. Schr. gefochten. 3,5. ſchu— 
Ten, ſich verfteden, duden. 4, 1. “eine” Eule, titelmäßig, vgl. zu Nr. 13, 5. 
4, 2. mhd. hol, neutr. Höhle, Loch. 4, 4. fo Schr., Leyſer grote macht, 
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vp S. Bartolomeus abendt, 

do fach men mannigen ftolten man 
na frieges wife ahm Storme ftan 
vor Beine ihn dem grauen. 


6 De Storm de wardt dar vihgericht 
all von twen lawen von Bronfwid 
vor einer vlen neftez 
de vle ſprack ohr gefinde ahn, 
nu tredet hier her vp diefen Plan, 
vns fomen frombde gefte. 


7 Sans von Ilten ein Edelman, 
Andreas von Lubeck ein houetman, 
mit mannigem fromen landesfnechte, 
fe tögen all op der vlen mehre, 
ja einer flund. von dem anderen nicht verre, 
de ſacke beſunnen fe rechte. 


8 Se wehren fill ond nicht jeher ludt, 
beht dat ohn duchte weſen gudt, 
dat je tot recht befunnen, 
wente dat de lawe gedrungen kam, 
all dorch den grauen ahn den wall, 
be meinde be hedde gewonnen. 


9 Ein vle all darumbe floch, 
gejellen de tidt ifj Eomen hoch, 


6,1. Schr. angericht. 6,2. al, ſ. Ne.5,1. Schr. Dorch beide Lawen. 6,4. 
“die Heinen Waldvöglein’ S. 89; gefinde, eig. die Trieger. Begleitung eines Fürften 
und Herrn ; alfo die Eule ald eine Fürftin gedacht. 6,5. Plan, eig. bef. Tur- 
nierplag, vgl. Luthers “wol auf dem Plan’, zum Kampf fertig. 6, 6. mhd. 
vrömde neben vremde. 7, 4. vgl. Bruſtwehr', mhd. wer; bef. herborra- 
gende Theile der Befeftigung, Bafteien, Außenwerke, Solt. 414 wher- und ploch— 
beufer, 7,5. mhd. verre, fern. 7,6. Schr. der Safen deden fe rechte. 
8, 1. Dieß ift althergebrachte Form, wichtige Begriffe pofitiv und dann noch negativ 
zu beftimmen (bef. im praftifchen Nechtsleben) , Beifpiele bei Grimm, Rechtsalt. 
27—31, darunter “stille und niht überlüt’. Noch im neueren Volksl., Hoff- 
mann, ſchleſ. Bolfsl. ©. 281. 282. 283 “Ihr Herz war Falt und nicht mehr warm’. 
8, 2. Schr. fo lang bet dat fe de Tid ducht. 8, 3. es forgfältig einrichteten, 
den genauen Augenblid abmwarteten. 8, 4. mente, went, bi. Schr. (auf) die 
übſ.) den Wal hinan, doch an den w. meint daffelbe. 9,1. darumb. Schr. 
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wolde 99 jw nu bewieſen; 

de lawe de kompt mit groter macht, 
darumb hebbet jwes dinges acht, 
ſo ſta gy hoch tho priſen. 


10 De law kam mit dem erſten ahn, 
ein loht muſte he thor bute han, 
dar mit wort he geſchoten; 
do ohne de vle alſo entpfenck, 
mit ernſten moide entgegen ginck, 
idt hedde ohn wol vordroten. 


11 Idt ginck dar an ein ſchetent vndt ſlan, 
der vlen geſinde beheilt den Plan, 
de lawen moſten wicken; 
da horede man ja jammer grodt, 
des lawen geſinde leidt grote noht, 
ſe quickeden als de ſwine. 


12 Welk Adels ock dar mede was, 
de ſchete ſpreidden fe ahn dat grafſ, 
de grauen hulpen ſe dicken; 
de lawe leht woll 350 man 
vor Peine ihn dem grauen ſtan, 
dat dede ohm grote piene. 


de Ule (immer ſo) bald herunner floog. 10, 1. Schr. Ein Lauw. Herz. 
Heinrih d. FZüng. von Br.-Wolfenbüttel. 10, 2. löt, Blei; vol. Walthers ich 
bin swære alsam ‘ein bli’, ein Stüf Blei; grüene als ein gras, nicht "Orae- 
halm’ ; Haupts Zeitfehr. 9, 370 ain dürrs prot als groß als ain nuß; val. 
Gramm. 4,411. bute, Beute, nicht “Buße? (Leyſer), das wäre böte, 10, 5. das 
Entgegengehn gehört eben zum ‘Empfang’; “entfangen’ fpriht das Volk noch (ent- 
fähen, wegnehmen, Barz. 552, 5), urfpr. dem Kommenden das Roß dienftbar ab- 
nehmen (Nib. 898, 3. Parz. 458, 13. 21. 275,6). 11,1. fehetent, beliebte 
Form des Inf., aus dem Gerundium genommen, vgl. Haupts Zeitfhr. 3, 83. 
11,2. beheilt, aus Kehelt zerdehnt, um die Länge zu ſchützen; fo leidt aus let, 
mhd. leit, vgl. Nr. 4, 1,3. 11,4. horet m. j. grodt jammer gr. Schr. 
Jamer un grote Nood, Des Lauen Gefinne bleef gar vel dont. AD 
melf, welch, fubftantivifches Neutr., mit Gen., mhd. swaz adels, “was vom Adel’; 
vgl. Nr. 20,2. 12,2. fo Schr., dieß Derbe wird das Ächte fein; Leyſers Hf. de 
feele ſtreckeden fe, ſcheint nur Vermeidung der anftößigen fehete, pl. von ſchit; eben 
fo die Hbf. Graben und Wall find in “deichen’ als eins gedacht. 12,5. auch mhd. 
7° 
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13 De von Bronſwich weren des lawen gefindt, 
noch was by ohnen Fein Hulpe tho finon, 
vor fifers fe dar flunden; 
Ahn dat Storment wolden fe nicht, 
‚wie woll fe dent lawen wehren vorplicht, 
fe findt dar nicht gefunden. 


14 DBndt wunnen de lawen der Vlen neft, 
fo weren fe dar alle mit gemeft, 
den priefj ven wolden fe dragen, 
men ahn den form da wolden fe nicht, 
fe fpredfen de vle iff ein bofewicht, 
je ftickt und na dem Fragen. 


15 Nu theit tho huiſſ gy von Bronfwid, 
ond brumet Mummen alle tho gelick, 
Eleine ehre hebbe gy vorworffen; 
wat wille gy doch thom ſtride gaen, 
wille 99 men dar vor kickers flaen, 
vnd wilt nicht helpen ftormen ? 


16 Sonft ligge gy kerls ihn jumwer Stadt 
ond fupet jumer Mummen fadt, 
fo fan ju nemandt floren 5 
wen man dan ein flachtunge beit, 
mit ernften moidt entgegen geit, 
fo fan men jw nicht ſporen. 


17 Gy von Bronſwick mit juwer macht, 
hedde gy jw des beter bedacht, 
vnd wehren nicht gekomen, 


lazen stän, fein laſſen, gehn I., dalaſſen. 13, 1. waren im Gefolge, im 
Heer dest. 13,2. Hf. finden, aber das n wird in der Ausſprache dicht an dag 
d angefehloffen, faft damit vereinigt. 13, 3. Fifers, Zuſchauer. 13, 5. fe fehlt. 
vorplicht, f. S. 19. - 14, 1. “wenn nur’ u. f. w. Schr. Sa hedde de Laue 
der Ulen Neft Gewunnen, fo. 2c. 14, 3. den von mir; Schr. derban dragen. 
14,4. men aber, nur. "Storm da’Shr., Leyf. “ftridt”. 14, 6. Fragen, Hals. 
15, 4. fo Schr., bei Leyſ. tho fir. doin. 15, 5. Leyf. w. gy nur Dar, Schr. 
Gi milt doch men. 16, 2. Schr. f. jun der M, 16, US Fizen, 
16, 5. wiederholt aus 10, 5. 16, 6. fhoren, fpüren. 17, 3. Schr. mweret 
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jdt were dem lawen woll gelded werdt 
vnd mannigem helde fein leuendt gefpart, 
tho jwen eigen fromen. 


18 Wat ehre ahn juwer betalunge iſſ, 
dat findt de vle alle gewiß, 
de gy nu willen doden, 
vnd jw jo vaken hefft biegeſtan, 
vnd offte hulpe vnd Stuer gedan 
jhn juwen groten noͤden. 


19 Maria du Edle konnigin, 
des hohen himmels ein kaiſerin, 
de will jw nummer verlaten; 
de will ick ſtedes vor ogen bahn, 
mit ernjten moide tho ftride gan, 
Godt vorlene ons ſyne gnade. 


20 (Dorch Godes hulpe vnd mannes moed 
vht Hildenſem de borger goed 
de wagden lif vnde leven, 
Entſetten Peine in hogſter not, 
dat brochte dem Lauwen ſchande vnd ſpot, 
Got wille fort vor ſe ſtreven.) 


por Beine n. k. 17,5. Schr. fin Lif. 18, 1. ebre Gen. zu mat, ehre 
betalen, wie mhd. pris bezaln (Wolfr. Barz. 45,13. 60,17. Willeh. 117,13. 
schimpf bezaln 100, 15), Ehre ‘einlegen’ Nr. 19, 34, eig. in die “Zeche” geben ? 
Schr. an ju to befomen is. 18,2. alle gewiß, ganz g. Schr. alledage. 18,3. 
Schr. do wolden. 18, 5. mppMtiure, Unterftügung. 18, 6. nöden, 
d Soe, d. i. lang 0, mie in fügen, zogen. 19, 3. will, d. i. mwille, wolle. 
ju, die Stiftiſchen; das wünſcht der Landsknecht. Schr. God mert mi nid) v. 
19, 6 ſcheint der natürl. Schluß, Str. 20 hat nur Schramm, doch feine modern 
dialeft. Schreibung konnt ich nicht brauchen. 20, 4. entfeßten. 20, 6. Schr. 
wil ... ftriden, 
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17. 


Der lew der Eulen trewet den todt 
des kam er Selbs in große nodt, 


Vormeſſenheidt und vbermuht 
thut nun in keinen dingen gudt 
als daß die ſchrift vormeldet 
wer ſich dan hebet ahn ein ſpil 
vnd ſeiner torheidt gleuben wil 
gelinget ihm gar ſelten. 


Alſo haben ſich zwo lewen ſtoltz 
geſchantzet fur daß weithe holtz 
fur einer Eulen neſte 
die Eule hatte ihne kein leidt gethan 
noch wolten ſie die zu todte ſlaen 
vnd nemen ihr ihre feſte. 


Ein Eule gar wreedt geſchafen iſt 

ahn klugen dingen zu preiſende iſt 
zu ihrem eigen fromen 

wan ſie dan wirdt gefochten ahn 

ſie ſchickt ſie berget ſich wo ſie kan 
bis daß ihr zeitt thut komen. 


Die Eule von Peine thate auch alſo 


ſie floch zu haus ſie ſach wol zu 


die lewen ließ ſie — 
midt ſchießen trieben jie"groge macht 
ihr neſt ſchoſſen fie ihr oben ab 

nod) blieb fie in dem hole. 


Do man fihrieb 1522 tar 
nach gots geburt al offenbar 
off ©. bartolomei abendt 


Nr. 17b. 


1,5. gleuben (nd. Iöven, wie Schramm hat), verhört aus geleben, gleben, 


even. 


3,2. an klugen dingen geradezu = "an Klugheit” (Schr. an Kloofheit), 
ding, hilft oft fo das Abſtractum umſchreiben. 3,5. ſchicken, einrichten. 


4,5.negft. 


Nr, 17b, 


10, 5. jegen, hegen, eine eig. nd. Form, vgl. Haupts Zeitfehr. 3, 68. 
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do fach man manchen ftolgen man 
nach Frieges wije am ftorme ftahen 
vor Weine in dem graben. 


Der ſturm der wardt dar aufgericht 
al von zwein lewen van brunfchwich 
fur einer Eulen nefte 
die Eule ſprach ihr gefinde an 
nun trettet her vf Diefen plan 
uns fomen frembde gefte. 


Hand van Ilten ein evelman 

Andreaß van Lubbed ein houetman 
midt manchem fromen landtsfnechte 

jie zogen al vff ver Eulen mehr 

der einer ftundt dem andern nic) fehr 
die ſache befonnen fie vechte. 


Sie waren ſtil vnd nich jeher laut 

bis dag ihne deuchte weſen gudt 
daß fie es vecht beſonnen 

bis daß der lem gedrungen kam 

al durch den graben den wahl hinan 
er meinet, ev hette gewonnen. 


Die Eul al darumb her floch 

gejellen Die zeitt ift Fomen Hoch 
wollet ihr euch nu bemeifen 

der lem’ fompt midt großer macht 

darumb habt eures dinges acht 
jo ſtehet ihr nu zu preifen. 


Ein lew kam midt den erften ahn 

ein lobt muft ev zur beute han 
damidt wart er geichoflen 

do ihn die Eul alſo empfing 

midt ernſtem mudt entiegen gingf 
das Hette ihn mol verdroſſen. 
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11 Es ging dar ahn ein fchießen vnd flaen 
der Eulen geſindt behielt ven plan 
die lewen muften weichen 
da hoerte man groß iamer ond nodt 
des lewen geſindes blieb viel todt 
fie quifeden als die ſchweine. 


12 Viel adels auch darunter waß 
die ſeele ſpeiten ſie in das graß 
die graben halfen ſie deichen 
der lew lies wol vier hundert man 
fur Beine ihn dem graben ftahen 
daß thate ihm große peine. 


13 Die van Brunfchwich waren des lewen gefinde 
noch war bei ihne kein hulff zu finden 
fur fifers fie dar ftunden 
an daß ftormen mwolten fie nich 
wol jie dem lewen waren vorpflicht 
fie findt dar nich gefunden. 


14 Gemunnen die lewen der Eulen neft 
jo wehren fie alle darmidt geweſt 
den preiß den mwolten fie dragen, 
aber an den flreit da wolten fie nich 
ſie fprachen die Eul ift ein boſe wicht 
fie fticht vns na dem kragen. 


15 Nun zihet zu haus ihr von Brunſchwich 
ond bramet mummen alle gleich 
Elein ehr habt ihr erworben 
ihr wollet Doch nich zu ftreite gehen 
ſonder wollet nur fur kikers ſtehen 
ond willen nich helfen formen. 


12,6. hier ift dag Wortfpiel deutlicher. 13,5. mol (bei Schr. mol dat, vgl. frz. 
bien que) = wiewol, Körner 47 (ſchweiz.) ſy hand dahinden jr fenly glan, mol 
ichs nit alle nemmen (nennen) Fan ; verftärkt gleichwol: Weller, Lieder des 30jähr. 
Krieges 202 Gleichwol mit unfern Sunden Verdient wir haben die Straaf, 
Dog ſchone deiner Finder; auch mie allein ift = wiewol. 
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17 


18 


19 
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Sunft ligget ihr kerls in eurer fladt 
vnd faufet eurer mummen fatt 

fo fan im nemandt jturen 
wen man den ein flachting veit 
midt ernftem mode entiegen geit 

fo fan man iw nich |poren. 


Gi van Brunſchwick mit eurer macht 
hetten ihr euch des recht bedacht 
ond wehren nich gefomen 
ed were dem lewen wol geldes wert 
ond manchem helve fein leib geſpart 
zu eurem eigen fromen. 


Map ehre an euch zubezalende ift 
daß findet die Eule nu gewiß 
die ihr nu willen toden 
die euch fo oft hat beigeftan 
vnd oftmals Hulff vnd fteur gethan 
in euren großen noten. 


Maria die edle konigin 
des hohen himmels ein feiferin 
godt wille wi nummer vorlaſſen 
den wollen wir ſtets vor augen han 
midt ernjtem muht zu ftreide flahen 
godt vorleihe on8 feine gnade. Amen. 


18. 


Epn newes lied 


wie e8 yn der Frenckiſchen Bauren frieg ergangen ift, 


ym Thon, Sie fein geſchickt zum fturm zum ſtreit. 
| (Mai 1525.) | 


Abfhriftlih von einem flieg. BI. (4 Bll. 8°, auf dem Titel 'M. D. Xxvij)) 
in Soltaus Nachlaß, und aus einer handſchr. Würzburger Chronik, gefehr. durch) "Herrn 
Soannem, Scholafticum, Sacerdotem und Conventualen deß Würdigen Gotshaus und 
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Cloſters ObernCell' i. 3. 1624 fg. (Leipz. Univ. Bibl. fol. Nr. 1322 ©. 245 ff.) 
in Leyſers Nachlaß ; beide (von mir S. und. bezeichnet) erganzen einander twefentlich, 
das flieg. BI. mag dem Drig. doch näher liegen, es zeigt fogar noch den fränfifchen 
Dialekt des Dichters, der fih Str. 33 nennt und ald Augenzeugen angibt. Die be- 
deutungslofen Abweichungen der andern Faſſung laſſe ich unbemerkt, diefelbe verdankt 
dem Öefang ihren Urfprung, ift übr. auch aus einem alten Einzeldrud entlehnt, da 
fie diefelbe überſchrift hat. In der betr. Chronik geht von p. 180 an ein Bericht vor— 
auf von dem Krieg, “gezogen” aus der Hiftori von Lorenz [Friefe] von Wertheim, Wirtz— 
burgifchen Secretarius', der damals fteter Begleiter des Biſchofs geweſen, auch dann 
“alle der Bauerfchafft ergangen Schrifften zu handen bracht’ (p. 180, von Leyſer, wie 
es fcheint, nicht bemerkt) ; daher rührt wahrfcheinlih auch das Lied; über Frieſe's 
hoſchr. Chr. ſ. Benfen, Geſch. des Bauernfr. 1840 S.586. Eine fpätere, fchlechtere 
Geftalt des 8. Hat Wolff 228 aus J. Gropp's Wirkburg. Chr. Würzb. 1748. 
1, 164, ohne die beiden lebten Strophen; es fteht auch in der höfchr. Eifenhardfchen 
Chronik, f. Benfen ©. 585. 261. 440. — Den Ton betreffend vgl. ©. 27, der 
Dichter wird vielmehr die Melodienngabe "Ah Gott in deinem höchften Thron’ beab- 


fihtigt Haben. 


1 Ach Got ynn deinem höchſten thron, 
du wolft ons nit entgelten Ion, 
das mir fo bößlich leben, 
Sn Welfchen vnd ynn Deutichen landt, 
feiner fich belt nach feinem ſtandt, 
thun alle weiter ftreben. 


2 O Got von hymel onfer herr, 
dein Götlich gnad nit von vns feer, 
ynn diſen iamerzeyten, 
Vnd nicht nach onſer miſſethat, 
alleyne nach deiner barmhertzickeyt, 
thue vns Herr alle richten. 


3 Eyn ſpiel hat ſich gefangen an, 
koſt manchen frommen byderman, 


1, 2. Solt. fan. 1,4. Formel bis ins 17. Ih., gewöhnlich in teutſch und 
melfchem land, Solt. 298. 367. 388. Körner 41. 72. 165. Uhl 480. 530. 
Das ſchwache zen des Dat. Sing. bei Adjectiven auch ohne dabeiftehenden Artikel galt 
neben dem ftarfen zent von jeher bis in neuere Zeit, erſt feit Mitte vorigen Jahrhun— 
derts etwa ift Tegtered von den Sprachmeiftern mühfam durchgefegt worden ; noch um 
1800 findet ſich jenes in Briefen fehr gebildeter Leute (4. B. Herzog Karl Augufts). 
1, 6. fo 2., mwiderftreben S.’W., ein Hörfehler. 2,4.5. that : feit frän. 
Reim, ai mie reines A gefprocdhen. 2.4. ya, Befräftigung, als rhythmiſche Fül- 








Nr. 18. 107 


wol ynn dem Srandenlande, 
ya der yetzunder flerben muß, 
ift feiner funden nur eyn buß, 
vnd ſtirbt on alle fchande. 


4 Zu Rottemburg hat es fich angefpunnen, 
ift mancher Bawr zufamen komen, 
mit yren Flugen finnen, 
Sam mwerens Euangeliich Enaben, 
was jte daran gewunen haben, 
jein fie wol worden ynnen. 


oT 


Darnach fein fie gezogen aus, 

bey Mergenta für dag newe haus, 

das thetten fie außleren. 

Ir ſynn fund yhn gen Sranden ein, 

fein pfaff mönch folt darynnen fein, 
‚ die Schlöffer all zerſtören. 


6 Zu Lauda haben fie gefangen an, 
dev Negelöberg muft auch daran, 
Newburg theten fie finden. 

Vnd Stolburg, leyt an eynem rayn, 
nit weit dauon der Zabelftayn, 
die thetend all verprennen. 


lung gebraucht, das nd. jo ©. 26. 3, 6. ohne perfonlihe Schande, Folge der 
allgemeinen Schuld. Der Krieg war alfo noch im Gange. 4, 1. Rothenburg an 
der Tauber, der Ausgangspunkt des Aufftands in Franken. 4,2. W. beffert Seynd 
vil Bauern. 4,4. 8. fampt; fam, mhd. alsam, ald wie; vgl. Nr. 21, 7, 6. 
W. Engelliſche Kn. 5, 2. L. Mergetheim, Mergentheim an der Tauber, 
Hauptſitz des Deutſchen Drdens (W. f. d. Teutſch-Haus); obiges malt die fränf. 
Ausfprahe, in der m und n am Ende nafelnd gefprochen halb verſchwinden, mie in 
Ma, Main; aud dad h der vielen fränf. und pfälz. -heim geht meift verloren. 
Auch nordſchwäbiſch Heißt bei Heyd, die Schlacht bei Laufen (f. zu Nr. 22) ©. 47, 
Brakenheim Brackenaw, Nordheim S. 51 Norta. 5,5. es war hauptfächlic 
auf Würzburg abgefehn. 5, 6. näml. “wollten fie’, aus “folt” gefühlt, eine Unbe- 
holfenheit oder Freiheit, wie fie ähnlich öfter vorfommt, bei fingendem Dichten. 
6, 1. Zauda an der Tauber. 6, 2. 8. Neygelöberg, W. Neichelsberg. 6,4. 
L. W. Stolberg, f. ©. 38; 8. leit auf. Rain (2. rein), Uferhang, Thalrand, 
ſ. Schmeller 3, 94. Das Komma nah Stolburg ift von mir. 6, 5.6. 2. den 
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7 Bey diefen wil ichs bleiben Ian, 
ed wurd viel mühe ond dichtens han, 
jolt ich fie alle nennen. 
Es was gar manches veftes haus, 
noch thet man fich nit weren draus, 
jte thetens all verprennen. 


8 Vnſer Frawen Berg vor Wirsburg ſchon, 
den woltens auch zerftöret hon, 
darfür theten ſie ſchantzen. 
Sie ſchoſſen all mit freuden dreyn, 
yhr viel daruor erſchoſſen fein, 
Gott tröſt yhr aller ſeelen. 


9 Götz von Berlingen vnd auch fein hör, 
lag ynn der Stat als ich vorſthe, 
warn eytel Bauers knaben. 

Florian Geyr zu Heddesfelt lag, 
ober achtzehen tauſent Heuptman was, 
waren eytel Frenckiſch knaben. 


10 Graff Jörg von Wertham nz auch darbey, 
er muſt yn bley vnd puluer leyhen, 
dazu hatten ſie yn zwungen, 
dazu zwo büchßen waren gros, 
ſie triben ſteyn vnd groſſe klos, 
ſein allebeyde zerſprungen. 


Z., den th. auch v., vgl. Nr. 48, 6, 5. 7,5. noch, dennoch (W. doch); 
der Schreien auf den Burgen war wie der 1806 nad der Senaer Schlacht. 8,1.2. 
von W. Der Frauenberg oder die Marienburg auf dem linken Ufer des Main, der 
Stadt gegenüber, noch jetzt als Citadelle ein Theil der Feflung ; der Kern des fränf. 
Adel war auf dem Schloß. 8,2. ©. han. 8,5. ©. darum. 8,6.W. 
Darvon muften fie tanben. 9,1. 2. ©. v. Berling. 9, 2. verften, er- 
fahren, Nr. 13, 1; das niederd. und mitteld. vor- (Nr. 12, 1, 4) alfo auch frän- 
kiſch; Solt. 235. 240 vorſchult, vorfchriebft ſchwäbiſch; ſüddeutſch ift auch Solt. 
257 vorfechten; vgl. Nr. 32, 18. 9, 3. 2. Heidesfelt, W. Heitzfeld, Hei— 
dingsfeld, ein Stündchen füdl. von der Stadt, am Main; dies war der Rothenburger 
Haufe, Götz führte den Odenwälder. 10, 1. 8. Wertheim, am Einfluß der 
Zauber in den Main (vgl. Uhl. 496). wz, alte Abkürzung für mhd. waz, die ſchon 
früh auch falfhlih mit für mas, war gebrauht ward. 10,4. 2. auch zwo b. 
diem. 10,5. 8. ein großen kloß. büchſenkloß, nd. buffenflot, Geſchützku— 
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11 An eynem Montag das geihadh, 
den Bauern was nach flürmen gach, 
in yrem follen finne. 
Sie folten des abents wachen gan, 
do fiengen fie eyn Lerma an, 
das Schlos wolten fie gemynnen. 


12 Sie fchrien all her her her her, 
dz Schlos zu flürmen was yhr beger, 
ym ſchlos wart man es ynnen, 
fie fchoflen zu allen fenftern hinaus 
jte ſpyen tapffer fewr aug, 
jam wer der teuffel dynnen. 


13 Das werd bis auff die dritte ftund, 
do mancher Bawr ward hart vermunt, 
von büchfen obel geichofjen. 
Sie muften wider zihen ab, 
fie hetten feinen gewin darab, 
hat fie gar hart verdroſſen. 


14 Eyn boten theten fie Schicken bald, 
gen Rotemburg yn fchneller eil, 
eym Rath theten ſie fchreiben, 
Vnd das er bald erwider fem, 


gel; man nahm wol urfpr. auch feſte Erdklöße. 11,1. L. W. da es, Horfehler ; 
man fpriht in Franken das, 11,2. gach, eilig, 'jäh, jah’. 11,3. voll, trun— 
fen. 12, 1. her her! der Zuruf bei Alarm und Sturm, Nr. 31, 26. 33, 7; 
verſtärkt wol her! Solt. 184. Uhl. 515 lermen lermen lermen! tet ung die tr. 
u. pf. Sprechen, ber her her! ix frommen teutichen Yandgfnecht gut! 12, 2. 
dz ebenfo alte Abkürzung (mhd. daz), die im Drud bis gegen 1700 galt, in der 
Schrift bis heute fi findet ; eben durch diefe Tradition hat fi fo in wz und dz ein- 
mal das alte rechte z durchgeftohlen weit über feine lebendige Geltung hinaus, man 
darf aber die dz nicht mehr in daz auflöfen wollen, ftatt daß. 12, 6. 2. dinnen 
aus da innen, wie hinne aus hie inne, beides ſchon mhd.; fo 23, 4 daus, mhd. 


düze. 13,1. 2. biß in. 13,2. 2. gar m. b. wardt v., überhaupt ift 
dort der Rhythmus reiner (4. B. 12, 4. man fihoß zu allen fenftern nauß), vol. 
zu Rr. 9. 14, 1. 2. ftelt den Reim her: Ein botten ſchickten fie die weil, 


15, 1. 2 aber nit. 14,3. “einem’ R., titelmäßig. 14, 4. ©. unvollft. Das 
bald ermid’ kem, 2. vndt das er baldt herwider Fem ; wir drehn jet um "wieder 
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zwo jcharffe jchlangen mit yhm nehm, 
ein Rath mufts yhn do leyhen. 


15 Der Bot thette fich rüften bald, 
gen Rotemburg ynn ſchneller eyl, 
zwo büchſen thet man yn leyhen, 
Das waren die aller ſchönſten Rhor, 
ſam ich ſie nye geſehen hon, 
der hauff thet ſich yhr frewen. 


16 Die theten ſie richten in ein ſchantz, 
Erſt hub ſich an der rechte tantz, 
yns Schlos begundt man zu ſchieſſen, 
Eyn ſtuck viel von der mauren ein, 
all die darynn gelegen ſein, 
thet es gar hart verdrieſſen. 


17 In dem kamen yn die newen meer, 
wie das der Bunt vorhanden wer, 
gen wirtzburg wolt er zihen, 

Wolt retten vnſer Frawen Berg, 
Die Bawrn wolt er treiben weg, 
ſie wolten yhn nit flihen. 


18 An eynem Freytag ynn der nacht, 
hatt ſich Götz von Berling auff gemacht, 


her’. 14,6 berichtet vorgreifend die Hauptſache wie öfter; S. Rad. 15, 1.0 
der thett. 15, 2. 2. Rottenburg, wie vorher, Rothenburg an der Tauber ; das | 
am Neckar heißt heute noch "Nottenburg'. 15, 3. 2. ihm. 15,5. 2. han, ©. 
hab; W. Als ich nie hatt g. vor. 16,1.2. 8. Man thet fie r. in der ſch., 
erſt wolt fi) heben d.r. t. 16, 3. 8. gundt. 16, 6. wart es. 11720, A 
2. Fam einnewe, 17,2. ®. Samied. B. 2. ihnn mie der. Die Kriegs- 
macht des ſchwäb. Bundes, geführt von ihrem Feldhauptmann Georg Truchſeß. 
17, 6. 2. ienit (W. doch nicht), vielleicht das Richtige; welches aber immer das 
Urfpr. fei, fo liegt doch ein Hörfehler vor, nicht Refefehler, denn ie ward ı gefprodhen. 
ie, je als doch, dennoch” (vgl. “jedoch, jedennoch'), entfehiedener als unfer immer, 
das auch öfter adverfativen Klang hat: Uhl. 39 meils ie (doch einmal) einander 
namen. Körner 71 natürlich ift ſy He nit Franf, trosdem ift fie nicht wirklich 
franf; 129 das mag ich ye (doch) nit thon; vgl. Nr. 14, 15,5. 33,6. 57,2. 
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feinen hauffen mit jich genommen, 
vnd .rlvi. Buchſenſtück, 
ſchlangen falcknet vnd feltgeſchütz, 
dem Bundt wolt er bekommen. 


19 Er zoch wol yn dz Thaubertal, 
zu Königshouen ſein leger war, 
der feinde thet er da warten, 
Seine büchſen richtet er yn dz felt, 
ſein ordnung die was wol beſtelt, 
von Spiſſen vnd Helleparten. 


20 Am Freitag vor Pfingſten es geſchach, 
do man den Bund her zihen ſach, 
mit eynem groſſen heere. 

Die Bauren zugen ein Berg hinan, 
yrn vorteyl wolten ſie da ynne han, 
der feind wolten ſie ſich weren. 


21 Dem Reyfigen zeug was jo gach, 
der verlorn hauf eylt binden nach, 
ynn die Bawren theten fie brechen. 
Ir feiner wolte nit beiton, 
Eyn ytzlicher gedacht were ich daruon, 
und huben an zu flreichen. 


22 Sie wichen bald vnd liffen feer, 
wol nad) dem wald ftund yr beger, 


18, 3. 8. fein bauff m. ihm. 18,6. W. Vom B. ©. den, was freilich auch 
als Dat. erfcheint. befommen, begegnen, entgegengehn. 19, 1. 2. Vnd zoch. 
art sfeimdt, 19, 4 2. fein B, Ticht,, 19,6. 8. fpies, 20.2.8 
den B. 20,5. ©. darynne, 8. innen; inne han, einnehmen, (im voraus) oc- 
cupieren, vorteil ift technifcher Ausdruck für die “vortheilhafte” Schlahtpofition ; da- 
her W. viel. beffer Den V. m. fie innen han. Solt. 200 von den Böhmen 
(1504), die auf einen Berg gezogen, den vortail hetten fy ganz gut; 416 (Albrecht 
von Brandenb. auf dem Rückzug von Schweinfurt) wiewol er ftetS all wortheil in 
het, thet er doch vor uns fliehen, 21,1. 2. dem was. 24, 2. L. eilt ihm. 
| 21,4. 2. wolt ihn. ©. beftan ; im erften Sinne “ftehn bleiben’. 21, 5. 8. ein 
jeglicher meint. 21,6. Körner 272 die vnſern feßten nach, und theten dapfer 
ftreichen ; 285 die Türcken nachhin ftrichen ; 160 mir hands all erftrichen, die 
Fliehenden eingeholt; fhon mhd. strichen. 22,1. 82. lieffen b. v. wichen. 


112 Nr. 18, 


Ir feyner dorft fich weren, 

Do bliben bey fechötaufent man, 
die yr leben da verloren han, 
Gott tröft yhr aller feelen. 





23 Zeu Wirkburg rüft mann fi) mit macht, 
am Pfingftabent omb mitternacht, 
wolten zu hülffe fonımen, 
ohren brüdern die da lagen daus. 
Cie waren zu lang gemefen aus, 
und waren ſchier all vmbkommen. 


24 Sie zugen fchnel ond eilten feer, 
gen Königshouen ftund yr beger, 
der Bundt zoch yn entgegen. 
Sie zugen widerumb zu ruck, 
ond ſchluſſen da yhre wagenburgk, 
ſam wolten ſie ſich weren. 





25 Der Reyfig zeug reyt auff fie dar, 
die Baurn wurden yr bald gemar, 
vnd fingen an zu weichen. 

Da blieben bey drey taufent todt, 
Gott wöll yr aller feelen gnod, 
ynn feinem hymelreiche. 


26 Der Reyſig zeug drang auff ſie do, 
do famen yhr nit viel daruon, 
etlich Hatten fich verfrochen. 

Ein Schlöslein das leyt na dabey, 


22,6. 2. o Gott. W. Allda that man fie feheren. 23, 1.6. Mal 
ganber macht, L. ruft, praet. 23,2. 2. vorm. 23,4. ©. jagen, Drudf. 
23, 5. 2. feindt. 24, 5. näml. mit Ketten. 2. (W.) fehlugen da ihn ihr. 
25,1. 2. eilt. 25,3. 2. huben baldt an. 25,5. ©. wolt. ©. gnaden, 2. 
gnadt, frank. für gnaden, gnädig fein. W. Wohin fie fommen, das weiſt Gott, 
Sn die Hol oder ins Reiche, 26, 1. ©. da. Wiederaufnahme an demfelben | 
Punkt zur genauern Weiterführung, echt volfamaßig, vgl. zu Nr. 3, 1.9. 2.W. 
reitt auf fie an. 26, 4. 2. nahent darbei. SIngelftatt, ein von den Bauern vor- 
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28 


29 


30 


her ausgeplünderter Burgftall. 26, 5. 2. ihr vielle, 26, 6. 2. die, 
27, 2. 2. groß geſchütz. 27, 4. 8. ſchoſſen 
27, 6. "die groben Damen’; die 
2. Die 


2. Es bochten. ſchnell, heftig. 
die Mauern woll halb weg (halbwegs’) ein. 
Gefhüse zugleich al3 der Bauern Hausfrauen, die ihnen das Mahl kochen. 


etliche waren gewichen darein, 
do fingf man an zu puchen. 


Sie puchten an yn fehnellem trug, 
Ichlangen faldenet vnd feltgeſchütz, 
befftig theten ſie an puchen. 

Sie jchelten die maur wol halbig ein, 
farthamnen gingen hefftig drein, 

die Bewrin theten grob kochen. 


Man Hat nicht lang gefchoffen daran, 

Die landtsknecht liefen mit fturm hynnann, 
erlich theten fie ſich weren. 

Man muft von ftund an abelan, 

Das geſchütz lies man wider gan, 

yhr onglück thet fich mehren. 


Erſt Hub man an mit ganger gemalt, 
vnd da muft ſterben iunck ond alt, 
Got wol yhn allen gnaden. 

Das onglück hat ſie hewr bedroffen, 
wer weys wen es bis iar wird effen, 
vnd wem es wirt geraten. 


Am Donnerſtag do es geſchach, 

do man den Biſchoff kommen ſach, 

zu Wirtzburg eine reiten; 

Hertzog Ott Heinrich war auch darbey, 
Hertzog Ludwig Pfaltzgraff bey dem Rein, 
der Biſchoff von Trier ſo freye. 
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ZUR, 


Bauern thett, verhört; W. Der Bauern Gros that f, Geſchütze als Köche Uhl. 
472. 28,2. 2. Fnecht luffen m. ſturmen an; auch Grafen und Ritter ſtürm— 
ten mit, von denen mancher fiel. 28, 6. 2. wurdt fich. 29, 1. 2. richtiger 


gangen. 


29, 3.4. allen fehlt S. Unglück', vgl. ©. 74. 


während des nächſten Jahrs, mhd. ze jare. 29, 6. 2. an wen, 


einhin ; mhd. inriten, der feierliche Einzug, 


Hiſtoriſche Volkslieder. II. 8 


29, 5. bis jar, 
BL IS FERN 
30, 4. Pfalzgraf Otto Heinrich. 


> 
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31 Es gefchach wol an dem felbigen tag, 
zwey ond ſechtzig lies man die köpff abjchlahen, _ 
keyn gelt mocht fie nicht helffen. 
Man fieng auch ſchier eyn gantzen Rath, 
wie es yhm darnach ergangen hat, 
dabey mil ichs lan bleiben. 


32 Nu wol wir bitten den waren Gott, 
er wol ons helffen auß aller not, 
ond all die da vmb Famen. 

Got geb yhr feelen rhue vnd freud, 
vnd vns darnach die ſelickeyt, 
wer dz begert ſprech Amen. 


33 Der ons dieſes liedlein ſang, 
Wilhelm Nuen von Römilt iſt ers genant, 
er hats ſo frey geſungen. 
Er hat des ſchimpffs eyn end gewart 
die Bawern haben gelitten hart, 
ſein viel vmbs leben kommen. 


©. Otthen reich, verleſen, wol in der Druckerei. 31, 6. "will ih dahin geſtellt 
fein laſſen'. 32, 3. 2. kommen. 32, 6. formelhaft nah einem foldhen 
Wunſch, um ihm.die größte Wirkung zu fihern. Bei. fehlt Str. 33, bei Wolff 32.33. 


19. 
Claus Kniphof. 


1525, 


Flieg. BI. in 12° (auf dem Titel ein ſchlechter Holzfehnitt, den Seeräuber dar- 
ftellend) in der von Scheurl’fhen Bibl. zu Nürnberg, abfehriftl. in Leyſers Nachlaß. 
Aus derfelben Quelle, von Uhland übermittelt, gab Lappenberg das Lied ſchon in der 
Zeitſchr. des Vereins für Hamburg. Gef. 2, 577 (vgl. 119 ff.), doch mit einigen 
Heinen Abweihungen. Ein andres Lied auf Kniphof brachte Lappenberg ſchon früher 
ebend. ©. 131 ff., gedichtet von Stefan Kempe, dem jener die Iekte Beichte abgelegt 
hatte; ein drittes L. nicht wollftändig ebend. ©. 121—127. Die Weife des folg. 
L., nad) einem mir nicht befannten Liede benannt (vol. Uhl. 516), ift der Gtorte- 
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befer mit einer andern Weiterbildung: es ift die 4. Zeile mit der 1. 2. gereimt, da 
fie urfpr. Waife ift. Dieß Einreimen der 4. Zeile zeigt ſich ſchon einzeln oben in Nr. 6 
(Str. 11. 13), in Uhlands Nr. 171 ©. 447; nicht ganz durchgeführt ift es unten 
Nr. 27. Die einleitenden Reime find vom Druder als Titel des flieg. Bl. (auf der 
Rückſeite des Tit. die Angabe der Mel.), der einleit. Vers wol ſchon früher als Über- 
Ihrift de3 Liedes zugefügt. Im einer gereimten Nachrede S. 127 fg. nennt ſich der 
Dichter in einem Afroftihon (das aber ziemlich lahm auftritt und gegen das Lied auf- 
fallend abftiht), Hans von Gdttingen, ie in der folg. Nr. in der Vorrede. 


Dan knyphoff ſyner legent 

38 hyrin fort ond behent 

Dar men wol in Fan vorftän 
Wo fyne anjleghe font ghegan. 


Dyt gheducht iS vp de wyſe 
Idt geyt tegen de fomer tyht 
Dat mannich lantz knecht ym felde lyth. 


Do men ſchref al in deme yare 
rxv is apenbaͤre 

Heft ſick dyt ſpyl begheuen 

Wy yd myt knyphoff is ghegaen 
God de late vns lange leuen 


* * 
* 


1 Wyl gy horen eyn nye ghedicht 
Wy ydt knyphoff heft vth ghericht 
Myt rouen ond kleynen framen 
Hee heft voracht de ſtede to lycht 
Duel ys oͤm dat bekamen 


2 Clawes knyphoff dachte in ſyneme muth 
Ich hebbe ſegel vnd breue de ſynt guth 
Van konningen onde landes heren 
Dat ick mach nemen ſchyp vnde guth 
Vp alle henſe ſtede 


1,1. Wyl, d.i. wille, wollt, ſ. Nr. 5, 6, 4. 1, 3. röven, rauben. frame, 
Nutzen. 1,4. vor acht und oft ähnl. getrennt. to lycht, zu leicht, wie 55, 1. 
1, 5. opel, übel. 2, 2. “Brief und Siegel’, Freibriefe, Kaperbriefe gegen die 
Hanfeftädte,. 2, 3. von Chriftian II, dem vertriebenen danifchen König, in den ' 

8 * 
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3 Konind Ehriftern dat is myn here 
Sch Hebbe om ghedenet mıyt allen eren B 
Tho water onde to lande 
De ftede doen my nicht vorveren 
Des hadde ick grote ſchande 


4 He heft geſpaſſert al in der weft fee 
He heft gedan mannigem kopman wee 
Medder god ond alle rechte 
Noch lant ſtede entjecht heft bee 
Vnde vorfoͤrt de armen knechte 


5 In Hollant Selant und Brabant 
Dar ynne was Knyphoff wol bekant 
In hollant was ſyn beghere 
Se deden oͤm buͤſſen vnde profant 
Konninck kryſtern to den eren 


6 Wan he de profant hadde in ghenamen 
Knyphoff begunde ſyck van dar to kamen 
U myt des fchulten wyllen 
To ampſterdam ſchaffede he ſynen framen 
He meende de ſtede to ſtyllen 


De van ampſterdam weren ſo gedaͤn 
See leten ropen vp den plaͤn 


— 


Niederlanden hauſend; er gebärdet ſich als deſſen Admiral. 3, 3. Formel, vgl. 
Nr.1,1,3: 3,5. hadde, Hätte. 4,1. fpafferen, doc wol freuzen. Weftfee, 
die Nordfee, von Hamburg, Lübeck, Holftein aus benannt. 4, 3. pnrechte, der 
Druder meinte “ganz unrecht'; da er einmal alle (al) adverbial faßte, ſchien ihm 
rechte widerſprechend. 4, 4. entfecht, befehdet, von entfeggen, mhd. wider- 
sagen, durch einen Abfagebrief den Frieden auffündigen und Fehde anfagen (Brem. 
Wb. 4, 737 fg.), fonft mit Dat.; noch, genug ; Landſtädte', Gegenf. der Hanfeftädte, 
in denen man dur Betonung (Henfeeft.) "Seeftädte” hörte. 4, 5. Landsfnchte ; 
vorfoͤrt, verleitet oder ing Unglück geführt, oder beides. 5, 3. in Hollant (Ace.), 
nah 9.; in bei Ländern fo auch hochd. 5, 4. deden, gaben; auch hochd. tuon, 
thun fo (z. B. Uhl. 724). Das ı in buſſen (Büchfen) fol viel. den Umlaut zeich— 
nen; dies A wird in den Drudereien (noch im 17. Ih. aushilfe eife) bedeutungslos 
für uo (nit nd.), U, ü, ja furz u gebraucht; das Schwanfen der Schreiber hat 
diefen Misbrauch ſchon früh vorbereitet. 6,2. Te 
6, 3. des Schultheiß von Amfterdam. 6, 3. verſchaffte er fich feine Bedürfniffe. 
6, 5. ftillen, dampfen, unterdrücken; Nr. 57, 5. 7,1. von der Art; das 


I, 
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Dat nemant Knyyhoff ſcholde fterfen 
Dar to jo dende eyn yder man 
De rath wyl laten dar vp marfen 


8 Knyyphoff Dachte in ſyneme ſyn 
Hadde ick man duſent lantzknechte in 
Der ſtede wolde ick wol beyden 
Sc hebbe gude flangen vnd ſcharpentyn 
Vor de ſtede is my nicht leyde 


9 De knechte quemen vth Brabant 
In Freßlant ſynt ſe wol bekant 
Nemant wolde dat beleuen 
Se wolden erſt gelt hebben vp de hant 
Vnd rechte beſtellede breue 


10 De lantzknechte begunden to pralen 
He kan vns nicht eynen manth betalen 
Dar is keyn gelt vor handen 
Syne breue wyllen dar nicht vele halen 
Wy wyllen blyuen to lande 


11 Clawes knyphoff ſprack vth fryem muͤth 
Juwe ſake ſchal wol werden güth 
Wy wyllen hebben guth weſen 
Ick hebbe iiij ſchepe de ſynt guͤth 
De ſynt al vtherleßen 


12 Knyyphoff vnde fon medekumpaͤn 
Se begunden faſte to rade to gaͤn 
See weren nicht wol to freden 


Verbot war nur zum Schein? 7,4. Das Gebot ſpringt in die lebendige Rede über, 
wie im Epos, auch bei Wolfram oft. 8, 2. man, nur. “hätte ih ein’, f. 6,1; 
fo Nr. 20, 36,4. 8,3. beiden, warten’, aufwarten. 8, 5. leyde, bange, 
vgl. Nr. 33, 5 und die Anm. 9, 2. in den Hafen, von ofterem Seedienft. 
9, 3. feinem w. das “belieben’, gefallen. 9, 5. richtige Contracte, oder Ausweis 
feiner Ermädtigung ? 10, 2. mhd. mänet, Monat. 10,4. feine Kaper- 
briefe, auf die er fie tröftet, “werden dort n. v. holen’. 11, 3. frohes Leben. 
12, 1. fine? (die Str. 28. 29 genannten). 12, 2. fafte, eifrig Nr. 9, 8, 7. 
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De knechte wolden nicht to ſchepe — 
Vnde bleuen dar tor ſtede 


13 Were ik in ver fee vnd hadde dat rim 
Myt deme flegeden geyſt vnde dem barduͤn 
Vnde den groten ſwoͤen dar mede 
Vnde were vpp mynem gallyon 
Vor de ſtede is my nicht lede 


14 Knyphoff heft gekregen nye mer 
Wo Seueryn is wedder in der ſee 
Myt ſchepen vnd myt yachten 
Nach Noͤrweghen ſtunt al oͤr begheer 
Vp malck ander wolden ſe wachten 


15 Nach ſynt twee ſchepe al in der floͤte 
Se ſynt van copenhaghen gelopen 
So hebben ſe my geſchreuen 
Se bryngen ons gude profande to hope 
Vnde wyllen by uns wefen 


16 Van ſeueryn iS my To gejchreuen 

Mo woſbu fh nicht op ghegeuen 

Dat fleyt noch to ſynen handen 

SIE Schal bryngen duſent lantzknecht mede 
Dar to Eruth vnde profande 


17 Knyyhoff in der emeje lach 
He hadde groth gud myt ſyck gebracht 


12,5. bleven, blieben, doch wol nicht alle. 13, 1. dat rum, gleidhf. “das 
Geraume’, das Weite; Brem. Wb. 3, 550 de rume See, die weite See; he will 
to Runte, er will ing Freie, oder verreifen. 13, 2—3. feine ver fehepe, der Gal- 
lion (fein Admiralsfhiff), der “weiße Schwan’ 23,1, der “Barduner” od. Bartum', 
wie er auch genannt wird, und der merfw. “flegende Geift van Amſtelredame' (Xap- 
penberg a. a. D. ©. 129. 134) ; dag Gefpenft des fliegenden Holländers (van der 
Deecken um 1600) alfo fhon 1525 als Name eines Schiffs. 44,8% Frige, 
frech, gefregen, “Triegen’. mere gedr. 14,2. mo, wie. Severin (Sören) Norby, 
Admiral in Chriftierns Dienften. 14, 5. malf (jeder) ander, wie engl. each 
other, einander. machten, warten, Acht haben. 15,.1. “auf der Flut’. 
15,4. “zuhauf?. 16,2. Wisby auf der Infel Gothland, für Krieg und Handel 
damals äußerſt wichtig. 16, 5. Kraut’, Pulver. 17,.1.. Cs. iR re 
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Dat he forg hadde ghenamen 
Vp de ſtede was nicht ghedacht 
Dat je fo ryſck ſcholden kamen 


18 De van Rubefe hebben gehandelt vecht 
Se hebben groth gelt dar to ghelecht 
Iho Hamborch iS dat entfangen 
Dar van hefft men lonth boßmans onde Fnecht 
Tho water onde to lande 


19 De van Lubeke hebben fafte gheftan 
By den van hamborch i8 apenbaer 
Vnd anderen ſteden mede 
De van hamborch hebbent beſte ghedaͤn 
Den ſteden to den eren 


20 Im drydden daghe octobri gheſchach 
Di ſchepe men wol gerüftet ſach 
Van Hamborch ſynt fe ghefaren 
See hebben dar wol to ghetracht 
Dre vyende nicht to ſparen 


21 De van Samborch kregen de tydinge recht 
Dan deme nyen werke nicht wyth men fecht 
Den negeften dach men fach fon belech 
Se legen ſyck neuen der greten 


/ 
22 De van Hamborch meren öme gram 
Den gallion deden fe flormen an 


Taperted Kaufmannsgut. 17, 3. kortes (adverbialer gen. neutr.), fürzlih, mn. 
eorts. 17,5. riſk, ſchnell, auch hochd. rifch. kommen würden’. 18,1. gebt. 
Lũb., ebenfo 19, 1. 18, 4. Font, in Lohn genommen. boßman, boßleute, 
Matrofen, auch hochd. (Grimme Wb. 2, 270). Landsknechte'. 18, 5. rein for— 
melhaft. 19, 1.2. fafte gheftan by ... , tüchtig beigeftanden. 19, 4. hebz 
ben’t beite g., haben dag B. g., f. ©. 13. 20, 5. fparen, fhonen (Mr. 5, 
7,6), fo auch hodd., Solt. 224. 342 (die hauptleut theten ſich nit fharn).. 
21, 1. tydinge, "Beitung’, Nachricht, “von Kn.s Schiffen’. : 21,'2: ſagt man', 
von feggen, 21, 4. belech, Niederlage, Hinterhalt (vgl. mhd. läge), von beleg— 
gen; vgl. “einem den weg verlegen’... 21, 5. "neben Gretſyl in Oſtfriesland'. 
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Myt cartunen vnde myt jlangen 
Se hebben oͤm vordoruen ſo mannigen man 
De dar doͤet bleff vnde to pande 


23 Den flegende geyſt vnde wytten ſwoͤn 
Vnde darto den groten bardoͤn 
Hebben ſe myt macht bedwungen 
Se entfenghen dar oͤr rechte loen 
Perforß weren ſe gedrunghen 


I 
un 


Twee bögers font öme gefamen an borth 
Se deden om groth leyt vnde morth 

He was nicht wol to frede 

Syne büuͤſſenſchutten ſchoten fe doet 

Se bleuen dar doͤth thor ſtede 


25 See repen dar ſla alle doet 
Styck houwe de bowen all ouer borth 
Vnde laet oͤre keynen leuen 
Mannich is ghebracht in groth armoͤth 
God mach oͤn dat vorgheuen. 


26 Knyphoff was tornich thor ſuluen ſtunt 
He moſtet geuen ſprack he guth runth 
Wy moghen des meer gheneten 
Se hebben vns mannigen to dode ghewunt 
Dut wyl my bolde vordreten 


Lappenberg. legen, lagen. 22, 5. “zu Pfande', aus der Rechtsſprache ſchon längſt 
beliebtes Bild. 23, 5. perforß, par force, öfter in nd. Liedern jener Beit; 
fe wurden mit Gewalt bedrängt”. Der Verlauf des Kampfes ift in dem andern Liede 
viel ausführlicher erzählt. 24, 1. boygert, boyer, nl. boejer, jetzt eine Kleinere 
Art Shiffe. ome, dem Gallion, auf dem An. war, er wehrte fich verzweifelt und 
anfangs mit Glüd, eins der angreifenden Boyers gerieth auf den Sand. Kempe läßt 

ihn vor dem Kampfe feine Leute anreden: Es find nur Apfelfhüsen, wovor wolln wir 
verzagen? Es kommt vor Herrn und Fürften, find wir von ihnen gefhlagen. Str. 23 
fort zwifchen 22 und 24 und fiheint fpäter zu gehören. 24, 3. mas für was es 


(gen.), war damit. 24, 4. gedr. buſſen fihutten, Büchfenfhüsen. 25,1% 
Tann au fein ſchlag immer t” 25, 2. 6bven, Buben. 25, 4. "mander Kauf- 
mann duch fie’. 25, 5. “wir können es nicht”. 26, 2. “Er muftes geben’, 


das Schiff überg. “gut rund’, kurz entfhloffen. 26, 3. "weiter genießen’, er hofft 
damit fih und die Übrigen zu retten. 26, 5. dut (meutrum zu duffer), dies. 
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27 He ſach dar mannigen dven en |prund 
UL weren fe fryſck vnde wol gejunt 
Nemant wert dar ghefchonet 
A was dar mannich vnde wol befunt 
Nach vordenft wart ön dar gelonet 


23 Sunder Benedictus var anefelt 
He hadde ſyck to Knyphoff gefelt 
Des Heft he Eleynen framen 
He heft vortert groth gud vnde gelt 
He menede yd ſcholde wedder Famen 


29 Node Clawes was groth in deme ſpele 
Hee heft ghedaen grot leyt vnde quele 
Myt nemen rouen ond ſtreuen 
God vorbarme ſyck ouer ſyn armen ſele 
Penitentz wort oͤm dar gheuen. 


30 Knyyhoff ondert vordecke leep 
He toch ſick faſte an eyn ander kleyth 
Vp dat men nicht ſcholde kennen 
He moſte her voͤr dat was oͤm leyt 
Myt namen wort he ghenennet 


31 Clawes Knyphoff krech dar eynen ſlach 
Van anrſte he gar ſeer erſerach 


27,1. gleichſam tanzend, ſ. zu Nr.3,9,3, bei Verwund. in den Unterleib z. B. er— 
folgt oft krampfhaftes Aufſpringen. 27, 2. al woͤren fe, obwol fiew. 27,4. 
vele wol? uns wol? bekunt, wie Nr. 20, 18, nah der auch hochd. Verwechſelung 
von Fennen und können. 28, 1. Bei Kempe Str. 19, er befommt einen buf- 
fenflot, Büchſenkloß, Geſchützkugel in den Unterleib. 28, 4. bortert, verzehrt. 
29, 1. gröt, Adv. ; “war ftark betheiligt”. 29, 2. quele, Graufamfeit, Plackerei, 
an den Kaufleuten. 29,3. ftreven, fich fiemmen, ſich anjtvengen Mr. 172, 20, 6), 
Brem. Wb. 4, 1062; Hier von der rauberifchen Gewinnſucht, viel. gar der beſchö— 
nigende Ausdruck der Räuber felbft ; oder fterven, tödten? 29,5. Neue, Buße aufer- 
(egt, wie vom Beichtiger ; diefer bittere Hohm öfter, |. Nr. 20, 57. 30,1. Nah 
Kempes Darft. ergab er fih an einen “Krieger’, der ihm fehonte und verheimlichte, 

verfleidete fih “in ringem Klede’ und Fam unter fremdem Namen unerkannt auf Dytmer 
Kol's Schiff nah Hamburg. 30,3. men gefprochen für men em, en, wie hodhd. man 
Nr. 25,3; mnl. men = men hem J. Grimm, Reinh. Fuchs S. 284. 30,4. das', 
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Ach geuet my Doch dat Teuent 
Gy ſchult hebben al wat ie vormach 
Dat wyl ick yw gerne gheuen BR: 


32 De van Hamborch hebben de ſchepe beſaͤt 
De erſt Clawes knyphoff heft gehaͤt 
Myt mannigen iungen manne 
Hundert lxij hebben fe myt gebracht 
Se hebben ſe namen ghefangen 


33 Def moſte dar mannich to ſeghel gaͤn 
Eyn quaed koͤrs ſynt ſe gheganghen aͤn 
God mach ſyck dar ouer erbarmen 
Dar an ſo dencke eyn yder man 
Se hadden dar grot:al arme 


34 De van Hamborch de hadden grot vecht 
Se hebben ul pryß ere ingelecht 
Ere vyende hebben fe geftraffet 
Se quemen to hüus jo aljmen ſecht 
Myt fchepen vnde myt Yachten 


35 Vor Hamborch font je an lant ghetreden 
Er venlyn hebben ſe laten flegen 
Myt pypen vnde myt trummen 
Der ſtath is dat ghedaͤn to den eren 
Den olden vnd den iungen 


36 Vp eynen ſondach dat geſchach 


Dat men knyphoff trecken ſach 
Ghefangen vnd ghebunden 


vieleicht. Schreibfehler. : 31, 4. .all mein “Vermögen. . 32, 1. befat, 


befett. 32,4. auch Kempe hundert und twe und foftig’. Der Dichter nimmt 
fi die ſtolze Thatſache voraus, mie fie dag gern thun. 33, 1. “mannich‘; mit 


befonderm Nahdrud, wie oft, wiederholt dem Hörer die große Zahl: 33, 2: quaed 
fors, ſchlechte Fahrt, gewiß Seemannsausdruck; diefelbe Wendung Nr, 20, 50. 
33, 5. al arme (fiz. "zu den Waffen’, vgl. den mhd. Auf wäfen!), oft nod fo 
getrennt, eig. das Getöfe beim Lärmblafen. 34, 1. got? 34,4. alfmen, 
diefe Anlehnung, die ung Ausſprache und Betonung malt, bei den Pronom. in den 
nd. Dialekten gewöhnlich. 35, 2. die Landsknechte? 36,.1.. Kempe “des 
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Tho Sambordh font fe in gebracht 
Dn id gans mißgelungen 


37 Kuyphoff Symon Ganß unde noch eyn 
Se gungen vor an alfe grote capteyn 
Se worden dar wol entfanghen 
Gy moten und god wylfame fyn 
Vns Heft na yw vorlanget 


38 Men bracht fe dar ynt lofament 
Se weren der fafe nicht wol content 
Dat fe vorſloten ſcholden weſen 
He plach to hebben dat parlament 
Dat wyl oͤm koſten ſyn leuen 


39 Ge ſynt all nach der venckeniſſe ghefoͤrth 
De eyne hyr de ander dorth 
Alſmen ſeerouers plecht tho donde 
Er wort wart nich veel ghehoͤrt 
Nach vordenſt wart men dar lonen 


40 Clawes Knyphoff vor gherichte ſtunt 
Myt ſynen kumpans in eynem bunt 
Men dede ſe faſt an klagen 
Or ſchynbar daet wart oͤn dar kunt 
Dat koſtet oͤn yo den kragen 


41 Clawes Knyphoff hefft var to gheſtaͤn 
Van den ſchepen ys apenbar 
Hundert hxxx ghepyllyghet vnd ghenamen 


22. Octobris, eyn ſondach feon vnd klar'. 36, 4. durch das Millernthor. 
37, 1. Kempe "de hovetman trat voran Twyſken twen haveluden, Twe ſtolte 
eddelman’. 37, 3. Trommeln und Pfeifen waren ihr Geleite zum Rathhaus, 
Kempe Str. 26. 38, 1. “logement', ebenfo Lofieren ; das Logis ift in torne, 
Kempe. 38, 4. pflag, pflegte, "das große Wort zu führen’? parlement im Rein. 
Vos Gerichtsverfammlung, Rederei vor Gericht. Str. 39 fcheint fpatere Zuthat ; 
39, 4 wird eben 42, 2 widerlegt, Kempe 28, 7 entfeuldygen he ſyck konde, dat 
wort men em mol gan, gönnte. 40, 3. faft, eifrig. 40, 4. fo Rein. Vos 
fhynbar dat (mhd. schinbzere), augenfällige, evidente; Rechtsſprache, Sachſenſp. 
204. 13% 41,1. tögeftan, zugeftanden, ebenfo beſtän. 41, 3. pilligen, 
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Mannigen vordoruen al funder waen 
De vmb Iyff vnde gud is gefamen 


42 Knyyhoff begunde to appelleren 
Dan ir an cher wente to veren 
Vele breue leth He lefen 
De om fyne heren hadden gegheuen 
He meende des dodes to nejen 


43 Knyphoff wart dar eyn breff gelefen 
Syn herte wart gand bedrouet fere 
Dat mach wol god erbarmen 
My helpet geyn gelt fegel edder breue 
Sp moth ick hyr vmb fteruen 


44 In dem breue fteyt fo alſmen fecht 
Men ſchal dy don ferouers recht 
So befft frow Margret gheichreuen 
In Sollant Selant Brabant myt recht 
Hefft dy laten vth Eregeren 


45 De fenten& wart dar aff gheropen 
Men ſchal fe trecken nad) dem brofe 


berauben, Brem. Wb. 3, 314. frz. piller, engl. pillage. 41, 5. lif, Leben. 
42, 2. fchere, bald, beinahe; hielt man nad alter Weife nur bi schanem tage, 
bei Tageslicht, Gericht, fo wäre dag am 25. Oct. (Kempe) fat die ganze Gerichtszeit. 
Auch dieß Lied zeigt deutlich wahre Theilnahme mit Kn.s Schiefal, ja Anerfennung 
eines gewiſſen Helden- und Edelmuths in ihm ; mit förmlicher Herzenstheilnahme aber 
dichtete fein Beichtiger, Kempe, von feinen Iekten Tagen. 42, 5. mhd. gene- 
sen, heil davon fommen, jest einfeitig auf Krankheit und Entbindung beſchränkt. 
43, 2. gand, dieß hochd. Wort früh in den nd. Mundarten, ſelbſt holländiſch. 
43, 3—5. Kn.s eigne Nede, darauf des Nichters Antwort, beide uneingeführt im 
lebendigen Vortrag. 44, 1. alfmen fecht kann der Nichter freilich nicht mitge- 
jagt haben. 44, 3. Kempe 30: Vth frumen Margreten breve Ys he eyn 
ferover Fanth ; Margareta von Oftreih, Statthalterin der Niederlande, misbilligte 
förmlich die Ausrüftung Kniphofs und au der König und die Königin fagten fig 
März 1525 brieflih von ihm los, Täugnend, daß er von ihnen Brief und Siegel 
hätte, f. Lappenberg a. a. D. ©. 120. Kempe 27, 7 meint: Vnhehl ys forften 
trume, Des wort he dar wol war (gewar), und 29, 5 ff. fogar Myt des 
keyſers wyllen und gnaden Hadde he de fpende namen, O Kniphof, trume 
dener, dyn blot mofte dat betalen! 44, 5. ausrufen, mhd. kreigieren. 
43, 1. "abgerufen’, vom Rathhaus. 45, 2. “Der Grasbroof an der Elbe, Richt— 
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Nach vordenft ſchalmen var Ionen _ 
AL de dar ſynt in Knyphoffs flöte 
Myn heren wylt je befchonen 


46 Knyyhoff ſyck dar to ſate gaff 
Vor de ghefangen bath he nacht vnd dach 
He hadde ſe dar to twungen 
Se hadden keyn ſchult dar macht an lach 
On wart gans myßghelungen 


47 De heren ſegen an ys apenbar 
Der vnſchuldyghen fangen ſchaer 
De noch dar na lange ſeten 
Se hadden keyn ſchult al dat ys waͤr 
Quyth ledych ond loes ſe de leten 


48 Knyyphoff hefft dar unbe ghebeden 
Dat he wort gherichtet allene 
Dat dede oͤm ſer vorbarmen 
Dat mannich wolde ſchryen vnd wenen 
Duer Knyphoff in ſynem ſteruen 


49 Vp eynen mandach dat gheſchach 
Knyphoff men ſulff xvj richten ſach 


ſtätte für Seeräuber“. Lappenberg. 45, 3. ſchalmen, d. i. men en, wie 30, 3. 
45, 4. 5. es find wol die Schiffsleute, im Unterſchied von den Landsknechten Kn.s, 
die “gefhont” werden. myn heren’ nennt der Abrufende den Rath; wylt für wyl— 
lent, wyllet, wollen. 46, 1. fick to fate geven, fi zufrieden geben, beruhi- 
gen = ſick verfatigen Theophilus (niederd. Schaufpiel, h. v. Hoffmann von Fallers— 
leben) Vers 13 ; auch mhd. ze sate, zur Genüge, 3. Grimm, Reinh. Fuchs ©. 376. 
46, 3. hadde, hätte. 46, 4. 5. fcheint Rede des Dichters. dar macht an lach, 
was in ihrem Vermögen geftanden hätte, “fie find (ohnehin) ganz unglücklich'. wart 
für war, mit öfterer Verwechſelung: Solt. 427 als (nachdem) ſolches wart ge— 
ſchehen; 364 der Landtgraff ward das haupt im ſpil ... kain buberey wardt 
im zuvil; Uhl. 281 da ward ſie ſchon verſchiden; Körner 324 ein Thumbherr 
ward vorhanden (a. 1632). 47, 1. fegen, ſahen; anſehen', Rückſicht neh— 
men auf .. 47, 3. 5. feten, ſaßen. lkbten, liegen. fe fehlt im Dr. nad) loes. 
quit, ledig und los Rechtsformel, J. Grimm, Rechtsalt. 17. 48, 2. alleyne. 
48, 3. fe. 48,4. wolde hier wie engl. would. Kempe Str. 40: 

Olt vyf und twyntych Yaren, 

Eyn yunger ſconer Man. 
49,1. 30. Oct. 49, 2. “felbfechzehnten’. 49, 5. "ward deren’, die Zahl als 
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Men hort ön dar de bychte 
Dar nad) went an den xij dad) 
xloj wört der gherihtet 


50 Lrrij in al font aff ghedaͤn myt vecht 
Dat ſynt geweſt Clawes Enyphoffs Enecht 
De anderen font loeß ghegeuen 
Se hadden gheyn ſchult jo alfmen fecht 
Dat Hefft ön ghebatet dat leuen 


51 Ick meyne dat fe gheitraffet font 
Dar van mac) feggen kyndes kynt 
Nemant fchal fe gheleyden 
Sn Norwegen men wol de anderen vynt 
Se moten of an den reygen 


U 
[50] 


Eyn habe 98 gheflagen sth 

Myt wyllen ſchath dat ys ouerluth 
He was gar wol ghehoret 

Wy he thor ſewort nympt meer guth 
Syn neft wort öm vorſtoͤret 


53 Eyn yderen wyl ick ghemernet hän 
De dar hefft loffte und eyde gedaͤn 
De holde be faſte myt trumen 
Dat he nicht werde eyn eerloß man 
Vnde oͤme dat nicht berume 


54 Lange borgen 98 nich al quyth gegheuen 
Men möth fe ſtraffen vnd alle nemen 


Ganzes gefühlt, wie meiftentheils auch hochd.; Anla dazu gab wol vil, wenie, 
genuoc, die den Singular des Verbs und Genitiv des Gezählten zu ſich nahmen. 
50, 1. In einer der drei Zahlen muß ein Irrthum um eine x fein. 50, 5. baten, 
nügen, auch hochd. 51, 3. “geleiten’, Geleite, Sicherheit geben. 51, 4. etwa 
Sev. Norby, Brun von Göttingen, Martin Pechlin, Claus Hanfen. 52,1. Se. 
Norby? 52, 2. ſchath, ſchadet; überlaut’, im Mund der Leute. 52, 4: tor 
fewort, feewärts, zur See’. 52,5. mart. 53, 1. yder, auch hochd. diefe 
Ausſprache bis ind 17. Ih.; der Acc. yderen, wie mwelferen, welchen, Haupts Zeit- 
Ihrift 3, 74 5 ebenda ©. 251 hochd. Difere, diefe; Joh. Lenz, Schwabenfrieg, h. v. 
Dießbach, Zürih 1849 ©. 168 der dieferd Buch gefchriben hatt. jederm, je— 
dern auch hochd. bef. im 17. 35. 53, 2. loffte, Gelübde ; waren Leute aus den 
Hanfeftadten felbft mit dabei? 53, 4. durch den Henfer. 54, 1. “lange geborgt 
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Vnkruth moth sth deme garden 
Men moth ön ftan nach lyff und leuen 
Vp or veyde moth men warden 


Nemant vorachte de ſtede to Iycht . 
Eyn kleyne ro de byth fe nicht 

See hebben ghewalt onde machte 

Se ſynt keyn Eynder fe ſchympen nicht 
Eyn yder dar to trachte 


or 
ot 


56 Ice wyl yw al ghebeden han 
Dan wat ftandes ſy eyn yder man 
Dut gedycht my nicht vorferen 
Vmbe korte wyle hebbe ick dat ghedan 
Den jteden to den eren 


57 So dane gejelfhop bringet mannigen darby 
Se ſy yund olt offt wy he fy 
Vngelucke 98 nemant entrunnen 
Dar van mafe ſyck eyn yder fry 
Dat ſy Im thor lege ghejungen. 


* * 
* 


Help vyfer goͤt vnſe here 

Alle dynck doth ſyck vorferen 

Nach boſheyt vorderff vnde ſchaden 

Schenden bedregen morden vnde vorraden 
5 Vnde mannich jo deme anderen na gheyt 

Ock myt aller lyſt vnde falſheyt 


iſt nicht ganz gefhentt’. 54, 5. veyde, Fehde, Feindſchaft. warden, ſchauen, 
Acht haben, aufpaſſen, wie ſonſt wachten. 55, 2. "ein wenig Rauch (Bedräng- 
niß) der beißt fie nicht”. 55, 4. 'ſchimpfen', feherzen. 56, 3. verferen, wie 
mhd., jchleht wenden, übel auslegen. 57, 1. Diefe Nubanwendung alfo wol 
nöthig, viel. gar für die jungen Hamburger, die in Geldes Noth kamen. 57,2. 
gedr. ynck. offt wy (mie), oder wer. 57, 3. fataliftifh, mie der Gegenſatz be— 
ſchaffens glück ift unverfaumt, vol. Nr. 12, 5. 75, 5. Widmung an die 


“Städte”. letze gut hochd., Erquickung und Troſt zum Abſchied; Uhl. 545 dat 


ſchenk ick jum tor leſte. — Gleich nach dem Lied im Druck der Spruh: Hen is 
hen, Vorſwegen is beft. 
Anhang: 3. nach, gedr. noch (noch, genug). 
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Noch blyfft de gherechte vnuordrungen 
Got wyl ſtraffen de falßken tungen 
Och wat der wol vele ſynt 
10 To nemen gelt vnde gut fo ſwynt 
To vorderuen eyn yder man 
Is dat nicht yammer vnde oͤuel daen 
Nu yſſet leyder kamen al daͤr 
Godes wort vorachten is apenbaͤr 
15 Eyn ewyge tydt myn wort ſchal blyuen 
Nummer vorgan nu onde to allen tyden. 


9. wie viel (mas) derer au find’. 13. iſſet, is ct. 


20. 


Der Seeräuber Martin Vechlin. 
1526. 


Flieg. BI. in 4%, 6 BU. (Wolfenbüttel), abſchriftl. in Leyfers Nachlaß; aus 
demfelben Exemplar, dennoch mit einzelnen Abweichungen, mitgetheilt von Lappen— 
berg in der Zeitfehr. des Vereind für Hamburg. Gefh. 2, 141 ff. Martin Behlin 
und Brun von Göttingen traten in demfelben Jahre als Seeräuber auf wie Claus 
Kniphof und Claus Rode, Zappenberg vermuthet, ebenfalls durch K. Chriftierns Po— 
titif veranlaßt (f. 59, 1). In Hand Reckemanns Lübecker Chron. (das nd. Drig. 
handſchr. auf der Hamb. Stadtbibl.) ift ein Bericht über M. PB. von Gerd Korfma- 
fer, einem lübiſchen Bergenfahrer, der felbit den M. P. erſchoß; damit ftimmt das 
Lied, zumeilen wortlid), überein (Rappenberg a. a. D. ©. 142). Der Dichter, aud) 
der Ton des Liedes find diefelben wie bei der vorigen Nr. Der Druck iſt nad) Lappen- 
bergs Vermuthung von Arndes zu Lübeck; der Titelholzfchnitt ftellt das Glücksrad mit 
vier Königen dar, von einem Teufel in Bewegung gefest, darunter der Reim 

Al wath rundt yß kumpt balde vmme 
Dat ſuth man an duſſes rades krumme. 


Van Merten Pechlin ſyner gheſchycht 

Wat he thor Beemarth hefft vth ghericht 

Alſo guth als bynnen twen yaren 

He hefft ghemoͤrth alſe eyn boßewicht 

Dar vmme moſte he ouel varen. 
Golzſchnitt.) 
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HEr got wo wunderlick lopt dyt ſpil 
Alſe yd ynder werlt ſchut ſo vil 
Nu nympt ſick an mannich man 
So ſe doch nycht kunnen beſtan 
5 Bude font doch voncriſtlicke dynge 
Dh manigem werth fo myſghelyngen 
Nummer mer moghen fe wol varen 
Grot we armoth Fummer und plage 
Duer de vprorigen dat werth gaen 
10 Tho leſten werden fe tho ſchanden ftaen 
Twyſt vpror eyghen wyl deyt nummer gůth 
Int ghemeyn daraff kumpt grot armoͤth 
Nu yß ghekamen leyder de tyth 
Gude lude toberouen wyth vnde ſyth 
15 Eyn yder bedencke wat na mad) kamen 
Na vordenſte werth ghelonet. Amen. 


* * 
* 


1 Alſe men fereff xxiij vnd j. 
Der mynder tal, yß dyt gheicheyn 
Mat ſodder Vechlin heff bedreuen 
Bynnen twen iaren gröt vnde cleyn 
Vynde gy hyr na ghefchreuen 


2 Pechlin erftmalg yn frejlant quam 
He begunde dar mede vmb thogan 
Eynen boygert wolde he kopen 
DE wolde be hebben welfe Beuaren man 
Dar he myt thor Bewert konde lopen 


Akroſtichon: 2. ſchuͤt, gefehieht. 14. mit unde fit, weit und breit, Rechts— 
formel (Grimme Nechtsalt. 13); f. Brem. Wb. 3, 783; agf. side and vide. 


1, 2. “der mindern Zahl’, mie 25, 2, übliche Verwahrung, da man befonders 
im 16. Ih. das Taufend und Hundert gern wegließ; dieß', was 1524 gefchehn, 
das Str, 2 ff. zunächft Erzählte, Pechlins Auftreten, 1, 3—5 ift wie Barenthefe zu 
faffen und bezieht ſich (etwas ungefchidt im Ausdrud) vorzugsmweis auf fein letztes 
Jahr, Str. 25 ff., fiehe dort. Der ganze Eingang, bef. das gefihreven bezeichnet 
ein rechtes Zeitungslied. 1, 3. fodder, mhd. sider, feitdem, nachher, hochd. feit 
Nr. 14, 15, 2, 4. melfe, etwelche. fevaren, zur See “erfahren”. 2, 5. tor 

Hiftorifche Volkslieder. II. 9 


130 Nr. 20. 


3 Bechlin waß van falichem fynn 
Myt ſchalckheyt Erech he ven boygert yn 
He nam dar an fchelfe vnde bouen 
De dar dorfften nergen vp dufende ſyn 
Thor Bewert wolvden fe myt Om rouen 


4 Pechlin dar vyttalye yn nam 
Wo ryſck he ſyck mafede van dan 
Synß blyuens was dar nycht langhe 
He wufte noch wol tmyntich man 
De weren alle tho ſynen handen 


5 Brun van gottinghen und ſyn quarter 
©e leghen van dar nycht ganß veer 
Ene bute wolden fe erwarden 
Se wolden wol dat pechlin by oͤn meer 
Dat fcholde öne wol gheraden 


6 Do brun van gottingben tho pechline quam 
Bor eynen houetman nam he öne an 
Dat ſcholde ene gelven tho ghelife 
Dar Fame van al wat dar kann 
Wy wollen van enunder nycht wyken 


il Sy lepen van dar yn de weft Bee 
Se jeghen off dar nycht eyne bute wer 
Sp was dar nyht vor handen 
Myt des quemen dar twe fchuten her 
De hoͤrden tho huß yn Yutlande 


8 Se nemen dar vth al wat dar waß 
De fchepe howen fe dör all vp dat paß 


femert, ſ. S. 126. konde, fönnte. 3, 4. dorften, wagten (vgl. 60, 3), f. 
©. 95. “auftauhen’, aufduden ; “fein’ mit part. praes. zur Zeichnung des Zuftan- 
des, vgl. ©. 47. 4,1. vittalie, Zebensmittel. 4,2. "wie fhnel ..!” 
5, 1. quarter (41, 3), wie belech Nr. 19, 21. 5, 2. veer, verre, fern. 
5, 5. dat, die Beute. 6, 3. folte ihnen gleihmäßig zufallen ; gelten fo auch 
mhd., zahlbar, fällig fein. 6,4. Fame, fomme. al mat, was auch. 7,3. fand 
nichts nicht’) in Ausfiht; vorhanden urfpr. nicht das ſchon Gegenmärtige, ſon— 
dern was nahe vorliegt, nahe bevorfteht. 7, 4. mit des (gen. neutr.), während: 
dem, “unterdeß ”. 8, 2. howen, hieben, = mhd. hiuwen, huwen, houwen, 
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©e leien fe dar vorfenden 
Dat vol all wat dar ynne waß 
De moften dar al vordrencken 


9 Merten pechlin ſprack fick alfo 
Kath dreghen nach den ſchaghen tho 
Wy willen feen wat dar wyl wanden 
Se feghen eyn ſchyp des weren fe vro 
Dat lach fick dar vor ander 


10 Se lepen dem fchepe all fafte an börth 
Se hebben dat volck all drup ermorth 
® Dat ſchyp Ieten fe thor Beewart dryuen 
Se hebben dat alle dorch ghebart 
Bauen waterß fonde dat nych blyuen 


11 Vyff ſchuten nam he op eynen dad 
Dar kam neyn mynßke leuendich aff 
Dat yß wol eyn barmlic leuen 
Van mwefteraß dat nycht wyth gheſchach 
Tho amfterdamme wolden fe weſen 


12 Nach iv. ſchuten he hefft vorbranth 
Vth Dennemarck vnde vth Bomerlanth 
Dat volck warth alle vordruncken 
He nam dat beſte wat he dar vanth 
De wracke alle dar vorſuncken 


praet.; doͤr, d. i. doer, dor (d geſchr. für oe), durch, mul. door, auch mhd. dur. 
Lappenberg: bis an den Waſſerſpiegel'; aber up dat pas (Rein. Vos öfter) iſt nichts 
als "damals, bei der Gelegenheit”, eine zur Formel gewordene Redensart, die bef. 
gern den Reim bilden hilft ; auch niederl. op. dat pas, Antwerp. 2b. Hor. belg. 11, 
300 ; fräftiger al op dat pas Uhland 548, Hor. belg. 11, 278. 9,2. dregben, 
jet dreggen, engl. dreg; das Nordcap von Jütland, Sfagen, wie e8 jet auf da- 
nifh in unfern Büchern genannt wird. 9, 3. Brem. Wb. 5, 178 daar wanfet 
mat, da ift etwas zu machen, daar wanfet nifs, da fallt nichts vor, da ift nichte 
zum beften; vgl. Nein. Vos 994. 10, 4. baren, bohren. 10, 5. baven, 
boven, über, engl. above. 11,2, neyn, nen, fein. minffe, ahd. mennise, 
Menfh. levendich, febend. 11,4. Tann unmöglich das fhwed. Wefteräs am Mä- 
larfee fein. 12, 1. Bei Rappenberg merkw. “ig”, ebenfo 13, 1. 12, 3. vor= 
drunfen, ertränft, die ſchwache und ſtarke Form vermengt ; gevadefo ifts dem hochd. 
9* 
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13 Vppe den iv. fchuten Iynt gheweſt 
Hundert man onde foff fo men fecht 
Werp he auer bort yn eynem vage 
Dyt hebben befent Pechlinß fyne knecht 
yß dat nicht eyn barmlick Elaghe 





14 He lep noch neaher yn de öftgee 
Nah dem Fyler vorth ftunt ſyn begher 
Tho bulef dar wolde he weſen 
He mufte wol wat dar vorhanden maß 
So hefft ſyck dyt ſpyl begheuen 


15 Do Pechlin vp den haue hoͤff quam 
He makede daer eyn groͤt all arm 
Myt breken vnde myt howen 
Nemet de vrowen onde taftet fe an 
Myt fure He fe begunde tho drowen 


16 Twe iundfrowen de Ichrigeden ghar feer 
Se beyden fe vınb aller iunckfrowen eer 
Nemet all wat dar yß vorhanden 
Wy wyllen yw gheuen nach ywem begher 

Vp dat wy nycht kamen tho ſchanden 





17 Do Bechlin tho den Fleynoden quam 
He nam all wat be fonde bringhen dar van 
Se ſumeden fick dar nycht langhe 
Ger eyn yder dar tho ſchepe Fam 
Waß den deuen we vnde banghe 


18 Dan daer lep be yn den vemerffunth | 
Dar waß he ganf mol befunth 


befaufen gegangen (f. Grimme Wb. 1,1542), eig. befäufen, befäufte, 1348 
gehört entw, &arro xoıwoD zum vorigen und folgenden, oder vor werp hat man de 
zu fühlen — oder beides fließt in einander, wie ähnlich oft. merk, warf, das e 
bloß vom r, vergl. zu Nr. 28, 24,5 und ©. 28. , 14, 2. Kieler Fohrde. 
15, 1. ein Meierhof bei Bülf? 15, 4. nemet, nemede, nahm. antaften, feind- 
lich zu Leibe gehn, fo Nein. Vos 3215. 15, 5. mhd. sür, n. Bitterfeit, Noth; 
doch nicht füre, Feuer? dromen, bedräuen. 16,2. beiden für beden, baten, 
vgl. Nr. 4, 1, 3. denen, Dieben. 18, 2. Er war von Fehmarn gebürtig. 
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He wuſte dar wol tho lande 
Alſo ſprack Pechlin ſyn mundt 
Merten brant den wylick hanghen 


19 Pechlin tho vemeren an lanth gynck 
Merten brant yn ſyn eygen huß hynck 
De kynder deden ſere ſchryghen 
M dat nycht eyn barmlick dynck 
Dat ſo dane morth oͤm ſcholde bedighen 


20 Do Pechlin dyt hadde vullen bracht 
He lep tho ſchepe yn der ſuluen nacht 
Na der wernaw leyth he dreghen 
Dat durde went an den derden dach 
Se dorſten ſyck tho lande nych geuen. 


21 Ghebutet vnde partet hadden ſe dar 
Wente ſe hadden dar mennigherley war 
Eyn deyl ſick tho lande gheuen 
Se meynden all oͤr dynck wer klar 
Dat wart vorſpet vnde er dre ſe kreghen 


RS) 
To 


In Bomeren hefft men dan er recht 
Dat weren dre van Pechlinß Fnecht 
Se hebben dar dat befennet 
AU wat van Pechline vor 98 ghefecht 
Dar tho alle fyn ſelſchop ghenennet 


23 Id hefft ghewart nicht lang dar na 
Dat Pechlin nam eyn fchone faer 
Tho falfter bode wolde he weſen 
Se worpen dat vold all ouer bort 
Twe vrowen de leten fe leuen 


” 


18, 3. kannte gut die Gelegenheiten zum Landen. 19, 5. bedigen, gut von» 
ftatten gehn, gedeihen. 20, 1. mittelhohd. volbringen und vollenbringen. 
20, 3. die Warnow in Meflenburg. 21, 1. hüten und parten, Beute theilen. 
21, 2. mente, denn. 21,4. Klar, in Drdnung, wie 43, 4, Seemannsausdrud, 
vom Waffer und Wetter entlehnt; ahnlich engl. clear. 21,5. vorfpet, erfpäht. 
er, ihrer. 22,1. dan er recht, “ihr Recht gethan’, fie gerichtet. 22, 2. knecht 
für knechten, ſ. ©. 11. 23, 2. “Fähre, welche nad) Falſterbode gieng, an der 
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24 In norweghen worden fe fettet an lanth 
Se meren dar nycht gand wol befanth 
Nach weſtraß was ex beghere 
Se fregben dar eynen buren thor hanth 
De ſe brochte wedder tho weghe 


25 Do men ſchreff ſoͤß vnde twyntich yaer 
Nach gotz gheboͤrt der mynder tael 
Hefft ſick dyt ſpyl begheuen 
Van Pechlin vnde ſyne mede kumpaen 
Vynde gy hyr na gheſchreuen 


26 Karſten tode yß wol eren werth 
He hefft ſick thor ßewart lange ernerth 
Moyt gade onde ock myt eren 
God hefft em dat glucke beſcherth 
Dat he ſick Pechline dede erweren 


27 Dar tho ſchypper klaweß menth 
He yß mannighem ganf wol befenth 
Dan barghen fynt fe ghelopen 
Se mafeden eynen bunt behenth 
Dat je wolden blyuen tho hope 


28 Thor Beewart ſynt fe ghelopen an 
Se hadden guden wynt molde he man ftan 
AU van den nort nort mweften 
God wyl ons alle nycht vorlaen 
Vnde helpen und doen dat befte 


29 Se jegelden yegben den fchaghen tho 
De wynt begunde vmb tho gande Jo 


Küfte von Schonen, wo die Hanfeaten eine Niederlaffung befaßen.” Kappenberg. 
25. Das Flingt wie Beginn eines neuen Liedes, f. Str. 1, und jedenfalls find aud 
Str. 25—61 das urfpr. Lied, das Vorhergehende aber zugedichtet, um Pechlins 
Vorgeſchichte nachzubringen, vermuthlih auf Begehren der Hörer und Käufer. 
26,1. Karften Tode, ein Bergenfahrer. 26, 5. Pechline an der Stelle eines 
Gen., merfw., oder Drudf. ? 27,1. Claus Wend, ein da oben und fonft in 
mendifher Nahbarfchaft häufiger Name. 27, 3. Bergen an der Küfte Norwegens, 
Hauptemporium für nordifche Waaren, Hanfeftadt; die Bergenfahrer waren in Lübeck 
eine eigne Innung. 27, 5. to höpe, zufammen. 28, 1. “in Ser gegangen’. 
28, 2. gut, wenn er nur fiehn wollte’. 29, 1. Sfagen, das Seethor zum 
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AH van dem oft nort often 
Se mweren des nycht ganß frö 
Dat fe tho rugghe jcholden lopen 


30 Se ſatten er korß all nach dat lanth 
Eyn part de weren dar wol vorfanth 
Land landes gynghen je ſtrycken 
In eyne hauen yß bylten ghenanth 
Dar fetten je beyde tho Iyfe 


31 Do je tho hylten quemen yn 
Se freghen tydynghe van Pechlin 
Vnde van brun van gotinghen mede 
Mo fe vorder ghefaren fon 
Vynde gu hyr na gheichreuen 


35 Merten Pechlin wart ded ghewar 
Dat tode onde klaweß went weren daer 
He dachte wol yn fynem fynne 
De beyven ſchepe brynghen gude waer 
Eyne gude bute wer wol dar ynne 


33 Merten Bechlin fpras fick alſo 
Wy wyllen om fenden twe iunghen tho 
Mn borth) vnde doͤn on twe honr mede 
Vnde dat ſe beſeyn er gheſchutte io 
Vnde er volck dar je lyghen thor ſtede 


34 Alß de iunghen weren an borth gheweſt 
Se dachten mol vp de anderen geſt 


Kattegat und Sund, feit Alters wegen Schiffbruchs gefürchtet. 30, 1. fatte zu 
fetten, wie faßte zu feßen. 30, 2. vorfant für “erfant’, befannt, fo vorbarmen, 
vormorden u. f. w. 30, FW längs ver norweg. Küfte, um gegen den Nordoftwind 
möglichft ficher zu fein; “flreichen gehn’, f. Nr. 6, 8, 3. 30, 4. Korfmafer nennt 
den “haven’: Hyltenge, twe materfees by Deften der Nefe’, Kindenäs, ein Cap 
an der Südfüfte Norwegens, für die Schiffer wichtig wie etwa eine Straßenecke und 
Eckſtein für Wagen. 30, 5. fetten, näml. ihren Curs. 33, 3. an borth 
fheint unchter Zuſatz. mede doen, mitgeben ; Hüner, zum Handel. 33, 4. vnde 
dat, damit, dag “und” bloß Verftärfung von “daß”, wie bei allen Relativen. be— 
feyn für beſen. 34, 2.3. riethen gar wol auf die a. Gäſte'. “ausmachen”, 
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Dat je Pechlin vth hadde ghemaket 
Se trachten dar tho vp det alder beſt 
Ghelucke tho de den anderen raket 


35 De gheſellen weren fryſck vnde froͤ 
Se makeden ryſck twe bote tho 
Dar ſe tho lande mede voͤren 
Se wolden weten de warheyt io 
Wo yd vmb Pechline were 


36 Se ſpreken tho lande de buren an 
De tydinghe men gar balde vornam 
Van Pecheline ſynem ſchepe 
He hefft wol ynne tenachttich man | 
Dat kreghen fe dar tho weten 





37 Dyt ſchach des anderen dages dar na 
Men ſach Pechlin vp eyner klyppen ſtan 
Vnde brun van gottinghen mede 
Se ſeghen de ſchepe vnde gheſchute faſt an 
Darna voͤren ſe tho ſchepe wedder 


38 Alſo gy broder ſyth bericht 
NE hebbe er ſchepe ganß wol beſycht 
Wy wyllen en morghen an borth weſen 
Dat ſynt ij. kopfarer de don vnß nycht 
Wy wollen oͤrer mol gheneſen 


39 Alſo ſprack ſick Merten Pechlin 
An borth wyl ick ene myt vure ſyn 
Dar wyl wy ſe myt vorveren 
In dem ſchmoͤcke wyl wy vallen tho en yn 
Se ſchol ſick vnſer nycht — 


ausfindig machen, ausſpähen, engl. make out. 34, 5. Glück zu wer den And. 
trifft!? wer zuerft fommt, Ausruf wol aus einem Wettfpiel. 36, 4. "zehnadhkig”, 
wie quatre-vingt dix; doch nicht = tachentich achtzig? (3. Grimm, Gef. der 
D. Spr. 249.) 38, 2. befichten, Grimme Wb. 1, 1620. 38, 4. nycht, 
nichts. 39,2, ene, ihnen, "mit Feuer’. 39,4, ſchmoek, engl. smoke, Qualm. 
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40 Des derden dageß dat gheſchach 
Na alle go& hylghen dat men fach 
Vechlin lopen tho ryſoͤ vth der hauen 
He wolde den beyden fchepen myt macht 
Un borth vnde dat myt en waghen 


41 Se ſchloghen dar oren rath gheryng 
Brun van gottinghen ond Pechlin 
Vnde makeden dar quartere 
Dat eyn yder ſcholde gheſchycket ſyn 
Hd mwyl hyr kappen ghelden 


Karſten tode dachte yn ſynem ſynn 
Hadde ick myn volck man wedder yn 

Tho lande ſynt ſe ghefaren 
Ghelopen quam dar Pechlin 

He wolde dar nemant fparen 


Ss 
[5 


43 Des worden toden vol enwar 
Dat Pechlin quam ghelopen dar 
Wo ryſck weren fe tho ſchepe 
Er dynck waß yn dem fchepe all klar 
Kumpt he an bort om wert wat tho weten 


44 Karften tode vnde Elaweß wenth 
Se weren der ſake wol contenth 
Se korten oͤr ſchepe tho ſamen 


40, 1. 4. Nop. 40, 3. Ryſoer Hafen im Nedenäs Stift, öſtl. vom Cap Lin— 
denäs’. Zappenberg. have, f., wie mhd. diu habe. 40, 5. dat, ‘es wagen”, 
von allem Kampf in Ernft und Schimpf. 41, 1. “rathfchlagen’; geringe, eilig. 
41, 3—5. quarter, wie 5, 1. ſchicken, einrichten, rüften. Fappen gelden, wie 


jest Kappen ſetzen' (Scheibfe, die fliegenden Blätter des 16. 17. Ih. 186 wann 


gleich feßt gute Kappen, wenns ung auch recht fchlimm geht). Soltau 301 von den 


beſiegten Bauern (a. 1525) zu Ingelſtat .. feßt man jn fappen auf; Uhl. 476 


und wirt uns Brüder Veite (die Landsknechte), ev muß ain fappen han; 479 
in ward ain Fapp gefchroten (angefchnitten), beides von einer Schlappe im Kampfe ; 
vol. Fappen austeilen Wolff 121 ; von den Narrenfappen entlehnt. 42,4. lo⸗ 
pen, vom Schiff, wie oft. 43,1. enwar, nd. öfter neben gewar. 43,4. Flar, 
wie 21, 4; es war alles in Kampfbereitfchaft. 44, 3. korten, einwinden’. 
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Wy wyllen des ſpels mafen eyn end 
Laet fe man fry tho vnß kamen 


45 Pechlin tho hyltinghen bynnen quam 
Men horde eder ſach dar nemanth van 
Alſe deue kemen ſe ghefaren 
Se wolden ſe alle worghen ond ſlaen 
Vnd nemanth wolden ſe ſparen 


46 Pechlin makede dar eyn al arm 
Van ſcheten ſlan dat godt erbarm 
Eyn grot geſchrey waß dar vorhanden 
Dat gynck dar an eyn ſlachten an 
Se bleuen dar faſt tho pande 


47 Karſten tode ſprack ſyck alſo 
Leuen broderß bruket de hande io 
Pryß vnde ere wyl wy erweruen 
Wy wyllen fe wol ſtraffen alſo 
Se ſchollen nemant mer vorderuen 


48 Int vordecke ſtunt Pechlin 
He rep faſt ſchuth vnd werpt tho en yn 
Dat ſchal oͤn bolde vordreten 
Iwer eyn ſta faſte dem anderen by 
Dat wer ſchande dat wy vnß nemen leten 


49 He ſloch de tunghen vth ſynem munth 
Van ſpotte vnd vth falſchkem grunth 
Dat dede dem volcke vordretten 
Dat warde nicht eyn halue ſtund 
Pechlin wart dorch den halß gheſchaten 


50 Pechlin alſo ſyn loͤn entfynck 
Mannich ſunder ſchyph tho ſegel gynck 


Lappenberg. 46, 4. angen, losgehn, vorwärts gehn. 46, 5. "zu Pfande', 


wie Nr.9, 22. 48,3. ihnen’ verdrießen, wie Nr.42, 28. 49,2. Grund' 
des Herzens gedacht. 49, 4. warde, währte. 50, 1. fön, d. i. loen, Ion, 


fo Str. 53 boͤt, nöt, dot, ftets lang 9. 50, 2. "Sünderfhiff, Raubfhiff . Lap- 
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Eyn quath koͤrß ſynt ſe anghegangen 
Men ſchal ſe ſtraffen wor men ſe fynth 
Beyde tho water vnd tho lande 


51 Do brun van gottingen vorlaren ſach 
He dachte dyt yß myn iungeſter dach 
Ghefangen wyl ick my nycht geuen 
Ick wyl myck weren ſo lange ick mach 
Dat wyl my doch koſten myn leuen 


52 Dat durde went an de derde ſtundt 
Men werp ſe auer borth went nach der grunt 
Nemant warth dar gheſchonet 
Se worden gheſlagen vnd ſer ghewundt 
Nach vordeynſt warth oͤn dar lonet 


53 Er achteyn fellen dar yn eyn boͤth 
Bouen vth dat roergat yn groter noͤth 
Schyp und guth fe moften dar laten 
Fyff worden ghewund ment yn den doͤth 
Se worden gheſlagen ond gheſchaten 


54 Nu wyl ick yw nomen der Hoden tall 
Wo vele der waß auer all 
Vyff ond vöftich yß erer gheweſen 
Dar Halp en nycht er groͤth ghefchall 
Dar van mochte nement ghenefen 


penberg?® 50, 3. wie Nr. 19, 33. 52, 1. derde, dritte, nd. neben dridde 
gewöhnlich, wie bernen, brennen u. a. ; felbft mhd. dirde (Benede Wb. 1, 390, 
29) und dirteil ftatt dritteil (Haupts Ztfhr. 7, 145 elſäßiſch). 53,1. fel- 
len, fielen, warfen ſich: Colt. 193. 314 (Uhl. 508) fie vielen (ftürzten ſich) ober 
die mamren ; 208 mit macht fie zufamen fielen, liefen in größter Eile; Adrian, 
Mittheil. 395 fie fielen dapfer drauff, auf den Feind. Parz. 200, 17 hin von 
den zinnen vielen die verhungerten Bürger nad) der Speife. 53, 2. gedr, roer 
gat; “oben aus dem Ruderloch', Öffnung für das Steuerruder in der Brüftung. 
Brem. Wb. 3, 514; das Boot war alfo am Hintertheil befeftigt und ward da hin- 
abgelafjen ; roer ift aus roder erweicht wie niederl. (Theoph. 520 reft, raeft = ra= 
deft), gat ift Loch. nöt bef. für Kampfesnoth althergebradht. 53,5. gedr. gheſcho— 
ten, 54, 1. nomen, nennen. 54, 2. aber all, overal, allgemein, im Gan- 
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55 Myt ghewalt wunnen fe vnd nemen yn 
Dat ſchyp van Merten Pechlin 
Dar funden fe ynne achte ghefangen 
Hynrick ftichhan mocht dar wol mede fyn 
Hyr hefft em feer na vorlanghet 


56 Hyr hebbe gy van Pechlin mol ghehort 
Dat be hefft jo manghen ermordt 
Dar yß neyn tael van ghejchreuen | 
Vnd hefft manghen gheworpen ouer borth 
Godt mach om ſyn funde vorgheuen 


57 Dan den achteyn de dar quemen van 
Hefft men aff ghefregen achte man 
Tho warborch fynt fe gherichtet 
Ban der ſelſchop eyn hefft dat ghevaen 
He wart bödel vnd hörde on dar de bichte 


58 De andern de noch tho lande ſynth 
Men wert fe ftraffen all wor men fe vynth 
AU de julfften Pechlinß Enechte 
Menth dat yß eyn bofe hoffghefynt 
Se hebben mannigem dan grot vnrechte 


39 Pechlin hadde noch fegel oder breff 
Ment he waß eyn fehelm ond eyn deff 


zen, wie mhd.über al. 55,2. Pechelin' zu Iefen, wie42,4. 56,2. lies man— 
nigen. 57, 2. 'abgekriegt'. 57, 3. Warberg in Halland’ (Schweden), Lapp. 
57,4. Geſellſchaft', höhniſch, wie in Haupts Zeitſchr. 5, 395. Korfmaker erzählt, der 
Neunte mußte feine Genoffen richten ; vgl. Grimm, Rechtsalt. 886. 57, 5. Solt. 
226 drohen die Bauern dem räuberifchen Adel: Mir wöln euch abfolvieren Vmb 
ewer röubiſchen fünd ; ihnen felbft aber gehts bei Würzburg fo, Wolff 257: viel 
that man abfoliren, eh daß die Beicht gefchach. Mones Anz. 8, 142 die Ab- 
lab mit Streichen austheilen in der Schlacht. Solt. 331 mit Folben thet mans 
firmen ; vgl. Nr. 19, 49. 58, 3. “die felben’. 58,4. fo weit war die Be— 
deutung des "Hofgefindes’ herabgefommen, gewiß zum guten Theil durch die Räuberei 
des Adele; fo ift auch in Haupts Zeitfhr. 5, 396 gheſynde (das ift eben urfpr. nur 
Hofgefinde) ſchon ganz gleich “Gefindel’ ; vgl. gefindlein Nr. 33, 19. 59-1. 
"weder Siegel noch Brief”, wie doch Kniphof gehabt hatte, f. S. 115; noch — edber 
(oder) fo Solt. 283, vgl. Nr. 8, 10,3; noch — weder im Weimar. Jahrb. 
2, 104, Goethes weder — meder ift befannt, Schiller braucht (das mhd.) ner) — 
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So he yn ſweden hadde beganghen 
Dat mochte wol weſen mangben leff 
Dat fe On dar hedden gehanghen 


60 De bargher varer font wol ere werth 
Alle wor fe fick henne kerth 
Se doren dat wol fryflich waghen 
Went fe hebben ſick wol ghewerth 
Vnd weren dar vmme nicht vorſaget 


61 Hyr yß dat ende van duſſen gheſchycht 
Van Merten Pechlin dem boͤſewicht 
DE dyt ghemaket tho wol ghevallen 
Vnd den bargerfar thor fruntſchop gedicht 
Godt vorlene vnß guden vrede allen 


Spero fortune regreſſum. 


noch Don Carlos 2, 10, ebenſo Opitz, und in Uhlands Volksl. 221; auch noch 
bloß im zweiten Glied: das wol Got heut noch nimmer Solt. 293. 59, 3. 
Dieberei nämlich. 60, 2. alle wor, wo nur immer. Fert für feret, Ferent. 
60, 3. doren von dor, mhd. ich tar, ich wage, = dorften 3, 4. frys für friff 
ter. 60, 5. vorſaget ahmt das Hochd. verzaget möglichft gut nah Nr. 15, 6); 
fo fpricht der heutige Däne, der deutfch lernt, unfer z als hartes f. Auch nieder. 
verſaget, verfaecht Hor. belg. 11, 112. 190. 61, 4. zugleich Selbftempfeh- 
lung an die Innung der Bergenfahrer ; zur Form vgl. Uhl. 452 norfars, Nord: 
fahrer. Pechlins Fähnlein brachten die Sieger mit nad) Lübeck, es wurde als Trophäe 
in der Marienficche aufgehängt über dem Bergenfahrer Geftühlte. 


zille 
Aufruhr in Solothurn 
feiten der Lutheriſchen. 
1533. 
Ein Vorgang aus der Fatholifhen Reaction nach ter Schlacht bei Kappel, als 


auch in Glarus, St. Gallen, Napperfhwyl, im Aargau der alte Glaube wiederher- 
Heftellt wurde; in Solothurn war den Neformierten 1529 eine Kirche eingeraumt 
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worden, und nur dureh ein Wunder wie man meinte die Kirche des heiligen Urfus 


noch gerettet. Das Lied ift aus dem St. Galler Coder Nr. 645 (p. 58—63), auf 
deffen Liederreihthum zuerft (1830) Mone, Quellen und Forfhungen 1,178 ff. Hin- 


wieg ; Soltau hatte fih darauf das Lied nebft anderen an Ort und Stelle ausfhreiben | 


laffen. Der Ton ift ein befonders in der Schweiz in diefer Zeit beliebter, "DO Gott in 


deinem höchſten Thron’, |. ©. 27, benannt nach dem trefflihen, lang gefungnen | 


“Ried von Bruder Claufen’ Körner ©. 29 (da ale Ton Wiewol ich bin ein alter 


Greis’ d. i. Rochholz 259) und Rochholz S. 315, welches unter der Perfon des 


1487 verftorbenen heiligen Niclaus von der Flüe den mweifen Rath des wahren Pa- 
trioten an die hadernden Schweizer ausfpricht ; ein “geiftlicher Bruder Claus?” Conftanz 
1613 in K. Heyſe's Büherfhag der D. Nat.-Lit. Nr. 1125. 


Ein nimm Lied 
den vffrür ze Solothoren 
fürglich entftannden, beträffände. 


Sm thon, wie Bruder laufen Lied, 


1 In namen der diyualtigfeit, 
und ze lob Maria der reinen meid, 
jo heb jch an zefingen, 
Der Jümpfrow find wel ons nitt lan, 
Sant Vrfß wel ung ouch bygejtan, 
Das jch e8 mög verbringenn. 


2 Sant vıßen ruff ich billich an, 
finer fürbit gnüßet mienger man, 
in ftatt vnd ouch vff lannde, 
die jn anrüffendt hilfft ev vB not, 
fine fiendt wärdend al ze ſpot, 
Gott bringet ſy zeſchannde. 


3 Ich fing üch das gar offenbar, 
Als man zalt tr und trißig jar, 


1, 3. zefingen, diefe Anfohreibung von ze und zu an den Inf. ift damals und 
noch lange beliebt, auch im Druck, fie zeichnet die Ausfprache, in der fi) das tonlofe 
zu an den Ton des Inf. anlehnt. 1,4. mel, wolle, mhd. welle.. 1,6. ver 
bringen, vollbringen, ſ. Nr. 11, 33. Nach jeder Str. fteht das Zeichen der Wieder- 
holung. 2, 2. mhd. geniuzet mit Gen., hat Genuß, Gewinn von... 2,5. 
fiendt, noch zweifilbig, daher ſchweiz. oft figend gefahr. 3, 2. ich zelle, ich 


Ir, 27, 143 


hets mennger eidtgnoß gfachen, 

ze Solenthuren wol jn der Stat, . 
do die lüterſchen knaben mit iver rot, 
die alten tätendt fchmächen. 


4 Es het gewärt ein lannge Sit, 
das ſy hend trömwett vB zoren vnnd nid, 
jres gotzwort wellends behallten, 
darnebn veracht die Sacdermennt, 
Got vnnd fin wärde mutter gefchändt 
dar zu die frommen alten. 


Das gotzwort het jy Judas glert, 
dar dürch verrätery wirt gmert, 
jüft hets fein hellig gefchriben, 

ſy hend geuolgt des Cains rat, 
der finen bruͤder jchlüg ze todt, 
darümb ward er vertriben. 


St 


6 Sch hoff es ward hie vuch fo gan, 
fein lift vor got ein bejtand mag han, 
er hilfft allein dem rächten, 
all die da gand mit friven vmb, 
die Halltendt das euangelium, 
ed. darff ſüſt Feines füchten. 


7 Wie wol fy rümend das götlich wort, 
hend ſy onnderftanden ein füllich mort, 
fein man hets nie gehört fagen, 


zalte, wie mhd. drü, das rechte neutr., von jar, 3, 5. Rotte', das Schlagwort 
jener Zeit, bei beiden Parteien. 4, 2. Hf. trömett; gedräut. 4, 3. “Gottes 
Wort’, das proteft. Parteiwort. 4, 5. wert', urfpr. Beiwort des Adels. ſchän— 
den, fhmähen. 4, 6. die "frommen alten’, die biedern Vorfahren’; oder der 
Rath, f. 19, 4, oder auch die “alten Chriften’ 30, 4. 5,3. “fo (mhd. sus) 
hats Fein Heiliger 9. heilig, diefe ſcheinbar nd. Kürzung im ſchwäbiſchen und ale- 
mann. Dialekt, Solt. 253 von helgen, vgl. 234 Helprun, Heilbronn ; im Rieß 
noch heute die “Helgen’; be. ſchweiz.: heflige € Rechtsalt. 384 ; Helge Gfehrift 
Rochholz 315; heliger tag Seb. Brant, h. v. Bande ©. 1516; helger herr 
Uhl. 410 fg., der helig geift 871 (15. Ih.); niederd. heißt es hillich, hilge. 
6, 3. das rechte, auch ein Schlagwort der Zeit. 6, 6. "bedarf font. 7,1. 'ſich 


144 Nr. 21. 


dar ziı berachtet er vnd ein, 
den ſy hend geſchworen der oberfeit, 
das find euangeliich Fnabenn. 


8 Das fpil was vorhin lanngeft dicht, 
Sie hattendt ven Buren gen ein bricht, 
die Fillichen wettens rütten, 
darby ein tag gezeiget an, 
off dem fy fültendt Die thor in han, 
wen man hort zur mety lütten. 


9 Die thor fünd jr innen mitt gwalt, 
war üch daS mwerett jüng old alt, 
die tödtendt vnuerdrießen, 
fo wend wir die büchſen für die killichen thün 
wär nit wil fingen vff vnſern thon, 
den wellendt wir erfchießen. 


10 Der morgen gefyel den buren nit, 
ſy ſprachent e8 ift unfer bitt, 
ein anndre ſtünd ze nemen, 
wir helffendt üch mit onfer hand, 
Doch wär es vns ein große fchandt, 
die ftat zenacht innammen. 


11 Die abträtnen füchtendt ein anderen fundt, 
ſy fprachendt zün büren mir thundt üch fundt, 
das jr vffmercken habindt, 


behnnnn vgl. Nr. 18, 4,4. 8, 1. dicht, gedichtet. 8, 2. eine 
Anweiſung “gegeben’, gen aus gebn. 8, 3. Filche, Filich, Kiche. wetten 
aus melten, fo mott aus wolt (Nr. 11, 26, 8). ruten, reuten, ausrotten. 
8, 4. gezeigt. 8,5. die Bauern follten von außen die Thore befesen, inne han 
wie Nr. 18, 20, 5. 8, 6. zur Mettenglode, früh um Eind. , 9,1. innen, 
einnehmen, aus mhd. innemn, f. &. 63. 9,2. old, oder, früher alde, ald, olde 
(Grimms Wb. 1, 203), auch bei H. Sachs. 9, 3. unverdrießen aus on v., 
un= und ohne find viel in einander gefloſſen und bis heute ſchlecht geſchieden. 
10, 3. nemmen, wie nennen, aus dem urfpr. nemnen erleichtert. 10, 5. welch 
folvatifches EHrgefühl!- 11,1. die vom Glauben abgetreten” waren, f. Grimme 
Wb. 1, 143. fund, ft, Ränke, ein Stihmwort der Zeit; diefer neue Fund fheint 
aber nicht recht erfichtlich, befteht ev nur darin, daß die Städter nun doch den Anfang 
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als bald jr hörendt fchlachen eig, 
wendt wir den bapftleren machen heis, 
das ir die thor in habindt. 


12 Die buren warendt wol ze mit, 
das gotswort vucht fy vecht und gut, 
ſy wottendt zenden wären, 
jy wuͤtetendt gradt wie die ſchwin, 
iv feiner wot der hinderſt fin, 
ſy vifchetendt vor dem barenn. 


13 Die fach die ftundt ein Fleine mil, 
biß junder Hanns von Rapperfchmil, 
den anfchlag hat erfundet, 
der ſelb zum erftenn feit die maͤr, 
de3 gipt man im groß [ob ond er, 
yes vnnd zu allen ftunden. 


14 Wie bald er zu dem fchulthes gieng, 
mit jm ze reden anefieng, 
e3 ift ein mort verhanden, 
o ber drümm lügendt falb ins fpil, 
in trümen ich üch warnen wil, 
wend ir nitt komn ze ſchanndenn. 


15 Sch fag üch das nitt in eim gheim, 
der anfchlag ift wol om das ein, 
das man üch mot verradten, 
als balot ich Han die mar vernon, 
han ich die ftundt falb ab her glan, 
die jach war jn ſuſt geradten. 


über fi) nehmen wollen? 11,4. ei8, eins, f. ©: 62. 11, 5. vom Schmwigbad. 
12, 1. nit wol? vgl. Solt. 356 die ftat ift und nit wol zu mut; Uhl. 549 mas 
der reichötag im finne war. 12,3. "wollten, fie wären zum gie”, z’ende? 12,6.? 
14, 4. Körner 30 fo lügend trüwlich in das fpil, 31 wenn wir nit lugend in 
das fpil, eifrig nachſehen, dem Spiel folgen, vom Kartenfpiel? Sprichwort: das 
auffehen (aufpaffen) ift im fpil das beft Wolff 126. Das Gegentheil heißt das 
fpil übergaffen, Sprud in Zarndes Seh. Brant ©. CXXIIb, vgl. aud ©. 51. 
14, 6. gefhr. kann. 15, 1. da8 geheim, vgl. “insgeheim’, Schm. 2, 195; 
iſt nit richtig? 15, 2. "um Eins’. 15, 5. die Uhr (hora) herab’ gelaffen, ab- 
Hiftorifche Volkslieder. II. 10 
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16 Sannt Dr ſtündt by der alten rot, 
des het fy alben behütet got, 
wär got vnnd hellgen eret, 
der felb wirt hie ze ſchanden nit, 
vor got beſchüſt wol der heillgen bit, 
als man hie wol erleret. 


17 Als bald ver Schulothes Hort die wort, 
fprach er das wär ein fchanntlich mort, 
wie wol ich8 in nut trumen, 
wil ich famlen einen rat, 
vnd flißig erfaren dife tat, 
domitt e8 vnns nüt grume. 


18 Wo got nit falber behüt vie ftatt, 
do ift vergeben aller rat, 
wo got hät darffs fein Sorgen, 
Sannt Vrß der het die ſcharwacht gehan, 
als gefächen hat menng biverman, 
fuft hettens müßen morgen. 


19 Vff einen Donftag e3 befchach, 
das man den luterſchen anfchlag fach, 
daruff ſy lanng ſind ganngen, 
als die allten warendt gritten vß, 
namendt ſy in das büchſen hus, 
nach vnrů fat ſy belanngen. 


laufen laſſen, daß ſie gar nicht mehr ſchlägt; dieß Einſtellen der Uhr bei Verſchwö— 
zungen ſcheint typiſch, ſo in der Luzerner Mordnacht (a. 1333, Rochholz 286). 
16, 2. alben, jederzeit, Stalder 1, 94. 16, 3. d. i. und d'helgen. 16, 5. 
bſchüſt, beſchießt', nüst, Grimme Wb. 1, 1568. 16, 6. leren und lernen ver- 
wechfelt, wie in allen Mundarten. 17, 3. truwen, zutraue; died n an der 
1. Berf. Praf. (ahd. loben, salbön), bei ſchwachen wie bei ftarfen Verben, ift bef. 
ſchweizeriſch: Uhl. 867 meinen, 899 läben, 902 geren; Körner 2 büten, biete, 
53 vollenden, 164 befilchen, befehle, 157 loben, 63 kumen ich ; doch auch in 
andern füdl. Mundarten, 5. B. Uhl. 846 haben, 723 haufen bair. ; am häufigſten 
in niederd. Mundarten, und in mitteldeutfchen, 3. B. heſſiſch in dem Alsfelder Paf- 
fionsfpiel bei Haupt 3, 480 ff. ich Tiegen, Lüge, bebellen, heben, danfen, bidden. 
17, 4. “einen? Titel. 17, 5. erfaren, erforfchen. 17, 6. “gereue”. 18, 1. 
Pfalm 127,1. 19, 1. Donnerftag, Dornſtag'; verglichen mit 15, 5 Tann die 
Zeitfolge von dem eifrigen Dichter nicht eingehalten fein. 19, 4. die “Alten”, der 

















Nr. 21. 147 


20 Sy ftündent mit gewalt zur thür, 
die büchfen wottendt zien har für, 
der ſchimpf fieng fich an machen, 
fant Vrß müft inen fin Banner lan, 
oder wottendt in erfchoßen han, 
findt das nüt grüfam fachen. 


21 Der Schulthes nam der Dingen war, 
Vnd mant gar bald die allte ſchar, 
zu harnifch ond zu wafen, 

iv hendt die killch biß har in gehan, 
fond jrs den luterifchen ie erſt lan, 
got würt üch jelber ftraffen. 


22 Der herren was nit vil da heim, 
die fach ftindt an der frommen gmein, 
die that fich gar nüt fumen, 
19 Iuffendt vff ven alten platz 
ſy warend vor me gefin am haß, 
das man die killch wot rumen. 


23 Sy fprachendt wir findt Sant Vrfen Findt, 
die von den Iuterifchen verraten find, 
fin killch wendt wir behallten, = 
Sy wärdendt uns erfchreden nit, 
das wir do wichind einen trit, 
vnnſer köpf müßend ee Spalten. 


Rath, die Herren’ 22, 1. 20, 3. ſchimpf, Scherz. 21, 2. manen, tie 
jonft aufmanen. alte fihar, wie 16, 1 die alte rott, die alten 3, 6. 21,5. 
ſönd aus ſölnd, f. ©. 11. 22, 4. luffend, f. ©. 85, daher geloffen. 


Sammelplatz der “alten” Partei? dieg “alt” mar. auch anderwärts das Fath. Partei- 
wort, die Gegner hießen “die Neuen’ 35, 3. 22, 5. gefhr. vorme .. ſchatz; 
ſchon öfter (zuvor mehr) beim Hab gewefen’; Haß, vgl. Nr. 9, 15, 8, Jagd, def. 
in Schweigerliedern beliebt für Kampf, Rumor, Klemme u. dgl., 3. B. Körner 45 
das Soloturn fo lag im hatz, im Schlahtgedränge. 22, 6. Hſ. des ... rüs 
men ; “ald man die Kirche räumen wollte’, Befig nehmen von St. Urfen Kirche, und 
wie es die reformierte Partei machte, Bilder, Altar und Orgel entfernen. Zumeilen 
ift daß = ale’: Körner 265 dz die vier Ort ſolchs hörten ; auch "wenn? (Mr. 9, 
12, 7): Hürnen Seifried Str. 121 Vnd das auch alle welte Stünde in vnſer 
handt ; fo ſchon mhd. daz, urfpr. nur, wenn ſchon eine Zeitbeftimmung voraus: 
30.7 
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24 Die gmein die ftundt grad wie ein mur, | 
des gfachen die valfchen burger fur, | 
fo wandend fy hetens gmunnen, | | 
do mas das fpil noch nit vecht gan, 
man müft iv gotzwort baß vernän, 
jv geift Fam erſt annd funnen. | 


25 Sr geift erhept fich vil ze hoch, 
e8 mag jm nieman fommen noch, 
in hoffart ond in liften, 
fy begaͤrendt wol der grächtigfeit, 
biß fy der jfer ind Fillchen treyt, 
jo flüchendt fy zur kiſten. 


26 Die fach die wot nit richtig fin, 
das bracht ven luteriichen heimlich pin, 
noch tatens nit der glichen, 
die glog die wot das ein nit fchlan, 
des muftendt ſy die büchfen lan, 
in die vorftat thatenns michen. 


27 Da felbs do ſpurdt man erjt ir duck, \ | 
ſy wurffendt ab die Aren Brugg, | 
vnd hübend an ze ſchantzen, | 
ſy trumtend dem gotzwort numme me, | 
das fchuff in was daſſelb nit me, 
ſy hungert nach möftrangen. 


28 Der geift was noch am fälben ort, 
biß man die büchfen im fpittal hort, = 








- gieng. 24,3. ed gewinnen abfolut, wie frz. P’emporter. 24,4. “gegeben’, 
das Kartenfpiel. 24, 5. ihre Abfihten (hinter ihrem vermeintlichen “Gottes Wort’) 
beffer verftehn. 25, 4. “Gerechtigkeit”, biblifh. 25, 6. Hf. flüchendendt. 
“eilen fie zur Kiſte', die die Hleinodien und das Vermögen enthält; diefe Abfichten gab 
man den Evangelifhen, man nannte fie Kelchdiebe'. "26, 4. mhd. glogge, ja 
nicht gloche? zu ſprechen, ebenfo in Brugg. 27,2. Aarbrude. N 27, Ar 
ließen ihr Gotteswort' fahren, ſteckten nun ihre eigentlichen Zwecke offen aus. tru— 
men, Vertrauen, Hoffnung fegen. numme, nimmer. 27, 5. das machte, nicht es 
war ihr Verlangen ; Hf. dafelb ; fonft heißt e8 allerdings mir ift we nach, ich ver- 
lange ſchmerzlich. fehaffen fo: Uhl. 595 fehafft daß ich nichts im feel han, 
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do fieng ev an zefliegen, 

er flog gan Wietlifpach in die ftat, 
da er meng man betrogen hat, 

mit gliinen und mit liegen. 


29 Chriſtus der muft ftäß vornendran, 
domit hand ſy trogen mengen man, 
der inen nach ift zogen, 
ſy fprachend wir ftandt der warheit bi, 
wär yeß mit und wil werden fri, 
der mag es mit vns wagen. 


30 Sy wottends zwingen in ein ftal, 
darumb beichlußens Straßen all, 
ſy theiltendt fich gar arwangen, 
wo inen ward ein alter Chrift, 
do bruchtent ſy gwalt ond lift, 
vnd namen in gefangen. 


31 Den botten namens brieff mit gwalt, 
fein eidtgnoß lapt of erd fo alt, 
der ſoͤllichs fagen Horte, 
ettlich brieff zeriffens gar, 
den botten ward das lönli Bar, 
ſy wurden vbel gefchlagen. 


32 Der frieg der waͤrett mengen tag, 
ob man köndt machen ein vertrag, 
oder ſy möcht gefcheiven, 
die ſchidlüt ſpartendt feinen rat, 
was ſy vermöchtent frü vnd ſpat, 
fein arbeit thät jn erleidenn. 


33 Die frücht find vB dem go& wort Fon, 
darbi wil ichs yes bliben lan, 


faſt = weil. 28, 4: gan, für gen, alt gagen und gegen. Wiedlisbach, 
3 Stunden unterhalb Solothurn im YAarthal nah Zürich zu, wenig weiter Aarwan— 
gen an der Yar. 28, 6. glifnen, aus gelichsen, glichsenen, simulare, vgl. 
Gleißnerꝰ. 30, 1. mie das Weidevieh. 30,2. ſchloſſen ab’. 30,4. ward, 
begegnete, f. S. 67, Körner 256 die frommen alten Chriften, Katholifhen. 
31, 5. “baar bezahlt’, 32, 1, nicht bloß Waffenkrieg. 33,4. ST. kan, 
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34 


35 


36 


37 


daruon nit witter fingen, 
al vfrür vnd onhelligkeit, 
verachtung gots vnd einer oberfeit, 


ſicht man dar uß enttfpringen. 


Verachtung darzu groß vntrüw, 
zorn nid ond has find da nit num, 
wo difer geift regieret, 

fin finn vnd dend ftand jm dahin, 
das jm das gotswort bringe gewin, 
würd fehon al welt verfüret. 


Alſo hat difer Frieg ein endt, 

got wel das ſich al irthum wand, 

vnd fich die nüwen bferind, 

das alt gotzwort wirt han ein bſtandt, 
daß nüw ftadt wie ein hus vff fand, 
got gab wie Dick ſy es merindt. 


Mir loben got in finem rich, 

der vns hat behüt fo gnädiglich 
durch fine fundre güte, 

ex het jin Eilchen nie verlan, 

Sant orß het noch fin baner bhan, 
wie vaft fy immer wütten. 


Sant Vrß ond alles himelſch her, 
bet verdienet groß lob vnd er, 

als ſy hend überwunden, 

jr fiend all durch gottes krafft, 

ſy bhuͤten ein lobliche eidtgnoſchafft, 
yetz vnd zu allen ſtunden. 


34, 4. denk, BI. von dank, nebſt gedank die alte rechte Form. 
mie’ ift “wie (fehr) auch immer’, f. Schmeller 2, 83. BZarnde zu Sebaftian Brant 
©. 393. Goltau 457 Gott geb wem e3 gefalle, einerlei wen ..; Körner 256 
Gott geb wie er ſich zanfen thet, wieviel auch .. dick, oft, Hat fi im ſüdd. 
Canzleiftil lange gehalten in "der (die, das 2c.) dickbeſagte ... 
füße in ihrem Sinn? 36,5. Hſ. behan, wie 35, 4 beſtandt. 


Nr. 


21, 








35, 6. “got geb 


meren, durch Zu- 
37,4. Hſ. gots. 
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Wiedereinfeßung Herzog — von Würtemberg. 
Nr. 22-2 


Die folgenden fünf Lieder, zunächſt das erfte, nahm Soltau aus einer „Chronica 
der Württembergifhen Graven 2c. bis auff die erfte Fürften 20. Wolfenbüttler Hdfchr. 
des 16. Ih. 44. 9. Fol., 2. Abth. Bl. 135 ff., unter den Beilagen, vermuthlich 
nad einem früheren Druck.“ Doch maren fie ſchon damals gedruct in einer würtemb. 
Monographie zur 300jahrigen Wiederkehr der Schlachttage, die Würtemberg dem öft- 
reihifchen Befik entzogen u. feinem Fürftenhaufe zurüdgaben : L. F. Heyd, die Schlaht 
bei Zaufen den 12. und 13. Mai 1534. Stuttgart 1834. Die Beilagen 6—10 
bringen diefe fünf Lieder, von Ranke (Deutfhe Geſch. im Zeitalter der Nef. Bd. 3) 
gelobt als „frifche Landsfnechtlieder, die fehr willfommen find.“ Heyd nahm fie (S. 
VI) aus einer Sammelhandfhrift, allerlei Würtembergifches enthaltend, und bemerkt, 
die vier leßten feien auch in ein (wie es fcheint handſchr.) Gedicht vermoben, das die 
Vertreibung des Herzogs 1519 und feine Rückkehr ſchildert; er meint, jedes enthalte 
„immer auch mwenigftend einen Vers, der von -dichterifcher Seite gefallen Tann.” Ein 
Wiederabdruck ift dadurch nicht überflüfftg gemacht, denn dort find die Lieder zum 
Theil verwahrloft und unbrauchbar, nicht ohne des Herausgebers Schuld. 

Vom Ton des erften Liedes ſ. zu Ne. 40; in demfelben Ton ift das zmeite, 
dieß freilich mit fehr überfülltem Rhythmus. 


22. 
Ein Schön New Lied 
vom Einkommen Hertzog Vlrichs von Württemberg und Te. 
Anno 1534. Sm Mapen. 


Sm then, SH ftund an einem Morgen ꝛc. 


1 Hab vrlaub kalter wintter, 
mit deinem tieffen Schnee. 
der Sommer thutt her glaßten, 
vom feyel vnd vom klee. 
Da grunen jetz berg vnde Thal, 
der May hatt ſich beklaydet 
mit blüemlin ſonder Zahl. 


Nach hohen fürſten Ehren 
füren ſie jeren ſchilt, 


W 


1,1. Zugleich an das lyriſche Volkslied anlehnend und gut landsknechtiſch, 
vgl. ©. 37. 60 und Str. 24, 6. 1,3. mhd. glast, glesten, Glanz, glänzen. 
1,5. Hf. und, 2,1. 2. Ihr Wappenfchild fo bunt gemalt; nach ift gemäß, 
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als glück fich welle mehren, 

ja beyden furften mildt, _ 

jie fein manchem kriegs Mann fhundt, 
die jn jeren denft beweifen, 

aus jeres bergen grundt. 


3 Landgraff Philips von Heffen 
ift fich der ein genandt,- 
Vlrich Hertzog zu Württemberg, 
jm Reich gahr wol bekandt, 
Sie ligen jm Feld zu fuß ond roß, 
Württemberg zu erobern, 
Land Leuthe vnnd auch die Schloß, 


4 Sein jie auß Heffen gezogen, 
durch die Ehurfürftlich Pfaltz, 
darmit die Schwaben trogen, 
Dort jenen Ottenwaldts, 

Sie fein ven Nachften fhomen an, 
und der Regierung Läger 
Zu Illingen ligen Jahn. 


5 Die hond fih Hoc erbrochen, 

Wie jr Schwaben gewonhait ift, - 

Zum fchlagen und zu flechen, 

vermeint fo mol gerüft, 
aber vielleicht find Zeile 1.2 mit 3.4 umzuftellen. 2, 4. ja, eine Betheurung, 
die gern im Auftakt fteht, wie fhon mhd. ja. 2, 6. dieß denſt mit nd. ẽ wird 
nicht verfchrieben fein, es ift nicht das einzige Mal; vergl. zu Nr. 21, 5, 3. 
3, 1. Philipps nad Philippus, dieß lat. s an fremden Eigennamen herrſcht Tange 
vorher und naher, daher Marx Marcus, Hand u. a., im 17. Ih. braudt man 
gar wieder die rein lat. Formen. 4,3. Schwaben’ fcheint ald Hohnmwort ger 
braucht gegen das Heer der Regierung ; gegenüber die Heſſen', keineswegs bloß hef- 
ſiſche Landeskinder. 4, 4. mhd. jenen, meift ennen, von dort her, bon der an- 
dern Seite her (ald Singen Liegt), bier mit Gen. wol in Verwechfelung mit jenent 
jenfeits, “dort vom D. her’. 4, 5. den nachften (naheften), näml. weg; an den 
mühfamen Weg dur den D. für ein Heer mit Neiterei hatten die Gegner nicht ge- 
dacht, fie erwarteten den Angriff von Nordmeft auf dem natürlichen Wege, und lager: 
ten bei Slingen am Abhang des Schwarzwalds auf der Straße von Stuttgart nad) 
dem Rhein. 4, 6. “die Regenten’ hießen die öftr. Landesverweſer. 5,1. fi 
erbrechen, fih übermüthig erheben, ſich ſtolz herausmachen. Uhl. 644 (ich) erbrich 
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warn der Landgrafj nicht khommen wer, 
fie welten jn haben gejuchet, 
was jeres Herken beger, 


6 Den paß hand fie verhamwen, 
Zu Knittlingen auff der Staig, 
der Landgraff ſolts nit efjen, 
fie weren dann vor Taig, 

Sie haben wenig daran gedacht, 
das Württemberg fein rüftung 
bern Ottenwald hatt bracht. 


7 Sie hond fich fehr berumet, 
irs kriegsvolck groſſe macht, 
darmit ſein ſie gezogen, 
den Tag ond auch die Nacht, 
biß ſie gehn Lauffen khommen ſind, 
jhr Läger alda geſchlagen, 
der Landgraff war jn zu gſchwindt. 


8 Der hatt fie laſſen brommen, 
als zornig friegsleuth thund, 
dar zwifchen jngenommen, 
fo gahr in furger fund, 
Mockmühl, dar zu die Newen Statt, 
Meinfperg mocht fich nicht halten, 
das aud) an Rayen gaht. 


9 ° Der Schimpff der wolt fich machen, 
Es khund nicht anderft fein. 


ı mich vor in allen; eig. hervorfchießen, herausplaßen ; vgl. 13, 7. 5, 7. das 
ı war’. Hſ. begern, 6,2. Schwarzwaldpaß auf der bezeichneten Straße, zwifchen 
Maulbronn und Bretten. Steige, fteile Straße über ein Gebirge, f. Schm. 3, 622. 
6, 4. Sf. waren. “er hätte fie denn zuvor teig geflopft” (die Knitl, Knödel, d. i. 
' Holzbirnen), nur nach hartem Kampfe ; Heyd merkte das Wortfpiel nit. 7,1. Hſ. 
berümptt. 7,3. fobald fie hörten, der Feind fei bei Neckarsulm aus dem Odenwald 
aufgetaucht, alfo auf bequemen Wege nad) Stuttgart. 7, 5. Dorf Laufen links 
am Nedar, nah bei Heilbronn, am andern Ufer das Städtchen gleiches Namens. Hf. 
fein. 7,7. Hſ. Inen ,. geſchw.; der Dichter wird zgſchwind gemeint Haben. 
8, 1. brommen Heyd, die Wolf. Hf. kommen. 8, 5. Möckmühl an der Zart, 
Neuftadt am Kocher. 8, 7. “mit daran muß’; bei ſolchem Tanzenmüffen mochte 


meift das Bild des Todtentanzes vorſchweben. 9, 1. "das Turnier war am Be- 
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Man hört die Heflen Erachen, 
neben Heydelberg herein, 

die Landtwehr Hands eingnommen, 
da fein die ſchwäbiſche Reütter, 
das erft mahl an fie Ehommen. 


10 Hond ſie wenig befehen, 
zu Ruck fich wider gemendt, 
hör ich von denen jehen, 
So dabey gewefen fend, 
Hersog Philips der pfalsgraff gubt 
ift hart worden geſchoſſen, 
Gott hab jn in feiner huot, 


11 Vnnd woll jn gefund bewahren, 
den frommen furften werd, 
vom Lager mußt er fahren, 
fo gahr mit feiner gferdt, 
Des Edlen Helden Degenbeit, 
wer er zerbrochen worden, 
wer den frommen Landtsknechten laid. 


12 Dann thutt aud) glaublich fagen, 
beid fürften Hochgemelt, 
nach erfahrung folches ſchadens, 
gang Traurig in jerem gezelt, 
den frommen fürften jehr geklagt, 
Dann (jeder) jn fonder laide 
von Serben mit jm tregt. 


ginn’. 9, 3. mit Gefhüs. 9, 4. Heydelberg, das pfälzifche Gebiet fo genannt 
(das die Heffen nicht betreten durften) ? oder ein Berg? 9,5. Landwehr, würtemb. 
Grenzwall und Graben (vgl. Heyd S. 29. Schmeller 4, 130), bef. den Landthurm' 
dazu gehörig. 10, 4. Hf. feind ; fend ift ſchwäb., fränf. (Solt. 291), bair. 
(Körner fen s amen). 10, 5. der öftr. Statthalter und Feldhauptmann, ein tapfe 
rer Biedermann. 10,7. invonmir. 11,3. er wurde nach Stadt Laufen gefchafft, 
dann auf den Adberg. 11, 4. ungefährdet von den Feinden, die ihn achteten; Her— 
zog Ulrich ſchickte ihm, noch als Feind, feinen Leibarzt zu. 11,5. Heyd beffert: 
“d.e. Degen Heldenheit’, wol wegen zerbrochen, d. i. tödtlich verlegt (es war eine 
Stüdfugel), vgl. radebrechen, mit dem Rad zerfehmettern. 12, 2. Hſ. hoch⸗ 
gedach. Philipp u. Ulrich. 12,5.7. Reim Heitz treit. 12,6. jeder ift von mir, 
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13 Den abendt onſers Herren, 
als er zu himmel fuhr, 
fünffsehn Hundert vreißig viere, 
von feiner geburth war, | 
auff einem Mittwoch es gefchach, 
das fich das kongiſch Läger 
zu ftreitten ahne brach. 


14 Helfen thett fich nicht ſaumen, 
zu ſchimpff gahr wol gerüft, 
wolt auff ver Eürbe fromen, 
Die Schwaben auff jerem Mift, 
Die Hand am nechiten die flucht genommen, 
der erft off Bubacher ftaige, 
der hatt die Hoſen gewunnen. 


15 Zu Lauffen fein fie gelegen, 
die Schwaben ohne Zahl, _ 
Sich deß nit wellen verwegen, 
der Angel was jn zu Ichmahl, 
den mwoltens nit zum vorthel ban, 
hand fich auff Lauffen vertröftet, 
Das hatt jn auch güettlich than. 


vermuthungsmeife. 13, 1. Zweiter Schladhttag, vor Himmelfahrt; Abend, wie 
gewohnlih, im Sinn des frz. veille, Vorabend (eines Fefted) und dann der ganze 
Bortag. 13, 6. die Königifihen’, die Bartei König Ferdinande. 13, 7. vor: 
wärts gieng’, das Plötzliche und Stolze zugleich begeichnend, vgl. das. anbrechen 
von Sonne und Mond (DOpis) ; an bez., wie oft (angehen) den Beginn, und den 
ftätigen Fortgang einer Bewegung, wie engl. on. 14, 3. “auf der Kirchweih ein» 
Taufen’, mhd. krämen, Hebel chrome; Landgraf Philipp und Kurf. Johann Fried- 
rich find 1542 (Wolff 126) dem Herzog von Braunfhmeig zu frü auff die Kerkei 
fommen, 14, 4. “die doc) für ihren Grund und Boden fochten', mie ein tapferer 
Hahn auf feinem unbeftrittenen Terrain, |. Nr. 25, 6. 14, 6. 7. Nach der Buba⸗ 
her (Bibacher) Steige gieng die Flucht, Heyd ©. 33, als galt es einen Wettlauf, bei 
dem jeder den beften Preis will, vgl. fo um die Braut laufen Nr. 41, 65 hier ift 
der Preis ein Baar Hofen, wie noch in der Schweiz bei dergleichen Wettfämpfen. 
15, 1, “Bei L. lagen fie ja auch'. 15, 3. (haben) ſich dazu nicht entſchließen kön— 
nen, hatten den Muth nicht dazu (zum Kampf bei 8.). 15, 4. Angel, Winfel; 
wol Kunftausdrudf beim Wettlauf, Ort zum Wenden ; wird zugleich das Terrain des 
Schlachtfelds im Nedargrund zeichnen. 15,5. Hf. der; vorthel, auch doppelfinnig, 
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16 Wer Lauffen nicht geweſen, 
Sag ich zu difer frift, 
Ir vil weren nicht genefen, 
den jetzund nichts gebrift, 
Streichenberg kontens nicht verlohn, 
das hands zum vorthel gwonnen, 


Ihr gſchütz zum iheil lan ftohn. 


17. Die Roß vnnd auch die Wägen 
mit fampt dem prouiandt, 
Iſt ven Schwaben entlegen, 
Sie kauffens nicht jo weit, 
Man fagt fie Haben fich nicht verftoln, 
darzu auch nicht geflohen, 
Sonder wellen mehr Reütter, holn. 


18 Fürbaß fein fie gezogen, 
beyd fürften Hochgedacht, 
ift war vnd nit erlogen, 
vff Stuttgardt mit ganker Macht, 
Neben Afchberg fein fie khommen hin, 
daß fie den liefen ligen, 
hatt auch feinen Sinn, 


19 Sie hand fid) ftill gehalten, 
vnnd kheinen Schuß gethan, 
biß die Landgräuiſchen wägen 
zu letſt hond für wellen gahn, 
Der hand fie ettlich abgeloffen, 


vom Terrain zur Schlaht (Nr. 18, 20, 5) und zum Lauf. 16, 4. Hſ. Dann, 
16, 5. auch fpottendes Wortfpiel; am Strichberg (Heyd ©. 57) hatten ſich die 
Königifchen gelagert, der Streichenberg aber, den fie nicht verlaffen konnten, meint 
ftreichen, ausftreichen, ausreifen. 16, 6. in der Hf. corrigiert genommen, das 
Theint den Berg zu meinen als Stübe der Schladhtordnung, gewonnen aber beffer 





meint mehr das Ausftreihen und den Gefhüsverluft, Vortheil' hieß namlih au 


der VBorfprung beim Spicl. 17, 4. weit bei Heyd; die W. Hf. wurt; “es war 
ihnen zu meit zu holen, mitzunehmen’ * aber der Reim? 18, 5. die Bergfefte, 
Hohenasperg, in der landesüblichen Ausſprache, fo ſchreibt Schubarts Gattin (Schu: 
barts Leben in feinen Briefen, h. v. D. Fr. Strauß) immer “Afchberg’. 19,1. die 
Befagung der Fefte. 19, 4. für, vorüber. 19, 5. der, Gen.; ablaufen, ab- 
jagen, durch plößlichen Anfall, Sturm nehmen (einen Theil des heſſ. Trains); fo ein 
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mit einer folchen beutte, 
deß Burges Thor getroffen. 


20 Hond darmit Chr eingeleget, 
als Vlm eins mahl gethon, 
ward jnen jr vich vmbheget, 
vorn Thor getriben daruon, 
Dem eylten fie nach mit jonderm mahn, 
jagten den feinden ein Spihlmann ab, 
das vich mußten fie lahn. 


21 Stuttgartter ſich ergaben, 
und andere fleden vil, 
die haben jere ftette 
jo gahr jn Furger weil 
mit brieffen jn farnier gethon, 
den fürften vberantwortt, 
die Habens genommen an. 


22 Noch halten ettlich Schlojjer, 
dunden jich wader fein, 
die hand zu fuß vnd roſſe 
groß Hanfen genommen ein, 
den ift die Laug gemacht zu Lam, 
wellens fies nit gerathen, 
der Schärer ift auch da. 


ſchloß abfleigen, duch Erftürmung n. Wolff 284. 19, 7. glüdlich erreicht. 
20,1. Hf. eingelegt. 20,3. Sf. vmbheckte; “ihr eingehegtes V.“ 20, 4. wol 
eben von Würtembergifchen, die mit der beneideten reichen Reichsſtadt viel Haders hat- 
ten ; 9f. ponn. 21, 3. ftatt meint die politifhe Commun. vil: weil, vgl. zu 
Nr. 42, 7 und ©. 60. 21,5. “der Karnier, Iederne verfchließbare Tafche für - 
Acten und Schriften’. Schm. 2, 330; fie hatten ja dem König Ferdinand Erbhul- 
digung thun müffen. 22, 4. von Adel, vgl. Nr. 32, 16. 22, 6. gerathen, 
entbehren ; “wollen ſies einmal nicht andere’. 22, 7. der Bader, um zu heiferm 
Bad einzuheizen, vgl. Nr. 30, 25. 28, 5. Den Belagerten auf Hohenkrähn wird 
(Uhl. 473) das Bad zu heiß. So wird einem ſchwarzen Mönch' (Dominicaner) 
auf dem Reichstag zu Augsburg, der ins Bad buhlen gebt, von einem fehabernadifchen 
Hofmann wörtlich das Bad zu heiß gemacht (Frankf. Liederb. Nr. 135): den Niegel 
ftieß er heimlich für, das Fewr das thet er fihüren .. das Bad jn werden 
molt zu heiß u. f. w., bis beide zu fchreien anfangen und erloft werden, zum Spott 
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23 O Gott jm hoͤchſten Saale, 
und Simmelijchen Fraiß, 
Du welleft zu deinem Lobe 
anfchicen diſe Raiß, 
Dardurch dein Nam werd Ewiglich, 
gelobet vnd gepreyſet, 
Im gantzen Rhömiſchen Reich. 


24 Dar zu welleft du erleuchten 
feyfer vnnd Fönigliche Cron, 
mit dem Geiſt befeüchten 
Churfürften vnd fürjten fron, 
vnd auch gemeine Stand jm Reich, 
den frommen furften von Wirttemberg,. 
und Heſſen deſſelben gleich. 


25 Den melleft lang Ion walten, 
mit freüden reichen muht, 
Der wirtt noch lang erhalten 
manchen frommen Landtsfnecht guht, 
Die fernd die Ernd am Rhein han gfchniten, 
vnd den vergangnen Wintter 
off diſen frieg gepiten. 


26 Der ons das Liedlin hatt gemacht, 
von Newem gefungen hatt, 
der hatt fo lang gemwarttet, 


des Hofes, 23, 4. anſchicken, rüften, zur Heerfahrt, denn das ift Reife urfpr. _ 
und hier, wie noch oft; Uhl. 487 von H. Ulrichs Auszug 1516 der fürft zo in 
die raiſe; gegen den Lindenfhmid Uhl. 358 verlangt der Markgraf von Baden Jun: 
fer Caspers Hilfe: er folt im ein reislein dienen ; ebenfo reifen, noch im neueren 
Dolislied, Mes 62,,2,,3...0 24,2; Kaifer Karl und König Ferdinand. 24, 3. 
altes Bild für Weihe durch den h. Geift. 24, 6. Hf. dem. 25, 1.8. Philipp, 
ein guter Arbeitgeber für die Landsknechte. 25, 5. daß fie nicht mehr fo un- 
titterliche Arbeit thun müßten! am Oberrhein und im Elfaß, wo bei der Ernte Hilfe- 
kräfte nöthig find. fernd, vorm Jahre, mhd. vert. Uhl. 394 klagt ein Reuter: 
O reiferei, du harte fpeis! ... bei einem purger wär mir paß, und hulf 
(Eonj.) der dirne mähen grad. 25, 7. beiten, warten. Der Landgraf hatte fei- 
nen Anſchlag aufs höchfte geheim gehalten, er mußte wol ; die Landsknechte aber hatten 
ihn alfo doch geahnt? 26, 3. Hſ. aud) Hier erwartet (durch Warten gewinnen), 











Re. 32. 23. 


27 


obiges bei Heyd. 
gewähren, mhd. 


[Der Reimchroniſt keitet die folg. drei Kieder, zunächſt das erfte fo ein :] 
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biß er erwarttet hatt, 

das Württemberg zu difer frift, 
feim angebornen Herren 

wider geantwortt ift. 


Er hatts gahr wol gelungen, 

auß friſchem freyen Muht, 

Er iſt wol jnnen worden, 

wie ſcheiden vom Vatterlandt thutt, 

Die Churfürſtlich Pfaltz hatt jn ernehrt, 
So lang dem frommen fürſten 

ſein Landt iſt worden entwerdt. 
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25, 6. Hſ. fein. 25, 7. entweren, Gegenfaß von geweren, 


entwern, wern. 


23. 


Wie es meitter deßhalb ergangen 
Wirt aus folgenden Liedern verftanden, 
Das ein das war hier zwifchen gemacht, 
Deffen Ich fonderd genommen acht. 
Dann als ichs zuerft thett hören 
Da thett Sch mich zum Singer fheren, 
Berehrt Im wol ein halbes pfundt 
Darmit er mir daffelb auch fung. 
Das hatt gethon mit guttem mwilln 
Ich befchreibd von Im In einer ftilln 
Vnd will das Jebund fahen an 
Mag wol nit gfallen Sederman. 
Wer misfall hatt, der iher fein Ohrn 
BZurud, das es Im nicht thu Zorn. 


Die einleit. Worte find zu-Tchrreih, um nicht mitgetheilt zu werden ; der Dichter 
thut fih da nad den beften Actenftüden um, ein halb Pfund Pfennige für Ein Lied 


ift fein geringer Preis, 


6. "wandte mich 


anihn’. 10. ſchriebs auf’ aus feinem Munde. 


3. "war währenddem g. worden’, während der Greigniffe. 
12. nit, 9f. 
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15 Sn einer welt erzürnt man fi) 
Der ander gibt man gahr drumb nicht. 


Folgen alfo hernach die Lieder von Hertzog Vlrichs einkhommen. 


1 MWolt je mir nit verybel han, 
ich fahe ein Newes liedlin an, 
Der karr will wider für fich gahn, 
die Redlein fein fein auff der Bahn: 
So hört man je vil Newer Mehr, 
wer Herbog Vlrich nicht leiden mag 
dem traumet nachgen [mächtig] ſchwehr. 


2 Die Mähr fein gahr bald khommen, 
gehn Stuttgart Hin wol auff den Marckt, 
Seo fehlecht man die Trommen, 
Pfalzgraff Philipp der ruft fich ſtarck, 
da Hört man fo ein felgam Taufch, 
dem ein theil weint das Hertz jm leib, 
der ander lacht [mon] jn die fauft. 


3 Der Reiche wolts gern verfchweigen, - 
das es nit würde offenbahr. 
Dem einen theil warens feigen, 
dem andern wolffsdräck jm Haar. 
Ey wol iſts ein sngleiche Speiß, 
wer H. Vlrich deß fein will mehren 
der ijt für war nicht [gahr recht] meiß. 


nu. 15. melt, Zeit, Zeitalter, "seculum’, wie frz. sieele, den beftimmten Zeit- 
geift einer Epoche umfaffend, ſ. Shm. 4, 74. 16. in der a.? “in der a. macht 
man fich gar nichts draus”, auch dag Urtheil ändert ſich. ’ 


1,1. Hſ. ver ybel, Heyd für u, ; ebenfo oft verhanden, et Mr. 44, 
3 8), verglimpf Solt. 237, verfpot Solt. 361 = für ein fpot auf derfelben 
Seite. daher “verübeln’. 1,6. Wer bei Heyd, fehlt in der Wolf. Sf. 1,7. 
nachtzen, Heyd nachtfen, muß eine Weiterbildung von nachts, mhd. nahtes fein, 
wie es ſcheint mit der Bedeutung “alle Nächte”. Schmid, ſchwäb. Worterb. Hat es 
nicht; vieleicht aus nahtes an, wie allez an? 2, 4. Hſ. Landgraf, 1. 
Nr. 24, 10. 2,7. won, mhd. wan, nur; Heyd lacht ihm. “in die Fauft’, 
denn offen durften Ulrichs Anhänger noch nicht jubeln. 3, 4. "Feigen? hießen 
auch die Ereremente von Thieren, 3. B. Pferden ; nun find zwar hier wirkliche Feigen 
gemeint, aber die Wolfsdreck' hießen wol auch fo? gewiß mochte mancher Wandernde 
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4 Man xüft fich jn ver Cantzeley, 
mol fad) es einem krieg fo gleich, 
noch ein wörttlin merckt auch darbey, 
dort oben. jm Rhömiſchen Neich, 
da nam man an vil freyer Fnecht, 
und ſchickts den nächſten Gaißſpitz zu, 
Sie wurden gefangen wider Recht. 


5 Das geihah von herrn zu Württemberg, 
So da nit mehr Regierer feind, 

der Landgraff fchneit jn dortt zu werd, 
darumb fein fie jm alſo feind, 

Hertzog Vlrich defjelben gleich, | 
Reuttlingen will wider Nachpaur werden, 
vnd andere Stett jm Rhömiſchen Reich. 


6 Bil Eole fürften vnd vil Herrn, 
die haben fich zufamen thon, 
Herbog Vlrich zu einer Chr, 
vnd haben Ihn bald wiflen lohn, 
Ihr Schwäbifcher Bund ver fey aus, 


dergleichen im Haar finden, “wenn er von einem Schläfhen im Wald oder Feld auf- 
ftand, und ‚daran hieng gewiß ein Aberglaube. 4, 1. der Gib der "Regierung. 
4, 4. wie Oſtreich ale Erbland des Kaiferg im Sprachgebrauh ſich vom Römiſchen 
Reich' ausnahm (heute noch öſtr. “draußen im Reih’), fo machten es auch andere 
geſchloſſene Herrengebiete und nannten von fi aus Röm. Neich def. die Gebiete der 
Reichsſtädte, vgl. 5, 7; hier wird die Gegend von Ulm gemeint fein. Die Lands- 
knechtwerbung, mit der 17 Hauptleute beauftragt waren, wäre demnach eine gemwalt- 
ſame gewefen (annemen heißt auch feftnehmen, arretieren), vermuthlich an den Gren- 
zen des Ulmer Gebiets. Die Landsknechte hatten meift eine beftimmte Barteigefinnung, 
wenn fie ihr auch nicht immer folgten ; hier find wahrfeh. proteftantifch gefinnte zu 
denken, der Stuttgarter Hof war katholiſch, die Gegner Iutherifh. 4,6. Hſ. da n., 
ſ. Nr. 24, 4, 5. In dem. von denfelben Dingen in Mones Anz. S, 189 fg. hat 
der Dichter "zu Gaißſpitz' gehört, wie H. Ulrich viel Anhänger habe, und “gen Gey- 
ſpitz kommt die Schar von der Regierung geworbner Knechte; wo Liegt der Ort? ein 
Spottname? Heyd: „was damit gemeint fei, weiß ich nicht.” 5, 1..,000, dat. 
von’n, von den; Hf. vom. 5, 3. ſchnitt ihnen Arbeit vor’, gab ihnen ein Pen— 
fum (“zu Schaffen’), wol zum Spinnen ; vgl. Mone's Anz. 8, 487 von der Burg 
Magdalun: da wabset ouch der frowen were, langer hanf und linder 
Nahs. 5, 6. Reutlingen, Reichsftadt (die man ſchlechthin “Stätte” nannte) ; gute 
Nachbarſchaft halten mit 9. Ulrich; am Rand der Hf.: Reüttlingen Rem. 5, 7. 
wie Eplingen, Heilbronn, Dinkelsbühl, Schwäbiſch Hall. 6, 5. der Schwähifche 
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fie wolten jm wider helffen, 
Gehn Württemberg wol jn ſein — 


7 Der Statthalter ein tewerer fürſt, 
von Bayern an biß an den Rhein, 
In hett nach groſſem vnglück dürſt, 
zu lauffen welt er vordriſt ſein, 
wolt vertreiben das Jägerhorn, 
wer er jn Bayerland pliben 
jo hett er kheinen fuß verlorn. 


8 Der Speht ond auch mit jm der Stauffer, 
deren anhang mit ſampt jr hauff, 
gewahnten ein ferlin zlauffer, 
das zogen ſie bey jnen auff, 

Jetzund iſts ſo ein groſſes Schwein, 
ſie tribens gehn Stutgartt hinein, 
ſo mag es doch zum Thor nit ein. 


9 Sie woltens gern verkauffen, 
dann ſie jn zu Nachts laſt khein Rhuo, 
ſie tribens dort hin zu lauffen, 
die Bauren ſahen jnen zu, 


Bund, alter Hauptgegner Ulrichs, kurz vorher in ſich zerfallen. 7,1. Pfalzgraf 


Philipp. 7, 5. das Jägerhorn, das Symbol des jagdluſtigen Ulrich, vgl. Nr. 25, 
1, 8. Uhl. 481. 485. Solt. 244; doch ſchon früher dient Horn und Jäger als 
Bezeichnung der würtemb. Fürften, Solt. 141.145, veranlaßt wol dur) das Hirſch— 
horn ihres Wappens. 7, 6. Baherland, darüber von derf. Hand der pfalz. 
7, 7. in die Ferfe ward ex bei Laufen gefihoffen. 8, 1. Dietrich Spat, dem 
Land tödtlich verhaßt; er war bevorzugter Günftling des Herzogs in feinem Glüd ge- 
weſen, jebt eifrig öfte. gefinnt und zweites Haupt der Regierung, anmaßend und feig. 
Der Staufer, ein alter Gegner des Herzogs, Uhl. 490 (a. 1519) Jörg Staufer, 
ain redlicher edelman. . 8, 2. hauff bei Heyd, die W. Sf. hilff. 8, 3. ST. 
gewahnen (da3 a aus o corr.), gewöhnen, die rechte Altefte Form, mhd. gewan 
gewohne', doch auch ſchon gewon. ferlin, Ferkel. zum 2. bei Hyd, W. Hf. 
zlauffen ; Heyd: "fie machten aus jungem Volk Kriegsleute. Laufer heißt ein Schwein 
unter einem Jahr”, vgl. Schm. 2, 445 ; es find wol Leute gemeint, die man müh— 


ſam zu öſtr. Gefinnung erzogen hatte, die nun zum Kampf fi fträubten, nad Lauffen | 


gleichfam auf den Markt getrieben wurden und zuerft flohen (vgl. Nr. 24, 12); das 
Spottbild wird genau durchgeführt. 9, 1. die Sau. 9, 4. theilnahmlos, denn 


die Landbevölkerung harıte lange auf des Herzogs Wiederkehr, der ihren Haß gegen 
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da pfiff man jn den krotten tank, 
meinten, hetten den Hirsch beym Horn, 
jo hielten jie die Saw beym Schwan. 


10 Der Lanpgraff war der pfeiffer, 
Sp jnen wol ven Rayen pfiff, 
H. Vlrich thet fein Horn ergreiffen, 
ond bließ einher vil fcharpffer pfiff, 
Ihr Sam fieng alsbald an ond grin, 
fie namens bey beeden ohren, 
ond fchleifftens [endtlich] mit jn Hin. 


11 Es möcht jetz einer gedenden, 
das dem fürften fein Schmach wer laid, 
Set khommen fie mit den Schwenden, 
Sie haben geben Trew und aydt, 
dem konig mit vffgehabener hand, 
fie müßten jm belffen behalten, 
das gang Wirttembergifch landt. 


12 Der hatt fie darzu gezwungen, 
das jie den Ayd erftattet hon, 
haben fie auch nad) Ehr gerungen, 
oder gftelt nach groſſem lohn, 
Solten wahrlich nod) doppelt Sold, 
Herbog Vlrich waift wol wer fie ſeind, 
[Er] ift jnen für war nit hold. 


13 Die hatt das Landt vberkhommen, 
fonigliche Mayeftat, 


Adel und Prälaten theilte. 9, 5. wieder Mufif der Gefhüse die zum Tanz auf: 
jpielt ; Frott, m. ift Kröte. 9, 7. die fliehende, um fie zurüdzuhalten? Hyd: 
„machten mit ihren Zeuten links um“; wol von einer VBolfsbeluftigung entnommen. 
10, 3. thet fehlt in der Hf. ; thets? 10, 4. in der Hf. piff, das wäre pfälzifch. 
10, 5. Hſ. grim; greinen, mhd. grinen, knurren. 10, 7. für die 7. Zeile 
war ed am nöthigften, die fpateren Zufäße ungefähr anzudeuten ; ihr fommen bloß 
drei Hebungen zu. 11, 2. welchen Schmerz der Herzog von feiner Verbannung 
hat; "daran follte man doch nun denken'. 11, 3. bef. Stuttgart. ſchwänke, 
wie boffen. 11,7. Sf. Wirttemb.' 12, 5. "find no in dopp. Schuld’, 
werdens d. bezahlen müffen ; foln, ſchuldig fein; folten ift entw. Gonj., oder ver- 
ſchrieben für ſollen, oder verwechfelt mit folden, bezahlen, wie das vorkommt, in 

| ar | 
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onferm frommen fürften gnommen, 

wider Gott ond all billigfeit, 

Man nanıb jmS gutt auch weib und Findt, 
man ſuch e8 jn den Chroniden, 

wo man auch dergleichen find. 


14 Darumb ift Gott gahr fhein Bayer, 
Sonder ift onfer aller Hirt, 
Es fißt ein gans ob den Ayern, 
biß das Naft voll genjlin wirt, 
Alfo hatt jich der Speht regiert, 
ond manchen frembden biderman 
In onferm land zu jhm verführt. 


15 Biß das ex hatt oberfhommen 
gegen fürften ein Schlechte gunft, 
wer Hertzog Vlrich nicht fo fromme, | 
Gr trib mit jm ein ander funft, | 
Thett auch folches mit fug vnd glimpff: | 
O frommer fürft von Württemberg, | 
zeuch [groffen] druß jn einen Schimpff. | 


16 Ich beforg vil böfer Earten, | 
han wir noch jn onjerm Spihl, | | 


Sold hier vorliegt, das Schuld meint (auch Suld gefhr.); f. Schm. 3, 230. | 
13, 4. Fait : Mayeftat bair. Reim, oder auch fränf. ; der Dichter Fonnte danad) | 
auch dem Nie oder der ſchwäb. Alp angehören, vgl. Schmid, ſchwäb. Wörterb. ©. 
584. 13,5. Herzog Chriftoph, der in öfte. Landen erzogen, wurde. 13, 7. wo 
ſolches Unrecht zu finden ſei; die Hſ. auch mehr, aus Misverſtändniß. 14, 1: | 
“Deswegen aber (tro&dem) ift Gott doc durchaus Fein Baier’, dieß feltfame Sprich— 
wort (b. Simrock, D. Sprichw. Nr. 696. 3922) auh Nr. 30, 13, beidemal im | 
Sinn: er läßt fih nichts auf die Länge gefallen (vgl. Nr. 25, 2); von den Schwa— 
ben aufgebracht, die damit heimzahlten, was fie unter Sprichwörtern zu leiden hatten? 
Auch der Schweizer Joh. Lenz hat es in f. Reimchronik vom Schwabenkrieg 1499 
(herausg. v. Dießbach, Zürih 1849) ©. 22; er klagt von dem Ehbruch im franz. | 
Königshaufe: Für war gott ift Fein peyer nitt Er kumpt mitt jtraff zu finer zit, 
und dann überaus trefflih: Wol Hin (nun wohlan!) das empfil ich gott. 
14, 5. fich regieren, ſich zu bethun wiffen, von betriebfamen Leuten, Chm. 3, 66. 
15, 1. bis, mie bei der brütenden Gans, die nothwendigen Folgen kamen, die oftr. 
Partei felbft ftieß ihn, verarmt und flüchtig, von fi; da der Dichter dieß fang, war er 
jedoch noch im Lande. 15,7. zieh deine Kranfung in einen Scherz ; Empfehlung der | 
Milde nicht bloß gegen den Späten. 16,1. böfe Karten im Spiel auch b. Uhl. 482. 
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die Hoffen ond thon wartten, 

du werdeſt Doch der jar nit vil \ 
Regierer fein jn Deinem Landt, 

Sch wolt der Teuffel hetts ein theil, 

oder holet fie allefant. 





24. 


Noch eins bracht er auff die Bahn, 
Vnd gab mirs gleich dem vorigen an. 
Das hab ich auch) fein beſchriben 
Darmit mein lujt ond weil vertriben, 
Vnd hatt diefelbig nacht khein Rhuo, 
Biß das michs lehrt fingen darzuo, 
Wie Ichs auch offt gefungen han, 
Thet nit almeg wol mit beftahn. 
Uber man find almegen Weltfindt 
10 Henden den Mantel nad) dem Wind. 
Darfür laffe Ich ſie forgen, 
Sings lieber heut dann morgen, 
Schmweig (ich) jo fingens Genf Im Bad) 
Oder man ſchreitts auß auff dem Tach. 


x 


Einleitung des Chroniften: 8. vor Freunden der vertriebenen Negierung. 
13. 14. ich von mir eingefegt ; oder ift ſchweig Imperativ ? auch) fehlt zumeilen das 


Vronomen fo, wie mhd., dann wäre ſchweig Conj.: "wollt ih auch ſchw. — — fo 


allgemein ift die Begeifterung für den Herzog’. — Das Lied liegt mir in fünf Faf- 


\ fungen vor, aus dem Wolfenb. Chroniften, bei Heyd ©. 77, bei Wolff 587 aus 
W. GSteinerd Chronik in ſchweiz. Farbung, bei Mone Anz. 8, 186, und in Leyſers 


Nachlaß abſchr. aus einem flieg. BI. der Zwickauer Bibl. ; die beiden erften mit 9, 








die andern mit 19 Strophen. Mones Quelle ift die große Schadifhe Handſchriften— 
Sammlung in Ulm, dabei die Melodie, die leider nicht mitgetheilt ward ; das flieg. 


DI. hat den Titel: Ein hübſch new Lied vom land Wirtemberg, mie es erobert und 


'; eingenomen, ym xxxiiij. Jar, vnd fingts jm thon, wies Frewlin von Brithania [Uhl. 
455 2] odder ym thon von der ſchlacht Pavia zu fingen [Wolff 657] 2c. 4 BU. 8°. 


Mone gibt als Üüberſchr.: Ein ſchön Lied von Herkog Vlrichs ꝛc. Einkhommen in 
Seiner aignen Melodey. Der Chronijt beflagt fih (unten ©. 171), daß er vom Liede 


' etlich Gſätzlin verloren Habe, und wirklich zeigt ſich die Fürzere Faſſung als aus der 
'“ Jangeren zufammengefehnitten, ja die Strophen find zum Theil durcheinander gefun- 


gen, zertheilt, verfest, halb oder nur zeilenweiſe; manches ift aber auch Fräftiger ge- 
faßt. Hätten wir damit an der Quelle einen deutlichen Fall der Veränderung, wie fie 
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1 Ich lob Gott in dem höchften Thron, 
er hat fhain Diener nie verlon, 
der im keck hat vertrawet, 
daß ift an Hertzog Vlrich ſchein, 
Gott hat im wider gholfen ein, 
mit feinem wort erbamet. 


2 Dan es ift jeg funffzehen Jar, 
der edel fürft vertriben war 
aus feinem aignen Rande, 
gſchach durch die falſche Diener fein, 
fie han in bracht in fehwere pein, 
ift in ein grofje ſchande. 


3 Er ward auß feinem landt verjagt, 
daß Göttlich Recht ward im verjagt, 
wie oft er Rechts begehret, 

Nüefft König vnd auch Kayfer an, 
auch Fürften, Graven, Evelman, 
ihr feiner ward gemwehret. 


4 Zu Uugfpurg man im die antwort gab, 
ſo ehr daß Land verloren hab, 


den Liedern im Gedächtnig mwiderfuhr? denn der Chronift hat es zu Iernen gefucht 
und danach aufgefchrieben, nicht gleich aus des Sängers Munde. Der Raum erlaubt 
nit, die kürzere Faffung genau zu befchreiben ; ich habe der bei Mone zu folgen, mit 
Bergleihung der Leyferfhen und Wolffſchen. Vom Ton f. ©. 27. 


1, 3. kecklich nur der Chronift und Heyd, Mone und Leyfer der im hat v. 
mit mangelndem Auftakt (f. zu Nr. 42, 60), Wolff d. im h. wol v. 1,4-Hf. 
ſchain. 1,5. Leyſ. widder, fo dd öfter, Zeichen eineg mehr nördlichen Drudortes. 
1, 6. 2. Unnd mit. Ulih war im Exil für die Reformation gewonnen worden ; 
dag das Pronomen ausgelafjen werden Tann, wenn es kurz vorher, obwol in anderm 
Caſus ftand, ift erlaubt in großer Ausdehnung. 2, 2. DAB zu denken; 2. ward, 
das ift aud) in war gemeint, f. ©. 125. 2,6. Hf. im, 2. yhnen. 3,29]: 
d. ©. Wort, 8. W. recht; nicht etwa nur das canonifche, auch das weltl. Recht 
war eine Ginfegung Gottes, der “zwei Schwerter auf Erden ließ, das geiftliche dem 
Papſt, das meltlihe dem Kaiſer', Sachſenſp. 1,1. 3, 4. L. (W.) ruft. 
unn K. an. 3, 6. die Hſ. misverſt. ihr k. hat ihn g., aber die Fürſten u. ſ. m. 
baten mit für Ulrich, unaufhörlich, auf allen Reichs- und Landtagen; W. dieß deut— 
licher: durch Fürſten, Gr., E.; mhd. gewern einen eines d. 4,1. Reichs— 
tag von 1530, auf dem eben König Ferdinand mit Würtemberg belehnt wurde. 
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mit dem ſchwerdt ſolt ers gewinnen, 
daß thet er jeß nach fürften art, 

an feinen feinden nit gefpart, 

fie finds wol worden jnnen. 


5 D Dieterich Spät waß haſtu thon, 
wolft Hertzog Vlrich vertriben bon, 
auß feinem DVaterlande, 
jes muftu drauß, zeucht er darein, 
ift deinem Hergen ein ſchwere pein, 
darzue ein große fchande. 


6 Du haft geführt ein groffen pracht, 
mit deim Anhang ein Sauffen gmacht, 
gehn Lauffen an ein raine, 
da namen ſie den Vortheil ein, 
fie mainten alle ficher fein, 
daß was ihr aller maine. 


7 An einem zinftag es gejchach, 
je einer zue dem andern fprach, 
ich hab ein hauffen gſehen, 
da huob ſich ein Scharmüßel an, 
der Statthalter war fornen dran, 
des muoß ich im verjehen. 


8 Geſchoſſen ward ihm auch fein Pferdt, 
daß er mueſt fallen zu der erdt, 
er ward auch ſelbs gefchofien, 


4, 3. viel. vom Kaifer im Ärger geäußert. 4,4. 8. des thut (der Chronift das 
thet) er yebt durch %. a., die Ulmer Hf. daß bat... nah f. A., Wolff daß hat 
er than nach F. A. 4,5. nit, nichts, 2. nie; Chr. nichts. 4, 6. Chr, die ſ. 
5, 2. Hf. daß du (fehlt L. W.) wolft ; fo wird mhd. ich wil gern mit dem Inf. 
Prät. verbunden. 5,4. 8. fo zeucht er drein. 6, 1. Hf. gefiehret, und 
öfter ie für ü (7, 4. 14, 6. 17, 3. 6. 18, 4), wol von dem oberländ. Schreiber. 
6, 2. Hf. dein. 6, 3. 8. thon l.; die Ulmer Hf. meint doppelfinnig "nach Lau: | 
fen’ und, den Erfolg vorausdeutend, “laufen gehn’. Rain, Thaltand. 6, 6. Hf. 
Mainung, Leyſ. meyne, mhd. meine. 7, 1. 9f. gefihah, wie immer, ftatt 
gefhach ; der Schreiber meinte aber gewiß noch fein ſtummes h. 7, 6. Hſ. daß 
m., 8. des mwil, "das muß ic ihm zugeftehn”. 8, 1. Hſ. wordt, wie 8. 3, 
wol unterm Gindruf der Verwechſelung mit war, was die Hſ. wor fchreibt (auch 
morlich, dorumb), lang a meinend. 8,2. er, L. W. es. 8,3. 8. felbs auch, 
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ex het fonft warlich das beft gethon, 
aber alſo mocht er nit befton, 
das hat in fehr verdroffen. 


9 Am Auffart Abendt es geſchach, 
am Morgen da der Tag herbrach, 
der ſchimpf der wolt ſich machen. 
Der fürft fam her mit feinem Heer, 
der Spät der fast fich auch zue mehr, 
vergangen was ims lachen. 


10 Der Fürft wünſcht in ein guoten Tag 
daß mancher auf der erden lag, 
fich huob ein großes tramwren, 
der Neyfig Zeug was fornen dran, 
dem Alperg zue ven nechiten ahn, 
daß Fueßvolkh über dmauren. 


11 Es geſchach an einem Wingartrein, 
ein jeder floch den nechiten heim, 
bey einer Statt heift Lauffen, 
fie hat den Namen nit umbfunft, 
wer lauffen mocht das war ein Kunft, 
Gott well jie darumb ftraffen. 


4 


W. ſuſt auch. 8,4. Hſ. W. hat, 2. het. 8, 5. Tonnt er nicht bleiben; er 
wollte durchaus in einer Sänfte bleiben und fortbefehligen. 9, 1. Tag vor Him- 
melfahrt. Hf. Auffer, die gemeine Ausfpr., 2. Auffart, 9, 2. Hſ. anbrach, 2. 
W. herbrach; jo immer in den ferbifehen Liedern: "Morgens aber als der Morgen 
anbrach' u. ähnl. 9, 4. H. Ulrich gemeint, Landgraf Philipp wird in diefem Lied 
ganz übergangen. 2. W. der fam mit. Hf. Herr, auch 18, 2, Heer gemeint. 
9,5. Hf. ſezt, 2. fabt; W. ändert fezt fich Fum zur W. 10, 1. mit Ge- 
Thügen, vgl. Nr. 29, 37. 36, 30. Hf. im, dem verhaften Spät bef., 2. W. ih- 
nen. 10, 3. Hf. erhuob, &.W. hub. 10, 4. die Reiterei; Hf. Reüßig Zug, 
2. Reyſig zeug ; “Zug” hat nur den Umlaut nicht, W. fehtweiz. züg. 10, 5. fo 
Heyd, der Chr. (nur da für den), L., die Ulmer Hf. demn., ®. der Afperg uff 
der n. Ban; es heißt: (immer) vorwärts (an, f. zu Nr. 22, 13, 7) den nächſten 
(Weg, f. Nr. 22, 4, 5); an kann auch aufwärts’ fein. 10, 6. die Mauern, wol 
der Weinberge, hinter denen fie ſich ſicher meinten. 11,1. Berglehne mit Wein— 
gärten’, am Nedar. 11,2. Sf.amn. &, W., Heyd den n,, Chr. dan, 
11, 3. nur der Chr. “die? hieß. 11,4. umbfonft. 11, 5. Chr. macht, Heyd 
gar möcht ,. mär, kräftiger gemacht. 11, 6. die Stadt. 12, 1. “hatten Er. 


x 








Nr. 24. | | 169 


12 Sie wolten friegen wider recht, 
fchneider, mweber vnd Pfaffen Enecht, 
vil vngeſchickhter Leute, 
fie fluhen hin mit gantzem heer, 
ond fielen in ihr aigen wehr, 
daß war ihr rechte beute. 


13 Wann ihn der Fürſt hett übel gewölt, 
der Raifig Zeug hets all ertödt, 
daß Feiner darpon wer Fhommen, 
er fchonet feiner Landtſchaft dran, 
er hat noch manchen küenen man, 
der edel fürft fo Fromme. 


14 Sie flohen hin mit gantzem gewalt, 
daß Manchem huet und ſchueh empfalt, 
der ſpieß vnd auch der Degen, 
zu fliehen was in alſo gach, 
ihr Bejenbinder zoch in nad), 
er führts auf feinen wegen. 


15 Sie hand den handel nit betracht, 
daß fie den fürften hand veracht, 
er jey ein fergenmeber, 


wollen’, das Prät. dient uralt zugleih ald Plusquamp., wie der griech. Xorift. 
12, 2. Spott von Städtern und Untertanen geiftlicher Herren; aus Pfaffenknecht 
klingt auch proteft. Gefinnung. 12,4. Hſ. fliehen, 2. ®. fielen. 43. 
ihn L. W., fehlt der Hf. 13, 2. 9]. Zug; hets alles, 2. heit all, 13,4. 
dran, damit, darin. 13, 5. Hf. kienen, W. fuonen, 8. Fauen. 14, 2. 91. 
fehueh und Huet. 14, 4. Hſ. gauch, lang a mit au bezeichnet, im füdöftlichen 
Schwaben zu Haufe. 14,5. 2. W. Bürftenbinder; Herzog Ulrich ift gemeint, 
den der Spät und fein Anhang fo nannten, fie jagten, er binde in Hefjen Befen, vgl. 
Nr. 25, 17. 20. Lauze's heſſ. Chron. bei Heyd ©. 58: "welche fo frevel und mutig 
waren, daß fie die Heffen Bürftenmacher und Befenbinder nannten’; es kamen wol 
aus dem rauhen füdl. Heffen gewöhnlich Bürften- und Befenhändler nah Schwaben. 
„14, 6. die Befen, auf den Wägen (des Traing) ; Chron. 5, 6 auff feinem Wagen. 
15, 1. die Sache nicht überlegt’. 15, 2. Hſ. haben alfo. 15, 3. Serge, 
ein wollenes Zeug; das gab aber nur den Spott zurüd, den der Herzog einft im 
Glück mit feinen Feinden getrieben hatte, da nannte er 3. B. den Herzog Wilhelm 
von Baiern einen Schneiderfnecht, weil er es mit den Reichsſtädten des ſchwäb. Bun- 
de8 hielt (Solt. 232. 244) ; für den Adel feines Landes hatte er ähnliche Schmach— 
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macht bejem mit eim langen ftill, 
der felben bringt er alfo vil, 
er wirds in jeß auch geben. 


16 Wie e8 ſonſt gieng das laß ich fton, 
vnd ſag Gott lob im höchften Thron, 
daß es darzu ift kommen, 
daß vnſer fürſt regiert im Landt, 
den Pfawen thuot er ab der wandt, 
ſein gwalt iſt im genommen. 


17 O Edler fürſt ſo hochgeborn, 
wie hand fie deine ſcheflein bſchorn, 
ſo gar vff dürrer haide, 
du haſt daß ſchwerdt in deiner handt, 
das dir Gott von Himmel hatt geſändt, 
führ ſie vff guote waide. 


18 Nach Chriſty Wort vnd Seiner Lehr 
ſo ſammleſt dir ein großes heer, 
den Wolff treib auß dem Lande, 
der deine ſcheflein hatt verfürt, 
verjagt, verbiſſen vnd ermördt, 
raich in dein gnedig Hande. 


19 Der vns das liedlein hat gemacht, 
der gwint ſein Brot nur bey der nacht, 


titel, von ihren Freunden den Städten entlehnt, vgl. Solt. 233 fg. 15, 4. Hſ. 
boßen. 16, 5. Hſ. den Pauren, ®. Pfauen, L. Pfawen. Der Adel trug 
gern Pfauenhüte' von oder mit Bfauenfedern (mıhd. pfewin buot). So droht der 
würt. Adel dem H. Ulrich 1519 (Solt. 240), wenn er nicht Ruhe halte: wir feb- 
ten auff den Pfahenhüt, Die federn ließ wir für fi) ragen. Hier wird aber 
zugleich öſtreich gemeint ſein (ſ. Nr. 26, 8. 19. beſ. 22), deſſen Adler von ſeinen 
Gegnern traveſtiert wurde, als Strauß, Krähe, Pfau, wozu die verzogene Geſtalt auf 
dem Wappen beſſeren Anlaß gab, für den Pfau der breite zerzerrte Schwanz. So wird 
der heſſiſche Löwe in Herz. Heinrichs von Braunſchweig Klagelied (1542) von B. 
Waldis (herausg. v. Mittler, Caſſel 1855) 3, 5 traveſtiert als “bunter Hund” (vgl. 
Nr. 28, 3, 5), 17, 7 als Katze 17,2. 2. W. fchaff beſchorn. 18,1. 
W. ungelehrt Chriftus. 18, 2. fo nimmt bloß, nad einem Abfas, die Gapfü- 
gung wieder auf ald logiſcher Vertreter des ſchon Gefagten. 18, 5. Hſ. ermirdt, 
W. ermürdt, 8. ermordt. 18, 6. W. deutlicher ung fir in. 19, 2.8.8. 














ae 11 


der hats gar friſch geſungen, 

geſchriben mit ſeiner aignen Handt, 
er ſchenkts dem fürſten in das Landt, 

dem Alten vnd dem Jungen. 


Das iſt nun jetz das nötigſt dran, 
Als Ir eben vernommen han, 
Verwundert mich ab diſem Lied, 
Zu ſchreiben ward Ich auch nit müed, 
5 Wie wol ich das hab verloren, 
Nicht finden khonnen, hetts verſchwohren, 
Darumb es ettlich gſätzlin fehlt. 
Welt gern noch geben drumb das gelt, 
Das Ich es gantz khonte machen 
10 Oder wüſte ſonſt darnach zu trachten, 
An meim vleiß ſolt nichts erwinden 
Das Ich es noch möchte finden. 
Weil es aber nicht kan geſein, 
Will Ich ein anders führen ein, 
15 Deß vorgemeltem auch gedicht, 
Vnnd mich deſſelben gleich bericht. 
Das bſchreib Ich auch mit allem vleiß, 
Zeiget mir an ſolchem die weiſ. 
Das will Ich Jetzund auch erzehlen, 
20 Vnd eben nichts daran verhälen. 
Dann es iſt ein gar luſtig gſang, 
Mach Im darmit auch einen anfang. 
Ob ſchon widertheil nit hört gern 
So kan Ichs dannoch nicht empern. 
25 Wider In habens auch geſungen, 
Khont aber deſſen keins bekhummen. 


Chr. faft für nur. 19, 4—6. der Chroniſt: Und hatt den feind auch griffen 
an, vor Sm khondt er gahr wol befthan, Nach gerechtigkeit Sft Sm gelun- 
gen. 19, 6. Ulrich und Chriftoph. 

Nachwort des Wolfenb. Chroniften, der für Nr. 25. 26 nebft Heyds Hf. wieder 
die einzige Quelle ift: 1. "das ift bloß (mun, f. Nr. 10, 3) das Nothdürftigfte 
davon’, f. 6.165. 3. “mir war das Lied doch wunderbar’, intereffant. 5. “und 
doch ..' etwas hab? verloren, aus dem Gedächtniß. 7. fehlt, nicht trifft, ver- 
mißt, ermangelt. 15. wol: daß vorgemelter ; oder ward es “ihm” gedichtet, Tick 
fih8 der “Singer” (von Gewerbe) dichten? 18. (er) lehrte mich die Mel. 23, die 
Gegenpartei. 24. “entbehren’, Formel: ich Fannd nicht unterlaffen. 25. alfo auch 
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25. 


1 Es nahet ſich gegem Sommer, 
Mich fremet des vogels gjang, 
Mein her& hatt glitten kummer, 
Gantzer fünffzehen jar lang, 
Geid jch vil freud ond Muht verloen, 
Mich freut Ehein pfeiff, Ehein Saittenfpihl, 
Weren harpfer geyger noch fo vil, 
So freut mic) Gott vnds Sägerhorn. 


W 


Ich lebte lang gutter hoffnung, 

Gott ſchicket ſich recht wider zwerck, 
Hertzog Vlrich, Hertzog Chriſtoff 
Zween furſten von Württemberg, 

die ritten einig jn eim Stand, 

Der Lieb Gott will ein bniegen hon, 
Mill fie wider regieren lohn, 

In jerem Erb ond aignem Land. 


3 Daraus waren fie vertriben, 
Geſchollen fo gahr meitt hindan, 


Lieder twider den Herzog aus jenem Jahre, die haben aber gewiß nicht auffommen 
Tonnen, er war zu bald wieder Herr im Lande; wie beifend aber mögen die gewe— 
fen fein ! 


1,1. Heyd gegen dem. 1, 6. Pfeife’, Gefammtname für röhrenförmige 
Infteumente. 1,7. Hſ. harpfen, Heyd Harpfer. 1,8. fo, Gegenſatz: meine 
Freude iſt ..' Der Dichter jedenfalls auch Proteftant ; vgl. Nr. 23, 7. 2,2.0. 
würde doch mw. thätig werden, fi an die Arbeit machen (vgl. Nr. 23, 14); ſich 
ſchicken, ſ. rüſten, einrichten. 2, 4. Hf. Die von. 2,5. "waren gleichmäßig und 
getrennt von einander in der Verbannung’: Stand, Zuftand, Lage; einig, einzeln ; 
reiten aber ſchlechthin von Nittern, die auswärts waren auf ritterlicher Reife, bef. von 
Raubrittern, Hegereitern (Wolff 130), die den Ausdrud befhonigend für ihr Gewerbe 
brauchten (auch “auf freier ftraßen reiten’) ; Uhl. 379 klagt ein reuter, er könne 
nicht gemächliches Liebesglück genießen, ex müffe reiten und rauben, und Henneke 
Knecht (Uhl. 450) will gaen ruiten, roven; vgl. Schm. 3, 160; hier: außer fei- 
nem Land als Ritter umherirren. 2, 6. benügen, genügen; der Dichter verdecit 
Ulrichs Schuld nieht: Gott ift nun befriedigt mit feiner Strafe; und wirklich war er 
duch Schuld und Unglück weiſer und reiner geworden, wie ähnlich fein Zeitgenoffe 
Heinrich der Jüngere von Braunfchtveig. 3, 2. hindan, von hier fort, was hin 
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Der Junge furft thet nie vbel, 

So hatt er auch khein Schuld daran, 
Das folt man billich gnieflen lohn, 
Vnd folt jn jegen wider ein, 

Bor Gott fo ift es billich fein, 

Ein Biverman Fans ſelbs verftohn. 


4 Kayſer du bift wol ein vetter 
Vnd du könig deſſelben gleich, 
Ihr fromme herrn jn den Stätten, 
In Ewerm Bund Rhömiſchen Reich, 
Du Edler Pfaltzgraff an dem Rhein, 
Reiche fürſten jm Bayerlandt, 
Beed fürſten fein euch nach verwandt, 
laſſet ſie eüch empfholen ſein. 


5 Ihr ſeidt ſchuldig jn zu helffen, 
Zu recht zu haab auch zu guht, 
Laſſendt ſie nit alſo gelffen, 
Weil man euch freundtlich helffen thutt, 
Man ſchreibt vmb Recht, vmb Hilff vnd Rhatt, 
will man das Recht laſſen verſton, 
ſo dörffts wol manchem vbel gohn, 
Der H. Vlrich vertriben hatt. 


6 Man wirdt diſen Handel gründen, 
Rhatt ond Hilff ſuchen nah vnd weitt, 


und dan urſpr. ſchon einzeln fagen, vgl. dahier. 2,5. man, d. i. man'n, man 
ihn, öfter fo. 3, 8. Braucht weiter Feinen Beweis, f. 6, 1. 4,1. 9f. vatter, 
SHeyd Vetter (vgl. Nr. 26,6, 6); am Rande: Vil freundt (Verwandte) vil feindt, 
lutzel Vorhelffer. 4, 4. “und ihr im ſchwäb. Bund’, der freilich politiſch aufgeloft 
war; Röm. Reich ohne Genitivzeichen, außer das =en des Adj. ; fo wird nah dem 
Gen. de3 Adj. gern der des Subſt. gefpart: von megen ſchnödes Gelte Adrians 
Mitth. 382 ; des Fulen wein Solt. 288 ; vil des guten wein Uhl. 501; wegen 
des großen Zwang Nr. 45, 8; verfihont auch ewres Bluet Solt. 455; ähnlich 
Solt. 362 gfar leibs und leben; 462 des Meyneids ond Vbermuth; Uhl. 286 


ein zeichen deins herren tod, fämmtliche Male zugleih im Reim. ° 5,3. Sf. 
gülffen, Heyd gilfen (beide Formen waren im Gebrauch), ſchreien. 5,5. Heyd 
fohreit ; gemeint ift gewiß Herzog Chriſtophs Ausſchreiben 8, 1. 6, 1. grün- 


den, ein Lieblingswort der Zeit, “auf den Grund fonımen’, bis in die Wurzel erfor- 


174 Nr. 25. 


Man Spricht das auß jungen Finden 
werden auch Redlich dapffer leüht, 

Kun ſteht e8 an demſelben orth, 

Seit der Jung fürft an Tag Ehomen ift, 
Ein Haan ift freudig off ſeim Mift, 
Das ift fo gahr ein alt ſprich wortt. 


7 Das thutt den Jungen ſehr erbarmen, 
Weil er handlung jet ſelbs verfteht, 
Das er glitten wie die armen, 
wer gleich darzu geholffen bett. 

Bon Vaͤtter ond von Mutter trennt 
Zogen jn als ein Finvelfind, 

mit gwalt woltens jn machen blindt, 
Das wirt jm jeb altag erfennt. 


8 Man hört aus feinem auffchreiben, 
wer die gefchrifft will recht veriton, 
Der Junge Fürft welt gern pleiben 
Das fein Vatter bett verlorn, 

Das ift das Württembergerthumb 
Zu Stuttgart jn der werden Statt, 
Da folt er auch recht fein daheimb. 


9 Es lebt kein Mann bir auf Erden, 
Der diß landt billicher bſitzt, 
ZAugſpurg mocht jm fein bſcheid werden, 


hen. 6,3. Hſ. auch auß J. Findern. 6, 4. “redlich, tapfer”, beide nicht ganz 
wie jest, jenes etwa gehörig, richtig, dieß anfehnlich, wichtig (vgl. 10, 2), auch wader. 
6, 5. "nun iſts auf eben diefem Punkte', ort Ende, hervortretender Punkt. 6, 7. 
freidig, muthig, voll Kampfluft ; vgl. Nr. 22, 14, 4. 7, 3. wie die Bettler, 
Zeute im Elend. 7, 4. “einerlei, wer .. (dev Kaifer nämlich), ih fag es doch'. 
gleich in den Satz übergefprungen, den e8 eig. regiert, urfpr. gleich wer .., fo ob- . 
gleich’ aus: (es ift) gleich, 06..,|.Nr.29, 20. 7,5. trenntHeyd, dieHf. Trew. 
7, 6. fünf Jahr alt, als fein Vater verjagt wurde, nahm ihn der Kaifer ſcheinbar 
aus Mitleid an den Hof, ihn nad) feinen Zwecken zu erziehen. 7, 8. Hſ. Jetzundt 
a. New, Heyd jeßt a. neu. 8,1. das erfte war vom 17. Nov. 1532. 8,4. 
zu bleiben in fühnerer Auslaffung zu ergänzen bei dem. 8, 8. Sf. fol; die Lücke 
auch bei Heyd. 9, 2. zu betonen billicher. 9, 3. auf einem Bundestag 1533, 
der die Sache beilegen follte; man bot ihm eine Grafſchaft in entfernten Faif. Landen 
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das daucht mich ja ein fchlechte wi, 
Ei gabens im auf Vbermuoht, 
Thatten als hettens Gott jm Sad, 
Er müß machen wies jn geſchmackt, 
Aber Hoffart thät nie khein guht. 


10 Dem Jungen habend nicht gehalten, 
Das fie jm dapffer zugefaitt, 

Sie ftunden jm vor mit gwalte 

vnd Han dbrieff felber dahin gelaitt, 
Ir aigen Sigel daran gedruckt, 
Timing das fein aigen fey, 

Neüffen weltens jm geben ein, 
Diefelb brieff habens auch verdruckt. 


11 Ich Hab auch gemerckt darneben, 
daran ich des fürften Weyfhait ſpühr, 
Der kayſer hab im mellen geben, 
Ettwan jonft ein Ländlin dafür, 
well fegen jn in Ehr Guht ond haab, 
Da folt er halten Fürſten Standt, 
Doch ſich verzeih ſeins Vatterlandt, 
So ſchlug ers Doch dem Fayfer ab. 


12 Ziwaar der fayfer wer wol zu gemehren, 
Sein macht jft fürwahr nit Elein, 
Meil aber ver Jung fürft nichts bgeret 
- Dann nuhr das, was vecht hies das fein, 


an, Cilli oder Görz. 9,4. witze, f. Einficht, beſ. gefunder Menfhenverftand, 
bon sens. 9,5. Ei, aus Ein corr., flaunender, fpöttifher Ausruf, ei!, gern 
im Auftakt, und darauf Verb und Pronomen umgeftellt wie in der Frage (mie bei 
Ja!), fo wie wir noch gern thun: ei! befchenkten fie ihn do no! 9,6. mie fonft 
den Teufel, der dann als Factotum alles Gewünſchte thun muß. 9, 7. müß, müffe 
es. 10, 3. traten vor ihn, hindernd; ftehn ſich ſtellen ſehr oft (Mr. 26, 22), 
vgl. "aufftehn, abftehn’. 10,4. Hf. brief; “hingelegt”, befeitigt, die Verſpre— 
chungsurkunden, mit dem eignen ©. daran gedrudt! 10, 6. Hf. mellend. Das 
mar darin zugefagt ; verdruden, unterdrüden, häufig. 11,1. in 9. Chriſtophs 
Ausfhreiben; am Rand: NBene [d. i. "merk eben’), Erbars Zuomuothen des 
keyſers. 11,5. 91. Sn, Heyd ihn in. 11,6. Stand und Staat, status, 
einerlei. 11,7. fich verzeihen, Verzicht geben. Hf. Vatterlandts, f. 4, A. 
12, 1. dem müßte man wol zu Willen fein. 12, 3. meil, während, indem. 
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Spricht man Recht thun, fey gutte Buß, 
aber durch gwalt man bbels fucht, 

Mer hatt zum Rechten Ehein zuflucht, 
Dannoch des feinen manglen muß. 


13 Das Flagt H. Vlrich offenbahre, 
Dann er ift fo ein güettig Mann, 
Wem hatt er jn fünffgehen Jaren 
Vnter feinn feinden Laidts gethon ? 
DVerbotten doch bey Trew vnd Ayo, 
wer jm Land ein wortt yon jm redt, 
So war das Strom jm Thurn fein bett, 
vnd was jm die waag zu beraitt. 


14 Dil gutter giellen fein geftorben, 
Nun von wegen deß Namens fein, 
Noch mehr fein jr verdorben, 
diefelbig Zahl die ift nit Elein, 
wann einer fein jn guttem dacht, 
Nennt Hersog Vlrich mit feim Mund, 
verrieth man jn zurjelben Stund, 
vnd war jm da der hender bracht. 


15 Das Stündlin ift wider khommen, 
das lang jm landt verbotten war, 
Das man Hertzog Vlrich frommen 
wider fücklichen nennen dar, 

Sprechen er will fein Erbland bon, 
Wans einer jm Jar daruor hett gfait, 
vnd hetts ein Cantzleyſcher gehort, 

ſo müeſt er warlich haar hon glon. 


16 Ein Liedlin das iſt verloſchen, 
Ihr Hochmuoht auch ſo gahr verſtürt, 


12, 5. tröſtet ihn die Gegenpartei mit dem faltenreichen Spruch, Recht ſei für alles 
gut’, helfe für alle Noth, er müſſe ſich drein finden, vgl. Nr. 26, 13, 7; buß iſt 
Befferung, drüdfender Lage und begangnen Unrechts. man hier zweimal fchon mit der 
ganzen Bitterfeit, mit der man eine feindliche Perſon ohne Namen nennt. Er 
er fehlt der Hſ. 13, 4. Hf. feind ein. 13, 8. mage, Folterftüf zum Ausfpan- 
nen. 14, 2. nun, bloß, am Rande: Tyranney der AUmptleut. 14,8. war, 
d. i. ward. 15,4. Hf. darff, f. ©. 95. 15, 5. am Rand: gutte Zeittung. 
16, 1. dies Lied wäre alfo aus!” 16, 2. Hf. verftreütt, Heyd verftürt ; mhd. 
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Basen Gulden ond die Groſchen 
deren han fie fo vil geführt, 

Zu Stuttgart faßen jn groffem gwin 
Die Schreiber und das Negiment, 
ZLauffen haben fie waidlich grentt, 
alda flohens al dahin. 


17 Da jie zu Stuttgartt außritten, 
da waren fie gahr khüen und frisch, 
Man fahe vil guldine fettin, 
darzu vil Hoher federbüſch, 
wann dhoffarth dleitt gefchlagen heitt, 
So müeſt ver Landgraff geftorben fein, 
Der Befemmacher an dem Rhein, 
daruon fie fo vil bon gefait. 


18 Sie führten einen hohen pracht, 
ond hatten ein hupſchen Zeug, 
Beed fürſten haben fie veracht, 

Sie wiffen wol, das ich nit leg, 
Jeder wolt ſelbs erftechen Drey, 
Mann nuhr ver Befemmacher Fam, 
Landgräafflin von Heſſen mit Nam, 
mit feiner viler Reütterey. 


19 Der Landgraff kam bald geritten, 
mitt feiner [gutten] Ritterfchafft, 
Geren hetten fie fein gemitten, 
fo verloren fie all jr krafft, 


stüren, ftören. 16, 4. am Rande: Yürftliche Rhätt vntrew. 16, 6. die 
Schreiber, ein verhaßter Orden, mit vielen Spotttiteln. 17, 7. che 9. Ulrich 
nad Caſſel gieng, blieb er meift in feiner elfaffiihen Beſitzung Mömpelgart. 
18, 7. Zandgraf Philipp mar Elein von Geftalt. 18, 8. Heyd viel. 19,2. 
gutten fehlt bei Heyd; ich Tann nicht entfcheiden, ob die Überfüllung des Rhythmus, 
der in den erften vier Zeilen der Str. auf drei Hebungen angelegt ift, vom eifrigen 
Schreiber herrührt, oder von zufingenden Sängern, odet vom erften "Singer; bef. in 
der eriten Hälfte der Str. find Verfhleifungen und Nachdruckswörtchen genug, um die 
urfpr. drei Hebungen hindurch zu erkennen, aber es find auch Zeilen genug da, die 
den freieren, ſchwebenden daktyliſchen Rhythmus zeigen, den die mehr gefehulten Dich— 
ter ſtreng vermieden, der aber in erfungenen oder vielgefungenen, 3. B. Landsknecht— 
federn unverfennbar herrſcht. 19,3. Hf. Deren. 19,4. taftifch gemeint, “heres 
Hiftorifche Volkslieder. IL. 12 
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Rheinfähnlin Hatts allein verfcheucht, 
Dietterich Späht was zu fliehen gach, 
die andern eylten al bernah, 
als warın fie [da],der Teüffel jaicht. 


20  Belemmacher Fam oben einher, 
da wurden fie fein gewahr, 
Set khert er jm Landt als vmbher, 
mitt ſeiner gutten Beſem Schaar, 
Spinnenweppen khert er ſauber auß, 
die jhm den Namen geben hon, 
Ihr kheiner dorfft jm nicht geſtohn, 

blib auch kheiner jn ſeinem hauß. 


21 Ein theil kamen wider zuher, 
naigeten vnd fchmaichleten fich, 
wufte aber Hertzog Vlerich, 
wer fie weren, fo wol als jch, 
Was Schmachwort fie jm haben thon, 
Da er vertriben zu Caſſel war, 
Pitt Gott, daS ers ohn mich erfahr, 
Er würd freylich jhr müeffig gohn. 


kraft’. 19, 5. die Landsfnechte vom Ahein? Reiterei, immer nur als Heſſen' be- 
zeichnet nach dem Kriegäheren, führte den Hauptftreih. 19, 8. da fehlt bei Heyd, 
die Ießte Zeile hat gewiß urfpr. auch nur drei Hebungen. jaichen, feltnes Wort, 
ſchon ein Bocabular des 15. Ih. (Schm. 2, 267) hat jachen fugare, ebenfo der 
Thür. Stieler im Sprachſchatz (1691) 876 ; thür., meißnifch jest gechen, ftärfer ale 
jagen ; zahlreiche ältere Belege bei Zarnde zu Seb. Brant ©. 3222. 20,1. wol 
über die Berge herein (= einher), in den von drei Seiten gefehloffenen Thalkeffel, in 
dem Stuttgart liegt. Die Sieger kamen von Gröningen her, nit im Nedarthal, in 
der Hauptftadt wird das Lied gedichtet fein. 20,5. am Rande: Flucht des Adels, 
20, 7. 8. Heyd darf (wagt) — bleibt. geftahn, ftehn bleiben, Stand Halten. 
21, 1. zuber, herzu 21,3. 9.5. Vlrich. 21, 7. “durd mich foll ers um 
Gottes Willen (“ich bitte G.') nicht erfahren’. 21, 8. “aber er würde fie gewiß 
(freilich) beiſeit liegen laſſen', müßig gehn, auch ftehn (Körner 266) mit Gen., 
fih um etwas nicht fümmern, von etwas laffen. 
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Das hab ich für das beft betracht. 
Ein anders Lied Ich auch vffbracht, 
So Ich nie gehort oder gefehen, 
Bnd alles auff der flucht gefchehen, 
5 Bnd wie Sch foldhes vernommen, 
In die Truderey Iſt es Thommen. 
Daran fan ich die weife nit, 
Dann es laufft ein donner darmitt, 
Weiß auch ſolches nicht zu Singen, 
10 Gedacht es doch hieher zu bringen, 
Weil deren geſellſchafft der Spieß zerbrochen, 
Darmit fie fo meifterlich geftochen, 
Wider den furften Hochgeborn, 
Kurk darvor hettens ſies verfehworn. 
15 Ich Hoff man ſoll es recht verſtohn, 
Das Lied will Ich euch wiſſen lohn, 
Obs ſchon der gſellſchafft gefalle nicht, 
So iſt es doch nit mein gedicht, 
Sonder alſo Im Truck außgangen, 
20 Als Fr mich oben hapt verſtanden. 
Wer es aber nicht Leiden mag, 
Der ziehe wol In dag Lyrlibad, 
Vnd laß Im fragen dſchebig hautt. 
Wol ift dem der Gott recht vertramtt, 
25 Go hatt Hersog Vlrich auch gethon, 
Darumb hatt er In nit verlohn. 


1 Württemberg ift ein alter Nam, 
von hohem Stammen entiprungen, 
Bom Schwabenland jhr Vhrſprung Fam, 


Überleitende Worte des Ehroniften: 1. das vorige Lied. 3. mir fonft nit 
vorgefommen. 4. in Eile? 8° 11. gefellfchaft, Nr. 23, 8,1.2; deren = der. 
17. dem Adel. 22. der wird fich wol getroffen fühlen, nad dem Sprichwort, das 
hier local ausgeführt wird. Die Weife, die der Chronift nicht Fannte, feheint die von 
Luthers Lied: Ach Gott vom Himmel fieh darein’, die viel gebraucht wurde (Nr. 34. 
Solt. 463. Körner 259) ; freilich ift in Luthers Strophe die Schlußzeile eine Waife 
(nicht gereimt), aber ein Lied in dem genannten Ton bei Scheible, Flieg. BI. ©. 64 
reimt durchgehend auch die Schlußzeile mit der 2. und 4., vgl. zu Nr. 29. 

1, 1. name, feit alter Zeit auch perfonificierend, hier das Fürſtengeſchlecht. 
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hand nad) Helden muoth gerungen, 

Sr thatten gyebt in Sturm und Streitt, 
biß fie hand zwungen Rand vnd Leuht, 
von gott ift jn mit Recht gelungen. 


W 


Von diſem gſchlecht entſprungen iſt 
Der Edel Furſt Hochgeboren, 

Hertzog Vlrich mit ſeim Namen wißt, 
den wir hon lang Zeitt verlohren, 
Nun Loben wir den Höchſten Gott, 
Seim widertheil zu ſchand vnd Spott, 
Den Stammen han wir auſſerkoren. 


3 Der Hirſch iſt geſprungen aus dem Haag, 
Darein er war vertrungen, 
Gott gab jm glück nacht vnd auch tag, 
dem alten Herrn vnd dem jungen, 
Dar zu dem theilten Lewen guht, 
Gott hab jr helffer auch jn Hutt, 
Handts Recht bgert, ſchier zerrunnen. 


4 Die Späthen hand im Laidts gethan, 
die Welling und auch die Fauthen, 
Die Küehorn und zween Heffen genant, 
die Haben darzu gerathen, 
vnd auch der, der fich von Stauffen nendt, 
weger werd, das man fie nicht Fhendt, 
Gott ftraff fie vmb jere falfche thatten. 


1,4. nach, gemäß. 1,5. mhd. üeben. 2,1. Hf. ift entfpr. 2, 2. 9f- 
fo hochgeborn, au Hier ift das Fachwerk des Verſes mit Flickwörtchen überladen ; 
Zeile 2. 4. 7 haben nur drei Hebungen gehabt. 2, 3. Hf. feinem ; wißt von mir 
zugeſetzt. 2,4.5.7. Hſ. wür (h. lange z. verlohrn).“ 2, 6. Sf. Sein. 
3, 2. Hſ. vorgetrungen. 3, 5. der getheilte Löwe' das Wappenthier Heſſens. 
3, 7. ihr Recht verlangt, beinah z.; Hſ. ift ſch. entſprungen, Heyd zerrunnen. 
4, 1. die Einzelnen als Vertreter der Adelsfamilien, deren viele der Herzog einſt be— 
leidigt hatte. 4, 3. Der kleine oder kurze Heß, ſo hieß in Schwaben Conrad oder 
Curt von Boyneburg, aus dem bekannten heſſiſchen Geſchlecht, der ſchon am Hofe 
Eberhards II. von Würtemberg ala Edelknabe geweſen; der lange Heß war fein Lands— 
mann und Freund Heinih Treufh von Buttlar; beide, früher in Herzog Ulrich 
Gunſt, waren 1519 dem ſchwäb. Bund beigetreten; Conrad war dann ein vielthäti- 
ger Landsknechthauptmann in Faiferlihen Dienften. 4, 6. wäge, (eig. gewogen), 
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5 Geind mehr die jch nicht han genent, 
die hatt der Todt hingenommen, 
Das Gott die falfche Elaffer fchendt, 
zum theil fein fie wol enttrunnen, 
Sie hand erregt ven Schwähifchen Bunv, 
Mit jerem ervichten falfchen grund, 
Jern Herren mit Lugen vertrungen, 


6 Die Wolffjeg ift herfur geftanden, 
den Hirſch alda zu vertringen, 
Der Späht foll werden zu fchanden, 
vil ſchmach von jhnen zu fingen, 
Sie haben thon wie Ehrendieb, 
Haben ihm entführt fein höchftes Lieb, 
Groß vnglück foll fie zwingen. 


7 Drauß ift fhommen Sammer und Noht, 
vil Menfchen die fein verdorben, 
Sie han gefchlagen vil zu todt, 
durch Gerechtigkait geftorben, 
Bon wegen jhres faljchen Rhatt, 
Gott geb dem Fürften fein Genad, 
Dem Lewen auch fo hatt geworben. 


3 Go haben jn die gahr verdampt, 
venn er hatt jr Necht Ion ſprechen, 
Sie fein worden ſo gahr verſchambt 
wolten ſich an jhme vechen, 

Dann fie wolten jn nit leiden mehr, 


v 


angemeffen, gut. 5, 1. Hſ., Heyd nicht fan nennen. 5, 3. Verläumder. 
5, 5. meint den früheren-Aufftand gegen Ulrich 1519 ; erregen ift etwa aufwühlen', 
in Aufruhr bringen. 5,6. grund, ein Stichwort der Zeit, hier wie oft Beweisfüh- 
rung, gründliche Darlegung. 6, 1. "das Spätifche Wappen’ Heyd. 6, 4. iſt 
ausgelaffen, wie oft; ihnen, den Späten, f. 4, 1. 6, 6. fehlt in der Wolfenb. 
Hſ., zum Glüd in Heyds Quelle; Sabina, des Herzogs Gemahlin, Nichte des Kai- 
fer Marimilian, ſchon vor feiner Vertreibung von ihm flüchtig ; fie war jest freiwil- 
lig mit Spät geflohen. 7, 4. durch die Gerichte. 7,5. Hſ. Rhatts, vgl. 
Ne. 25,4. 7,7. werben, thätig fein für einen beftimmten Zweck, "mitgeholfen’. 
8, 2. Hſ. Sn. . thon; am Rande: Königiſche Regierung. 8, 3. verfihamt, 
der ſich nicht mehr ſchämt, fpäter verftärft "unverfhämt’. 8,5. mehr fehlt der Hf., 


10 


11 


12 


15 


fteht bei Heyd. 


Nr. 26. 
haben jm zugelegt vil Vnehr, 
Der pfawen pracht ſoll drumb brechen. 


Vihl haben ſie onſchuldiglich 

wider Gott und alles Rechte, 

Getodt geplagt jo jamerlich 

daß Natterzücht und gefchlechte, 

Vom fürften woltens nicht hören fagen, 
wir wellens Gott jm Himmel Flagen, 
Den vnderdrucklichen gwalt ond prachte. 


Ettlich jn feinem aignen Landt, 
die haben jn gans verichwohren, 
Das ift in Ewigfait ein fehand, 
von Zwelff Statten aufferforen, 
die onwarhait und lugen groß 

habens befiglet mit jerem genoß 
Ihr Ehr darmit gans verloren. 


Mie wol fie mitt einander all, 

Han Trew ond Aydt gahr vergeffen, 
MWürttemberger Landt zu erobern bald 
Das han fie gahr jnn ond befeffen, 
aus jeren gichlecht han vögt gemacht, 
Gnadiger Fürft Hand eben acht, 

Das fie nit mweitter thon meffen. 


Dann welcher hatt gehapt ein Lieb 

zu jhren Fürftlichen Gnaden, | 
Der war gehalten wie ein Dieb, 2 
mußte haben fchand vnd fchaden, 


onnd mocht Fommen zu Fheinem Stand, 


Ewer Fürſtlich Gnad mad) fie zu ſchand, 
thu jeren pracht von vns entladen. 


Wie E. Gnad hatt gfangen an, 
mit dem Landgrauen ſo milte, 


9, 6. Hſ. wür. 10, 4. am 


Rande: Maynaydige 12. Stätt; Heyd „landſchaftlicher Ausſchuß'. 10, 6. 
Spät wol gemeint. 11, 1. haben doch Alle Schuld! am R.: Herren des Lanz 
des. 11,3. erobern, Heyd erben, 11, 7. meffen, zielen, wie Nr. 13, 21,3. 
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Hatt euch jn nöthen nicht verlahn, 

führt den Lewen jn feim Schilte, 

dar zu fonft mancher Herr vnd Fürſt, 
die nach Gott ond der gerechtigfait dürſt, 
dern E. Gnad nicht entgülte. 


14 Darumb lob jch die Herren all, 
vnd auch Friegsleuht aus dem Neiche, 
Die zogen fein mitt reichem Schall 
Einhelliglich mit jhr gleichen, 
Am Zinstag nad) ©. Pancratius tag, 
jm vier ond dreiſſigſten ich euch fag, 
lag Württemberg jn dem Teiche. 


15 Darwider doch fich ver Fonig 
Rhömiſchen Heiligen Reichs fo guhte, 
Mürttemberg er wolt haben jnn, 
und gedaucht jn auch Recht und guhte, 
Ermahnt an feiner Statt zur wehr, 
Philipps Landgrauen mit feinem Heer, 
mit gwalt wolts Land han jn hutte. 


16 Der bracht mit jm ver Landtöfnecht vil, 
bey zwelff taufendt gahr balde, 
die zogen biß auff Zweck vnd Zihl 


13, 6. 7. entgelten eines D., die Koften haben (Nachtheil) von etwas; nach der 
Gerechtigkeit, davon ihr nicht (unter dem hochtrabenden Namen) den Schaden tragen 
müßt, wie von dem was die Gegner Gerechtigkeit nannten, vgl. Nr. 25, 12, 5. 
14, 3. Schall, Freudengetöfe, feit lange formelhaft als wefentliher Zug ritterlichen 
Thuns aller Art. 14, 5. Vorandeutung des Ausgangs ; nach aus Heyd ergänzt. 
14,7. doch: in bejammernswerthem Zuftand, mit traurigem Ende? vgl. Nr. 29, 27. 
hier zugleich halb wörtlich, f. 16,5, Heyd bei Laufen im Teiche. 15,1.2. etwa 
feßt fich der Köning (: inn)? fo reimt bei Uhl. 521 ding : köning. Heyd D, ſich 
vermeinter Köng. 15,2 wol au nicht in Ordnung, Heyd R. H. R. vermuthe, 
15, 4, wie König Ferdinand fonft wolweislich ganz aus dem Spiel gelaffen ift, wird 
. hier ausdrücklich vorgefehen, daß Er auf feinem Standpunkt nicht zu tadeln geweſen, 
die Schuld ift immer auf den würt. Adel geworfen ; vgl. die Art, wie Nr. 25, 12 
des Kaiſers Autorität behandelt wird. Das war nicht Furcht, das war Achtung, Aus— 
flug des noch vorhandenen hohen, alle Gedanken beherrfchenden Begriffs vom Heiligen 
Römiſchen Reich ; dieß am meiften beim gemeinen Mann. 15, 7. “in Verwahrung 
halten’. folts? 16, 2. Hf. vnd gar, 16, 3. Zweck, Ziel, beides gleich, 
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bey Lauffen da jm Walde, 
Dafelbften ift ein groffer See, 

Da thatt ven Fünigifchen fliehen weh, 
vil flach man ztod, Doch nicht alle. 


17 Der pfalggraff Philipps thett das beft, 
Mie einem Statthalter game, 
Dietterich Spaht vmb den Handel weit, 
Lang vnd kurtz Heſſ mit namen, 
Darzu der Stauffer, Eyjingrein, 
Marr von Eberſtein wolt auch da fein, 
der von Thamis auch herkame. 


18 Deß fremwet ſich dev Hochgeborn, 
Hertzog Vlrich gahr geſchwinde, 
Mitt jm der Landgraff vſſerkorn, 
zuſampt jerem gantzen geſinde. 

Wann königiſche nicht geflohen wern, 
Das hetten ſie geſehen gern, 
Den Späthen alda zu finden. 


19 Als es an ein Scharmüglen gieng, 
der pfalsgraff da ward geſchoſſen, 
Dem Späthen fein Strengfait entgieng, 
fliehens hatt er wol genoffen, 
Der pfawenſchwantz ward nider glaith 
In der flucht wurd je hauff zerftrait, 
Das hatt den Fauthen verdroffen. 


20 Der lang ond der furge Hell, 
die fiengen auch an zu fliehen, 


der Zielpunft in der Scheibe (Zwecke'); wo es zum “treffen’ kam. 16, 6. meh 
Hyd, die W. Hſ. wohl. 17,1. Hf. Der pf. Ludwig, Verwechfelung mit 
dem Kurfürften? 17, 2. zame (Hf. semet), Prät. von zemen (Jam, gezomen), 
giemen. 17, 3. mußte wol wie e8 ftand’, er verſchwand vom Schlachtfeld nach 
dem erften Schlahttag (13. Mai). 17,4. Hf. 2. v. kurtzem Heſſen nennet, 
Heyd Langen und Furzen Heffen nehmet. mit namen, wie genant, häufig 
Namen beigefügt, Nr. 16, 4,5. 17,7. Heyd Thönis, “ift unbekannt'; Ranke, 
Deutſche Geſch. im 3. der Ref., 3. Ausg. 3, 369 *Thamis, genannt Germitche:. 
19, 3. der “geftrenge Herr’ in ihm war verſchwunden. 19, 4. vom Fliehen (wie 
von einer Kunft) hatte er Nuten. 19, 5. nider legen, von jedem Überwundenen. 
19, 7. Heyd den falſchen F. 20, 3. die EB, das As; muß von einem Kar- 
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Der Stauffer flohe auch auß der Eſſ, 
da mußten die Landtöfnecht ziehen, 
fielen zum Theil jn Necker ein, 
MWürttembergifche flachen drein, 
konigiſchen ward khein [ob verlihen. 


21 Dff das zog man nach in Württemberg 
mit Heeres Frafft ond gefchwinde, 
Die Fönigifche flohen off ven Afchberg, 
der Hirsch thett fie da finden, 
Sandgraff von Heſſen thett wie ein Held 
mit feinem gejchüß die Mauren chellt, 
Zwayen Tagen gabens auff die feinde. 


22 Groſſſpracht han fie vnderſtandn, 
vermeinten herrn zu werden, 
Der theilte Lem macht fie zu ſchandn, 
der pfaw fiel da zu der Erden, 
Sein flug bett jm Württemberger Landt» 
Dep muft der Späht geben ein pfandt, 
verführt des pfawen Lob mit gfarden. 


23 Durchleüchtiger fürft Sochgeborn, 
Ewer Gnad verarg mirs nitte, 
Das mein gedicht nicht fey verlorn, 
Darumb jch einfaltig bitte, 
Ewer Gnad laß pleiben Fein Amptman, 
fo wider E. fürſt. Gnad hatt than, 
ſie laffen nit jv art vnd Dice. 


tenfpiel entlehnt fein. 20, 5. fielen, warfen fi, f. ©. 139. 20, 7. mit deut- 
fihen Gedanken an ein Schimpfturnier; manches ift daher genommen, wol auch das 
gemöhnliche fich begrüßen der Gegner beim Beginn des Kampfes (Nr. 24,10). 21,1. 
Hf. zog nahin (das wäre nachhin'), Heyd wie oben; Württemberg ift Acc., nicht 
Dativ; die Schlacht gefhah an der Grenze. 21, 4. da von mir. 21,6.9[. 
ſchöllt. 21,7. Hſ. gab auff der feindt, Heyd (Sn zw. Tagen) wie oben. 
22, 1. underftan, unter etwas treten (vgl. zu Nr. 25, 10), über fich nehnen, bef. 
dreift, daher “fich unterſtehn'. 22,4. das Relativ ausgelaffen; am Rande: Defter- 

reich ausgetrieben, alfo der Pfau deutlich als öfte. Adler, f. Nr. 25, 16. 22,6. 
er allein mußte ernſtlich büßen, ex ftarb in Verbannung und Elend; fonft verfuhr der 
Herzog mild. 22, 7. d. i. verführte, noch im allg. Sinn: übel, falfch führen ; 
gefarde von vären nachſtellen, auflauern : Tücke, böfe Abficht, verfänglihes Thun. _ 
23, 2. berargen, d. i. "für arg’ nehmen. 23,5. am Rande: Amptleüht haben 
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24 Keim alten feind ift zu vertrawn, 
als vns recht die weiſen lehren, 
Die Schmaichler lan Ehein gſchenck fich daurn, 
manch fromen Mann zu verfheren. 
So glaubet Eheinem falfchen Mann, 
Sie machen Land ond Leüht zargan, = 
Gott well fein gnab jn und mehren. 


25 Nun loben Gott jn feinem Reich, 
Das es darzu ift Ehommen, 
Das Württemberg ift jeß geleich, 
Dem pfawen gichray entrunnen, 
hatt nuhr gewehrt fünfßehen Jar, 
Gott ons geftraffet hat fur wahr, 
Der gibt Gnad jm fey Lob gefungen. 


26 Des will jch euch ermahnen all, 
je Ehriften all veßgleichen, 
Sacobus ſchreibt jn der Epiftel, 
vom glauben folt jv nicht weichen, 
Moyſes führt aus Egipten landt 
Die Juden aus Pharaonis Hand, 
Die nit glaubten mufften exrtrinden. 


27 Alfo jv Chriften allgemein, 
jhr feint aus Egipten Ehommen, 


fich wol gewärmt. 24, 2. Sirach 12, 9. 24, 3. nicht,- die einem fehmei- 
Helm, fond. die “fich fchmeicheln’ Nr. 25, 21, d. h. fich infinuieren, fi) anfchmei- 
heln können, wie etwa ein Hund. Hf. dauhren (: vertrawen). 24, 4. berferen, 
in falfches Licht ſtellen. 24, 7. gnad uns? 25, 1. d. i. loben wir, Conj., 
auffordernd ; gerade beim Gonjunctiv hat dag Pronomen am längften fehlen können. 
„25, 2. Sf. wider fh. 25, 3. Hf. glei. 25, 4. geſchrei ift auch das Nufen 
des Loßungswortes, des Parteirufes. 25, 6. das ift eine von den Zeilen, wo man 
mit Augen fehen. Tann, daß diefe Volksſänger vermeiden, den Wortton mit dem Vers— 
ton in Widerftreit zu bringen, was die Kunftdichter gerade fuhen ; Hand Sachs hätte 
gewiß vorgezogen: Gott vns hat geftraffet f. w., nicht filbenzählend’, fondern 
eben um jenes rhythmiſchen Widerftreits willen ; die meiften Dichter überdieß Fannten 
das vom Ratein her, und das Silbenzählen, von dem die Dichter felbft allerdings 





reden, ift nur eine außerliche mechanifche Bezeichnung. 26, 1. des, darum; 9. | 


das, Heyd def. 26, 3 ff. Verwechſelung mit der Ep. an die Hebräer Cap. 11, 
beſ. V. 29. 26, 7. erfänfen? 
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Mitt Gott durch Emern Mofen, 

ober das Rott Meer enttrunnen, 
Darumb ftehend von Sünden ab, 
gedenckt das eüch gott geitraffet hab, 
würckt buß dwarhait kompt an djunnen. 


— 
Ein new lied 
von der Stadt Munſter belegerung 


Inn der weyß, 


Es gehet ein friſcher Sommer doher, 
Da werdet yhr horen newe mehr. 


—D— 


Flieg. Bl. 0. O. 4 BU. Hein 8%. Das Lied iſt gedichtet nach dem vergeblichen 
Sturm vom 30. Aug. 1534 (Str. 9), von einem Landsknecht (17, 5), der wieder— 
tauferifch gefinnt war oder wenigſtens proteftantifh (11, 2), und nicht unmöglich 
felbft dem bifchöflichen Belagerungsheer angehörte; er haft den Biſchof und hat eine 
Hohe Meinung von den Belagerten, die Vorwürfe wegen der Wiedertaufe behandelt er 
als Nebenfache und hält fie für unbegründet (Str. 12). Sein Standpunft ift, ale ob 
er felbft aus Münfter oder dem Münfterlande wäre, er fieht hauptſ. nur das alte Mis- 
verhältniß zwifchen der Stadt und dem Bifchof, der die Gelegenheit benugen will dag 
reichsfreie Münfter feiner Selbftftändigfeit zu berauben ; die Aufrührer waren ja au 
großentheild Ausländer. Das Lied fcheint nicht Überfeßung aus dem Niederd., mehr 
wie das Hochdeutfch eines Niederdeutfehen, der jenes gelernt hat; vgl. das pf1,2, das 
bin ehr 2, 2. 5, 2. 8, 2 u. fonft, feher 15, 5, dag dd 12, 3. 16, 1, und bef. 
Str. 13, davon freilich viel auf Rechnung der Druderei fommen fann, Der Ton ift 
der Stortebefer in einer Fortbildung, die fih an die zu Nr. 19 bemerkte anfchließt 
und unter mehreren Namen auftritt, vgl. Nr. 31; das ja Str. 1, 5 verlangt die 
Wiederholung (durch den Fräftig einfallenden Chor) "ja ſchaffen', die bei diefem Ton 
gebrauhlih ift, f. Soltau Nr. 52 ©. 307, Nr. 60 ©. 377. — Ein niederl. 
Randsfnechtlied auf den Sturm vom 30. Auguft im Antwerp. Liederb. von 1544 
(Hor. belg. 11, 253), daher Uhland Nr. 200 ; von einem niederd. Liede auf die 
Münfterfchen Vorgänge weiß man zur Zeit nur aus Melodieangaben: Soltau 345 ; 
Hoffmann, Gefh. d. D. Kirchenliedeg, 2. Ausg. 1854 ©. 415. 
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1 Hoordt lieben heren ein new gevicht, | 
Was der Bifchopff von Münfter Hat angericht, 
Mit feinen Thumpfaffen, 
die ftadt Münfter machen zu nicht, 

Aber fie kundten nichts fchaffen. ia. 


2 Der Bifchoff der hat ein böfen rath, 
Das ehr Münfter die gute Stadt, 
gedachte zu verderbenn, 

Zü der ehr wenig ſchulde hat, 
feine genade Fundten fie erwerben. 


3 Die von Münfter habenn fich recht bedacht, 
viel pawren yn yhre Stadt gebracht, 
mit all yhrer hab vnd guthe. 
Der die Stadt feinen ſchaden hat, 
bey yn ynn der not zu bleiben. 


4 Da liegen kleine Stevlin bey, 
die armen leuthe wiſten fich nicht frey 
bey yhrem guthe zu bleybenn, 
Zogen gen Münfter ynn die Stat, 
bey namen thet man fie fchreiben. 


5 Des ward Jorg Schendel gar bald gewar, 
Ehr fam zu Münfter vor das thor, 
Men folt im bald auffgeben, 
Muͤnſter die gange vefte Stat, 
Mit behaltung gut vnnd leben. 


6 Darüber bielten fie einen vath, 
das fie eine folche gute Stadt, 


1, 2. Bifchopf aus Biſchop falſch verhochdeutſcht, wie es in mitteldeutſchen 
Mundarten fhon im 14. Ih. vorfommt (schäphe Schafe, schephe Schöffe), vgl. 
Nr. 33, 9. Der Bifchof Franz von Waldek war der Reformation: felbft gewogen. 
1, 4. nicht, nichts. 2, 3. gdr. gedacht, 2, 4. der er doch wenig vorzuwer— 
fen hat’, ſchult ift Befhuldigung ; W. Wackernagels Lefeb. 1, 994 "mas haft du zu 
mir fehult, das du .. 3, 3. und meiben? 3,4. ber, derer. 4,5. & 
wurden bei der Abftimmung über Sohanns von Leyden Königswürde die Namen alles 
Volks eingefchrieben ; ald 1525 die Bauern vor dem Würzburger Schloffe einen zwei⸗— 
ten Sturm wagen: wollten, wurde in der Stadt audgerufen, wer mit flürmen molle, 
ſolle fih im grünen Baum “einfchreiben’ Taffen. 5, 5. gut u, leben, Accuf. von 
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folten ym vbergeben, 
Ihr Hauptman fprach ich Hoff zu Gott, 
wirdt ons erhalten beym leben. 


7 Gott der Herr wirdt ond nicht verlahn, 
Welchem wir vnns ergeben han, 
der Fan ung wol erretten, 
So wir einer bey dem andern ftan, 
wenn wir noch fo viel feind hetten. 


8 Der Bifchoff hielt einen diffen rath, 
Wie ehr doch mochte dye vefte Stadt, 
mit einem form gewinnen, 

Die Stadt viel ehr an fünff enden an, 
Es wolt ym nicht gelingen. 


9 Drey tage ond nacht ſchos man ynn die Stadt, 
Das türm vnd mauren erfchellet hat, 
Mit Carthawen onnd auch mit Schlangen, 
daß fie gar nichts gehulffen Hat, 
Seind abgezogen von Dannen. 


10 Münfter du bift dem Reiche verwanth, 
Der vier pawren bift du einer genant, 
vom Reiche Dich zu dringen, 
das were den Reichftetenn ymer jchand, 
dich vonn dem Neich lafjen bringen. 


11 Hett nuhn der Bifchoff vecht gethan, 
Das Euangeli genomen an, 
und hets mit vns gehalten, 
Gott het vnns wol ynn eintracht ſchon, 
zu feinem [ob lafjen walten. 


behaltung abhängig. 6, 4. hauptman, recht landsknechtiſch, ex meint doch wol 
Sohann v. L. 6, 5. näml. er (wird) ; das Pronomen ausgelaffen,, wie oft. 
8,1. dif, tief. 9, 2. das wird “daß es' fein. 10, 2. Am Schluß des 
Lieds ift im Drud Hinzugefügt: Bier Stedt ym Reihe Außburgk Mies, Ace, 
Lübeck. Vier Dorffer ym Neih Banıberg, Stetftadt, Hagenaw, Vlm. Vier 
gepamren im reich Regenßburg, Coftnis, Salbburg, Münfter. 11,2. wie 
Münfter felbft, die Bürgerfhaft, i. 3. 1532, che die wiedertäuferifche Ausartung 
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12 Münfter ift ynn ein böfe gerücht, 
gefomen gar ynn Furger frift, 
der widdertauffe halben, 

Das fich verfolget gar mit nicht, 
So fie zur antwort komen. 


13 Db wir geivret fonnet wir wol leiven, 
bey der hilgen fchrifft willen wir bleiben, 
Mit willen ons laſſen weifen, 

Wer ift der ghene der nye fiel, 
Der mag Gott den Herrn wol preifen, 


x 14 Woraus iſt die ſchwere fehd entfprofien, 
die der doch haben wenig genoſſen, 
Haben Muͤnſter verkoren, 
den iſt verſchloſſen die veſte Stadt, 
Ihr ehere vnd gut verloren. 


15 Die landsknecht ſagen Muͤnſter Ehr, 
das fie yn gethan habenn yegen were, 


aufkam; die Bürger ſind hier redend eingeführt. 12, 4. was nicht bewieſen wer— 
den wird, nicht die Majorität, “die merer folge’ (auch das merer [teil]) gewinnen 
wird; folge ift, wenn der Richter die Beifiter nach beftimmter Neihenfolge um das 
Urtheil fragt, die Zuftimmung, die die Einzelnen zu dem vom Erften oder vom Recht 
gegebnen Urtheil ausfprechen, das heißt folgen, verfolgen, mhd. die volge jehen, 
volgen ; vgl. Schmeller, 1, 528. gedr. nichte; "mit nichte” ift das Gewöhnliche. 
12, 5. antwort, “Verantwortung” vor Gericht. - 13, 1. Eonnet, vein nd., 
ebenfo hilgen, millen ; bei diefer Str. ift der Dichter, oder der Überſetzer, oder der 
Seber warm geworden und in feinen natürlichen Dialekt verfallen, in dem das Herz 
ſpricht; ebenfo gehts dem Haß, der Leidenfhaft überhaupt, ein deutliches Beiſpiel 
oben Nr. 176, 15. 16.17. 13, 3. mit willen, bereitwillig. vns von mir zuge- 
fügt. 13, 4. ghene, auch nd. 14, 2. "verurfaht haben fie die, die davon 
doh..” 14,3. die ganze bifchöfliche Partei, nebft den meiften Wolhabenden, die 
die Stadt verlaffen hatten; verforen von mhd. verkiesen, preisgeben, aufgeben. 
15, 2. gegen, nd. und mitteld. ; da fpricht wieder ein Landsknecht, wie Nr. 14, 23, 
im Namen der “Gemeine’, und mit welch ritterlihem Hochſinn! der Sänger kann 
recht gut felbft mit in den Schangen vor der Stadt gelegen haben, wie Str. 16 fogar 
zu bemeifen fcheint; man darf nur über die Landsknechte niht aus den Augen gleich— 
zeitiger Sittenrichter unbedingt richtig urtheilen wollen, woher hatten diefe die Fahig- 
feit ein fo originelles Völkchen zu verftehn ! und wenn fie auch zumeilen mit den adel- 
lichen Stegreifhelden den Grundfag theilten "rauben ift nit geftolen’ (Hätzl. ©. 285), 
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Zu Ritter jolt man jie fchlaben, 
des Bilchoffs here haben fie ym a empfangen, 
were jeher wol zu lachen. 


16 Eddele vnnd oneddele ſeind tod geblichen, 
viel tauſent der nam ſind geſchrieben, 
Inn des Felthauptmans Regiſter, 
denn darff man keinen ſolt nicht gebenn, 

Ehr miſſet die auſſen bleiben. 


17 O Gott vergib dem ſolche that, 
der ſchult an dieſer fehde hat, 
Mannich menſch iſt zu tode gekomenn, 
Das ia den ſeelen werde rath, 
hatt vns Spies der landsknecht geſungen. 


ſo konnten auch ſie antworten: wir tun nit wie ander tockmeuſer, die heimlich 
ſchinden und ſchaben (Uhl. 540). 15, 3. fo erzählt der Erfurter K. Stolle in 
feiner Chronif ©. 66 von denen von Neuß, die fi 1474 fo tapfer gegen Karl den 
Kühnen wehrten: die von Nuß haben fich alfo lange gemweret, das man (in den 
Landen) fprach, ſy weren alle wol wehrt in der ftad, das man fie alle zu rit- 
tere fluge. 15, 5. d. h. fo empfangen, daß ... 16, 4. darf, braudt; 
Randsfnehthumor, eine Art Troft, wahrſch. fprihmortlich unter ihnen ; ein ähnlicher 
ſchrecklich Humoriftifher Troft in einem fpäteren Liede Wunderh. 4, 364: Und ift fie 
halb todt und gleich gar todt, fo heißt es geftorben und — reiht fpars Brot, 
16, 5. beim Appell nach der Schlacht. 17, 1. gedr. den, 


Dane 
Newe Zeittung vnd Spiegel aller Gaifllicheit, 
wie fie ytzt iſt ond fein foll wo nit im weſen, doch im gegentheil, 
Geftelt zu fingen auf die Melodey 


Bon vppiflichen Dingen ꝛc. 


Flieg. Bl., 4 BU. 49, abſchr. in Leyſers Nachlaß; ein Titelholzſchnitt ſtellt 
einen aus einem Herzen wachfenden Baum mit Früchten dar, darüber Math. xij., 
darunter: Ale pflangen die mein hymliſcher Vatter nit pflanzt, die werden ausgereüt. 
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Math. xv.; rechts: Ein gut Menſch bringt guets herfür auſs feinem gutten ſchatz des 
hertzen, Vnd ein böſer menſch bringt böſes herfür ꝛc. links: Setzt entweder ein gutten 
baum, ſo wirdt die frucht gut, oder ſetzet ein faulen Baum, ſo wirdt die frucht 
faul 2c. Das Lied, deſſen Ton angegeben iſt, ſteht bei Uhland Nr. 249 S. 653 vgl. 
1026, ſtammt aus dem 15. Ih. und blieb beliebt bis um 1600; auch der Ton er— 
ſcheint oft (unten Nr. 55, in einem 2. von der Belagerung des Würzburger Schloſſes 
1525 bei Wolff 236, vol. Jacobs u. Ufert, Beiträge zur ält. Lit. 2, 202), feldft 
geiftlih, 3. B. Mones Anz. 7, 386. 8, 348; hier mit Glüd ſatiriſch "gebraucht. 
Die überſchrift ift ficher nicht fo vom Dichter, der im Liede den beißend fehelmifchen 
Ernſt bis zur lebten Zeile bewahrt: Leug ich fo iſts mir leid ; das Lied gehört in die 
beliebte Gattung der Kügenlieder und der vom Schlauraffenland, eine feinere Blüte 
dieſes Liederzweiges. Ein fehr ahnliches politifch fatirifches Zügenlied, das unter der 
Dede hohen Lobes die Sitten aller Stände ftraft, ain groffe [ug von Mufcatblüt um 
1415, fteht im Liederbuch der Häslerin S. 109. — Diefes Lied gab aus einem 
flieg. BT. ſchon Ph. Wackernagel, Deutfches Kirchenlied ©. 687 ; wie e8 dahin paßte, 
feh ich freilich nicht ein. 5 


1 Groß freüdt zwingt mich zufingen 
diß Ehriftlich Schön gedicht 
Von wünderlichen dingen 
ytzt kommen an dz liecht 
Auß Rhom ond allen Landen 
wo Geyſtlicheit mag ſein 
Khein Geitz iſt mehr verhanden 
Sie huͤten ſich vor ſchanden 
vnd allem boͤſen ſchein. 


2 Der Pabſt hat vbergeben 
Rhom ond all feine Reich 
Nach Gots wort thut er leben 
Sanct Peter volgt er gleich 
Nicht mehr left ex fich tragen 
wil dfuͤß nit küſſen lan 
Bon kheim geldt hört mehr fagen 
thirt dſündt beweynen vnd clagen 
So ligt jm Gots wort an. 


3 Sein Cardinel vnd Herren 
ſind auch deſſelben gſindt 
die woͤllen ſich zerzerren 
für jr begangne ſündt 
die Biſchoff thůnt faſt lauffen 
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mo man die armen findt, 
Vnd all jr guet verfauffen 
den dürfftigen fo geſchwindt. 


Die Apt ſambt allen Orden 

die ſehen diß werck an 

Seind Euangeliſch worden 

das wundert jederman 

Die Thumbherrn ſich bekennen 
verkhert hand jren Standt 

Khein Magt noch Fraw mehrſchenden 
Sie lieſſen ſich ehe brennen 

bey jn wers groſſe ſchandt. 


All annder ſtendt der Pfaffen 
dergleichen vben ſich 

Das thünd Pabſt Biſchoff ſchaffen 
mit ernſt jnbrünſtigklich 

mit vleis itzt hart ſtudiren 

allein in Gottes wort 

Bed Hurn ond Buben leren 

zur Gots forcht ſies befheren 
darjnn ſo farn ſie fort. 


Khein Hoffart thin fie oben 
Vnkeüſcheyt Hab noch Neyd 
Der Fheins ift nit zu brüfen 
der laſter jeind fie queit 

Für arm Frandleüt forgen 
darmit jte haben Rhat 

Veh fiendt jie auf am morgen 
Sie leyhen, geben, borgen 
Aus lieb thuͤnd ste folch that. 


4, 2. "ziehen dieß in Betracht”, richten ſich danach. 4, 5. kommen zur Er— 


Tenntniß. 


5,2. bemühen ſich ebenfo zu handeln, ſich üben (fo lies) wie fich brau— 


chen, beides oft verbunden, f. Grimm! Wb. 2, 319. 5, 3. fehaffen, bewirken. 
5, 5. naml. die “andern Ständ der Pfaffen’. 6, 3. brüfen, wie mhd., erfah- 


ren, erfennen. 


6,5. arem? oder arm und? das Metrum ift, die ſüddeutſchen Sil— 


benverfchleifungen beobachtet, fonft rein und freng. 6, 6. Rhat, 'Vorrath', Aus- 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. 13 
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10 


hilfe, Auskunft. 


vergl. unten Nr. 46, 18, 4. 
entlehnt ; “reihenmeife”. 


Der Babft thuͤt fich bereyten 

mit vil der geuftlichegt 

Türckey mil er recht leyten 

dem Teuffel gar zit leydt 

Guet Ehriften wil ers machen 
das friede werd auf Erd 

So greyfft er an fein ſachen 

zu troft vnnd hey! den ſchwachen 
damit ein Schaffftal werd. 


Die Bijchoff jnn Teutfch landen 
jun beruef den fehens an 

Sie Hand groß reyſs verhanden 
zu füß gand fie varuon 

St vil in Tartareyen 

ein thail ind Heydenſchafft 
außziehens nach den reyen | 
dz wort Gots trewlich fchreyen 


mit groffer frucht und Erafft. 


Ja folt man zu eim ſagen 
gnediger Fuͤrſt vnd Herr 

Des würd er fich beclagen 

vnd fprechen das jey ferr 

Den Betlern fich thin gleichen 
die geringften woͤllens fein | 
Eim Huͤndlin thoͤrn fie weychen 


ond werckhen das fie keychen 


iſt jnen gar khein pein. 


All geyſtlich Stifft vnd pfruͤnden 


die thünd fie von jn weg 
Mit Got fie fich verfünen 
dünckt fie der rechte fleg 

Das fies fo lang hand bſeſſen 


8, 2. das Chriſtenthum auszubreiten. 


8, 4. mie einft die | 
Apoftel; der geiftliche “Here? ritt damals fo gut ſtandesmäßig, wie der adeliche; 

8, 7. rey hier ſchon mie unfer Reihe, vom Tanz 
9, 7. turn, mhd. turren, türren (von tar), fie 
magen, dann allg. fie nehmens über fi}, fie gehn fo weit. 9, 8. merken, arbeiten. 


Nr. 27b, 
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ift ytzt jr elag vnd not 

Den ſchweyß der Armen gfreſſen 
vnnd Gott ſo gar vergeſſen 
krenckt ſie bis in den Todt. 


11 AU Menſchen die fie hören 
die werden baldt befert 
Do mag man Gots geyft fpüren 
von dem fie findt gelert 
Ir wort ift geyft ond leben 
wie Chriſtus felb antzeygt 
Der Buchſtab mags nit geben 
er tödt jagt Baulus eben 
das ſich dann hie wol eygt. 


12 Das dife vberwinden 
und geyft bey in abgeht 
Actorum werdt jr finden 
Sohelis auch fo fteht 
Sie foln jnn letften tagen 
vom geyft Gots werden glert 
Mer fan hie anderjt jagen 
jecht an jr forg fie tragen 
alle boͤß ſich ytzt verkhert. 


13 Wer ſolt ſich nit bekheren 
dieweils onftrefflich fein 
Dartzu fo tremlich leren 
on allen argen ſchein 
Kein boͤß wort fie auch prechen 
ob man fie Schlecht vnd jchillt, 
Ehe fie jich thetten vechen 
ſie lieſſen jich zerbrechen 
jo gätig finds vnd milt, 


11, 5. Da Hort man die proteftantifhe Wirfung. 11, 9. an ihnen kommt das 
veht an den Tag, was Geift und Leben fei; Augen, mhd. öugen, vord Auge brin- 


gen, augenfällig madhen, Grimms Wb. 1, 801. 12, 1. das, das Tödtende 
des Buchſtabens. 12,2% Apoftelgefh. 1, 5—8. Soel 3, 1.2. 12, 8. (die) 
fie tragen, das Nelativ ausgelaffen, wie englifh. 13, 2. gemeint “weil fie...’ 


13* 
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14 Es fein die rechten gfandten 
fie fuchen nit jr ehr 
Gans Chriftlich Predicanten 
zeygts wergk mitfambt der leer. 
Sie thündt fich gſchmugen ſtreckhen, 
vil gelts möllens nit zlon 
Kein bſondere Bißlin ſchleckhen 
ſchlecht fůter hands vnd decken 
als Paulus leret ſchon. 


15 Solt man ein Pfaffen finden 
der het ein Kellerin | 
Mit acht, nein, zehen Khinden | 
fein Bifchoff Ehemb von finn 
Er folt woll gar vergagen 
an folcher böfer that, 

Vmb fein gelt würds vertragen 
zum Landt lies ern außjagen 
jm würd Ehein andre gnad. 


16 Würd man eins Bifchoffs dencken 
der ftolß oder onfeufch mer 
Sie lieſſen ſelbs erdrenckhen 
eim andern zu einer Leer 
Khein lift noch args fie finnen 
dad bede jung vnd alt 
Man khündts nit frümmer gewinnen 
erdenckhen, wünſchen, finden 
von wandel werd und geſtallt. 


17 Ich wils hiebey lan bleyben 
ed feindt noch newe gſchicht 
Man möcht ain fpott drauß treyben 
als mer e8 alles nicht 
Sch wolt fonft noch vil fingen 


14, 1. Gefandte Gottes, die vor dem Weltende verfprochenen. 14, 5. fehmugen, 
ſchmiegen' oder vielmehr die intenfive Form davon ſchmucken in bair. Ausſprache 
(ſchmugng); häufig von beſcheidnen, geduldigen Leuten. 15, 2. Wirthſchafte— 
rin. 15,7. vertragen, eig. ausgleichen, gütlich beilegen. 16, 3. ließen, 
d. i. ließen'n, Liegen ihn. 16, 4. lies z’einer, 
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von jrer Heyligkeit 

Vnd andern guetten Dingen 
den jie alleyt nach ringen 
Leug ich fo iſts mir leydt. 
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Kriegszug Landgraf Philipps und Kurfürſt Sohann 
Friedrichs wider Heinrich d. I. von Braunfchweig. 
1542. 


Driginal und eine hochd. Überf. aus derfelben handfehr. Braunſchw. Chronik, 
wie Nr. 4. 5. 6. 172, in Renfers Nachlaß; die Überf. hat ale überſchrift: Ein 
liedt von Eroberung des landes Braunſweig vndt Wolffenbüttel, vnd von 
der bekerung der Stadt Hildeſſheim.' darauf die Tonangabe unten, die Bekeh— 
rung von Hildesheim’ meint eine Zudichtung von 20 Strophen, die nur die Überf. 
hat. Im Archiv des Hift. Vereins für Niederfachfen, Jahrg. 1848 ©. 336 ff. gab 
8. Gödeke das nd. Lied aus einem flieg. BI. (8 BU. 8°), aber mit einer Lücke an- 
fangend, da das erfte Blatt des Druds fehlte ; “die Lettern ffimmen mit denen überein, 
die Hans Walther in Magdeburg zu flieg. BU. um 1540 brauchte.” Die Faffung dort 
enthalt au) den Zuſatz von den Hildesheimer Neformationshandeln, weicht im Gan- 
zen wenig ab, außer in dialeftifchen Dingen, die mir hier reiner braunſchweigiſch 
ſcheinen; Leyſers Lied ſteht vermuthlich dem Urfprung naher, wenn auch nicht immer 
in der Schreibung. Es wird in der Stadt Braunfchmweig entftanden fein, daher der 
tiefe Haß gegen Herzog Heinrich, die genaue Befanntfchaft mit feinen Angelegenheiten, 
die formliche Nennung des Braunſchw. Nathes 13, 1. 18, 2, die Wichtigmahung 
der Braunfhmweigifchen Beſchwerden 4, 2 u.a. Die Überf. weicht mehr ab, als ich 
angebe, fie ift vermuthlich nicht mit der Feder gemacht; fie hat, im richtigen ober- 
deutfchen Gefhmad, bef. den Rhythmus wereinfaht, von überflüffigen Silben gerei- 
nigt, gerade wie die früheren Braunſchw. Überfegungen ; die nd. Rieder dagegen lieben 
vollen Rhythmus, der und oft überfüllt erfcheint. 


Ein leidt van der Eroneringe des Landes tho Bronfwic. 
(Ihm Thon: Ach Godt ihn deinem hogeflen Thron.) 
1 O Godt in diener Mayeftadt 
de alle dinck gefchapen hatt 


de geue vns finen Segen 
dorch finen Sohn Hern Jeſum Chriſt 


1, 1. übſ. beſſert Gott hoch ihn “feiner” Mayſtadt. 1,4. Hern nur 
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der vnſer Mittler worden ift 
help ons thom ewigen leben. 


2 De von Bronfiwid ond Goſlar vp einen dag 
de entjeden hertzog Hinrich aff 
einen feine breiff deden fe ohm fehriuen 
je teifeden ahn all ohr beſwer 
je wolden gebrufen gegenwehr 
vor ohnen ſcholde he nicht bliuen. 


3 Do hertzog Hinrich den breiff vorftundt 
dat idt gelven fcholde ven Chriftlicken bundt 
do hefft he woll vornomen . 
dat de Churfurftliche Ruthen Grant 
dar tho de bunte lawe gan 
tho felde wolden komen. 


4 Hertzog Hinrich hoff tho Flagen ann 
hedde ick de von Bronſwigk tho freden lahn 
dat mag ick mit warheit jagen 
al8 mi min vader hefft gelert 
offt mi varumb wadt wenderfehrt 
des dorff ick nemandt Flagen. 


die Übf. 1,5. iſſ geſchr., aber der Dichter hat deutlich den Reim Chrift : iſt ge- 
wollt, denn einzelne hochd. oder halbhochd. Formen im Reim neben den rein niederd. 
finden ſich ſchon früh in nd. Liedern, gerade ift (vgl. 33, 4); fhon Wernher vom 
Niederrhein 52, 4 ist: Crist, und 8, 13 brödis : nöd is. Diefes 2. ift au 
font weit mehr hochd. gefärbt, als die früheren Braunſchweigiſchen. 2,.2...0..N, 
nachdem ihnen befannt war, daß Sachſen und Heſſen zu ihrer Hilfe anrücken wollten ; 
beide Städte hatten viel gelitten vom Tathol. gefinnten Herzog, Goslar war fo gut 
wie belagert. entfeden aff (won entfeggen Nr. 19, 4, 4), Übf. fagten ab. 
2, 3. Fehdebrief', Übf. feindes Krieff. 2,4. Befer, gravamina. 2,5. die 
eig. Krieggerklärung. 3,1. verften’, erfahren. 3,2. der Schmalfaldifche 
Bund fo genannt. übſ. dacht ehr esigilt.. 3, 4. Rautenkranz', Johann Fried- 
vih von Sachſen. 3,5. herald. Bezeichnung von Hefjen, Nr. 26, 3 “der ge- 
theilte Löwe', Landgraf Philipp. ganz, ohne Scharte, ohne Makel; übſ. genant. 
3, 6. Übf. wurden, 4,2. Hf. den... lahen, corr. aus (aten. Die übſ. 
vereinfacht fo: Der Herzog fing zu Elagen an, hette ich Braunſweig zu frieden 
lahn. 4,5. fehlt in der Übf. ; offt, wenn, Göd. efft; das ift natürlich alles höh— 
nende, triumphierende Dichtung der Städter ; des "Vaters Lehre’ ift Def. glücklich, 
das ift altepifch, vgl. Schmeller zum Nuodlieb (Lat. Gedichte des 10. 11. Ih. h. v. 
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5 Hertoch Hinrich hefft dat recht vernomen 
vnd heidt ſyne Rede tho jich fomen . 
wat rade gy leuen getrumwen 
it hebbe gefolget juwen raht 
de duuel fegenet vns dat badt 
de ſchimp is mi gerumen. 


6 De Bangler ſprack o herr nicht alfo 
jck will ſprecken fayjer ond Fonig tho 
dar tho den Bayerſchen heren 
de ſchullen ji ihn de Jade ſlan 
fo mothen fe ons mit frede lahn 
vnd mothen wedder kehren. 


7 Achim Riue ſprack gnediger herre min 
dat kan vnd mag nicht anders ſin 
wie mothen vns tho ſamen ſweren 
beide Edellude vnd ock de buer 
de ſehen vht ohren kappen ſo ſuer 
wie willen vns tapper wehren. 


8 Baltzer Stechaw ſprack ick bin de man 
de alle Schalckheit woll driuen kan 


J. Grimm u. Schm.) S. 206 ff. 5, 1. Göd. Hinrick hier und ſonſt. übſ. 
Demnach ehr nuhn die ſache vernommen, verſtanden, erkannt. 5, 2. übſ. 
hieſſ ehr, ©. het... vor ſick. 5, 3. “lieben getrewen', amtlicher Stil. 5, 5. 
ſo Göd.; die Hſ. Segene, übſ. geſegnet. Man ſegnete einander das Bad (“Gott 
fegne .) wie die Mahlzeit, den Abfchied, und das war bei der alten Art zu baden 
wol am Plate; vgl. Grimme Wb. 1,1070. Noh Mephiftopheles fegnet feinen Sa— 
tanen, die am Ende des Fauft das Feld räumen, das Höllenbad: (ich) gefegn’ euch 
das verdiente heiße Bad. 5, 6. der Scherz’, fein Verfahren gegen die Städte. 
i8 gerumen (HT. gereumen), reut mi) nun, fein mit Inf. (eig. part. praes.) be- 
zeichnet den Zuſtand; die Ubf. wirdt m. g., fängt an mid z. r., vol. ©. 47. 
6, 2. Karlu. Ferdinand. 6, 3. Wilhelm u. Ludwig, die dem Herzog und feinen 
Tendenzen urfpr. günftig waren, ihn aber jebt im Stich ließen. Hſ. de (Übf. dem) 
B, herrn. 7,1. die Hſ. Nein Niue; übſ., God. wie oben. 7,4. beide 
faßt nach alter Weife das folg. Gedoppelte im voraus zufammen, macht im voraus 
aufmerkſam daß zweierlei fommt; f. Grimme Wb. 1, 1364 fg. 7, 5. die Kap— 
pen’ gelten nur vom Bauer ; blicken finfter” aus Haß und Kampfluft gegen die Städ- 
ter. 8, 1. Balthafar Stehau, Großvoigt' des Herzogs auf Wolfenbüttel, auf 
ihn vorzugsweiſe warf fih Haß und Hohn der Städter ; ihm fehrieb man die in letzter 
Beit öfter vorgefommenen Brandftiftungen gegen die Städte zu. 8, 2. nicht wie 
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nach mines herrn gefallen 

ick hebbe vegeret ihn ſynem landt 
mit lude beſwerende vnd mit brandt 
dede ick dat beſte under ohn allen. 


9 Hertzog Hinrich ſprack Teuen Rede min 
gy mogen woll gude gefellen fin 
wy don onſem dinge nicht rechte 
wie hebben neinen man verfchont 
ick fruchte op dat lefte werth ons gelohnt 
wie der hencker ſynem Fnechte, 


10 Mu hebbe wy de ſacke beſtalt 
weie hebben ein huſſ dat is vor gewalt 
mit ſynen depen grauen 
wie heffen Prouiant und genoch geſchutte 
vp vnſerem huſe tho Wolffenbuttell 
na ohn wille wy nicht fragen. 


11 Hertzog Hinrich dachte ihn ſynem moidt 
verne da von iſt vor dem ſchoete gudt 
jck will bier nicht lenger beiden 
als ich woll hebbe eher gedahn 
do je mi wolden den kop thoflan 
vp der Soltamer heibe. 


jest, jondern "Schufterei’. 8, 3. Übf. hertzen. 8,4. Hf. hebbe ice, Göd. heb 
ick gereg. Üübſ. jch habe. Hf. lande. 8,5. gilt drzö x0woo zum vorigen und 
folg. Hſ. m. Inden beſwereden (corr. aus beſweren) v. m. branden; übſ. m. 
leut beſweren vnd ſtädt brandt; Göd. und Mordtbrande. 8, 6. übſ. thets b. 
9, 1. Göd. Hertoge hier und ſonſt. 9, 3. Hſ. (Göd.) vnſe d. (dinck) mit r., 
nur die übſ. richtig wier thun vnſerm d. nicht r., behandeln unſere Angelegenhei— 
tenn.r. 9,4. Hſ. einen m. Hörfehler, übſ. keins mans. Hſ. verſchonet: ge⸗ 
lohnet. 9, 5. das nd. fruchte (fürchte) auch in der übſ. 9, 6. übſ. wie des 
dibbhenckers knechte. In einem Spruch auf dieſelben Dinge Wolff 122 heißt es 
vom Herzog und den Seinen: Der Teuffel iſt jr Bundgenos, Der hat jn auch 
gelonet recht, Gleich wie der Henfer thut ſeim Knecht. 0 Sl. beſtelt. 
10, 2. Göd. fehlt dat, is vor', übſ. ft fur”, ſchützt gegen, vgl. “da fei Gott 
vor’. 10, 4. übſ. wier haben viel prouiant, geſchutt, Geſchütz; Göd. v. guts 
genoch geſchuͤt. 10,5. Göd. vnſem huſs tho Woffenbutt. 11,1.2. Ab. 
vereinfacht wieder: Herzog Heinrich in feinem muht Dacht meidt da von ift 
furm ſchuſſ gudt; Göd. verne van; der 9. gieng nad) Süden, um Hilfe zu holen. 
11,4. übſ. als ich vnlengeſt (corr. aus vorlengeft) wol h. g. 11,5. zerſchla— 
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12 Herr Berent von Mila ein Ridder zart 
der befelich von Chor vnd Zurften hadt 
de fafen erft an tho fangen 
be tog dem Forften ihn jin landt 
vnd hefft Wolffenbuttell erſt angerandt 
darna ſtundt ſin verlangen. 


13 De von Bronſwick ein Erbar Raht 
de togen woll mede vth der Stadt 
mit ohrer wagenborch vnd geſchutte 
ſe ruckeden midde ihn dat felt 
vnd flogen alle vp ohren telt 
por dem huſe Wolffenbuttell. 


14 Johan Friederich der lobliche Ehurfurft 
dem alle tidt na ehren dorſt 
de ſumede fich nicht lange 
be hefft fin heer tho famen gebracht 
be ruckede vort woll dag und nacht 
woll na dem Bronjwidiichen lande. 


15 Philippus der lantgraue hochgemelt 
ein freudiger Furſt woll ihn ven felt 
geruftet tho allen ftunden 
be ruftede fich mit aller macht 
be toch daher mit Heeres krafft 
mit Pipen ond mit bungen. 


gen’, Ubf. abſlaen; a. 1519, f. oben Nr. 12. 12, 1. übſ. Berenhardt von 
Wiling N. z., Göd. H. Berndt von Milinck; zart, feit lange ein lobendes Bei- 
wort für alles Edle und Reine, aus dem Hochd. entlehnt. 12, 2. übſ. (ohne der) 
befelh von "Chur vnd Furſten' h., amtlicher Stil für? Churfürſten und Fürften’; 
die Dehnung befelich (God. gar bevelick) fuchte das alte organ. h (mhd. bevelh) 
zu halten, das e ift kurz zu fpr., das i nur andeutend ; f. Grimms Wh. 1, 1251. 
1256. 12, 5. God. thom Erſten berandt, deutlicher, erſt ſagt daſſelbe. 
13, 1. übſ. die von Braunſweig ein Erbar raht, ganz titelm., Stadt und 
Bay. 13, 2. SG: mede mol, 13,4. 6. welmit, 13,5. 6. vp alle er 
getelt. 13, 6. G. huſe tho W. 14, 1. ©. Johans Frederich der löfflike 
Choͤrforſt. 14, 2. dem auch Ubf. 15, 2. freudig, muthig, ſ. ©. 35. 
15,4. G. m. ganker m. 15, 5. Übf. zog frife daher ihn h. kr. 15, 6. 
Übf. m, Pfeiffenn v. m, Summen; bunge, Baufe, Grimms Wb. 2, 524, 
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16 Vp einen Fridag Dat gefchach 
dat men de Forſten riden jach 
wadt deit men von ohnen feggen 
je randten vor Wolffenbuttell vor dat Hufj 
dar ſchot man mit groten fartawen heruht 
je dorfften dat tapper wagen. 


17 De beiden Forfien hochgemelt 
je jloigen twey leger ihn dat felt 
fe hadden in dem finne 
je lethen dar dat leger flan 
ohrer feiner wolde thehen daruan 
dat huiſſ wolden je gewinnen. | 


18 Dat dridde leger fo geflagen wardt 
dat deden de von Bronſwigk Ein Erbar Naht 
dat do id jw vormelden 
je hadden twey duſendt geruftete man 
de ich dar wolden vinden lahn 
by dem Forſten ihm velde. 


— 


19 Do dat huiſſ wardt beleit 
do hadde ſich Hintze mit der Bolſchafft vhtgedreit | 
de tho Ganderheimb mas entjlayen | 
dar hefft he fe begrauen lahn | 


G. onde, wie meift. 16, 2. Sf. den $., Übf. die, 16, 3. Übf. matt Fan | 
ich wol von ihn ſagen; auch Göd. mit Entfernung der beliebten Frage: dat deit 
me von en. 16,4. rennen, ſchnell reiten, dieß die urfpr. Bed. ; fo rennt öfter 
der Feldherr vor vn Schlacht ermahnend durh das Heer, K. Maximilian vor Te⸗ 
rouanne Solt. 209: der Fayfer in dem hör vmb tant; 218 “ritterlich” thet er | 
(Trübenbach) rennen ; eig. das No rinnen machen, Kaiferhr. (Diemer) 4, 26 ir ) 
ros si ze weite ranten. 16, 5. 6. übſ. ſchoß man gleich ... doch durfften | 
(mwagten) fie... 17, 4—6. Die übſ. macht dieß “im Sinn haben’ deutlicher: | 
wie fie fieffen das L. flaen, fo wolden fie nicht z. dauon, fie heiten das hauſſ 
den inne; obiges ift daffelbe. 18, 2. Göd. Brunſwich Hier und fonf. | 
19, 1. 9f., u. God. belecht; beleggen, belagern, auch hochd.; ebenfo beliegen, 
Uhl. 441 Dorneck iſt uns belegen. 19, 2. ©. vthgedreigt. ſich utdreien, 
ausdrehen (Grimme Wb. 1, 845), f. Heimli davon machen. Ubf. floch Hein ' 
mit feiner buell von dar, ein Hoffräulein, Eva von Trott, die 9. Heinrich auf | | 
Burg Staufenberg. unterhielt, nachdem er fie in Geftalt einer Puppe zu Gandersheim 
als todt ‚hatte befingen und beftatten laſſen ae — 1557 del. 1 
19, 3. übſ. Sanderffem, Göd. Ganderfant. . HS. lathen, wie 23, 4. 
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de iff von dem dode wedder vpgeftan 
18 dat nicht ein grodt mirafell. 


20 De Forften efcheden dat Huiff op 
do fprefen de fiende mit groten fpott 
ſcholde wie dat huiff vorſchenken 
wie reden Dat woll openbar 
fomet wedder ouer drey jar 
fo willen wie vns bevenfen. 


21 De Forften heleden einen Eorten vaht 
vnd fehangeten vort woll vp de Bordt 
fe richteden ohre gejchutte 
je ſchoten fo mannigen harten ſchott 
wo jeher den Adel dat vordrot 
op dem Huije tho Wolffenbuttel. 


22 Se fchoten wente ihn den anderen tag 
fe ſchoten den hochften torne aff 
de vell ihn einen grauen 
je fchoten ock twey menner todt 
do femen fe ihn grote noth 
vndt begunden jeher tho Elagen. 


23 Se wehren alfo jeher vorfert 
wie heffen ons lange genoch gewert 
will wy halden onje gudt ihm lande 
fo mothen wy de buren lopen lahn 


19, 6. Die Braunſchweiger waren proteftantifeh. übſ. mit ihm da von gelauffen. 
20, 1. efchen, mhd. eischen, fordern; übſ. hiefchen . . auff, verlangten fie foll- 
ten es aufgeben’; vgl. Uhl. 506 ir burger, ich beger dife flatt auf. 20,2. 
Ubf. die feindt gaben ihn andtwordt darauff. 20,5. übſ. k. w. ein mahl 
pber dr, j.; die Antwort ift gefhichtlich. 21, 2. Gar zu gern theilte man fo 
eine theilbare Zeile duch Binnenreim, auch wo e8 der Strophenbau nicht verlangte ; 
3.8. Solt. 355 feint wolgemüt jr Lantzknecht gut; 357 gfehicht das nit bald, 
mit groffem gwalt wo das Komma als ſtrophiſches Zeichen zum Überfluß zeigt, daß 
dem Dichter oder Geber oder beiden eg nicht etwa unbewußt war. bort, Rand (des 
Grabens); den? übſ. auff der fart, damals, ebenfo God. bp der vart. 21, 6. 
übſ. Wolffenbutt, wie 16, 4. 22, 2. Übf. (Göd.) d. langen thurm herab, 
bon dem fie beim Anzug waren gehöhnt worden, |. zu Nr. 31,,37. 22, 5. bitter 
Spott auf die Feigheit der Belagerten, vgl. Str. 29. 22, 6. Hu (Göd.) beg. 
zunerzagen. 23, 3. übſ. wollen wier was behalten i, 1, 23,4. die 
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vnd fprefen je heffen nat mit gewalt gedan 
jo mothen je dragen de ſchande. 


24 Balter von Stecham ſprack wen dat geſchuht 
ſo holt man vns vor redelicke lud 
jo fonnen fe nicht gedenken 
dat wie heffen dat oht forcht gedan | 
jo wardt man vns tho Ridder ſlaen 
und grote guder fchenfen. 





25 De drey jahr hadden balt ein endt 
fe heffen den Forften einen boden gefendt | 
wie heffen ons redlich geholden | 
op Wolffenbuttel als man fach 
dat weret bet in den dridden dag | 
dat mofte de leue Godt walden. 4 


26 Do de Landtgraue dat vornam 
do feng he erſt tho fcheiten an | 
den auendt mente an den morgen | 
den Feinden wart von herten bang 
de tag mwehret ohn eins jares langf 
©e jtunden ihn groten Sorgen. 


27 De loffliden Forſten hochgemuidt 
de wolden nicht vorgeten Menfchen blut 
fe hebben dat Huiff angenomen 
vnd alle de je gefunden han 


Bauerbefagung des Schloffeg, vol. 7, 4. 24, 1. Hſ. geſchucht, corr. aus ge= 
ſchicht; geſchuͤt, (ge)fehüt rechte nd. Form. 24,2. lude, ©. Luͤd, mhd. liut, n. 
24,5. wardt, bloß Ausfprache für wert (G.), wird, wie umgekehrt Rein. Bo8 2662 
vorwerf für vorwarf; a und e fließen eben vor r faft in einen Laut zufammen ; vgl. 
©. 28. Wie trefflih wird wieder Stehau verhöhnt. 25, 1. näml. nach drei 
Tagen, den 9. Aug. begann die Belag., am 12. gefhah dig. 25, 2. Hf. 
dem. 25,4. God. wieder Wulffenbüt, es findet ſich au) font. 25, 6 ſchiebt, 
wie oft, die Verantwortung der Sinnegänderung auf Gott; God. des m. 26, 2. 
ſcheiten aus frheten (ſchießen) gedehnt. 26, 4. Hf. bange, ©. bang. 26, 6. 
Hſ. (Göd.) ihn den S,, übſ. ihn groffen f. Das alte forge ift nicht Kummer, fon- 
dern Angft. 27, 3. übſ. aufgenommen im Einklang mit aufheifchen, auf- 
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je findt leuendig komen darvon 
de bofen ond de fromen. - 


28 Do dat Huiff opgegeuen wardt 
do was idt gejpiefet zwey gante jar 
wen ick dat jeggen dorfte 
je geuen dat Huiff pp funder noht 
was dat nicht ein jammer grot 
vmb de beyden jungen Forſten. 


29 Ein wahrteifen will ie jw geuen 
je wehren noch alle by ohren leuen 
do fe dat huiſſ vp geuen 
je weren noch althomalen gejundt 
vnd ohrer neiner wahr verwundt 
dat is klar ahm dage. 


30 De Forſten de mothen dragen gedult 
idt is nicht all der buren ſchult 
fraget man jw geſinde 
ohr ein Part de dingeden eher der Tiedt 
darouer werden ſe des landes quiedt 
dat werde gy wol befinden. 


31 O Heintze du heffſt verfolget Goddes wort 
vnd Doctor Dellinghuiſen vormordt 
tho Scheningen ihm walle begrauen 


geben; es war am 13. Aug. 27,5. G. mit dem line. 28, 2. gantze aus 
®., fehlte der Sf. übſ. fandt mans beſpeiſt (©. Kefpifet) vol auff 3. j. ; das 
zwei im nd. Tert zeigt mit anderm, zum Theil kaum Merklichen das allmäliche Ein- 
dringen des Hochd. in Ohr und Mund. 28,3. dorfte, die echte Form (conj. praet.) 
von dar oder nd. dor, wage, was oben dorfte von darf; Ubf. wan ichs nur fagen 
durfte. 28.5. Übf. mit andrer Gefinnung jft ihnen alle ein groffer Spott. 
28, 6. Übf. mich rewen (ſchmerzen) die ziweene junge F., 9. Heinrichs Söhne. 
29, 2. der Adel. 29, 5. Hf. nein, feiner, God. nener. 30, 1. die jungen 
Fürften. 30, 2. vgl. 23,5. 30, 3. übſ. fr. ettliche Hoffgefinde ; daffelbe ift 
gefinde, die verräth. Gdelleute, vgl. ©. 140 ; man, nur. 30, 4. dingeden, ver- 
handelten, capitulierten. eher (auch übf.), vor, als Präp., wie mhd. &. 30,5. 
werden fie verbannt werden; Hf., ©. worden. 31, 3. Sf. Schemingen, übſ. 
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den hefft ve Chorforfte lathen grauen op | 
man fandt einen jwarten theen ihn fynem kop 


wat fan he dar tho jagen. | | 


32 Leuen hern gevenfet daran 


wo fich Godt de Here Hefft merken lahn ' | 


ahn duſſem Bronſwikiſchen heren 
he hefft geſtraffet alk ſein gewalt 
vnd ohn mit boſheit woll betalt 
Godt ſy loff Prieſſ vndt Ehre. 


33 Do de krieg nu hadde ein Endt 
beffen fich de Korften nach Bronſwigk gemendt 
mit ohren Bundesverwanten, 
So louet den herren Jeſum Ehrift 
de onfe houetman worden ift 
dem ſchulle wie alle tidt danken. 


zu Schening im walde Begr., ©. vnde tho Schening yn den Wal. 31,4.5. 
übſ. der Churfurft ihn auffgraben lahn, fandt ihn fein Mundt ein fwarken 
zahn, als Zeichen der Vergiftung angefehn? 31, 6. Hf. feggen, vol. 4, 3. übſ. 
confequenter mas Fanftu dar zu fagen. 32, 2. God. G. de Vader, 32,3. 
Hf. bern. 32,4. ©. all; alf, aud elf, adject. Weiterbildung von al, eig. 
allik; fo mhd. allich, ellich, jeglich; vgl. hochd. elligflich Solt. 375 (a. 1547). | 
32, 5. “mit Böfem’; übſ. (G.) v. ihm fein b., der Zweideutigkeit zu entgehn. 
32, 6 klingt wie der Schluß, Str. 33 ift Zufaß; die Überſetzung aber bringt, auch 
Göd., eine im Ton auffallend andere, etwas trockene Fortſetzung von 20 Strophen, 
die von Hildesheim handelt, wie die Braunſchweiger ihre alten Verbündeten einladen 
dem Evangelium und dem Schmalk. Bund auch beizutreten; Bürger und Rath von 
Hildesheim ſind froh bereit, der Bürgermeiſter reitet ſelbſt nach Braunſchweig, doch 
der Beitrag den der Bund' verlangt dünkt ihn und die Gemeinde unerſchwinglich, 
nur um ein "ziemlich Geld” mögen fie beitreten ; der Bund fhidt darauf eigne Abge- | 
fandte von Adel hin, aud) Dr. juris Levin von Emden ; diefer eben überredet Rath 

und Gemeinde zur Annahme ; e8 kommen Prädicanten, Doctor Bommer darunter, um 

die Einrihtung zu treffen; die Bürger find glücklich über die “Tautere’ Predigt, die 

fie nie gehört, doc die Pfaffen werden 'ſchellig' und predigen dagegen. Zulegt drei 
Str. mit Klagen über die Thorheit und Sittenlofigkeit der Welt, das Leiden der Ar= 
men, die wieder aus einem andern Liede fein müffen. | 
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29. 
Ein Schon new gemacht Lied, 


zu [ob vnnd Eer von Gott auffgefegter Obrigkait: Von jetzſchwe— 
benden auffrurifchen geſchwinden practifen vnnd Eriegsleuffen. 


Im thon, Auß tieffer not. 


Ain jeglicher der fich erhocht, würdt ernidert, vnd der ich ernidert, 
würdt erhöht. Math. xxiij. Luc. xiiij. 

Der knecht nit ober fein heren ift. Johann. riij. 

Der vngerecht Fan im Trieg nit glüd haben. Ecclef. viij. 

Wer verhart biß ang end, der würt felig. Math. rrüij. 


M. D. XXXXVII. 


Flieg. Bl., 8 BU. 4° (bibl. societ: teuton. auf der Stadtbibl. zu Leipzig) ; 
ein Titelholzſchnitt ftelt. den Tail. Doppeladler dar zwifhen zwei Säulen (mol die 


Herculesſäulen aus dem Wappen Spaniens), darüber dag Motto “Plus vltre’ (fo); 
abſchr. von Leyſers Hand in Soltaug Nachlaß; 1547 ift das Jahr des Druds, doch 
auch der Entftehung nad) Str. 22, 1. Nah einem andern Drud ſchon bei Hortleder, 


RR. Maj. Handlungen u. Ausfhreiben v. Rechtmäſſigkeit des Teutfchen Kriegs u. f. w. 


8b. I. Frkf. 1618. ©. 377 ff., vgl. Soltau ©. 360 ; aus Hortleder nahm es 
auch J. M. Weichfelfelder, Leben Churf. Sohann Friedrihs. Frkf. 1754. ©. 454 ff. — 


- Das Lied behandelt die Kriegsereigniffe an der Donau und die Reicheverhältniffe über— 


— 


haupt vom kaiſerl. Standpunkt, nicht eben vom katholiſchen; der Verf. mag nach dem 


Ton, den er gewählt (Luthers Bearbeitung des 130. Pſalms) und unter andern nach 
Str. 19 vielmehr proteſtantiſch geſinnt ſein, nach dem Dialekt (44, 1) ein Baier oder 
Dftreiher. Str. 1—30 geben das Akroſtichon: Carolus der Funft Romiſcher 
Kaifer ; ſolche Akroſticha find wertvoll als ſichere Anzeichen von Dialekt und Schrei- 
bung des Dichters ; fo hat diefer ſchwerlich Romiſch' geſprochen, ex läßt den gefpro- 


chenen Umlaut doc in der Schrift unbedenklich bei Seite. Die Interpunction ift me— 


lodifher Natur, fie bezeichnet dem Sänger die Dreitheilung der beiden Stollen und 
de3 Abgeſangs; an der Confequenz derfelben (nur ein paar Mal Hab ih Verfehen 
entfernt) ift zu fehn, welchen Werth man darauf legte, vgl. Nr. 34. Die 7. Zeile der 
Str. ift bei Luther eine Waife, hier nur theilweis, der Dichter hat richtig fo begonnen, 
fiel aber von der 5. Str. an meift ins Einreimen auch der Schlußzeile, vgl. Nr. 42. 


1 GLar Hell und lauter ift am Tag, 
Thut ons die fehrifft beweiſen: 
Das vbermüt nit bleyben mag, 
Die hoffart muß zerreyſſen: 


1, 1. Das nahdrüdlihe Dreifahfagen ift nah Art der Rechtsformeln, ſ. 3. 
Grimm, Rehtsalt. 17 (darunter “öffentlich, hell und lauter Iefen’). 1, 3. vgl. 
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Gleich wie der ftaub im fonnen glang, 
Bleibt ungehorfam alfo gang, 
Es müß gepüffet werden. 


2 Aller gewalt von Gott her wechft, 
Paulus dafjelb thüt leeren: 
Mer fich derfelben widerſetzt, 
Von Gott thuͤt er abkören: 
Alain des glauben berümen thut, 
Vnd lebt doch funft in thummen müth, 
Sucht jm ein freyes leben. 


3 Recht und gericht ift gar veracht, 
Man thit ven Kayfer fchenven : 
Dz macht der gfelichafft grofjer pracht 
Der fie alfo thüt plenven: 
Durch teüfels lüſt ond fehiekligkayt, 
Kan er jn machen ſüſſe freüdt, 
Vermiſcht mit gifft vnd gallen. 


4 O Gott bedenck der groſſen not, 
Ir gwiſſen ſind gefangen: 
Sie treyben täglich groſſen ſpot, 
Vnd haben groß verlangen: 
Wie fie vil auffrur richten an, 
Vnd bringen in den gmainen man, 
Das wort gots wöll man zwingen. 


5 Laſſen ſich duncken vnd vermayn, 
Das wort gots haben funden: 


Nr. 17, 1. 1,5. Ungehorfam an Feſtigkeit den Sonnenſtäubchen gleich; ähnlich 
ſchon mhd. der Vergleich beliebt mit dem daz in der sunnen vert (Barz. 198, 
20). 2, 2. Röm. 13, 1.2. 2,5. treibt mit dem GI. nur Oftentation (fo 
mhd. ruom), wie ...; der Gen. fteht fonft bei fich beruͤmen. 3, 1888 
Schmalfaldifhen (Schmachkaldiſche' parodiert) hatten fih von der Gültigkeit des 
kaiſ. Kammergerihts für fie Iosgefagt. 3, 2. in Bamphleten, Sprüchen, Liedern 
(z. B. Wunderh. 1, 105. Körner 180) ; felbft die Haupter nannten ihn den 
“vermeinten Kaifer’, Karl von Gent; daher Karl bekanntes Wort zu dem ger 
fangnen Kurfürften:: “Bin ih nun euer gnädigfter Kaiſer?“ 3,3. gedr. gfel- 
fchaffter ; Geſellſchaft' (f. S. 179) ziemlich wie “Gefinde, Gefindlein’ Nr. 33, 19. 
pracht, Hochfahrendes Wefen. 4,1. wie fonft gedenfen. 4, 6. “bringen bei’. 








| 
| 
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Vnd doch ſy felb zeripalten fein, 
Mißprauch zit allen ftunden: 
Bey jnen groß ond klein erfcheint, 
Vunnd ſeind allain des kriegs veraint, 
Widern Kayſer hart verpunden. 


6 Vergleichen ſich ainer groſſen macht, 
Den glauben zu beſchutzen: 
Darneben doch vil mer gedacht, 
Die Obrigkayt zu drußen : 
Sp jn von Gott geordnet ift, 
Trachten darnach mit hinderlift, 
Vnd wöllens ondertruden. 


7 So in ein ſolchs gelücken thet, 
Hettn ſich gar wol beſunnen: 
Vnd ir anſchlag ein fürgang hett, 
Das ſpil wer bald gewunnen: 
Die kauffleut wurden herren ſein, 
Der adel leyden ſchwere pein, 
Mit dienſten in verpunden. 


8 Das jetz der adl wenig tracht, 
So ſich zu jn thut geben: 
Bon wen jy haben jolchen pracht, 
Mit Eoftligkayt zu leben: 
Ir wüchern noch vil mer vermag, 
Mit Elen maß ond auch der mag, 
Müft mercken jr gar eben. 


9 Es iſt kain jar fo fruchtbar nie, 
Sy fünnen reumen machen: 


5, 3. Das Zergehn des Bundes ſchien nahe, als der Krieg dazwifchen Fam. 5, 6. 
übern Kr. einig ; fo mhd. 6, 1. “thun dergleichen’, ald wären fie. 6, 3. fehlt 
haben’, wie dieg und “fein” oft; vgl. zu Nr. 40, 9. 6,4. einen trugen (fo 
uripr.), herausfordernd, angreifend, nicht fchmollend, abwehrend, wie jet. 6, 5. 
gedr. georndt, obwol fonft richtig (wie orndtlich Solt. 64), hier vom Rhythmus 
ale Druderfehler ausgemiefen. 7,5. die Reichsftadte im Bund, darunter die reich- 
fien, 3. B. Nürnberg, Augsburg, Ulm. 7, 72 Sn jenen Städten fand mande 
adeliche und fürftlihe Schuld, fie waren die Geldquellen. 8, 1. “betrachtet”, in 
Betracht zieht. 8,5. ft fähig zu ..', vgl. Schm. 2, 557. 8,7. merken ift 
“ind Auge faſſen'. 9, 2. Reime', wie gedicht, Erfindung, fo nd. rim Rein. 
Hiftorifche Volkslieder. II. 14 


210 " Ne. 29. 


Es ſey verdorben in der plye, 

Der arm man fans nit lachen: 
Das Meer wirt aud) offt ongeftum, 
Verderbet jn ain grofje ſumm, 

Sagen von groſſen ſachen. 


10 Rath ſoll das Ewangeliſch fein, 
Kan ich bey mir nit kennen: 
Sy geben für ein groſſen ſchein, 
Vnd thun ſich Chriſten nennen: 
Verachten doch zu dieſer friſt, 
Was nit auff jrer mainung iſt, 
Verdammen ſy ond ſchenden. 


11 Falſch ond betrueg iſt gar im ſchwang, 
Kain beſſerung will werden: 
Wiewol der herr zu ſicht gar lang, 
Den fündern hie auff erden: 

Kan er doch nit gedulden mer, 
Die Welt zufteen in folcher gfär, 
Sein hand will er außftreden, 


12 Dber die feinen zu befchuß, 
Den fündern zu der rüten: 
Gott leydet nit das man jn truß, 
Die feinen thut behuͤten: 
Alſo den Kayfer hat erweckt, 
Den man nit alſo leychtlich Sehnen, 
Als andern war zu mütte. 


308 2734 ; obige Schreibung nicht felten, nod) im 17. 53h. ; reime, ein reim, der 
eig. Name der Spruchpoefie in Form und Ton der alten NReimpaare, Erbſchaft des 
13. Ih.; fo weit war diefer Begriff. herabgefommen ! die Tagesdichter, vielfach ala 
Lügner gefholten, fehrieben in jener Form. 9, 3. es, das Sahr, d. h. das Ge- 
traide ; blüe, Blüthe, f- Grimme Wb. 9, 4. man fehlt im Drud. Fang, es ala 
gen. neutr. hat fich in diefer Anlehnung Tang erhalten ; Uhl. 506 hetten3 fürwar 
fein er; Adrian, Mittheilungen 128 fogar die Ulmer haben es rhum. No 
bairifch ich Habs Muth Schmeller 2, 654; vergl. unten Strophe 18, 3; Gocthe 
fhreibt 1772 (Goethe und Werther S. 114) da war ichs erſt gemwiff, meiner 
Sache gewiß. 9, 7. beliebte Wendung von Flaufenmadern. 10,7. rath, 
die Form ein Näthfel einzuführen. 10, 6. deutlih dro xowoo zu 5 und. 7. 
11, 1. der falſch, urfpr. def. Münzfälfhung. 11,5. 6. gdr. mere : gfare, 
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13 Nun welcher ſich bedencken will, 
Gar leychtlich kan er brueffen: 
Er hab gehandelt nit zuuil, 
Den feinen offt gerüffen: 
Auff das man jm gehorfam layft, 
Sein thůün ond laſſen als beweyſt, 
Die Teutſchen nit zulaffen. | 


14 Freuntlich ond milt erfchinen zwar, 
Sein vatterland verlaffen: | 
Alain zu gut der Teutichen ſchar, 
Noch wollen ſie in haffen: 
Mit diemüt ift er kumen her, 
Zu reuten auß die groß befchwer, 
Man hat in ſitzen laffen. 


15 Thut yeder was im felb gefelt, 
Kain recht mögen ſy leyden: 
Ir datum ift dahin geftelt, 
Zü rechten auß der ſchayden: 
Was Chrifti leben wider ift, 
Das prauchen ſy zu aller frift, 
Nach luft vnd auch mit freüden. 


16 Rumoren leert ſy Ehriftus nit, 
Dem Kayfer wider ſtreben: 
Er gibt vns allen maß ond fit, 
Sein recht eim yeden zu geben: 


13, 1. 2. wer nachdenkt, kann leicht “erfennen’ (mhd. brüeven), Nr. 27b, 6, 3. 
13, 3. in feinem politifchen Handeln weiſes Maß, Zurüdhaltung bewahrt, den 
proteftantifhen Auflehnungen gegenüber; das “zu vil', das Unerträglihe, ift ein 
wichtiger Begriff feit der mittelhochd. Zeit, vergl. bepiln Nr. 14,7. 13, 6. alß, 
“alle3’, durchaus, immer. 14, 1. dag Pronomen, wo es irgend au? der Sache 
fich felbft ergänzt, erfparte man fich gern im Liede; desgl. die Hilfsverba. 14, 3. 
gegen Vorwürfe wegen Karls langer Abwefenheit von Deutfchland ; es fei nur Milde 
gewefen, daß er in den Känıpfen der Barteien die kaiſ. Autorität fo in den Hinter- 
geund ftellte; gedr. teutſchen. 14, 5. 6. here : befchmere, 15,8, fe 
Berhandl. gehn darauf hinaus. 15,4. Rechten ; ähn!. jemand “aus der Scheide’ 
bezahlen (Uhland 380. 362), mit Schwertfhlägen. 15, 6. brauchen, üben. 
16, 41. Rumor, bef. von Auflauf und Empörung, Nr. 33, 1. Uhl. 657; oft in 
147 
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Was Gott gehört ex felber ayicht, 
Der Obrigkeit gehorfam layft, 
Bey allen deinem leben, 


17 Ob ſchon die felb dir wider ift, 
Die rüten zu gebrauchen: 
Sp du nun Euangeliſch biit, 
Soltu nit wider ftrauchen : 
Vnd alles leyden mit gedult, 
Gedencken habſt e8 mol verjchufpt, 
Die gegenwere nit prauchen. 


18 Mainftu e8 ſey nit vrfach genug, 
Die vnderthan zu ſtraffen: 
Der Kayfer hab es gar nit füg, 
Sp du jn thuft verflaffen: 
Vnd fprichft das er nit Ehriftlich fey, 
Er helff allain der büberey, 
Sp vben feine pfaffen. 


19 Sch Hoff er fey nit des gefindt, 
Zu helffen den mißpreuchen : 
Sp er allain gehorſam findt, 
Gar ſchon wirt ers vergleichen: 
Damit nit ald in mißpraud) fun, 
Berüffen ain Concilium, 
Daffelbig außzuftveychen. 


M. Beheims Buh von den Wienern (ramor). 16, 5. eben in den angezognen 
Worten “gebet Gott. .’; aifchen, fordern, heiſchen. 16, 6. laiſcht zu fpr., fo ift 
gefehrieben meifcht Adrian, Mitth. 122 (ſchwäb.); efehte, Afte, Bergreien, h. v. 
Schade S. 129 (NRürnb.); vgl. perfihon Körner 248 (Augsb.) ; daſchten, taften 
bei Zarnde, Sch. Brant ©. CXXXIV; wünſcheſcht Brants Narrenſch. 43, 27. 
Da bricht die Ausſprache einzeln ſchon durch; wenn aber wäſcht' gefehrichen wird 
weft Solt. 124, Seb. Brant ©. 1475, “erfrifht? erfrift Brant S. 1732 (: if), 
wenn gereimt wird tiſch: bift Brant S. 151b, tafch : gebreft Narrenfh. 83, 120 
(vgl. Zarnde S. 284), fo ift das eben auch Beweis, daß die Ausfprache ſcht ſchon 
herrſchend wurde oder war. 18, 3. tein Recht dazu’, es gen. neutr., vgl. 9,4, 
wol ald Ace. gefühlt, wie in das für des. 18, 4. verklaffen, (politifch) verklat— 
hen, dureh Flaffen, (böswillig ſchwätzen) Schlechtes auf einen bringen. 19, 6. Da 
das Trienter Concil feit Dec. 1545 ſchon faß, war alfo der Dichter mit der proteft. 
Verwerfung deffelben einverftanden und meint auch das Nationalconeil, das die 
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20 Sterck und gedult jm Gott verleycht, 
Die feinen zuerhalten : 
Gar gmach und fitlich nachhin fchleycht, 
Er müß gleich laſſen walten : 
Schieft poten auß in alle Landt, 
Vnd ſy nachmals zu ghorfam mandt, 
Den friden zuerhalten. 


21 Chriftliches Namens ruemten fich, 
Des Kayferd nur zu fpotten: 
Bey meiner trew ich das vergiech, 
Thetten fich zufammen rotten: 
Sn kurtz ain hauff ward auffgemant, 
Gantz vnerhört jn Teutichem Landt, 
Irn hochmut zu erretten. 


22 Hetten vil anſchleg gemacht vor jar, 
Ob jnen möcht gelingen: 
Haymlich beſtelt ain groſſe ſchar, 
Den Kayſer züuerdringen: 
Schertlin des ſpils wolt anfang ſein, 
Ein hauffen ſamlet nit gar klain, 
Auf Thonawwerd züpringen. 


23 Cr nam den paß der thunam ein, 
Des Landgrauen zu warten: 
Damit man fendt Die diener fein, 


Schmalfaldifchen forderten. 20, 3. Treffliche Bezeihnung des ſchonenden, taften- 
den Verfahrens Karls ; fehleichen, slichen ift langfanı, bef. mit Würde gehen, ein: 
herfchreiten, wie der Pfau Walth. v. d. B. 19, 32; Königinnen “fchleichen’ Walth. 
19, 12. Triſt. 274, 16. Wolfdiet. 365 (Haupt 4, 443). “fitlich gehn’ ift bedäch— 
tig, eig. nah höfiſcher Sitte, vgl. Zarnde zu Brant ©. 3292. Alfo: der Kaifer 
geht bedächtig, zumartend, zulaffend hinten nah. 20, 4. muß, das ß enthält wie 
oft, ein im Sprechen darin aufgehendes ed. gleich ift faft “obgleih’: “muß ers 
gleich . Weller, 2. des 30jähr. Kr. 82: Gott fiht alle ding, Sie find gleich 
(einerlei, ob fie; feien fie gleich) groß, hoch und gring ; vgl. Nr. 30, 19. laſſen 
(dl. Got lan?) walten, namlich “Gott”, vgl. Nr. 28, 25. 21, 3. mhd. ver- 
jehen 32, 7, ausfagen, behaupten, 1. Berf. Präf. vergihe, fpäter vergich. 
21, 5. aufmanen von Truppen gewöhnlih, nod Goethe im Götz. 22.,:8. 
Schertlin von Burtenbach, oft Schertel genannt. 22, 7. Donaumwerth, wo fi) die 
verſchiednen Kräfte der Schmalfaldifchen vereinigten Anfang Aug.), Heſſen und Sach— 
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Macht jedem knecht ain ſcharten: 
Der Landgraff ſich nit lang beſan, 
Sachſen wolt auch ain beyſtand than, 
Mit ſpieß ond hellenparten. 


24 Renhchſtett vie ſchickten gelt vnd gut, 
Vil ſchlangen vnd karthaunen: 
Es ſtoltzet jn jr vbermuth, 
Die kiſten thetens raumen: 
Sy wolten gehling herren ſein, 
Fürſten vnd adel ſperren ein, 
Machen zu vnderthanen. 


25 Klofter vnd Clausen namens ein, 
Was in Fam onderwegen: 
Das müſt alfam jr aigen fein, 
Die kirchen thettens fegen : 
Zu ſchmach dem hohem Sacrament, 
Bon jnen ward auffs höchft gefchendt, 
Darzu mit füffen tretten. 


26 Auf Bayın ftund auch jr begier, 
Mit Lüften zubefummen : 
Nit weit von Rain zugen fie für, 
Schönfeld ward eingenunmen: 
Dergleichen auch mit Nain der ftat, 
Sich alle jach ergangen hat, 
Das er darein ift fummen. 


27 In kurtzer zeit fam er daher, 
Molt Ingolitat erfchleychen : 
Als ob niemandt darinnen mer, 
Vnd thet Doch bald abweichen: 


fen, Würtemberg und die Städte. 23, 4. Wie Schärtlin feine Landsknechte 
mit einer harte, Einfchnitt zeichnete, Solt. 368: feine Enecht eym heden halben 
bart beſchoren hett auf narrenart ; 372 heißt ex darum Schartenbart. 24,4. 
das Lied Soltau 366 meint: die fiften wurden in ziuvol, 24, 5. herrn. 
25,3. alfam, d. i. allfamen. 25,6. das Sacr. nämlich, eine Art a6 zoıvov. 
26, 2. lüften, 8. i. Liften. 26, 3. für, vorbei. Rain an der Aha, nahe beim 
Reh und der Donau. 27,1. er, Schärtlin. 27, 2. Solt. 368 (Ingolftat) 
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Sch glaub er fürcht Die grofjen jchuß, 
Vnd beyßt vil lieber haſelnuß, 
Wol in der altmül teyche. 


28 Sein fenlin ließ er fliegen hoch, 
Darinnen ſtund geſchriben: 
Auß lauter trutz vnd großem poch, 
Mo iſt der Kayſer bliben. 
Dem Kayfer jolchs verſchmahen thet, 
Sein volf er auch gefamlet het, 
Auf Ingolftat züziehen. 


29 Gr macht ſich auff ſaumbt fich kain tag 
Wolt feinem feind zuruden : 
Bey Newenftat zu felve lag, 
Schlüg gar ain fchöne prucken: 
In zwayen tagen vberzug, 
ZU nechft darpey das leger ſchlůg, 
Biß man erfpecht all lucken. 


30 Reſch ond behend er ſchicket nach, 
Sein feind den wolt er füchen: 
Zu fliehen ward dem Landgrauen gach, 
Thet berg vnd thal verflüchen : 
Hat vns der teüffel bracht herein, 
Mir müflen all gefangen fein, 
In diſen perges Elufften. 


31 Bug alfo fireng ain gangen tag, 
Auff Neuburg thet er rucken: 
Durch manches holg vnd wild gebag, 
Auch vil der rauchen hecken: 


auf waſſer und landt Keritten wardt, 27, 7. daheim? vergl, Nr. 26, 14. 
28,4. Solhen Hohn auf den Fahnen in Spruch und Bild trieb man noch im 30jähr. 
Krieg, oft recht undelicat. Die Kaiferlichen gabens zurück Solt. 359 nah dem Abzug 
von Ingolftadt, fie fangen: Kain Landtsfnecht waißt zu difer frift, Wo der 
Zandtgraff hin kumen ift, ala wäre er etwa König Ebel oder Kaifer Friedrich. 
28,5. mhd. versmähen, smahe, verächtlich fein, ärgern. 29, 3. gedr. Neuftat, 
zwifchen Regensburg und Ingolftadt, an der Donau. 29, 7. erfprecht. 30, 1} 
reſch und behend öfter verbunden, ein Spottlied bei Wolff 83, auch Franff. 2b. 
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Bey Naſſenfels ers leger fchlüg, 
Ein tag zwen drey daſſelb verzug, 
Den Kayfer zuerfchreden. 


32 Am fechs und zwainsigiften tag, 
Auguft des monats gejchehen: 
Des Kayſers leger auch auffprach, 
Als man hat ziehen fehen: 
Auff Ingolftat mit hauffen groß, 
Darunder wenig kriegsleüt ploß, 
Mit warhait muß veriehen. 


33 Ob Ingolſtat in weitem feld, 
Thet er das leger Ichlagen : 
Man fach auff richten manig zelt, 
Als ich bey meinen tagen: 
Erfaren hab und auch gehört, 
Der Landgraff mar all tag bethört, 
Die fpanier theteng wagen. 


34 Ein klain gehülg das Pircka genant, 
Den feinden wolt nit ſchmecken: 
Den fpaniern wurd e8 bald befandt, 
Thetten fich vrein verftecfen : 
Sagten die wacht jns leger nein, ; 
Vnd ſtachens nider wie die ſchwein, 
Gar offt thettens auffwecken. 


Nr. 144 beginnt fo. 31, 6. Uhl. 586 ein gleölein mein drei oder bier; 
Scheible, flieg. BT. 11 ein Jahr drei vier; vgl. Nr. 54, 5, ift nichts ala “unge: 
fahr zwei oder drei, drei oder vier’, das ein wird unbetont vorausgefhidt und zählt 
nit mit; fo bei Zahlen eine Wahl zu geben, ift noch Sitte des heutigen VBolfel., 
Hoffmann, fhlef. BL. ©. 237 des Nachts um zwei drei; jenes Tautet jest “ein 
Tager zwei oder drei, ein Sahrer drei oder vier’. Vgl. darüber Lütcke in v. d. Ha— 
gen’8 Germania 3, 61 ff. 32, 2. (ift e8) geſch. 32, 4. vielleiht war der 
Darf. in Ingolftadt, dann geſchah alles dieß unter feinen Augen. 32, 6. bloß, 
ungeharnifcht; dieß “wenig” ift eine alte Form der Emphafe. 33, 4. “wie id) nur 
je... 33, 7. die Spanier plänfelten mit den Heffifchen zwifchen den beiden zumwar- 
tenden Lagern, ihre Kedheit wird gerühmt. 34, 6. öfter fo, Solt. 304 ftachen 
fie (die Bauern 1525) wie die ſchweyn; 369 ſy nider ſchoß recht wie die ſchwein, 
eben die Heffen vor Ingolftadt. 34, 7. fie aufwecken, die Vorpoſtenwacht überra- 
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35 Der feind gedacht in feinem müt, 
Wir müſſens anderft wagen: 
Das täglich wachen wirt nit gut, 
Macht onfer volf verzagen: 
Er rucket baß dem Kayfer zu, 
Zu machen jm- gar wenig vw, 
Aufm vortayl jn zu jagen. 


36 An ainem Erchtag es geſchach, 
Das gſchütz hub an zu Frachen: 
Bil hauffen groß im feld man fach, 
Der fehimpff der wolt jich machen: 
Karthaunen Schlangen vnd falconn, 
Sach) man auffs Kayfers leger gan, 
Gar wenig hort man lachen. 


37 Zu gegenwer man fich bald ruft, 
Dem lermanplag zit drangen: 
Mit fugeln ainer den andern grüft, 
Das fpil ward angefangen: 
Ein graufam fchieffen da erhal, 
Vber die perg ond tiefe tal, 
Die fugeln einher fangen. 


38 Schlachtoronung wurden bald gemacht, 
Die Hauptleut gunden fprechen : 
Wir fein gerüft zu ainer fchlacht, 
An feinden vns zu rechen: 
Der Landgraff hefftig zu in fchoß, 
Dnd in Doch vberfeer verdroß, 
Das fie nit wolten weichen. 


ſchen, alarmieren. 35, 6. rw, öfter fo im m ein u enthalten, mhd. ruowe. 
35, 7. Solt. 371 wie er möcht auß dem vorthail heben, den Kaifer und fein 
gantzes hör. 36, 1. Erchtag, Ertag, bair. Dienſtag, ſ. Schm. 1, 96. 
Myth. 113. 36, 4. ſchimpf, wie ein Turnier, Ritterſpiel'. 36, 7. hört, 
Prät., das mhd. hörte. 37, 2. Sammelplatz beim Alarmſchlagen. 37,7. 
Solt. 356 man hört die kugel (pl.) ſingen; 422 die Püchſen hört man fingen, 
die Kugel und Kötten (Kettenfugeln) Klingen; vgl. die "Singerinnen’ und 
Nachtigallen’, das gewöhnl. Belagerungsgeſchütz, nach den Scharfmehen die größ— 
ten. Wolff 298 werden die Geſchütze zu Blasinftrumenten gemacht: wie da die gro= 
Ben Bfeiffen fungen. 38, 3.2 zu einer Schlacht eben fuchte Philipp durch 
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39 Drey tag das fchieffen ymer werd, 
Den Kayfer außzütreyben : 
Gleich wie die katzen vmb den herd, 
Theten fich vmbher reyben : 
Er het geſchworen ainen ayd, 
Den Kayfer gichlagen an der way, 
Oder wolt nit Landgraff bleyben. 


40 Er ſücht vil vortayl hin vnd her, 
Haimlich zü allen ſtunden: 
Fragt nach dem kayſer nymmer mer, 
Er het in ſchon gefunden: 
Scharmützel hettens tag vnd nacht, 
Der Landgraue ſich nit lang. bedacht 
Das haſenbaner zſüchen. 


41 Er het verſchoſſen land ovnd leut, 
Puluer ward jm zerrinnen: 
Beſorget ſeiner aygnen heut, 
Am ſambſtag ſach man brinnen: 
Sein leger angezündet ſchon, 
Vnd trachtet wie er köm daruon, 
Da weft er nichts zugewinnen. 


42 Der Kayfer fein volck vaften ließ, 
Des von Pyeren thet ev warten: 
Landgraue der zog beymeil jns rieß, 

Vermiſcht ward jm die farten: 


feine Kanonade den Kaifer hervorzulocken, vergeblih. 39, 6. an der maid, was 
fonft “auf grüner haid’. 40, 1. vortayl, günftige Vofitionen, bef. für Ge- 
[hüß, vgl. Solt. 371 al troft ftund auf fein groß geſchütz. 40,4. vgl. 28,4; 
ebenfo Solt. 369 der Kayſer het ſich gfunden, und 357 ich main er hab in 
funden ; da fieht man einmal deutlich, wie zu diefen Liedern der Stoff von den Be- 
theifigten in der Aufregung des Augenblicks gleihfam vworgearbeitet wurde, wie die 


Dichter dag Erlebte nur verarbeiteten — die drei Lieder haben vieles fo gemein, gewiß 


keins vom andern entlehnend; die Witzworte, die originellen Auffaffungen, die Bilder 
in diefen Liedern werden meift mitten in der Sache entjtanden fein, nicht beim Dichten 
mühfam erdacht. 41, 1. Solt. 356 Da ſprach der Landgraff zum Schertl 
zhand, Wir verfihieffen leut, Ger und Land. 41, 2. mhd. mir zerinnet 
eines d,, es fängt an zu fehlen, geht aus. 42, 2. Graf Mar von Büren, der 
aus d. Niederlanden mit Verftärkung heranzog ; beiweil, wäahrenddem. 42, 4. die 
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Er Hat ein fpil gefangen an, 
Der würffel er nit fennen fan, . 
Dil mer der welchen Farten. 


43 Als bald von Pyern fam der Held, 
Mit dreyſſig tauſent mannen: 
Bey Ingolſtat legt ſich zu feld, 
Der kayſer ruckt von dannen: 
Neuburg die ſtat nam er bald ein, 
Die pfaltz muft auch gehorſam fein, 
Dem Landgrauen zit fchande. 


44 Er ruckt hinauff ven thonaftram, 
Die Päß thet er einnemen: 
Als bald gen Thonawwerd er fan, 
Die ftet jm rieß zu zemen: 
Etlich ſchickten die fchlüffel dar 
Erretten weib vnd Find fürwar, 
Er fund ſy gar bald themmen. 


45 Landgraff der legt fich auch nit weyt, 
Mit feinen ftolgen knaben: 
Bey Gundelfing het er den bichayd, 
Da wolt er fich vergraben: 
Gedacht ich will nit weichen noch, 
Schaff ich nit vil fo yrr ich Doch, 
Kain ander hilff fan haben. 


46 In dem jm newe mer zůkam, 
Wie Sachſen war gewunen: 
Hertzog Hans wolt fein daruon, 
Wer ſchier von ſinnen kummen: 


Karte ſchlecht gemiſcht'. 42, 6. nit noch als Subſt. (nichts) gefühlt, daher der 
Gen. 42, 7. die “franz. Karte? meint das Verhältniß der Schmalfaldifchen zu Kö— 
nig Stanz, an den man ſich um Geld wandte. 44, 1. thonaftram, gut öſtr., 
jegt gar Dana’. 44, 7. mhd. tam, temmen, eindämmen; ihren Hochmuth 
danıpfen. 45, 3. befcheid, Beftimmung, Abrede? oder = vorteil? 45, 6. 
irren, ftören, genieren. Der Kaifer hatte es auf Ulm abgefehn, das wollten die Pro- 
teftanten hindern. 46, 2. Herzog Morib, nach dem geheimen Vertrag mit König 
Serdinand, der ihm zugleich die Kurwürde zufprach, hatte inzwifchen Johann Fried- 
richs Lande angegriffen, der hier wol boshaft fchon “Herzog” Hand genannt wird. 
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Die forcht Fam jn das leger groß, 
Vnd dorfften fich nit geben bloß, h 
Seind bey der nacht enttrunen. 


Als bald man jnnen ward der flucht, 
Thet man faft nach in eylen: 

&3 war vergebens wa man fücht, 
Sein volck thet fich zertaylen : 

Der ftolg war in gelegen fchon, 
Ein jeder dacht wet ich daruon, 

Die haut trag ich funft fayle. 


Hie ficht man Gottes fter und macht 
Men er will laſſen ſigen: 
Hetten gar billich vor bedacht, 
Der Kayfer Fünd noch Friegen : 
Was er anfacht das glückt im wol, 
Gott wayß wol went er helffen fol, 
Sein gnad nit left verligen. 


Er kan ons helffen hie vnd dort, 
Bor veinden wol bewaren : 
Vermag vil mer mit ainem wort, 

Dann fy mit groffem fcharren : 
Derhalb er ons wöll gnedig fein, 

Vnd feinen ſamen feen drein, 
Sein gnad an vns nit fparen. 


Send vns fein frid auff diſer erd, 
Reut auß des teufels ſamen: 

Wer das von grund ſeins hertzen gerd, 
Von jnigkeyt ſprech amen: 

Vnd hilff vns herr auß diſer nott, 
Behuͤt vor ſchanden vnd vor ſpott, 

Durch deinen höchſten namen. 


Non uidi Justum derelietum. 


46, 6. fih bloß” geben, Fechterausdrud, eine“ Blöße’, ungededte Stelle dem Geg- 
ner geben ; e8 war Ende November. 47,5. gelegen niedergelegt’ Nr. 26,19, 5, 
zu Boden geworfen ; fehon ift vollig, formlid. 48,7. verligen, durch Liegen ver 
derben, wie Waare oder Speife. 49, 4. fiharren, übermüthig lärmen. 49, 6. 
ftatt de8 Teufel Samen. 504.3. vgl. S. 114. 





Nr. 30. 221 


30. 
Ain New gut Kapferifch Lied 
Sn dem thon 


D du armer Judas was haftu gethon ꝛc. 


Abſchriftlich in Leyſers Nachlaß, ohne Angabe der Quelle, vermuthlich aus einem 
Druck; einen Drud in 49 (mit 24 Str.) nennt Hoffmann v. F., Gefh. des Deutſchen 
Kirchenliedes bis auf Zuthers Zeit, 2. Ausg. ©. 232. Es ift eine politifhe Parodie 
des alten religiofen Liedes (Hoffm. a. a. O.), deffen Anfang die Mel. nennt ; die Parodie 
geht eben darauf aus, die Stimmung des triumphierenden, höhnenden Mitleidg mit 
dem armen Sünder, die das Lied enthielt und erweckte, wider den Gegner zu brauchen. 
Hoffmann vermuthet treffend, das Judaslied fei aus einem alten Dfterfpiel, dann hatte 
es gewiß feine Stelle da, wo Judas fich erhängte; es ift bef. zu Schadenfreude und 
Spott viel parodiert worden. Hoffmann a. a.D. bringt mehrere Beifpiele des 16.5h.; 
“ein O Armer Judas von den newen Chriſten' aus Erfurt bei Haupt, Zeitfehr. 
f. D. A. 8, 339 ; ein Lied D Ihr arme Böhaimb, mas Habt jhr gethon von 
1620 in Heyſes Büherfhas Nr. 1338, eins D du armer König Fritz, was haft 
du gethan von 1621 ebend. Nr. 1341, Weller, Lieder des 30jähr. Kr. ©. XXIII. 
Den von Würzburg 1525 abziehenden Bauern blieg man vom Schloß den armen 
Judas nad, Wolff 258: Der Thürner bließ den Judas, Ach was haft du ge— 
than; vgl. den neuen Anz. |. K. d. D. V. 1854 Sp. 271. Zu Köln fingen noch in 
der Karwoche die Kinder ein Judaslied (2. Erf, Neue Samml. D. Volksl. Bd. 2, 
Heft 6 S. 44), das aber vom Judas nichts mehr enthält. Das folg. Lied ift auch als 
Spottlied nicht viel werth, die Motive find dürr, zum Theil unpoetifch derb ; der Dich: 
ter wird troß 13, 6 ein Baier fein, er handhabt den Rhythmus fchlecht, hier und da 
hat wol ein Abfchreiber oder Druder durch Drücker, die er im Fathol. Eifer auffegte, den 
Rhythmus geradezu vernichtet. Die Nefrainzeile Heißt im Orig. nur Kyrie eleifon. 


1 Weh Euch jr armen veichftet 
iwie groß vermeſſenhait 
Das jr euch widern fromen Kayjer 
Die höchfte oberfayt 
on vrſach dorfften jegen 
aus bejonderm neid vnd haß 
furwar jr folten wöllen | 
jv hettens betrachtet baßs 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


2 Weh Euch jr armen reichftett 
Sprich ich zum andernmal 
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wie thöret habt jr gehandlet 
So jch ja reden foll | 
St hettens wol basz Be | 
wann jr eur gelt vnd gütt | 
Sp groß nit hetten geachtet | 
Das euch ven Schaden thut. | 
Kyrie die Spanier ſeind jm Land. | 


3 Was foll jh nun fingen 
ain war alt fprichwort jft 
Mann fich die gayß befindet 
So ſcharrt fie jn den mift 
Alfo jft euch geicheen 
jſt warlich offenbar 
wie wol man ſolts nit jehen 
und jſt doch dennoch war. 

Kyrie die Spanier feind jm Rand. | 


4 Der Kayfer hat euch alle 
und euren jtolgen bracht 
In kurtzer zeyt gar balde 
gang Elein laut gemacht 
Wie wol jr nit vermainten 
Das es darzu folt Ehummen 
Darum jr jiegund mögt wainen 
Das ſpil wirt erft recht angefangen. 
Kyrie die Spanier feind jm land. 


5 Wann jr aber thut fragen 
Mas euch dahin hab bracht 
furwar ich wills euch fagen 
jv habt euch zu hoch geacht 
und ewere predicanten 


2, 3. thöret aus töreht, teereht (vgl. nit aus niht) ; =et SZ-echt, =icht 
befonders bairifh. 2,5. 68}, dieß ſz für ß erfcheint in — Drucken des 
16. Jahrhunderts, ——— nur als Aushilfe des Setzers für mangelndes ß. 
2, 6. Ulm und andere Städte des Schmalkaldiſchen Bundes mochten im Spätherbſt 
1546 nicht weitere Vorſchüſſe zu den Kriegskoſten machen, am Geldmangel aber ſchei— 
terte eigentlich der Feldzug — kann das der Dichter meinen? 3,3. ſich befindet, 
wie jest “fich fühlt”. 4, 2. bracht, m. Stolz, Großthun. 5, 3. Hf. mwillt, 
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New faliche erdachte ler 

wann jr fie alle hänckten 

jie thetensd nimmer meer. ° 

Kyrie die Spanier feind jm Land. 


6 Das Ewangelt hat eud) betrogen 
Das fie geprevigt honn 
Dann fie die gſchrifft gebogen 
nach eurem thon vnd Ion 
Darum fie euch gefallen 
vnd reichlich machten fein 
der Kayfer wiert euch allen 
chenden dapffer ein. 
Kyrie die Spanier jeind im land. 


7 Den baurenfrieg thetens auch machen 
als jch vernomen bon 
Sp habt jr euch mit jn gichlagen jnn gleichen fachen 
und wolt die giehrifft verfton 
Drum foll man eu) Doppel ftrafen 
und lernen recht Latein 
Dann jr theten genslich hoffen 
die vom adel müeften eur Enecht worden fein, 
Kyrie die Hiſpanj ſeind jm land. 


8 Aber obermüt und hofart 
hat nie fein gut gethon 
Darbey jr wol erachtet 
Es fünn jnn die leng nit bſton 
furwar e8 jft nit wunder 
wanns euch fchon vbel gat 


6, 4. thun und laſſen'. 6, 62 reich fein Tonnten? (mochten?) 6,8. Uhl. 384 
er fihenft den landsknechten dapfer ein; Hor. beig. 11, 314. 180 Al inden 
erijch daer mil ick fin, men ſchenet daer die vrome lantffnechten den wijn; 
Körner 338 Auß Stuck und Chartaunen-Knall Gibt er euch zu drindfen, Daß 
ihr Türcken Hunde all Werd zu Boden finden; vergleihe Nr. 60, 11. 12. 
7, 3. "zu ihnen geſchl.' * an Tertherftelung wage ich mich nit. 7, 6. "Latein 
lehren', ähnlich wie “mores ehren’, aus der alten firengen Schulzudt entnom- 
men, der Stock ald Kommentar des Donat galt felbft auf Univerfitäten, ſ. Zarnde 
zu ©. Brant ©. 352; merfwürdig Solt. 305 er hat fie leren fingen Danheufer 
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Sr müft gewiß vor hinunder 
Dann mag euch gejcheen gnad. 
Kyrie die Spanier feind jm land. 


9 Der bund jit bald zertrennet 
wer wolts gemeinet hon 
Das er alſo behende 
mit ſchand vnd ſchaden wierd zergon 
Ir hetten euch verſehen 
ain Haß erlieff ein hund 
So jſts doch nit geſcheen 
das ſehend jr jietzund. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


10 Furwar jr ſolt nit zurnen 
Dann es kain wünder jſt 
Wann gott der her thut bſchirmen 
So hilft kain gwalt noch liſt 
Das jr der ordnung gottes 
zuwider dörfet ſton 
Ich ſag euch zu on ſpote 
gott wierts ongeſtrafft nit lonn. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


11 Gehorſam ſoll man laiſten 
der hoͤchſten oberkayt 
wie jr dann habt verhaiſzen 
mit eurem gſchwornen ayd 
welchen jr gantz gering geachtet 
aus ſunderem großen vbermut 
Ir ſolts vor haben betrachtet 
es wiert thon nimmer gut. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


12 Vil bueberey vnd mutwillens 
habt ir geuͤbt jn großer vpikayt 
Ir hättens wol laſſen bleiben 


zu latein. 8, 7. hinunder, was fonft zu Boden, zu Grund’, von untergehen— 
den Schiffen entnommen, hier allg. : euch demüthigen. 9, 4: wierd, bair., ift 
wird". 9, 5. Hattet gehofft, ein Hafe könnte einen Hund jagen. 10, 8. eig. 
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bey jr gerechtifayt 

Die priefter mund) ond Nunnen 
welch jv ausgjaget hon 

&3 wiert euch vbel khummen 
vnd grofgen Schaden thon. 

Kyrie die Spanier feind jm land. 


13 Ich Sag euch hie bey glauben 
je folts vor hin haben bedacht 
Das Kirchen und Elofter rauben 
als vngluck hat gebracht 
ob es fich fchon lang Hat verzogen 
Gott jft fain Bayr nit 
er hat noch niemand betrogen 
vnd kumbt zu rechter frift 
Kyrie die Spanier feind jm land. 


14 Ich wolt aber geren fagen 
Ir glaubten an fainen gott 
Dieweil jv Firchen zerfchlagen 
Dargu mit groſzem ſpot 
Der Hailigen bildtnus herauf geworfen 
vnd auch verbrennet habt 
In Stetten flecken ond Dörffern 
alt ordnung geftellet ab 
Kyrie die Hifpanj feind zu land. 


15 Die Hailigen meſs Habt jv auch gefcholten 
genent ain gaudel Spil 
Gott laft warlich nichs onuergolten 
er wait fein zeyt vnd zil 
Er wiert euch nichs vergeflen 
Das glauben mir furmwar 
wa jr nit wolt lafjen meffen 
wiert mans euch ftreichen ab 
Kyrie die fpanier jeind jm land. 


“ohne geftraft” (zu fein), vgl. 19, 1. 13,6. “Gott Fein Baier’, wie Nr. 23, 14, 

14, 7. wol dorffen. 15, 3. das heutige nix, mie fhon Soltau 259 gefhr. ; 

nichs jhon 1419 (Schm. 2, 674), vgl. Nr. 41,4. 15,7. das Strafmaß ge: 

duldig m. I. 15, 8. Wortfpiel mit den beiden verfehiedenen abftreichen (Grimme 
Hiftorifche Volkslieder. I. ( 15 
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16 Die gichrifft habt jr gefelfchet 
Die Kirchenzier veracht 
Monftrang vnd kelch geichmelget 
vnd mung daraus gemacht 
iwie wol e8 nichs hat exichoffen 
Dann e8 jft wider gott 
Habens auch noch wenig genoſſen 
Des mieft jr hie werden zu fpott 
Kyrie die Spanier feind im land. 


17 Die aufflagung der alten 
von der hailigen vaften zeyt 
die man durch jar folt halten 
In der gangen Chriftenhayt 
habt jv aud) geftellet au großen vermeſſen 
ongehorfam vnd vppikayt 
Bapftlich hailigkayt dardurch geſchendet 
es wiert euch gwißlich laid. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


18 Wie wol euch nichs jft geratten 

wie jr vermainet hond 

Das jr all tag zu bratten 

ond flaijch befumen hond 

am freitag flaijch gefreſſen 

am Suntag habermüß 

der kayſer wierts euch nit vergefjen 
auffſetzen die rechte buf 

Kyrie die Spanier jeind jm land. 


19 Solchs alles on angejehen 
doͤrfft jr euch nit vnderſton 
Den frommen Barolum zeſchmehen 
die Kayferliche kron 


Wb. 1, 133), das Maß abftr., und: mit Ruthen abſtr. 16, 5. es erſchießt, 
erfprießt, nüßt; ein fehr altes Wort. 16, 8. ded, wie mhd., darum, gen. neutr., 
noch lange im Gebrauch in mehrfach nüancierter Bedeutung ; |. Nr. 44,1. 17,5. 
ftellen, zum Stilfftand bringen, “einftellen”. 18, 6. lieber am Sonntag gedarbt 
um nur am Freitag Fleifh effen zu E. 419, 1. “auch abgefehen von alle dem’. 
19,4. die krone geradezu perfonlich als der Kaifer gedacht, vgl. ©. 39 3 Körner 145 
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der doch zu allen zeitten 

gan gnedigſt jich erzaigt 

des jv nit fönnen laugnen 

gleich was der burger leugt | 
Kyrie die Hiſpanj feind jm land. 


20 Sr habt euren heren fchon vertriben 

ausz teutſcher nation 
Im land jſt er doch beliben 

als jch vernommen hon 
je habt als auffruͤriſch ſchaͤntlich mieſſen weichen 
wie gfelt euch aber das 
mit euren vermainten hailigen reiche 
er wiert euch ſtrelen baß. 
Kyrie die Spanier ſeind jm land. 


21 Wa jſt der loblich held ausz heſſen 
der kayſer werden wolt 
Ir hat aigentlich ſein nit vergeſſen 
Ir habt jn reylich verſolt 
Iſt jm ſchon nit gelungen 
Die Kayſerliche kron 
So hat er doch vil thunnen 


werden die Reichſtädte zum Türkenkrieg ermahnt: lat ewre rößlein traben, mit Kai— 
ferlicher Kron ; Solt. 355 Da ſprach die Kaiſerliche kron, Meins vnglücks 
muß ich lachen. 19, 8. gleich was, “einerlei was —', was auch immer, ein 
Erfab für das abgeftorbne mhd. swaz, wie man deren mehrere ſuchte. Solt. 271 
gleich obß frum menfchen machte, daher “obaleih”, “ob es gleich .. 20, 1. 
ſchon, hübſch, ordentlich, geradezu ; viel. auch fhon = "habt ihr fhon .. 20, 7. 
das an Stelle des antichriftifehen aufgerichtet werden follte. 20, 8. firelen, käm— 
men, wie ausreiben.25, 8 auch ein Gefchäft des Baders in den Badftuben, der am 
Sonnabend am meiften zu thun hatte, vgl. Nr. 8, 13; euch ift Dat.: Solt. 212, 
Körner 103 fo wird dir der kayſer ftrelen, dem franz. König; Körner 39 Mit 
hallenbarten wil ich dir ſträlen Und zwahen mit dinem bfüt; Wolff 120 das 
har zerzauft und molgeftrelt. 21, 2. Erhiste Anhänger mochten das wol von 
Philipp fagen, wie mans vom Sickinger gefagt hatte, Uhl. 955 "nun fügend wel⸗ 
eher biß jar kaiſer fei!” und vom H. Ulrich von Wirtemberg Solt. 243 du wol— 
teft könig werden, 242 wir wölln bald kayſer werden. König Franz von Fr. 
dachte ernfilih an Abſetzung des Kaifers Karl, freilich fih zu Gunften. 21,3. 
aigentlich, Kraft- und Lieblingswort der Zeit, etwarauthentifch, thatſächlich, wirklich, 
durhaus. 21, 4. mhd. riliche aus richliche; verfolt, befoldet, gleichfam als 
ala 
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mit gold gefiert daruon. 
Kyrie die Spanier feind jm land. 


22 Aber was bedarffd vil weſzens 
e3 gfchicht euch eben recht 
habt jv doch wol gelefzen 
ontrew fein aigen herrn Schlecht 
den Schaden mießt jr haben 
Schand fpot auch darmit 
jr derffens Fainem pfaffen lagen 
es hat fain end noch nit 
Kyrie die Spanier feind jm land. 


23 Mer jun fein aigen neft hofiert 
bedarff nit viler wort 
gang wol er jich beichmiert 
jieß hie und darnach dort 
Alfo darfs vil weßens 
wan man aufflegen will 
vil ſtaub gmill und efchen 
gehort zu folchem fpil. 
Kyrie die Hifpani feind jm land. 


24 Die ftüel wolten auff, die bend Hopfen 
Das was bey den alten nit 
Darum muß mans herummer Elopfen 
Das miert wider fit, 
Fritz gerber ward gnad junder 


Söldner. 22,4. ontrem, fubftantivifeh gefeßtes Adj.; das neutr. fein blieb nach— 
her merkw. auch bei “Untreue’, noch J. B. Michaelis 4, 81 (Wien 1791) läßt im“Ein- 
ſpruch' den gelchrten Schulmeifter fagen: Untreue fihlägt feinen eigenen Herrn. 
22,7. Ihr könnts nicht einmal beiten, niemand abfolviert euch ; in Halbfuters Lied vom 
Sempachſtreit Wadern., Lefeb. 930, 26) wemm wend fi das nun Flagen? 23,1. 
Beliebtes Bild für eine lüderlihe Hauswirtfhaft, die ein fehlechtee Ende nimmt. 
Solt. 97 befleckt habn fie jr eigen Neſt; Sprichw. es ift ein böſer Vogel, der 
in fein aigen Neft hofiert, vol. Alto. Blätter 1, 11. 23, 2. fehlt daß, das ift 
kurz abgemacht. 23, 4. “im irdifchen und ewigen Leben’! 23, 5. alfo, im alten 
Sinn: ebenfo. 23, 6. (fich) auflegen, fih auflehnen, empören® 23,8. was ift 
das Spiel, dazu viel Staub, Mehl und Aſche gehört (gemill, Collectiv zu meh)? 
wol ein Spiel der Faftnachtegeit : "wer das fpielen will, muß viel mit in Kauf nehmen, 
ſich viel gefallen Iaffen’. 24,1. verkehrte Welt. 24,3. herunter? 24,4. fit, 
Drdnung, Hf. fie, 24, 5. Uhl. 366. 369 “Kaufleut feind edel worden!” 
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... gar vberaus 

der Fayfer wierts machen recht munder 
In nemmen die ſchwalben aus 

Kyrie die Epanier feind jm land. 


25 Darum wöllen wir gedulden 
vnd bitten vm gnad 
Sr habts langeſt wol verſchuldet 
es mag nit anderſt geſein alda 
Das bad habt jr ſelbs gemachet 
Der baͤder jft jm hauß 
Das mag jch hertzlich lachen 
rain wiert er euch reiben ausz: 
Kyrie die Hiſpanier ſeind jm land. 


26 Das lied hat euch geſungen 
zu dienſt nach krebſes far 
Jorg Lang von Simelbrunnen 
jſt ers genant furwar 
ob es euch ſchon thut verdrieſzen 
Darnach fragt er nit fil 
Er waiſt der pfeffer ſeck nichs zugnieſſen 
Darum redt er was er will. 
Kyrie die Spanier ſeind jm Land. 


24,5.6 b. Leyſ. eine Zeile, ohne Lücke. 24,7. Vgl.'die Metten verſchlafen', viel in 
Spott gebraucht von ſolchen, die zu ſpät kommen, ſich überrumpeln laſſen u. dgl.; Uhl. 
429 eben von den übermüthigen Städten, die gezüchtigt werden ſollen: ſi hand ver— 
ſchlafen die metten; Solt. 492 Habt vberhört das Leuten; Zarnckes Seb. 
Brant S. 3a Hant fie die metten ſchon verſchloffen, Sie kummen noch zur 
ſelmeß wol; Scheible, flieg. BI. 154 Wacht auf, wacht auf, denn es iſt Zeit, 
Man hat fihon oft Metten geläut, Weckruf an die faumigen Proteftanten. 
24, 8. doc das Geld gemeint; fo that der Kaifer aud) redlich. 25, 2. hohni- 
ſches Mitleid. 25, 5. das Treiben einer Bapdftube ift vielfach politifch und ſatiriſch 
gebraucht worden. 26, 2. höhnende Widmung an die Städte ; “dienftbereit nach 
Krebies Art’, far Farbe oder Fahıt? 26, 7. Pfefferſäcke', gewöhnlicher Schimpf- 
name der Städter, die den orient. Gemürzhandel in Handen hatten (Pfeffer ward am 
meiften verbraucht, leidenſchaftlich); ahnlich heißen die Ulmer Wollſäcke', die niederl. 
Städte Stodfifh u. Kafe. Solt. 368 Fürſten und Pfefferſeck, der Schmalf. Bund; 
vgl. Shm.1, 306. Den Dichter nennt Hoffmann v. F. a.a. D. anders. Zum Schluß: 
Mer jch Schmaltzglckiſch (9, fo het jch Fain gelt 
Ich Bin gutt Kayſeriſch, darum fo haft mich die welt, 
Jörg Lang von Simelbrunnen 
Iſt allzeyt Eerlich wider khummen. 


230 | Nr. 31. 
Belagerung von Leipzig (1547). 


31. 
Ein New lied 


von der belegerung der Fürftlichen Stad Leipzig, von dem Chur: 
fürften zu Sachſſen ıc. wie er es berennen ond ſchieſſen hat laſſen, 
vnd die Stadt zueröbern fürgennmen, auff den 9. tag des Jenners, 
| im M. D. XLVI. jar, Iſt aber nicht geſchehen ıc. 


Im thon, Es geht ein frifcher Sommer daher ꝛc. 


Flieg. Bl., 6 BU. 40; dieß und das folgende aus Leyſers Nachlaß, nah den 
Typen Drude von Val. Bapft in Leipzig; vgl. Solt. 377, der ein drittes Lied auf 
dieß Ereigniß mittheilt. Auch diefes ſchon bei Hortleder II, 394 ; ein Drud in 9 BL. 
bei Heyfe, Büherfhas Nr. 1283. Der Ton, bei allen drei 2. derfelbe, ift eine Wei- 
terbildung des Stortebefer (f. ©. 187), Solt. 307 u. oben Nr. 27 auch unter dem Na- 
men: Es geht ein frifcher Sommer daher”; Nr. 32. 36 “Wer da fürmen und ftreiten 
wil’; Solt. 261 "Franz Sickinger das edel Blut, der hat gar vil der Landsknecht gut ; 
Uhl. Nr. 182 Clauß von Amberg das edel Blut’; Körner 180 (Wunderh. 1, 105) 
Dennemarker oder Schweizer Ton’; ſchon Mitte des 15. Ih. bei Solt. 96, wenn nicht 
Spangenberg oder feine Zeitgenoffen den Refrain im 16. Ih. hinzugefügt haben. — Der 
Kurfürft Sohann Friedrich wollte auf dem Rückweg aus dem füddeutfchen Kriege feines 
Vetters Moritz Feindfeligkeiten vergelten; Leipzig mar des Letztern Hauptftadt und 
von ihm für eine Belagerung forgfältig vorbereitet worden. 


1 MNDB hört zu ein newes gedicht, 
Was der Churfürft hat ausgericht, 
Daruon ich euch ist wil fingen, 

Wie es alles ergangen ift, 
Da Er Leipzig wolt gewinnen, 
ja gewinnen. 


2 An fünfften des Jenners fürwar, 
Im fieben ond vierzigften jar, 
Wol bey einer halbe meilen, 

Da man den Chürfürft ziehen jah, 
Theten wir zu jm naus eilen, 
ja eilen. 


Sn der überſchrift berennen und fehieffen ift ein deutlicher Beleg, daß be, wie 
Präpoſitionen, au auf ein weiteres Verbum wirken fann, = ber, und befihieffen. 
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3 An der heilgen drey koͤnig tag, 
Da war ein grofje not ond Flag, 3 
ALS die Vorfted theten brennen, 
Darzu auch vil der Dörffer gut, 
Welche man alle thut fennen, 
ja kennen. 


4 Solchs hat der Ehurfürft gerichtet an 
Das da ward gmacht manch armer man, 
Wie man daſſelb noch thut fehen, 
Derderbet auch manch dorff und Hoff 
Das fonft ist nicht wer gejchehen, 

ja geichehen. 


5 Dem Churfürft ward doch alfo jo, 
Das Er tag ond nacht gwaltig zug, 
Lies die Stad Leipzig bevennen, 

So bald er folches innen ward, 
Wie die Vorſted theten brennen, 
» ja brennen. 


6 Er hat jich gefchangt in das felt, 
Als würd es jm tragen viel gelt, 
Dazu mit all feim gefchüße, | 
Draus er denn viel gefchoffen hat, 
Solchs kam jm wenig zu nüße 

ja zu nüße. 


7 Am dreigehn Jenner er anfleng, 
Viel ſchuͤſſe aus den ſchantzen ging, 
Hub frü am morgen zuſchieſſen 


5,1. jöch = gach, eilig; vgl. “jähe, gähling”. Die 5. Str. geht mit der 
Periode in die 6. über. 6, 1. der Dichter zahlt die Silben (je acht), doch Fonnte 
hier gfehanget das Echte fein. 6, 2. vgl. Str. 38. 7,1. Hortl. dreyzehndn; 
f. 36, 1. Soltau 326 Am fünff vnd zweinzing morgen; 327 Am acht und 
zweinzig tage; 389 Im taufent fiben vierkig Jahr; Körner 292 Auff 
acht und zmeinzig im Augfimon ; Wolff 243 Am Freitag im Aprillen Den 
acht und zwenzig Tag; Wunderh. 4, 113 Eilfhundert und vierundvierzig 
Jahr Begab fich dies Gefchichte. Das ift aus dem Lefen in Zahlen gefehriehner 
Data entftanden. 7,2. ſchüſſe ift Genitiv zu vil, nach mittelhochdeutfcher Weife. 


An, gegen Leipzig vor die Stad, 
Solchs thet ex wenig geniefjen, 
ja geniejjen. 


8 Da fchofs er in den Hendersthorm, 
Vnd meint er folt fallen zum form, 
Dennoch jo wolt er nicht fallen, 

Er ftund vnd lies fich ſchawen an, 
Für den Büchjenmeiftern allen, 
ja allen. 


I ° Wir Schoffen zu jm wider naug, 
Das es in den ſchantzen erbrauft, 
Die ſchantzkoͤrb theten zerbrechen, 
Mie bald ein buchffenmeifter fprach 
Das wöllen wir wider rechen, 

ja vechen. 


10 Er ſchos auch gmwaltig in das fchlofg, 
Darein thet er manch Hundert ſchoſs 
Daruor muft vns nicht gramen, 

Mas er den tag zufchoflen hat, 
Theten wir des nachts wider bawen, 
ja bawen, 


11° Der Ehurfürft jehr gefchoffen bat, 
Vnd niemand verfchont in der ftad, 


7,4. So im Drig., die Zeilen find dort abgefest; man könnte an leicht in die 
3. Zeile aufnehmen; doch vgl. Solt. 165 Ihr Lieben Herren mie gefalt | euch 
daß, follen wir ons balt...; 311 Vom flubenthor biß an | Sant Lorenzen 
getroffen; Körner 83 nun möcht mich einer fragen wie | e8 difem Fnecht er= 
gienge. 8, 2. zwiſchen dem Petersthor und dem Paulinerklofter’; man gieng, 
wie gewöhnlich, darauf aus, den Thurm nad) vorn zum Sturz zu bringen, daß er den 
Graben fülle; die Leipziger aber wandten dawider das gewöhnliche Mittel an, den 
Thurm mit Seilen und Ketten zu "umfchränfen’, damit er nad innen fiele; vgl. 
Solt. 382 eben von Leipzig 1547 : Sie mehnten zu gewinnen die Statt, Wann 
fie gleich hieng an Ketten. S, 4. trotzig, fpottend. 8, 5. Büchfenmeifter, tech— 
nifch gebildete Leute, die über die Gefchüge gefeht waren, fie beforgten und bedienten. 
10, 1. die Pleifenburg. 10, 2. ſchoß 34, 4 außer dem Neim, wol nad) dem nd. 
{hot ; aud Nr. 42, 28; verdroß, Verdruß Uhl. 494, auffhoh Wolff 301. No 
Stieler im Sprachſchatz 1771 gibt neben Schuß au Schoß. 10, 4. zufchoffen, 
nach dem Niederdeutfchen, f. Nr. 55, 1. 10, 5. wol znacht3 (Solt. 382), d. i. 
ds'nachts zu Iefen; das ift thüringifch, die Sprache des L. zeigt überhaupt thüring. 
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12 


13 


14 


Farbe, mie fechte 14, 5. 


Wider an Weib noch an Kindern, 

Darzu auch wider jung nod) alt, 

Wolt als in der ſtad thun pluͤndern 
ja pluͤndern. 


Ein brieff ſchreib er dem oͤberſt nu, 
Herr Baſtian von Walwitz zu, 
Er ſolt jm die Stad auffgeben, 
Sonſt wolt er zuſchieſſen die Stadt, 
Vnd darin kein laſſen leben, 

ja leben. 


Herr Baſtian von Walwitz ſprach, 
Auff ſolchs hab ich mich bald bedacht 
Ich wil die Stad nicht auffgeben, 
Meim gnedigen herrn erhalten thun, 
Dieweil ich habe das leben, 

ja leben. 


Denn ich hab viel der Heuptleut gut, 
Darzu auch Fendrich wolgemut, 
Auch viel ehrlicher lantzknechte, 

Vnd wil die ſtad der Churfuͤrſt han 
Er mus vor mit vns drumb fechte, 


ja fechte. 


Darauff warff er fewr in die Stad, 
Darmit er angezuͤndet hat, 
Das Pauler Cloſter thet brennen, 
Da gab on3 Gott feine genad, 
Das er es nicht Fund vollenden, 

ja vollenden. 


233 


11, 3. Weder und wider damals gern wechſelsweiſe 


vertaufeht, man fprach ja das e und i noch kurz, meder und mider gern nod) (mie 


mhd.) zu einer Silbe verſchliffen. 


13, 2. Darauf Tann ih bald antworten, 


14, 3. ehrlich nicht wie jetzt, fond. ehrenhaft, preiswürdig, zudem mit herlich ge 
mengt ; Körner 93 (die Gefallenen) eerlich bgon, mit allen Ehren beftatten ; Kurfürft 
Morigend eingemeid wird (Wolff 396) zu erd beftat gank ehrlich; Körner 164 
eerlich hand fh fich gehalten, in der Schlaht; Solt. 304 erlich Edelman ; 355 
der Kaiſer (Karl V.) ift ain eerlich man; vgl. Zarncke zu ©. Brant ©. 393. 
15, 3. das Pauler Elofter ao xowov zu angez. bat und thet brennen. 
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16 


17 


18 


19 


20 


21 


Ne 


Viel ferorpfeil er gefchoffen hat, 
Die funden wir noch in der Stad, 
Vnd doch all waren verglummen, 
Meren fie jm angegangen, 
Sp wern wir alle verbrunnen, 

ja verbrunnen. 


Er hat gbraucht viel der tyranney, 

Sch halt daS es der Türde fey, 

Mit fewr wolt er vns verbrennen, 
Solchs Hört man nicht von Chriften gut, 
Als er fich felbeft thut nennen, 

ja nennen. 


Der Churfürft rhuͤmet ſich gar frey, 


Wie er gut Euangeliſch ſey, 

Das kan ich da nicht erkennen, 

Denn er meint vnſer hab vnd gut, 

Wolt vns all mit fewr verbrennen, 
ja verbrennen. 


Drauff warn die Lantzknecht vnuerzagt, 
Ruͤſten ſich darzu alle tag, 
Vnd wer der feind gleich ſelbſt komen, 
Wir wolten ſie empfangen han, 
Das ſolten ſie haben vernomen, 

ja vernomen. 


Die lantzknecht ſprachen friſch vnd frei, 
Iheſus Chriſtus won ons auch bei, 
Viel buͤchſen hoͤren wir prauſen, 
Ein lantzknecht zu dem andern ſprach 
Daruor ſol vns doch nicht grauſen, 

ja grauſen. 


Viel ſcharmuͤtzel die fieng man an, 
Die vnſern han das beſt gethan, 


16, 2. noch, im Druck doch. 16, 4. Hatten fie fortgebrannt und gezündet. 
17,1. brauchen, üben. 18, 2. Leipzig war gut proteftantifch (feit 1539), 
doch Herzog Mori ſchien zum Kathol. zu neigen, vergleihe 26, 1. 19%) 5 
gedrudt foln ; vernehmen hier begreifen, empfinden. 20, 4. f. oben Seite 19. 
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Theten die Churfürftiichen leren, 

Sie ſchoſſen vnd ftochen die zu tod, 

Man nam in harnifch vnd mehren, 
| ja wehren. 


22 Da ich ftund wol auff der mauren, 
Sah ich füren viel ver Bawren, 
Holt geladen auff jvem wagen, 
Mol bey Hundert fuder oder mehr, 
Man folts als werffen in graben, 

ja graben. 


23 Sie wurffen viel hol& in den graben, 
Drauff wolten fie gejturmet haben, 
Walwitz der öberft ward e8 innen, 
Lies werffen fewr, bechfreng darein, 
Das das veishol& thet verbrennen, 

ja verbrennen. 


24 Viel ſchantzgreben er gmachet hat, 
Drin man folt lauffen zu der ſtad, 
Wenn man zu dem fturm thete lauffen, 
Draus folten fie fich weren thun, 

Mit vem gewaltigen hauffen, 
ja hauffen. 


35 Er hat au fehr viel der Bawren, 
Die ontergruben die Mauren, 


21, 3. etwa “mores Iehren’, Schulausdrud ; vgl. Solt. 57 von Bern: Sein 
Zehrmeifter nimpt er zur hand, Buckt jhn auffs Bäncklein bhendt, Zu des 
Schulmeiſters Schand, ihm aufzuzählen; 66 So lernt (lehrt) der Ber dad 
ABC, den Grafen thet die Ruten weh; Scheible, flieg. BI. 135 die Berner, 
fo ſchulflüchtig wordn, in der Schlacht geflohen. 21, 4. ftochen, thüring. für 
flachen ; doc könnte das o auch, von fehoffen nachgezogen, aus dem Part. gefto= 
chen fein, vgl. Nr. 32, 7. 22, 1. Die Stortebeferftrophe, wie andere ältere Lie— 
derftrophen, erlaubt fo klingenden Reim (auch 25, 1.2) für ftumpfen, doch nad) mh. 
Regel fo, daß die Zeile dann ſtatt der gewöhnl. vier nur drei Hebungen hat (doch vgl. 
au zu 6,1); graben : haben Str. 23 find noch ftumpfe Reime. 22,2. näml. die 
Bauern führten’ Holz, fo eig. allein richtig. 23, 1. das gefhah beim Schloß. 
24, 5. der gewaltige haufen, gewalthaufe, aud der groft haufen Uhl. 905, 
das Gros, im Gegenſatz des verlornen haufen, der enfants perdus’, melde die 
- gefährliche Vorarbeit hatten. Der Gemwalthaufen fol aus den Laufgräben zuerft Die 
Stürmenden lügen, dann den Hauptſtoß thun. 25, 2. Breſchen machte man 


Vnd theten ein theil zeriprengen, 

Den nu& den er daruon auch hat, 

Darff er fich daſſelb nicht rhümen, 
ja rhuͤmen. 


26 Sie hieffen ons die pfaffenfnecht, 
Als weren fie bey Gott gerecht, 
Vnd fchrien her, her, zu hande, 
Da er die jtad nicht gwinnen fond, 
Das hat er auch fchad vnd Schande, 

ja ſchande. 


27 Zwen blinde lerm fie gmachet han, 
Sie meinten wir jollns nicht vertan, 
Denn wir jein ftetS theten warten, 
Mit morgenftern vnd Fnebeljpieg, 
Datzu auch mit Hellenparten, 

ja parten. 


28 Die Morgenſtern han wir erdacht, 
Auff ſie zugericht vnd gemacht, 
Sie han der vor kein geſehen, 
Begeren ſie den dieſe noch, 
Wir laſſen ſie jn zuſtehen, 
ja zuſtehen. 


29 Wenrn fie komen zu vns herein, 
Wir hatten gmacht ſchoͤne krentzelein 
Mit bech waren ſie geflochten, 
Die wolten wir jn han auffgeſetzt, 
So ſie hetten drumb gefochten, 
ja gefochten. 


dur) Minen unter der Mauer; ſchon im 15. Ih. wurden ganze Berge unterminiert, 
wie die Wachfenburg 1451 von den Erfurtern. 25, 4. "was au für Nugen . 
25, 5. daffelb, Acc. für Gen., wie in da3 26, 5 und oft. 26, 3. her, ber! 
Sturmruf, ©. 109. 27,1. Alarm zum Schein. 27, 2. verſtaͤn, merken. 
29, 4. So haben wirklich die Münſterſchen Frauen 1534 den Stürmenden brennende 
Pechkränze mit Zangen aufgefeßt ; ebenfo die auf dem Würzburger Schloffe Belagerten 
1525 den ftürmenden Bauern, Mones Anz. 8, 140. gedr. wolln. 29,5. Wie 
um den Kranz getanzt (Uhl. 640) und gefungen wurde, fo wurde au auf den 
Schtfehulen in den Städten um den Kranz’ als Siegesprei® gefochten, vgl. Adrians 
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30 Sie wolten mit dem ernft nicht dran, 
Gekoſt bett e3 fie manchen man, 
Doc, gern ghabt ein gute beute, 
Diefelbig zuholn in der Stad, 

Aber fie fürchten jrer heute, 
ja heute. 


31 Aus viel fehanten fcho8 er in die ftad, 
Mol His in die funffzehen tag, 
Darmit wolt er uns all zwingen, 

Das wolt Got von himel nicht han, 
Druͤmb thet es jm nicht gelingen, 
| ja gelingen. 


32 Ein graufam fchieffen hat er gethan, 
Das nie hat erhort Fein kriegsman, 
Darzu auch im gangen lande, 

Noch muft er daruon ziehen ab, 
Das ift im ein grofje Schande, 
ja ſchande. 


33 Das macht im gebrach Fraut ond lot, 
Darmit er ons wolt ſchieſſen tod, 
Do muft er zihen aus den fchangen, 
Vnd auch nicht Holen das newe jar, 
Denn jm nicht angieng fein finangen 
ja finangen. 


34 Darmit ich euch anzeigen wil, 
Er thet der eifern Eugeln viel, 


Mitth. 280 ; auch gerungen, vol. Naumanng Serapeum 5, 36. 30, 5. fürch— 
ten mit Dativ. 32, 4. noch, dennoch. 33, 3. do, gebr. doch. 33, 4. 
das Neujahrsgefhent, das man alfo wol während des ganzen Januars anſprechen 
fonnte; man denfe an die vielen Gedichte und Bücher jener Zeit und noch lange, die 
“zum neuen Jahr” datiert find, noch Schillers Tel erſchien ja zuerft "zum Neujahröge- 
fhenf auf 1805°. 33, 5. angehn, Fortgang haben, glüden. finanzen, Finanz, 
Ränke treiben. 34, 2. das L. b. Solt. 384 ausdrücklich: die Stein die ex 
auff Leipzig ſchoß, die waren eifern und fehr groß (62 Pfund) ; vol. ©. 94. 
Nürnberg, das (nebſt Augsburg) im Gefhügmwefen die nicht ruhende Erfinderin war, 
hatte fhon 1501 eiferne Kugeln; bei den Gefhüsen größten Kalibers (über 100 
Pfund), bef. aber bei den Mörfern, behielt man die Steinfugeln noch länger bei. 
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Gen Leipzig in die Stad fchieflen, 
Bei zmölfftaufent ſchoſs, oder mehr 
Das thet er wenig geniefien, 
| ja geniefjen. 


35 Dem Churfürft kamen folche mehr, 
Wie hertzog Mori vorhanden mer, 
Vnd wolt da jn gar vmbringen, 
Da hub er behend an, vnd ſprach, 
Laſt uns all ziehen von binnen, 

ja von hinnen. 


36 Den fieben und zwentzigſt gſchach, 
‘ Das man die fenlein flihen fach, 
Vnd begunten ſich zutrennen, 
Ein jeder langfnecht alda behend, 
Bald fein Ieger thet verbrennen, 
ja verbrennen, 


37 Man fcho8 nach jn mit freuden nu, 
Vnd pfieff jn ein lievlein darzu, 
Hat dich nu der fchimpff geramen, 
So zeuc du e8 wider enheim, 
Vnd flag das denn deiner frawen, 
ja Tramen. 


35, 2. vorhanden, in der Nähe, drohend. 35, 3. "umringen”. 37,2. Hüf, 
mit Blasinftrumenten. Solt. 386 ebenfo: "Wann dich der Schimpff geraumen 
bat, Zeuch heim zu deinen Kindern’, vgl. 412; daffelbe berührt Fürzer das folg. 
Lied 23, 3. Als 1525 vorm Würzburger Schloffe die belagernden Bauern abziehen 
mußten, blies ihnen der Thürmer “dag gemein Kiedlein’ nah: Hat Dich der ſchimpf 
gereuen, fo zeug du mieder heim, Wolff 258, Anz. für Kunde der D. V., neue 
Folge 1854 Sp. 271. Als die Fürften von Heffen und Sachſen 1542 auf Wolfen- 
büttel rüten, empfieng fie “der Hausmann vom Thurm' mit der Mel. Hat dich der 
Schimpf geraumet, fo zeuch nu wiederum heim, Ranke, Deutfhe Gefh. im 
3.8. Ref., 3. Ausg. 4, 223 ; beftatigt in dem Liede davon b. Mittler im Heffifchen 
Sahrb. 1854 ©. 123. Go correfpondierten die gegnerifchen Trompeter vor dem 
Grimmenftein 1563 und vor Velden 1627 mit den Weifen befannter Lieder, Soden, 
Sturm auf Velden S. 21. 37,4. Horil. anheim. 37,5. Die Schweizer bei Sem- 
pach UHl. 409 zum befiegten Löwen’: nun Fer du miederumb heim, zu Diner 
Tönen framen; Solt. 412 Ziehe du nur wiederumb heim Und clag es deiner 


\ 
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38 
39 
40 
41 
42 
mutter 2c. 


Sie haben auch verfpielet viel, 

Das man zu Feipzig bezaln mil, 

Wenn fie die Stad thun gewinnen, 

Sammet, feiden ond guldenftüd, 

Sie feind aber noch nicht darinnen, 
ja darinnen. 


Hertzog Moritz der frome Fürft, 
Der nad) fried onnd grechtigfeit dürft, 
Gott erhalt jm fein junges leben, 
Bor feiner feinde ſchad und mord, 
Das er jn mag widerftreben/ 

ja fireben. 


Auff alls hab ich gehabet acht, 
Vnd drumb folches zufamen bracht 
Meim gnedigen herein zu ehren, 
Hertzog Mori ift ers genant, 
Gott woll jm viel glüd bejcheren, 
ja bejcheren. 


Vnd der ons da jang dieſes lied, 
Darbey ift er geweſen mit, 
Der püffe thet er auch warten, 
Da er auff der mauren ftund, 
Hinder der Mönche garten, 

ja garten. 


Darmit Hat dieſes Lied ein end, 

Gott vns feine genade fend, 

Der helffe uns allefamen, 

Mol vor des Churfürften mut, 

Durch Ihefum Ehriftum, Amen, 
ja Amen, 
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38. Die Str. auch in dem X. bei Solt. 387, vgl. die Klage im 


Vorwort ©. 377: Dieweil aber viel Fommen fein, Ihr Lied genommen aus 
dem mein; die Str. fteht aber dort ſchlecht am Platz, hier gut. Man meinte, der 
Kurfürſt wollte fih an dem Reichthum Leipzigs bezahlt machen für feine großen Kriegs— 


unkoſten; zudem mar eben Neujahrsmeffe. 


39, 4. fihade, urfpr. Leibesbeſchä— 


digung ; mord, ein Lieblingswort jener Zeit, Gewaltthat überhaupt (Nr. 35, 7), 
ie man mordio ! rief nicht mehr bloß wenn ein Mord gefchehen. 
es wie 37,4,[.©,12. 41,3. warten, brauchen, pflegen, üben. 42,4. übermut? 


40,4. ers, dieß 
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Nr 32. 


30% 
Ein New lied 


von der belegerung der Stad Leipzig, im M. D. XLVII. Ihar. 


Sm thon, Wer da ftürmen und ftreitten wil ꝛc. 


ABU. 4°, ſ. S. 230; nicht bei Hortleder. Im Afroftihon wird dem Comman- 
danten der Stadt, Sebaftian von Walwitz, ein Denkmal gefest: Herr von Balwitz 
Dberfter Heuptleut (Gen.) und Kriegsvolk in der Befeßung (Befagung) der 
werden Stadt Leibzig; die betreffenden Silben im Drig. ähnlich gedruckt wie unten. 


1 


3,1. Bald, fobald, Häufig; Körner 293 gleich Bald der liechte Tag anz | 


HErr Gott hoch in des Himmels thron, 
Du wolft mir ist hie beiftand thon, 
Damit mird mag gelingen, 
Das ich mir vorgenomen hab, 
Ein newes lied zufingen, 

ja fingen. 


Von Leipzig der berümpten Stad, 
Wie es fich zugetragen hat, 
Mit frieg ward fie bezogen, 
Dom Chürfürften in Sachſſenland, 
Iſt warlich nicht erlogen, 

ja erlogen. 


Bald er ſolchs angefangen hat, 
Zu winterzeit mit ſchnellem rhat, 
Thet er den Keyſer fliehen, 
In ſeinem ſinn hett er bedacht, 
Meiſſen zu oberziehen, 

ja ziehen. 


Witz hulff nicht viel vor ſolche tuͤck, 
Wer hett bedacht diſs vngeluͤck, 
Zu vngelegnen zeiten, 


brach, fieng er gleich wider an; ſo noch in bairiſcher und öſtreichiſcher Mundart. 
3, 3. der Abzug aus Schwaben ward als Flucht angeſehn. 4,1. witz, Ein- 


ſicht, hier Vorficht, 


4, 3. da die Umftände gar nicht fo lagen, “gelegen? maten. 
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Da er mit Keiler Karl funft, 
In fernem land thet flreitten, 
ja ſtreitten. 


5 Db ers vielleicht druͤmb hat gethan, 
Das er fein vol wolt ziehen lan 
Vnd mufft den frieg beichliejlen 
Doc, wider hertzog Moritz wolt 
Zuuor fein zorn aufgiefien, 

ja giefjen. 


6 Erſt grieff er an das Dörngerlanv, 
Da fand er feinen widerftand, 
Die fach Fam onvorfehen, 
Das man fich da nicht rüften Fund 
Mit Frafft zu widerftehen, . 
ja ftehen. 


7 Er zog off Sall mit eilen fait, 
Den war er gar ein lieber gaft, 
Den beiland fie annummen, 

Dff den fie lange zeit gewart, 
Sol jn nicht wol bekummen, 
ja kummen. 


4,4. Karel zu leſen, dieß leicht nachklingende e bleibt oft fo unausgedrückt vor Liquiden. 
5, 2. volf im urfpr. Sinn ale Kriegsvolk, wie Uhl. 560 und öfter; noch öſtreich. 
wird einer “untere Volk' (die Soldaten) geſteckt. Der Sold war ſchon ein paar Mo- 
nate rückſtändig. 6, 1. Dürngen, Düringen (kurz 8), die alte rechte landes— 
übliche Form, noch im Namen Döring, exit fpät von der verhochdeutſchten Thürin= 
gen verdrängt ; Fiſchart fchreibt Halb hochd. töringiſch. 6, 3. unfer "unverfehen” 
ift eig. "unvorfgelfehen’. 7, 3. Die Hallifhen Hufdigten ihm eilig und gern; 
zwifchen Halle und Leipzig beftanden alte Reibungen, bef. wegen der Neujahrsmeffe ; 
Nedereien beider Städte reihen bis ins 18. Ih. annummen, aus dem Bart. ge= 
nommen, auch falſch genummen (do auch fehon alt genumen), angleichend ge- 
bildet; fo fuchte man ſchon lange in mehrern ftarfen Conjug. die Vocalverſchiedenheit 
im Brät. u. Part. annähernd auszugleichen, daher 3.8. bevul f. beval[h] fon bei 
Nic. v. Jeroſchin (14. Ih.), verlur Wunderh. 4, 14, verdorb Scheible fl. BL.280, 
zug Nr. 29, 31, hulf oben Str. 4, 1, murf Goethe im Götz (42, 25. 111. Aus— 
gabe lester Hand) ; von nemen gerade hat auch Hand Sachs num nahm (bei Götz, 
Auswahl 1, 10), Adrian Mitth. 133 vernommen vernahmen ; alle diefe falfchen 


| Vocale theils aus dem Part., theilg aus dem Plur., theils aus dem Conj. des Prät. 
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8 Heupt haut ond har und gang jr lebn, , 
In all gefahr bey jm zugebn, 
Theten fie jm zufagen, 
Entfteht jn draus ein vngeluck, 
Niemand ſollen ſies klagen, 
ja klagen. 


9 Leut kraut ond lot vnd groſſe — 
Zu Hall er hat zu wegen bracht, 
Verhofft jm ſolts gelingen, 

Das er in eil durch ſchrecken gros, 
Leipzig die Stad moͤcht zwingen, 
ja zwingen. 


10 Vnd da er fortgerucket hatt 
Schickt ex ein boten in die ſtadt, 
Sie ſolten ſich ergeben, 
Druͤmb wolt er jn genevig fein, 
Vnd friften in jr leben, 
ja leben. 


11 Kriegs Fnecht — vnd fendrich gut 
Dazu die heuptleut wolgemut, 
Die Stad theten wol meinen, 
Der Oberſt da ein antwort gab, 
Vnd zeigt an von den ſeinen, 
ja ſeinen. 


12 Volck ruͤſtung vnd auch prouiant, 
Haben wir gnug vor vnſer hand 
Druͤmm las wir ons nicht ſchrecken 
Das zeig du deinem herren an, 
Die haut woll wir dran ſtrecken 

ja ſtrecken. 


8,1. heupt, damals beliebte Form, aus dem alten houbit, wie haupt aus houbet. 
8, 2. bei, für, f. Grimms U. 1.1852. 11, 3. meinen, wie mhd., lieben, 
vgl. “Freiheit, die ic) meine’; aus diefem wol meinen ift unfer. “wohlmeinend. 
12, 2. ift “vor handen’, zum Zureichen nahe. 12,3. ümm aus umbi f. umbe; #5 
den Umlaut hält das fähf., thür. Landvolk noch feſt. 12,3. las wir, mhd. läze | 
wirz ſo Na 76834 18 A, 3.005 9,5,02. 72a | 


Ne. 10,1, 3 u. ſ. w. vgl. 6.29. 12,5. Uhl. 560: daran ſtreckt er fein N 
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13 Im dem der feind bracht manchen man, 
Dor Leipzig richt fein leger an, 
Gedacht die Stad zu ftürmen, 
Gar huͤbſch er da entpfangen ward, 
Von Mauren ond von thürmen 
ja thuͤrmen. 


14 Der vreizehnt tag des Jenners war 
Sah man den feind mit groffer fchar, 
Die ftad er thet befchiefien, 
Das fie ſich nicht ergeben wolt, : 
Thet jn gar fehr verdrieffen, 
ja verdrieflen. 


15 Be ſchieſſen thet er alle wehr, 
Den henckersthurm zuuor aus fehr, i 
Den fund er nicht ombfellen, 
Biel puluerd dran verfchoffen ward, 
Biel kugeln ſah man gellen, 
ja gellen. 


16 Geb dich darwider mie du wilt, 
Der thurm (ſprach wir) ift vnſer ſchilt, 
Den wirſtu nicht vmbſtoſſen, 
Lauff gleich mit aller macht daran, 
Mit klein Hans vnd dem groſſen 
ja groſſen. 


17 Vng ern das ſah mancher helt, 
Der feind am ſchloſs die mauren ſchelt, 


fleiſch und blut, vgl. unfer vorſtrecken'. 13, 4. hübſch, eig. hövesch, hö— 
fiſch, höflich'; mit allen Ehren. So ift grüßen (Mr. 29, 37), den Willkommen ge: 
ben, es wol erbieten (Körner 36) und dgl. gewöhnliche Parodie ſolchen Empfangs, 
vgl. Nr. 36, 30 und ©. 185. 14,2, fehlt da, emphatifcher, wie oft. 15,1. 
mehr, Feftungswerke, bef. Vorwerke, Hauptwerfe. 15,5. Gefiht und Gehör haben 
ja da beide ein Object, vgl. 17, 2. 16,4. “den Sturm anlaufen’ ift der Aug- 
druck. 16,5. in Spott und Ernft gebrauchte Wendung für “Groß und Klein’, Ho 
und Niedrig; Mones Anz. 7, 65 er fei gleich klain Hand oder groß; Anz. 8, 
166.173 felbft in urfundlichem Stil, in den Kölnifchen Landsknechtartikeln von 1583, 
die geworbenen Knechte follen unbedingten Gehorfam verfpredhen, “ed ſey edl oder 
unedl, Elain oder groß hanß'; “er fey wer er wolle, Elein oder groß Hang’. 
17, 2. ſchellen, fonft erſchellen, vgl. “zerfihellen’, vom Schall entnommen, wie 
16* 
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Die Kirch thet nachher fallen, 
Noch thet wir vns nicht graufen lan, 
Dann Gott ftund bey ons allen, 

s ja allen. 


18 Der feind murff fewer Eugeln viel, 
Das Pauler Elofter mar fein zil 
Das wolt er gar ombferen, 

Zu dem das ers zufchoffen bett, 
Mit femer auch verzeren, 
ja vorzeren. 


19 Werd wil ich halten alle zeit, 
Die Friegsleut Die zum ſturm bereit, 
Allmeg fich liefen finden, 
Mit wach erbeit vnd rüftung gut 
Gar nichts Tiefen erwinden, 
ja erwinden. 


Der feind mit ganser macht auffbradh, 

Sein leger ſah man brinnen, 

Ziwen tag er fich da fehen lies, | 

Ehe er thet gar enttrinnen, | 

ja ent/rinnen. | 
| 


20 Den viergehnden hernach es gichach 


21 Stadmauren fie zufchoffen gar, 
Der grab mit reif gefüllet war, 
Noch dorfften fies nicht wagen, 
Sch halt fie Haben forg gehabt, 
Der kopff wuͤrd jn zufchlagen, 

ja zuſchlagen. 


22 Leib ond leben iſt uns lieb, 
Der bauch iſt weich vnter der rieb, 


ſengen vom ſingen, vgl. gellen 15, 5. 18, 5. ver- und vorzeren, beides ſucht 
eben dem Klang der Ausfprahe nahzufommen. Die vor-, eig. niederd. (f. Nr. 
18, 9), herrſchte bef. in Mitteldeutfchland ; noch Opitz hat es, in churſächſ. Canzlei— 
füden aus der Zeit des 30jähr. Krieges Tieft man noch Vorwalter, Schutzvor— 
mwante, 19, 4. erbeit, umgelautet aus arbeit, Luther. 19, 5. erwinden, 
urfpr. fi) wenden, aufhören, damals bef. fehlen, mangeln. 22, 1. 2. die Aur- 
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Darumb lies man und fißen, 
Den braten hat man wol geſchmackt, 
Vnd fich beforgt der ſpitzen, 

ja fpigen. 


23 Zig bin, zig hin mit deiner beut, 
Ich halt dich Hat der ſchimpff gereut, 
Lies man dem feind Hoffieren, 

Was du an vns gewunnen haft, 
Damit die ſchu thue fchmieren, 
ja ſchmieren. 


fürftifehen redend, 3. 3 die Städter; die Weiche des Bauchs mehrfach ſprichwörtlich 
für die ſchwächſte Stelle, |. Grimma Wb. 1, 1164. 22, 3. fißen laffen damals 
gern, wie jegt, auch “in Ruhe laffen’. 22, 4. geſchmackt, Form und Bedeutung 
die alte, "gerochen’. 23, 3. Bofieren, f. S. 93, hierblafen’. 23, 5. “bie 
Schuh ſchmieren', Rüſtung zur Reiſe; da Reineke auf die Wallfahrt will, des an— 
deren dages des morgens vro Reinke ſmerede ſine ſcho (K. Vos 2702). Der 
Rath hier enthält doppelten Hohn, zugleich als trefflichſter Abgang. Ebenſo in dem 
dritten L. bei Hortleder (2, 4074 der erſten Ausg.) Str. 25: Er hat belägert Leipzig 
die Statt, Was er daran gewonnen hat, Mag er fein Schuh mit fihmieren ; 
das Witzwort gieng gewiß nicht vom Dichter aus, es mochte in der Stadt umgehn. 





39. 
Epn Neuvves Liedt 
vam Stifte Oſnabrugk, und dem Grauen von Teckelnburgk. ete. 
Im toin. Es Fumt ein friſcher Sommter daher, etc. 
1549, 
Flieg. DI. (4 BU. 80), abſchr. in Leyfers Nachlaß; die Verſe im Drig. abge- 
fest, das Komma nad der 3. Zeile ift Singezeichen, e8 markiert den Beginn des Ab— 
gefangs. Zwifchen dem Stift Osnabrück und der benachbarten Herrfehaft Rheda waren 


alte Gränzftreitigfeiten im Gange wegen der Gerichtähoheit, damals der Grundlage 
der Zandeshoheit; der Streit wurde namentlich das 16.5. hindurch mit Gewaltthaten 
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und Erbitterung geführt, da jeder Theil das Gebiet des Gegners in Anſpruch nahm. 
Dazu famen noch die religiöfen Zerwürfniffe. Auch in Osnabrück nämlich Hatte die 
Durchſetzung des Interim die Fatholifche Partei wieder and Auder gebracht; der Bi- 
hof, Franz von Walde, der die evangelifche Reform begünftigt hatte, war felbft mit 
Mühe der Abfegung entgangen und war von den Gefhäften wie verdrängt durch das 
triumphierende Domcapitel ('das Stift” 1, 2) im Bunde mit der Ritterfchaft. Wie 
gierig dieſes feinen Sieg außbeutete, zeigt der hier behandelte Vorgang ; gegen dee 
Kaifers und der Kammer Gebote führen fie Landfriedensbruh aus wider die Graffchaft 
Teflenburg, wo ſchon 1525, zuerft von weitphälifchen Standesheren, Graf Conrad 
Luthers Neform eingeführt Hatte, allerdings in wenig fehonender Weiſe; das Stift 
wollte ihn nun dafür züchtigen. Dazu fam, daß der junge Graf der Schwiegerfohn des 
nun niedergeworfnen Landgrafen Philipp von Heffen war; eine directe Strafe vom 
. Kaifer hatte man übrigeng diefem bereits mit einer hohen Geldfumme (40000 Thaler) 
abgefauft. — Der Dichter ift wol (34, 3) ein Landsknecht in des Grafen Dienften, 
proteftantifch gefinnt. 


ı NBn wolt Sr horen ein Neuwes liedt 
Mas Stift von Dfnabrugge deth 
Im Neun ond viergigiten Jare, 
Sie fiengen ein Krieg und Rumoren an 
Voer Rede in Weftphalen. 


2 Der Thumdechant war ein funer Man 
Caſpar Luſs wolt auch midt daran’ 
Die baiven Deuren Manne, 
Mir griffen ven Grauen von Tekelnborch an 
Er fißet ung nahe am lande. 


3 Sie fchloffen balde eynen vaett 
Die Landtichaft wyr verfamblen thuent 
Von Neüter, Burger, vnd Bauren, 
Mer fich nicht manlich ftellen thut 
Den achten wir vor ein Lauren. 


1,1. nd. ledt, f. 22,1. 1,4. rumoren, f. ©. 211. 1,5, Rheda an der 
Ems, noch jegt den Fürften von Bentheim - Teflenburg - Rheda gehörig, Hauptort der 
gleichnamigen Standesherrſchaft. 2,1. Thum, die herifihende Form für Dom’, 
das erft auf gelehrtem Wege reftituiert worden ift. grifen, greifen, das T ift un- 
verhochdeutſcht geblieben. 3, 2. Aufgebot der drei Stände, Ritker, Bürger, 
Bauern, die die Landſchaft' bilden. 3, 5. Lauer, Duckmäuſer, Nr. 35, 2, 7. 
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4 Zü Diffen war der Mufter Plaen 
Die Schugen wolten midt daran 
Bornim von Dfnabrügke, 
Ir Haübtman Jorg Goltſmid zu In fprach 
Vort, vort, vnd nicht zu rugfe. 


5 Df eynen Freitag das gefchach 
Das men diſs volgf her zehen fach 
Mol nach der Herfchaft Rede, 
Der Thumdechant, Lufs, vnd Goltjmid ſprach 
Vorm Grauen ift ons nicht lede. 


6 Zu Güterßlo war das leger gitelt 
Wol in der Herichaft Rede gefelt 
Dev Schimpf der wolt jich machen, 
Bon Weidenbrugk fam ein Raetſlach aüs 
Des mach men Ye nicht lachen. 


- 7 Der Storm der wart dar an gericht 
Die Züfchleg und Zeune würden fchlicht 
Die Teiche vurchgeftochen, 


4,1. Dieß häufige ü kann unmöglich Umlaut fein, wol nur Ungeſchick des nieder: 
deutfchen Seßers, der mit dem ihm fremden Umlaut nicht umzugehen wußte, vergl. 
zu 17, 4. Mufterplan, Mufterplag, militär. Sammelplatz; auch die Orte, wo 
Werbeburcaur für Landsknechte waren, hießen jo, in Städten der Pla für die Übun- 
gen der Waffenmannfhaft. Solt. 415 von Markgraf Albrecht: Ein Mufterplag er 
benennet bald Sein Illmenaw in Düringer wald (für feine Anhänger), Aldo 
molt er fich verfammen. vol. muftern Nr. 42,6. 4,2. die bürgerlihe Schügen- 
gilde? 4, 3. vornim, merke wol, parenthetifch. 5, 2. zehen, halb nd. aus 
tehen, ten. 5,5. lede, bange, wie Nr, 19, 8; von Johann von Xeyden auge 
den lebten Zeiten der Wiedertaufe in Münfter erzählt 9. Gresbeck (Gefhichtsquellen 
des Bisth. Münfter 2, 178): fo is dem koningk und finen reden altiet leide 
geweſt vur einen uploep in der ftat Mlonfter, u. ahnt. öfter. 6,1. war das — 
ward das; ftellen, bejtellen, einrichten, ausftatten, bef. von Geſchütz, Schanzen, 
Wehren und andern mil. Dingen; Weller 234 die Schlacht hat er beftelt; Nr. 
18,19 ordnung mol beftelt ; 151.795 ſchip, roer (Nuder) ende provanden, alle 
dine iS mel gheftelt. 6, 2. gefelt, Reimwort. 6,4. Wiedenbrück' an der 


Ems, damals eine Osnabrückiſche Feſte. 6, 5. Ye (immer), doch, wie 19, 5, vgl. 


uNe. 18,17, 6. 7,1. dar,md.=da. 7,2. ſchlicht, ſchlecht' gemacht, 
dem Erdboden gleich, fiehe 17, 1. 2; alles angebaute Land in der Gmsniederung 
der Zerftörung preiggegeben, noch dazu durch Einlaffung des abgedeichten Waſſers. 
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Hehr. hehr. Ir Schuppen vnd Spaten herfür 
Das laidt mues ſein gerochen. 


8 Dem Grauen war der anſchlach fromd 
Er verſach ſich nichtz, dan alles gudt 
Züm Stifft von Oſnabrugke, 

Er meinte der Kaiſer hett fride geboten 
Gewalt ſolt fein zu rugke. 


I Am heiligen Vfingftag das gefchach 
> Das men ein Flein Schermüßel fach . 

Zu Guterßlo vor dent Dorpfe, 
Das gefiel den Ortlender Bauren nicht wol 
Es fein vns bofe morpffe. 

10 Die Schuken gedachten eynen raett 
Der Anfchlach ift nicht wol gemacht 
Oſnabrugk ift ons niet ferne, ; 
Bei Sinnen aus und wider Daheym 
Feüryſern hetten wyr gerne. 


11 Vff eynen Dinſtag das geſchach 
Das men die Schutzen laüffen fach, 
Mol hin nach Dfnabrugfe, 
Wyr pleiben bei vnſern Weiberen güdt 
Nach Rede keren wir den rugke. 


12 Dem Thümdechant kam ein ſchwerer droem 
Wie das es ſolt fein ein groſer Roem 


7, 4. her! her! ſ. S. 109. ſchuppe, ſchüppe, nd. und mitteld. (ſelbſt fränk., 
Schm. 3, 377), Schaufel; rein hochd. ſchupfe in verwandtem Sinn, Prellbret, mit 
dem Diebe “gefhupft” wurden. 8, 1. anfchlach (das ch nd.), eig. Anſchlag des‘ 
Gewehre, der Armbruft ; beabfichtigter Angriff. 8, 4. die erneuerten firengen Land— 
friedensgebote vom lebten Reichstag zu Augsburg 1547. 8,5. gew. zu rude ften, 
“Hinter ſich' treten, abtreten. 9,2. men, nd. 9,3. dorpf, falſch verhoch— 
deutſcht aus dorp, vgl. Nr. 27, 1; ebenfo worpf. 9, 4. das Drtland, die be- 
nachbarte Landfchaft; die Bauern feheinen den Osnabrüdern unerwartet ſchweren Stand 
zu machen. 9, 5. Würfe’, wol der Gefehüge, verglichen etwa mit Schaufelwürfen, 
bei Deicharbeiten®? ° 10, 2. “fchlechter Anfchlag’, im Mund der Schügen gewiß 
noch im techniſchen urfpr. Sinn verftanden. 10, 4. gewiß ſprichwörtlich von der- 
gleichen Heldenthaten, bei denen die Häusliche Bequemlichkeit des Morgens und Abends 











Nr. 33. 249 


Den Krieg widerumb zü eriweden, 
Mandat thüent vns niet fechten an 
Nach Rede fo wollen wir treden. 


13 Der Thumdechant wart ein haubtman 
Er nam feflich der Landtzknecht an 
Den Anfchlach zu volfüren, 

Er fchickte fie hin nach Weidenbrügk ein 
Da waren Veſte Mauren. 


14 Der Thumdechant aus d' Veſper Fam 
Ein Landtzknecht gar balde das vornam 
Her Dechant Wirdiger Here, 
Gebt mir ein güten doppelten Solt 
Nach WeidenbrügE ich kere. 


15 Der Lufs Fam aus dem Peltze wol 
Her Dechant ich Euch fagen fol 
Die Schlachtordt mufjen wir machen, 
Bon Kannen ond Glefen vol bier und weyn 
Treulich das ift keyn lachen. 


16 Der Monat Julius fam daher 
Die Schutzen famen aber nicht wehr 
Die Andern mojften folgen, 
Baide Reuter vnd Fnechte, auch al gemeyn 
Dam Stiffte Ofnabrugge. 


nicht einmal unterbrochen wird ; “Feuereifen” feheinen ein Gericht zu fein, etwa Waf- 
feln? 12, 4. Mandate des Faif. Kammergerichts zu Speier ; dieß ſchärfte meift 
zunächft den Landfrieden ein und verlangte die Parteien vor ſich zum rechtlichen Aus— 
trag der Sache; der Graf wird ſich ang Kammerg. gewendet haben. 12,5. trecken, 


ziehen, Nr. 15, 2. 13, 1. Hauptmann’, Feldherr, Kriegsführer überhaupt, 
fpottifch gemeint, der geiftliche Herr bleibt daheim ; der Landsknecht höhnt ihn, mie 
noch boshafter den Luß. 14, 2. vernam, gewahr ward. 14, 3. Déchant, fo 


betonen auch füdd. Dialekte. 14, 4. 5. wollte ein Theil der Knechte nicht für eine 
fo ſchlechte Sache weiter dienen? diefer fheint, von Weidenbruck (13, 4) daponges 
gangen, dem Dechant höhnifch aufzufündigen. 16,2. wehr, wieder, wie niederl. 
weder (das d ganz weich) zu meer wird; dich zwiſchen Vocalen untergehende d ift 
noch heute im Dialekt des Münfterlandes. 16, 3. wären freiwillig auch nicht wie— 
der ausgezogen. 16, 4. al gemeyn bez. die Wehrpflichtigen von der Gemeinde. 
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17. Meer Zufchlege worden nidergelecht 
Dar zü ver Baüren heufer jchlecht 
Mol in der Herfchaft Nede, 

Ein Müle mofte auch hernider fein 
Justitia aüch mede. 


18 Man hat von Krigeſgebrauche gehort 
Das Muelen worden nicht zorſtort 
Bei ſtraffe leib vnd leben, 
Das hat der Luſs nicht wol gelert 
Sein Anhangk auch daneben. 


19 Nun mircket Ritterleiche that 
VVund da das Korn geſchlayfet wardt 
Vor Rede in dem Velde, 
Das hat daſſelbe Geſindlein gethan 
Das mac) man Ye nicht melden. 


20 Die Kirche zu Güterßlo war nicht frey 
Sie moſte fpolieret fein 
An brieuen, gelt, und güthe, 
Das hayfet eyn Sacrilegium 
Dar zu eyn groſſe Wüete. 


17, 2. Schlecht ſcheint Bart. von einem Berb fehlechten, |. 7, 2; das Adi. heißt 
nd. ſlicht. 17,4. Müle, die Neigung des Nd. meidet den Umlaut, Muele 18, 2 
ift daffelbe, nicht Müle', das ne ift wol lang u. 18, 2. 3. B. in den Lands— 
knechtartikeln für dag Schmalfaldifhe Heer 1546 b. Hortleder 2, 227 Art. 37: „Cs 
fol auch Feiner, wer der auch were, die Mühlen oder Mühlwerck bey Keibftraff zu 
verderben oder zu verwüften fich vnterſtehen.“ 18, 3. gerichtl. Formel; das eng ge— 
bundne “Leib und leben’ ift, wie bei. ſolchen zufammengefetten, bef. langern Phrafen 
immer die Neigung da ift, als indeclinabile behandelt, das =8 ſchien wol nicht gut 
anzubringen; do findet fih leibes und lebens, aber nicht ohne Schaden für feinen 
Klang ald Formel, wie noch unfer Gehör urtheilen Tann. 18,4. gelent. 19,1. 
mirfen, diefen Gegenden ſchon früher eigen, f. Gramm. 1 (3. Ausg.), 149. 255. 
19, 2. und da ift ganz = da, nit mehr ; und verftärft fo alle Nelativa. 19, 4. 
Sefindlein, unfer Geſindel' (Körner 332 das Gottlofe Gfindl, die Türken), eig. 
gefinde, die Begleitung oder Umgebung eines Fürften und Herrn, f. ©. 140, im 
Lauf des 15. Ih. zu diefer Bedeutung herabgefunfen ; das Wegmwerfende ift bef. in 
dem =lein, doch auch gefinde fo, ſ. Nr. 48, 10. 19, 5. "und doc darf mans 
nicht verrathen”, anzeigen, ‚denn fie behalten Recht vor Gericht. 20, 3. brieve, 
Documente, rechtlichen Werthes. 20,5. Font, nd., aus konnent, konnet, Tonnen. 








| 
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21 Alſo erworuen fie eyn beuth 
Dardurch vorderbt die Arme leuth 
An irem gudt ond haufen, 
Es kumt ein Kalter Winter daher 
Sie font nicht winder bauwen. 


22 Sie zugen vf eynen Montach aus 
Ein Landsfneht ward gefchoffen zu fued 
Sie meinten die Schlacht gewunnen, 
Der wart darnach genuchfam begalt 
Das haben fie wol vornomen. 


23 Der Erieg teth jich her tringen fur 
Sie namen dem Örauen fein gebuer 
Zu Serbebroich in dem Cloifter, 
Das weggeldt, darzu zwey Diener fein 
Nach Weidenbrugh in den Career. 


24 Johan von Brinfe war pnuoruerth 
Er fechtet mit dem irften ſchwerdt 
Die Euntfchaft Hilft ex machen, 
Zu Rede vnd Teckelnburgk wol befant 
Sn feller auch in Kuchen. 


25 Bam Keyfer Fam ein ernftlich gebot 
Vorwahr von irer Maieftat 
Dem Grauen ven ſchaden zu Feren, 
Darzu ir mütendt ab zethun 
Vnd fich zu Nechte weren. 


22,1. aus: fus (= üt: fot), das Hochdeutſche Tiegt dem Dichter mehr in den 
Augen ald den Ohren, in letztern hat er noch das Niederd. ; das ift der allg. Cha— 


rakter des Hochd. damals in nd. Landen, vgl. 3. B. noch die Reime in Nr. 42 Str. 


7,4 zeit: fried, 13, 4 groß : aus (d.i. gröt: uͤt), 7,1.2 zogn : augn, 
19, 4. 24, A eil : viel; nicht anders war die Stellung der nhd. Vocalverhältniffe 
zur Mundart in oberdeutfchen Yanden, f. ©. 60. 23, 1. zog fich weiter vor- 
wärts. 23, 3. vermöge ftreitiger Vogtei hatte der Graf die Kloftergüter von Ma- 
tienfeld, Herfebrof und Clarholz an fich gezogen. 23, 5. richtig der Career, mie 
Kerker'. 24, 1. wol ein Osnabrückiſcher Reuter', der hier verſpottet wird ale 
Spion (kundſchaft) und Schmaroker ; unvorvert, unerfhroden; was aber ift das 
“erfte Schwert” ? ein Turnierausdruck von dem, der zuerft zum Kampfe kam? 25,3. 
meift widerferen, erfegen, zurüderftatten, Schm. 2, 323. 25, 5. fi) auf dem 


252 | | Nr. 33. 


26 Des achten der Stolten leute nicht ein | 
Sie wollen ſelbſt Richter fein 
Inuidia mofte Regiven, 

Ir Anſchlach mofte vorfolget fein 
Vnangeſehen Mandiren. 





27 Dfeynen Sambftag das geſchach | 
Das man ein hubſch Schermugel fach 
Nicht weit von Weidenbrugke, 
Ein fuener Heldt, daher gerent | 
Er lag bald auf dem rugfe. 


285 Noch weiter gingf der fcherb heran | 
Da plieben mehr dan eyner ftan 1 
Zur erden deten fie finden, 

Nun laffet ons hin nach Weidenbrugk gaen 
Auff das wyr nicht en binden. _ 





29 Ach Weidenbrugf du leift vil zenacch | 
Nach Nede fteet div ye der kraech 
Noch moft es laſſen pleiben, | 
Du Haft wol ehr der byren geſchmaecht | 
Noch wildt dich an im reiben. | 


h 


| 
| 
| 
30 Sie wolten noch nicht abelan | 
Vnd furten ein Pfaffen mit gemalt | 
Zu Guterßlo zum Altare, | 
Her Domine lieber Here mein | 
Die Miffa muffen ir waren. | 


Rechtswege vertheidigen; zu brauchte fonft vor einem zmweitfolgenden Inf. nicht wier 
derholt zu werden, wie noch engl. to. 26, 5. ohne Nüdficht auf die Befehle des 
Kammergerichts. 27, 4. gerent, zu Roß, f. ©. 202. 28, 2. “fehn BL, 
zurüd bleiben, vgl. 32,4. 28,5. dieß en, die alte einfachfte Negation, hat fi 
nd. am längſten gehalten; hochd. damals faft erftorben, Uhl. 761 das enhab ich 
nit, vol. Schm. 1, 466. 29, 1. zenaech (ae = lang a), zu nahe, bei Rede. 
29, 2. ye, immer ; Eraech, Krage, Kragen, Hals, begierig. 29, 3. in Ruhe laffen. | 
29, 4. (Birnen), wie bitter fie find, vergleiche Nr. 22, 6, 3; hochdeutſch ges, 
ſchmackt mit Rüdumlaut von ſchmecken. 29, 5. im, Rede. 30,3. um| 
den Fatholifchen Ritus mit Gewalt wieder einzufegen; Gütersloh mar mit dem 
ganzen Teflenburger Lande proteftantifeh geworden. 30, 4. ſpöttiſche Häufung. 











0,33: 


31 


33 


34 
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Sie namen dem Grauen das ftedegelot ab 
Mirgfauf das war ein groffer vaub 
Zwey Mark deth e8 aufbringen, 

Her Domine lieber Here mein 

Nu muffet ir hoge fingen. 


Nun mirfet was vor ein dingf diſs ift 
Furwahr gewaldt ond groffe lift 

Dem rauen fein recht zu krencken, 

Den Landtfrid lieſſen fie zu Augſburgk flaen 
Das fein die Dfnabrugifche Nende. 


Ach milder Chrift von himmelreich 
Gib vns Dein gnade al geleich 
Billichait zu ermelen, 

Vnd thun ald wyr vam andern begern 
Als ons die fehrifft thut melden. 


Der ons diſs neumes Liedlein fangE 
Ein gudt Gefell ift wol befant 
In Sachſſen und Weftphalen, 
Er ridt Durch manniges Seren landt 
Godt mit ons allen. Amen. 


FINIS. 


31, 3. gedr. Mart; Mark Silber. 31, 5. nun könnt ihr laut ſ.', vor Freude; 
"müffen’ als können, dürfen, hat fich gerade nd. länger gehalten; las mans doc 
immer im Sachſenſpiegel. 32, 4. ftan laffen, wie mhd., bei Seite laſſen. 
34, 2. “gut Geſell', fröhlicher Bruder, ſ. ©. 61. 
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34. 
Klaglied: | 
Deren von Magdebürgk, zu Gott vnd allen frommen Chriſten. 
Im thon des Zwelfften Pſalms: 


Ach Gott vom Hymel ſihe darein, Vnd las dich das erbarmen. 


Flieg. BI. (4Bll. 40), abſchr. in Leyſers Nachlaß; das Vorwort ale Akro⸗ 


ſtichon gibt den Namen Magdeburgk, die Strophen des Liedes ſelbſt den Spruch 


Gottes Wort bleibt ewiglich. — Die Interpunction ift, wie bei Nr. 29 und 33, 


melodifher Natur ; die Punkte trennen Stollen und Abgefang, trennt doch felbft ein 
Punkt je nad) der 6. Zeile die Waife (die reimlofe 7. Zeile) als felbftftändig ab. 


Man thut böß Lieder tichten, 
als hetten wird gethan. 
Got weyß wird nit anrichten, 
Doch meynt e8 jederman. 
ey Got las dich erbarmen, 
bedend das Elendt groß. 
vnd ſchützs O Herr und armen, 
richt uns nicht alſo bloß. 
Got las dein Lieb erwarmen, 
fom baldt und mach ung loß. 
* * 
a 
1 Gantz elendt fchreien Herr zu dir, 
viel Hochbetrübter bergen. 
on dich keyn Hoffnung haben wir, 
inn dieſer noth vnd fchmergen. 
wir findt belegert Jar vnnd tag, 
das ift ach Got ein ſchwere Flag. 
creutzweiß find wir ombgeben. 


2 D Herr Got wir befennen dir, 
auß gantzem Hertzen gründe. 
fchmerlich gefündigt haben mir, 


\ 
[ 


1, 5. förmlich feit Anfang Nov. 1550. 1,7. fünf Lager waren vor den 
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das rewet vnns all Stunde. 
Herr Got wir biten vmb genad, 
vergib vnns alle Miffethat. 

in groffem.leyd wir ſchweben. 


« 


3 SZeglich wird Got Iob alle zeit, 
ons durch dein Götlich gnaden. 
dein Wort geleret fonder neith, 
on jedermannes ſchaden. 
dardurch erkennen wir die Schuldt, 
vnnd biten hab mit vns gedüldt. 
raff ons nicht weg im zoren. 


4 Treulich von Herten fchreien wir, 
nechft Got zu frommen Chriften, 
ein jeder wöll bedencken fchier, 
das er vnns auch Helff friften. 
mit groffer bit alleyn vor Got, 
das er vns helff auß diefer noth. 
jedoch gefchehe fein wille. 


5 Es weyß Got lob jetzt jeverman, 
das wir an dieſer Welte, 
vns gar mit nichts vergrieffen han, 
wedder mit Gut noch Geldte. 
ſonder wir geben hertziglich, 
Ehr vnnd Tribut gantz willigklich. 
all dens von recht gebuͤret. 


6 So wir dann nyemant leyd gethan, 
was thut man vns befrigen. 


Mauern, dazu die Neuftadt in den Händen der Belagerer. 2, 7. leyd, fubjectiv, 
Schmerz der Neue. 3, 3. neit, Haß (wie mhd. nit), “nicht aus Parteihaß'. 
3, 4. “niemand zum (weltlichen) Nachtheil', fie waren ja von Reichswegen belagert, 
die Reichsacht follte an ihnen vollzogen werden, als hatten fie die weltliche Drdnung 
geftört. 3, 5. daraus (daß wir alfo unferen Pflichten nachgefommen find) erfennen 
wir, daß eine (geheime) Schuld auf ung liegen muf. 4, 3. fchiere, bald; die 
- frommen (faft = echten) Chriften” meinen natürlich die Qutherifchen, die freilich zum 
größten Theil gerade in Entmuthigung lagen, mehr oder weniger unters Interim 
- gezwungen. 5, 2. "in politifhen Dingen’ müßten wir fagen, vergl. 14, 6. 
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ein jeder jehe das Schreiben an, 
zum Dritten mal on ligen. 

das wir von Magdebürgk on neith, 
vor vnd in der engftlichen zeit. 
clexlich frey Außgefchrieben. 


7 Wer ſich darinnen wol ergründt, 
dem wird für war fein Serge. 
gegen vns alln mit Lieb entzündt, 
das gleuben wir on fcherke. 
drümb biten wir in Demut gleich, 
auß Serben gründt beyd Arm ond reich. 
vnnd funderlich groß Herren. 


8 D lieben Ehriften alle ſampt, 
bedennet in Hohen ſtenden. 
ewer von Got befolhen Ampt, 
thut euch zur Warheyt wenden. 
bedencket onfer frhreiben wol, 
dann e3 ift aller Demut vol. 
fo wird euch Got erleuchten. 


-9 Richtt nit fo fireng nach dem jhr hört, 
wie ons böß leut verkleynen. 
ein Richter wird offt jehr bethort, 
das muß der Arm bemeynen. 
einnd Mannes Wort, ein halbe Ned, 
man foll die theyl verhüören beed. 
fo fan mans Recht wol treffen. 


6, 4. on ligen (das T für ie ift gut mitteldeutfeh), alte Reimformel, eine allgemeine 
DBetheuerung, wie one fpott Nr. 42, 21, das ift war Nr. 42, 36 und fonft, on 
verdrug Nr. 53, 11, on feherze Nr. 7,4. 6, 5. “mir von M. bedeutet Rath 
und Behörden (vgl. Nr. 28, 13, 1. 18, 2), mit wolgefühltem Anklang an Fürften- 
und Herrentitel. 6, 7. fie erfihienen gedr. in 4°, dag erfte 1549: Der Bon Mag- 
deburgk Entfhüldigung, Bit, und gemeine Chriftliche erinnerunge ; das zweite: Der 
Don Magdeburgk Auffchreiben an alle Chriften. Anno M.D.L. den XXIIII. Marcij ; 
das dritte 1551: Der Prediger zu M. ware, gegründte Antwort, auff das rhümen 
ihrer Feinde, das fie auch GOTtes Wort reine, inhalts der Augfpurgifhen Confef- 
fion, fo wol als die zu M. haben ıc., alle drei gedr. von Mich. Lotther. 9, 4. 
nicht dem “Reichen” gegenüber, fondern der peinlich Verflagte hieß in diefem feinen 
Stand "der Arme’, Nr. 9, 18, 7. 9, 6. im Drudf beyd; bede neben beide von 





10 


11 


12 


13 


14 


jeher gut hochdeutſch. 


Trachtt auch vorhin nach rechtem gründt, 
erfahret euch der Mebere. 

bedenkt darbey auch alle Stundt, 

von Hertzen vnſer gfehre. 

haben wir jemant leyd gethan, 

jo wöllen wir zu Recht drümb ftan. 
Chriſtlich wöllt ſolchs bevenden. 


Bedenckts jhr lieben Herren wol, 
habt acht auff ewre Seelen. 

ein jeder Antwort geben fol, 

der vnns jegunt hilfft queelen. 
dann wir befelhens Got alleyn, 
der hilfft dev Chriftenheyt gemeyn. 
heut vnd zu allen zeitten. 


Lafit euch erbarmen Jungk vnd Alt, 
im &lendt hie verfyerret. 

vnnd rufft zu Got in der geftalt, 

das nuͤr bleib vnuerwerret. 

fein Heiligs wort mit Menjchen thandt, 


er woͤll verhüten Suͤndt vnd Schandt. 


nicht mehr thun wir begeren. 


Er wird euch fampt ons alle zeit, 
gan gnedigklich erhören. 

vnd wol des argen Teuffels neith, 
durch feinen Rath zerſtören. 

wir habens jhm gantz heym geſtellt, 
ſeind wir zum Leiden außerwelt. 
ach wer wölt doch hie trawren. 


Inn dieſer allerhöchſten noth, 
von hertzen gründt wir Lachen. 


10, 1. grund, gründliche Erkenntniß, ſ. Nr. 26, 5. 


10, 2. mehere, Mähre, die Dehnung echt mitteld. (und nd.); z. B. thüring. b. Haupt, 
Zeitfhr. 8, 319 (15. Ih.) nuwe mehir (reimt auf: her), gehene für gen, gehn 


307, ahen für ane, ohne 335, behern für bern 328. 


10, 4. gevzre und ge- 


værde, urfprünglih Nachftellung, Tüde, hier der Zuftand des davon Bedrängten. 


11, 4. Antwort auf die Klage vor Gericht, fo urfpr. 


12, 2. die Bewohner 


der vorher abgebrochnen Sudenburg waren noch mit in die Altftadt aufgenommen. 
12, 4. unverwerret (ftreng hochdeutſch unverworren), unbeläftigt, ungeftört. 
Hiſtoriſche Volkslieder. II. 17 


» 
[>11 
6) 


das wir nit leiden Angſt vnd Tod, 
von wegen böſer Sachen. 

iwiewol wir haben Sündt gethan, 

das geht die Welt mit nichten an. 
vnd Hat nichts dran zuftraffen. 


_ 


15 Bey Got die Sach nür ſteht alleyn, 
dem Flagen wir von Serben. 
das viel auß Chriftlicher Gemeyn, 
ung fügen jolche Schmergen. 
ond wölln doch Euangelifch fein, 
Herr Got fihe du mit gnaden drein. 


fchaff das fie fich erkennen. 


16 Tröſt vns Herr Got mit deinem Wortt, 
vnnd fpriech zur ſchnöden Weldte. 
an allen enden hie vnd dortt, 
wie fürchſtu Gut vnd Geldte. 
du biſt ſelb Zehent worden Reyn, 
vnd Danckt der Frembdling nür alleyn. 
ach wo bleiben die Neune. 


17 Ehr preiß vnd danck O Herre Got, 
ſey dir geſagt alleyne. 
das du vns noch in ſolcher noth, 
dein Wort erheltteſt reyne. 
wir biten dich auß Hertzen gruͤndt, 
du wölleſt forth zu aller Stündt. 
preiß durch dein Wort erhaltten. 


18 Wiewol ons iſt von Hertzen leyd, 
der Elenden verderben. 
die Hie vnd Drauſſen ſonder freud, 
thyranniſch müſſen fterben. — 


15, 5. gemeint beſ. der mit der Achtvollſtreckung vom Kaiſer beauftragte Kurfürſt 
Moritz, der bei ſeinem Thun freilich große politiſche Zwecke hatte. 16, 4. laßt 
dih aus Beforgniß für "Gut und Geld’ vom Rechten dringen, gibft deine Einficht 
politifhen Rüdfichten preis. 16, 5. tie die zehn Ausfägigen Ev. Luc. 17, 11 ff., 
die von Chrifto geheilt wurden und nicht danften, nur einer Tam zurück es zu thun, 
und der war ein Samariter. 16, 6. Magdeburg jelbft. 18, 3. von den Bela- 


Ne. 37, 


— — 
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19 


20 


21 


22 


23 


gerten und Belagerern. 


die fonft on zmweiffel noch viel tag, 
gelebt heiten on alle Flag. 
o Gott laß dichs erbarmen. 


In Jar vnd Tag man Sprechen Fan, 

mit gang betrübtem mitte, 

das mehr dann Zweyntzigk taufent Man, 
vergoffen han ihr Blüdte. 

mwöllt Gott jhr weren nicht fo viel, 


es ift doch leyder vbers Ziel. 


tröft Got jhr arme Seelen. 


Gleubs werda wil, e8 fehlet nicht, 
das unter fo viel Taufent. 

ein jeder hat die es anftcht, 

den auch das Herb drob graufet. 
auff3 wenigft mehr dann Vier Verfon, 
als Witwen Weyfen Dochter Son. 
einn Vatter oder Mutter. 


Laſts Rechen wer do rechnen wil, 

fo wird man leyder finden. 

betrübter Hergen alfo viel, 

bey Elthern Weib und Kinden. 

viel mehr dann Achtzigk taufent Seel, 
die leiden Hertzlich angft vnd queel. 
Chriſtus der wöll ſie tröften. 


Ja wer vns nuͤhn wol gleuben wil, 
dem ſagen wirs mit ſchmertzen. 

das vns ſölches betrübet viel, 

ja krenckt vns Leib vnnd Hertzen. 

Gott weyß wir han keyn ſchuldt daran, 
ein Nothweer haben wir gethan. 

keyn Freud wir daran haben. 


Chriſtus der Anfangk vnd das Endt, 
der wöll vns ſtehn zur Seitten. 


259 


20, 1. fehlen, nicht treffen’, in der Rechnung namlich. 


21, 1. rechen, eig. rechenn, mit Unterdrüdung des vollig tonlofen e der Endung. 
22, 6, notwer, ein maßgebender fefter Rechtsbegriff, daher der Artikel eine, 


17. 


260 


X 


Nr. 34. 


dem ſtellen wirs in ſeine Hendt, 

jetzt vnnd zu allen zeitten. 

dem Herren ſetzen wir keyn Biel, 
er weyß wol wenn er helffen wil. 
ev Fan die Zeit fein treffen. 


Hertzlich mit threnen biten wir, 
all Ehriften groß und Fleyne. 


-bitt Got, das er vns bald ond hier, 


erlöfen woͤll alleyne.. | 

dann Er alleyn ift unfer Troft, 

ven Schaf friefit ung keyn Matt noch roſt. 
Neyn bleibt er Ewig, Amen. 


* * 
* 


(Chriſtus ſpricht.) 


Will jemant recht mein Jünger fein, 
mich foll ev fürchten vnnd keyn pein, 
gott heys ich vnnd will fehen drein. 
ernehren Fan ich durch mein Gnad, 
fo ich verzeihe die Miffethat, - 

fan ich baldt ſchaffen Hilff und rath. 
im jammerthal auff ganker Erdt, 
nymant mag züden ſpis noch fchwerd, 
wehren fan ichs fo mans begerdt. 


Um 8. Augufti, Anno 1551. etc. 


23, 5. ziel früher für Termin', vgl. das folg. “treffen’. 


Nachwort 3. “ing 


Spiel’? vgl. S. 145 ; Uhl. 531, oben Str. 15, 6 und die Tonangabe ©. 254; 
der Ton diefes Lutherliedes ift übrigens ein oft gebrauchter, z. B. Solt.463 (1622), 
Körner 259 öftreih. (1583) gegen Luther, Weller 153 (1621), wo die Zonan- 
gabe in der 6. Str. mit dem Anfang des Lutherliedes nahgebracht wird. 
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35 
Überfall von Toul durch die Franzofen. 


April 1552. 


Aus der Klofterneuburger Hſ. 1228 (hier A) mitgeth. von Mone im Anzeiger 
f. 8.9.1.2. 8, 74, mehrfah mangelhaft; zum Glück fand fich das Lied noch in 
einer Münchner Hf. Nr. 809 80. BI. 58 (hier B), mit nur 9 Strophen, aber in 
mehrfach befferer Geftalt; nach Pfeiffers Mittheilung gab Mone die Abweihungen 
der Teßiern im Anz. 8, 474. Die erfte Mitth. wird dem Drig. doch naher ftehn, in 
der zweiten ift deutlich Einiges erfungen von Fernerftchenden ; ich habe aus beiden in 
den erften 9 Str. eine ungefähre Herftellung des wahrſcheinlich Alteften verfucht. Das 
Lied fcheint Hift. wichtig; es wird doch von einem, der gegenwärtig war, herrühren, 
die Gefehichten erzählen fonft, Toul habe fich wie Verdun zuvorfommend an Heinrich IT. 
ergeben (fo Sleidan, Ranke, auch Scherer, „der Naub der drei Bisthümer Mes, Tul 
und Berdun u. f. w.” in Raumers Hit. Taf). 1842 ©. 281), hier aber finden fich 
die Ginzelnheiten eines ehrlos Hinterliftigen Verfahrens feiten-der Franzofen. Der Ton 
iſt Bon üppiglihen Dingen’, wie Nr. 276; die Sprache ift der Quelle nad öftr., 
aber die Reime 4, 9. 11, 2. 12, 3. 13, 3 fprechen auch für einen öſtr. Dichter. 


1 Dermerfhet großen Fumer, 
wol heur zu difer frift 
zu pfingften in dem ſumer 
wie e8 ergangen ift, 
da Toll wardt ubergeben, 
verfaufft in groffe not, 
ſchentlichen umb ihr leben, 
in fumer mueſtens ftreben, 
und leiden ven pittern todt. 


1,1. fumer, nicht Gram, fond. Beläftigung, Überlaft der Umftände, Bedräng— 
niß, Ungft (Nr. 2,1). 1,2. zud. fr, in diefer Zeit, erft neulich, oft fo wenn 
das Befungne in demfelben Jahr gefchehen ift; Zeile 2 und 3 gehören fyntaftifch zur 
vierten, die ftrophifche Form: führte diefe Theilung des Gedanfens herbei, das mie 
aber follte doc beim Verbum ftehn ; wie oft Nebenbeftimmungen dem fertigen Sabe 
nachgebracht werden (vgl. zu Nr. 3, 1, 3), fo werden fie auch oft vorausgenommen. 
1, 3. 4. Amie es zu pf. im ſ. zu Toll erg. if. 1,5. Amie Toll; B hat 
immer Doll, 1,6. “verfauft” meint doch Kurfürft Moribens und feiner Genoffen 
Vertrag mit König Heinrich, danach diefer Toul, Met, Verdun, Cambrai “als Reichs— 
vicar' an fich nehmen follte für Subfidienzahlung an jene deutfchen Fürften während 
ihres Kriege gegen Kaifer Karl; es ift das rechte Wort. 1, 8. ftreben B; man 
möchte ſchweben, doch ftreben, ſich anftrengen, Tommt eben fo vor, vgl. 12, 8. 
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2 Es lagen vil teütſcher Enechte 
wol in der ſtatt zu Toll, 
ir ſold was guet und geſchlechte, 
man vertraut in alzeit wol, 
uber tor und uber mauren, 
auch uber leüt und guet; 
etliches waren lauren, 
die flatt Die ftuendt in trawren, 
petrüebet was iv muet. 


3 Der Fünig bet im velve 
viel manicher teütſcher knecht, 
auf Toll legt ev groß gelte, 
wie ers gewinnen möcht, 
etlich mit gueten worten, 
die pöſwicht wolten fein, 
die Famen gen Toll an dporten, 
als palt man fy erhborte, 
man ließ die Teutichen ein. 


SI 


Sy jindt ain nacht darin gelegen, 
ftelten nach guet und gmwin, 

drew fändlein machtens eben 
recht nach dem teütſchen ſynn; 
ain freiven teteng geben, 


Str. 2, 3 ftehn in A in umgekehrter Ordnung. 2, 3. Landsknechte, die die Stadt 
wol erft für diefen Fall in Sold genommen hatte. gefchlecht, fehlecht (das über- 
hängende e ift Dichterfreiheit, f.S. 77, wie gelte 3,3, gelobte 9, 8, nichte 10, 7), 
gewöhnlich, ordentlich, vgl. Schm. 3, 430. 431. B hat gewiß u. g. 2,5. A tar 
(öfte.), Bthuren ; aber die Thürme mußten wol fhon mit bei den Mauern fein ; die 
“Ihore’ maht 3, 8. 9 wahrfeheinlih. 2, 7. lauer, Heimtückiſcher, Verräther, viel 
als Schimpfwort gebraudt. 2, 8. man Fannte gewiß die Gefahr und ahnte das 
Ende. 3, 1. B verdeutliht der k. von Franckreich bet im feld; daß aber 
der frang. König in Toul ſchlechthin “der König’ heißt, ift naturgemäß und fpricht für 
die Priorität von A, wie eg für den Urfprung des Liedes in Toul jelbft fprechen Fann. 
3, 2. angezogen von Kriegsführern, wie Schertlin, Nederode u. a., die jebt in franz. 
Dienften waren. 3, 3. gelt, dod wol die monatlichen Zahlungen an Aurf. Moritz, 
gleichfam das “Kaufgeld’. 3, 5. fie waren wol im Einverftändniß mit den Lauren' 
in der Stadt. 3,7. an porten A, an die p. B. 3,8.9. B do man die teütſch 
börte, m. l. ſye zu in ein, 4,1. Ein Vortrupp, die in den "guten Worten’ 
irgend etwas Falfches vorgegeben haben mochten; fie gebärden fih nun ale Quartier- 
macher des Erobererd. 4, 3. ald Cadres für Zwangwerbung. 4,5. Hf- freutt; 
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wan ſy femen im die ftatt, 
wer friften wolt fein leben, 
der folt zum fendlein ftreben, 
der fündt ein fichers glaidt. 


5 An ainem pfinstag morgen, 
da hueb ſich groß ungemach, 
zu Toll lag man in ſorgen, 
als palt man dfendlein ſach 
wol uber die maur ein fliegen, 
ſy maynten jy weren iv freundt, 
ſy weften nit umb ir liegen, 
das fy fy wolten petriegen, 
die pöſen valentein. 


6 Vermerkhet grofje wunder, 
zwo ſchar mit frawen fein, 
jetliche trueg befunder 
ain filbrin gſchir mit mein, 
fy wolten dfnecht empfachen, 
ſy maynten ſy weren ir freundt, 
dem filber thetens nachen, 
die frawen thetens erfchlachen, 
ir berg ftundt jn in pein. 


7 Kain mort teten vermeiden, 
19 erichluegen Die ſwangern meib, 
dar zm tettens aus fchneiden 


Kriegsgefchrei, Schm. 2, 381 ; Bain pott (Gebot) t, aufgeben. 4,6. ſy; fie werden 
“wir” gefagt Haben, meinend das Gros ihrer Armee. B wol in der ftatt zu Doll, ohne 
Reim. 4,7. wer, Bder, auch richtig. 4,9. 4 findt; B dem geyt man ain fraiß 
gelaidt. ftatt : glaidt, bair.-öftr. Reim. 5, 1. Pfinztag, bair., Donnerftag, 
ſ. Shm. 1, 321. 5,5. die ſtolz gehobnen Fahnen ragen über die Mauern ; flie= 
gen formelh. von Fahnen. 5, 7. mhd. liegen, lügen. 5, 9. Valentein, wol 
der Name, wie viele der gebrauchteften Namen, ald Schimpfwort, mit Anklang an 
välant, Teufel. B vallent ein, 6, 1. B Nun merdent furpaß w. 6,4. ir 
filber geſchir A, ain filberin g.B. 6, 5. die fnecht; B empfachen, A thet= 
ten... umbf.! 6,7. A theten fy ; ich wollte die nöthigen Verſchleifungen nur an- 
deuten. 6, 8. thetens fehlt A. 6, 9. A in trawren ftundt. Thaten das Deut- 
ſche? vgl. 8, 8. Zoul wird als Feindesftadt behandelt, der Kaifer gieng damit um 
diefe Städte feinen benachbarten Landen einzuverleiben. 7,1. mort oft allg. 
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die Findlein aus muetter leib, 
fy erftacheng mit den jpieffen . 
und fchluegens umb die mendt, 
kain poshait ſy nit lieffen, 

das tor tetens verſchlieſſen, 
haben leib und guet verprendt. 


8 Vermerkht den groſſen jamer 
got het auch vor in kain glaidt, 
das ſaerament ſy namen 
dar zw die heiligfait, 
des wir all muefjen gnieffen, 
das ſchyttens in das kot 
und traten darauf mit fieſſen, 
ain Francoß der mueft e8 püeſſen, 
ain Teütſcher flach in zu todt. 


9 Die ftraff was alfo wilte, 
die ſy getriben hond, 
ain hüpſches Marien pilte 
auf ainem altar fluendt, 
was füerts auf feinem haubte? 
ain fron von golt fo vot, 
ain Francoß darnach tobte, 
das pilt gar hoch gelobte 
vor jamer e8 wainen mardt. 


10 Vil andechtiger priefter 
in ainem Elofter warn, 
gegiert mit gotes orden 


Gräuelthat, Gewaltthat (Nr. 31, 39). 7,5. B ftachen darein mit fp. 7, 8. 
B von ftundt ſy die ftatt an ftieffen, anzündeten. Iſt das alles übertrieben? oder 
nicht? In Me zogen die Franzofen wenige Tage darauf mit Verrath, afiatifcher Hin- 
terlift und Mord ein. 8,1. B Nun merckt iren peffen (böfen) famen. 8,2. 
auch fehlt B. Fein geleit haben, ohne Bedeckung oder Paß reifen, vogelfrei fein. 
8, 5. die Hoftie, A misverft. das wir all tag geniefjen, das Brot. 8, 6. A war— 
fens. 8,9. Mies ztodt. 9,1. B unmilte, “Strafe” vom franzöfifhen Kö— 
nig! er hatte in einem Manifeft beim Beginn des Feldzugs fich als Netter der deut- 
hen Freiheit, Widerftrebenden aber Ausrottung mit Feuer und Schwert angefün- 
digt, |. Sleidan s. a., Scherer a. a. O. 9,2. B die die Franzoſen g. h., 
Abhaben. 9,3. B feines. 9, 5. B das het. 9, 7. tobend verlangte. 9,9. 
Biwainent, beides gleih. 10,2. war? f.Nr. 31, 7,2,6.126. 10,3. im Ornat. 
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ſchon uber dem altar Flar, 
ſy waren in verhter pflichte _ 
und dienten dem waren got, 
das mocht fy helfen nichte, 
die ſchendlichen pöſwichte 
erſchluegen ſy all zu todt. 


11 ©&y findt darein gefaren 
fo gar unfriftenleich, 
was firchen darin waren, 
arm oder veich, 
die habens all auf prochen, 
verderbtens gang und gar, 
den gotsdienſt habens zerbrochen, 
die priefter all erftochen, 
der war ein grofje fchar. 


12 Nun ber, laß diers erbarmen 
wol in dem höchften thron, 
das die zu Toll haben verlaren 
und erputen fich alzeit wol, 
das ſy wurden ubergeben, 
verfaufft in groffe not, 
Ichendlichen umb ir leben, 
in kumer mueften ſy ftreben 
und leiden den pittern tobt. 


13 Nun fünig aus Frangkhenreiche, 
nun fich dich gar eben für, 
ich fag div ficherleichen, 
man wirdt fich vechen an dir, 
das du Toll Haft petrogen 
und lefterlich verfüert, 
das Volkh haft nu verlogen, 


10, 4. den. 11,2, Si.=liß, Seral. 13, 3 11,4 Se mern a. wm. 2 
11,5. tetend ,. prechen. 12,3. verlorn, der Reim (: erbarem?) gibt die öſtr. 
Form an; wol zToll hand, 12, 4. und find doch immer zuvorfommend, gefällig 
gewefen (gegen Frankreich ? oder Deutfchland ?) ; gewöhnlich e8 einem wol erbieten, 
(einem Gafte) alle Ehre werden laffen, vergl. 14, 5. 12, 5. wie wirkſam bie 
Wiederholung aus dem Eingang ! hier könnte urfprünglich der Schluß gemwefen fein. 
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die burg haftu uberzogen, 
il frumer leit evmürdt. 


14 Der ung das hat gefungen, 
das merfhent all geleich, 
wie Toll wart uberdrungen 
vom fünig aus Frankhenreich, 
das ſy fich teten erpieten | 
albeg gang und auch gar ſchon, 
herr got, thue ſy ergegen, ’ 
und thue in iv marter jegen 
wol in den höchften thron. 


13, 9. gefchr. ermerdt; auch Nr. 24, 18, 5 war vielmehr ermürdt in den Tert 
zu fesen, vol. Schm, 2, 615. 14, 2. merfen, in Acht nehmen, ind Auge 
faffen. 14,5. das, daß, in der Bed. “obgleich”; Uhland 260 und daß der wind 
ſo kule wät, fo hat mich noch nie (do nicht) gefroren; Claws Bur (h. v. Hö— 
fer) 897 her doctor, dat ji vele ovel fen (obmwol ihr bös ausfeht), doch mot if 
jum de warhet jen; ſolche außerordentliche logiſche Geſchmeidigkeit Hat daz ſchon 
mhd.; vgl. ©. 147. 14, 6. albeg, 5 für m damals öfter in hair. Schriftftüden, 
jest bef. fränkiſch, heſſiſch, ſchleſiſch. 14, 8. marter, Märtyrthum. 


36. 


Epn neuwes liede 
von zweyen feltichlachten, 


jo hertzog Heinrich der Junger zu Brunſchwig vnd Luneburgk 

mit hulff des Churfürften zu Sachen herzog Morigen ıc. hoch: 

Ioblicher Gedechtniſſ,, Marggrafen Albrechten von Brandenburg 

vor Seuershaufen eyne, die andere vor Gtettenburg abgewunnen 
im Sare 1553. 


Hormayr's Tafchenb. f. d. vaterl. Gefh., Jahrg. 1837 ©. 1 ff., ohne Quel- 
Ienangabe. Den Ton gibt, mie öfter, der Anfang, f. S. 106. Der Sänger ift ein 
Braunfhweiger (47, 2), fein Deutſch das damalige Hochdeutſch jener Lande, das 
neben oder über dem Niederdeutſchen immer weiter griff. | 
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1 Wer ftreiten onnd wil flurmen nu, 

Der ziehe ven furften von Brunfchwigk zu, 
Denn fie fechten allezeit mit ehren, 
Sie haben beftritten Steve vnd Landt vnd Leude, 
Darzu vhil manchen Herren Iha Herren. 


2 Da man ſchreib tauſent funffhundert Ihar, 
Vnnd dry vnnd funftzig die Ihar Zall war, 
Hub ſich an rauben vnnd prennen, 
Der Marggraff zogk Ins Frankenlandt, 
Vnnd hub es an zu verbrennen Sa brennen. 


3 Eyn auffrur hait er gefangen an, 
Erſt uff man die furften von Brunfchwigk an, 
Sie ſollten ja nicht auſſen bleiben, 
Vnnd zigen mit Neuttern ond Enechten herran, 
Den feyndt woll zw vertreiben ‘+ Ja treiben. 
4 Zur Steynbrucke lagen wir an dem Sande, 
Newlichen hatten wir bezwungen Stedte Burgen vnnd Lande, 
Erſt fomen vnns neume mere, 
Wie noch eyn Feind vorhanden mwere, 
Vnd hette eyn großes Here Sa here. 


5 Wir brachen vff mit gantzer Schar 
Hertzog Philips Magnus onſer oberfier feltherre war, 
Auf Schweinfurt thetten wir zyhen, 
Mir meinten er folt vnns fibern eyn fchlacht, 
Erft Hub er an zw fliehen, Sa flyben. 


1, 1. nu vermuthete Soltau als Ergänzung ; der Landsknecht fpricht zu feinen 
Genoffien. 1,2. H. Heinrich d. Züng. v. Br.-Wolfenbüttel mit feinen Söhnen 
Philipp Magnus, Carl Victor; wol auch Friedrih von Br.-Lüneburg (17, 4). 
Brunſchwigk, die Iandesübliche Form auch im hochd. Zufammenhang; übrigens 
trägt das ganze L. niederd. Färbung, in der Sprache, der Schreibung, in der Silben- 
fülle der Zeilen (wol. ©. 197). 2, 4. Albreht von Brandenburg-Culmbad), 
gegen den als einen “beißigen Hund’ Kurf. Morig einen Fürftenbund geeinigt Hatte ; 
er Friegte für erzwungene Anfprühe an Bamberg und Würzburg. 3, 1. Land⸗ 
friedensbruch. hait, nd. 3, 2. ruff, rief, wie (uff, f. ©. 85 ; der Landsknecht if 
offenbar in Braunſchw. Dienften. 3, 4. zigen, aus dem Prät. zugen, Bart. gez 
zogen. 4, 2. gedr. Burger ; Heinrich d. 3. hatte vor kurzem feine Lande zu: 
rückerobert von feinen Edelleuten und feinem Better Erih von Calenberg. 5,3. im 
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6 Er flog woll auf das Sachſſener Landt, - 
Zw Brunſchwigk fam er zugeranndt, 
Hub fich erſt an zu fterfen, 
Die Im darzu geholffen han, 
Sch meyn fie lieſſen fich mercken, Sa merken. 


7 3m Hildesheim fam er für das Thor, 
Die Burger Hilten gute Wach davor, 
Sie wolten In nit eynlaffen, 

Der Manffelt ver vnns betrogen hait, 
Zyhet Hin, zyhet hin eumere Straffen Sa ftraffen. 


5 Zw Beteröhagen ruckt er fur das Hauß 
Da Schoß man mit großen Buchfen herauß, 
Sr Kriegsleude halt euch fefte, 
Der Marggraff zeugt gewaltig daher, 
Band bringt euch frembde gefte, Ja gefte. 


9 Hertzog Philips kamen neuwe mehr, 
Wie der feindt Sn Sachſſen komen wer 
Recht thet er fich beſynnen, 
Er brach mit Reuttern vnnd anechten auf, 
Sch meyn wir thetten fie finden, Sa fynden. 


10 Wir zogen bis vff das Eichäfelt, 
Da ſchlugen wir auff onfer gegelt, 
Herbog Morigen thetten wir wartten, 


Beſitz Albrechts. 6, 1. flogk, floh, vom Prät. flugen, wie vorhin zigen; fonft 
werden fliegen und fliehen öfter verwechfelt, |. 31, 1. 6, 2. die Stadt Br. war 
dem Herzog feindlich gefinnt. 7, 4. gedr. Manfpel ; Graf Volradt von Mans- 
feld, Barteigänger und Heerführer, alter Waffenbruder Albrechts und vor kurzem erft 
Bedränger Herzog Heinrichs von Braunfhweig, dann aber vom Kurf. Morit gegen 


jenen gewonnen, und nun Waffengenof Heinrichg, mit dem die Städte in alter Feind- 


[haft waren, auch Hildesheim. Emphatiſcher Ausruf, der den Grund der Abweifung 
verbirgt. 8, 1. an der Wefer, damals Braunfhmw. 8,5. dieſe fremden Gäfte’ 
im Reim auf“Fefte’ find manigfach gewendet, in Süd und Nord, formelhaft feit 
dem 15. 53h. big ing 17., GSolt. 102. 221. 291. 398. 407. Körner 44. Uhl. 
505. 553. Weller 132. Adrian, Mitth. 121. Mones Anz. 4, 42; denfe niemand 
da an Fortpflanzung durh Schrift oder Drud, das ift echt epifcher Nachwuchs. 
9, 3. Entfhluß faffen. 9, 4. von Franken aus ; “Ritter und Landsknechte', unter 
diefen der Dichter. 10, 2. das gezelt, wie mhd., damald wol auch collectiv. 
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Das war eyn Ehurfurft hochloblich, 
War ſchon auff der farte, Sa farte. 


11 Ehns Morgens da der tagk anbrach, 
Hertzog Philipus nicht ohil ruhen pflach, 
Zwm Churfurften thette ex eylen, 

Die Furſten ranthen einander an, 
Tryben vhil kurzweyle Ja Weyle. 


12 Sie ranthen oft für vnnd hinter ſich, 
Beſtelten Ir felt gar fleiſſiglich, 
Eyner thet mit dem andern ſchertzen, 
Ich glaub ſie weren eynander holt, 
Von grunde Ires gantzen hertzen, Ja hertzen. 


13 Wir lagerten vnns vor Eymbeck Ins meite felt, 
Hertzog Heinrich hait ſich herzugeſtellt, 
Mit ſeynem lieben Sone, 
Hertzog Carol hieß der Name ſeyn, 
Sere milt vnnd auch ſeer frome, Ja frome. 


14 Wir kamen In Hertzog Erichs landt, 
Poppenburg das haben wir außgebrandt, 
Das Rathauſe thetten wir zwſtoren, 

Ich hoff man wirdt noch fürbas hyn 
Bon vnns wol fagen horen, Ja horen. 


15 Der feyndt flog auff Hannober zw, 
Erſt lieſſen wir Ime gar wenig Ruh, 


* * + * 


Wir ſeyn zw Syvershauſen zuſammen komen, Ja komen. 


16 Erſt traffen die Meiſſener vnnd Heſſen woll, 


+ + + + + + 


10, 5. über Sangerhaufen: 11,1. Druckf. für Eins? oder rein nd.? 11,4. 
galoppierten auf einander zu, gewiß gar freudig, Mori war ein gar luſtiger und 
wibiger Herr; bei Giboldehaufen wars. 12, 1. nad) vorn und hinten, gewiß 
vom Standpunkt des Dichters aus. 12, 4. mweren, nd. waren. - 13,1. bier 
flieg 9. Heinrich zu ihnen. 14, 1. Erich von Calenberg, 9. Heinrichs Gegner. 
15, 2. “nun erft recht", wie30, 4. 15,5. nahe bei Beina, 9. Juli. 16,1. trafen, 
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Doc wurden abgetrungen, 
Brunfchmeigifche Reutter von der Art, 
Haben diefe Schlacht gemunnen, Ja gewunnen. 


17 Der Churfürft Hilt fich Doch fo wol, 
Mie noch) eyn folicher Kriegsfurft fol, 
Mit feyner weiſſen Bahnen, 
Der von Zuneburgf hilt fich ritterlich, 
Sie waren beyde drane, Sa trane. 


18 Hertzog Heinrich in feinem fehen Hudt 
Vorwar er furdt eyns leumen mudt, 
Vnnd ift fer hoch zu preiffen, 
Dan er jagt die feinde off borgtorff zu, 
Er lag zu felt In eyfen, Sa eyfen. 


19 Hertzog Philips Magnus hochgeborn 
Der ſprach fürftlich aus geymmen zorn, 
Meinen ſchaden muß ich rechen, 
Got hilff mir beſchutzen mein vatterlandt, 
Syn ſpieß thet er zerbrechen, Ja brechen. 


20 Alſo nam die Schlacht eyn endt, 
Der Marggraff nach Hannober rendt, 
Die nacht kam her ſchleichen, 
Wir haben verloren vhier fürſten milt, 
Wo fyndt man Ir geleichen, Ja gleichen. 


21 Die furften ſturben hie edell vnnd lobeſam, 
Nymendt Ir lob genugk preiſen kan, 
In aller Welt gemeyne, 


näml. das Ziel, auf den Feind (wie 26, 4), vom Schießen entlehnt; wir noch ?es 
fommt zum treffen’. 16, 4. Urt, Land (Landesfinder), fo damald noch unzweifel— 
haft; Körner 75 jr find vß Tütfcher arte; Uhland 374 in unfer art, hier zu 
Lande, 395 an fremde art, in die Fremde (396 in land überfegt) ; dann in land— 
art (z. B. Uhl. 630) verdeutlicht und darin bis nad) 1700 erhalten; noch bei Goethe 
(1829) 23, 67 “in diefer Landesart fei er geboren’ ift im Grund daſſelbe Wort. 


18, 1. gedr. fehlen; feh, edles Pelzwerk, Adj. u. Subft. 19, 5. in ritterli— 
chem Kampf; der Sprud Wolff 390 fhildert: es praftelet al8 in dem wald, die 
fpies die brachen alda bald ; vgl. 30, 4. 20, 4. Morig, Friedrich v. Lüne— 


burg und die beiden Söhne Heinrichs, im Reiterfampf. 21, 2. vol. “Tobpreifen”. 
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Dann fie haben gefochten für Sr vatterlandt, 
Deutſch Nacion Ich meyne, Sa meyne. 


’» 
» 


Johan Monichhaufen gar ein teurer Help, 

Mart auch In folcher Menge gefelt, 

Er ſtarb nach wenig tagen, 

Er wardt dem edlen furſten Junge 

Mol durch feyn hertz gezogen, Sa zogen. 


23 Lieber herre got von hymelreich, 
Wie fint Deine Gaben jo wunderleich, 
Ach mocht Ich die furften vechen, 
Sp oft meyn her gedenft daran, 
Vor leidts wills mir zerbrechen, Sa brechen. 


24 Hertzog Heinrich bleib noch allein beftan, 
Der Marggraff fluchtig darvon 
Vnnd bleib auf freyen fueflen, 
Bor Bleckenſtedt kam er wider an, 
Sein luft mifjen wir Ime buefjen, Sa buefien. 


25 Er zogk wider in das Brunfchweiger landt, 
Vnnd hait wider auffs Neuwe gebrandt, 
Vhil Dorffer fache man. rauchen, 
Wir zogen eyns Tags funff ganger Meill, 
Bis wir fie Fonthen erlauffen, Sa lauffen. 


26 Ditterich von Quitzow der fprach ala Ritmeifter an, 
Molauff iv werden Reutterßmann, 
Friſch her In gutes namen, 
Treft neben den fnechten feyn ordentlich, 
Vnnd halt euch woll zwſamen, Ja ſamen. 


27 Heinrich Mente ſchoes mit gantzen fleis, 
Den feynden macht ers mit froden heiß, 


22, 1. der Dichter bei Wolff 392, der den gefallnen Adel allen aufzählt, nennt zwei 
Münchhauſen, Johann und Joſt; darunter Balthaſar Stechau (oben S. 199); auch 
Baſtian Walwitz (©. 240). 22, 2. menge ſcheint Kampfgedränge, vgl. mhd. 
gemenge Pary 216, 29. 277, 10; vgl. Nr. 49, 30,5. 22, 4. Philipp 
Magnus, des Dichters Feldherin; ward = mar, 24, 2. fehlt, eilt? zog? 
27, 1. alfo der “Büchfenmeifter’; das ne ift auf gut nd. langes o, ſchöß die alte 
rechte Form. 27, 2. froden, wie 3. 4, für fröden, Freuden, Anklang an freidig. 
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Mit halben vnnd gangen fchlangen, 
Mit froden fchoes er allezeit dreyn, 
Darnach ſtundt feyn verlangen, Ja langen. 


28 Der feyndt fucht forteil off eynen berg, 
Wir machten vnſer ſchlachtordnung überzwerg, 
Vor Stetterburg Im Velt gar eben, 
Wir fochten kurtze weil mit Ine, 
Brachten Ir vhill vmbs leben, Ja leben. 


29 Wir behielten guth ſchlachtordnung das iſt war, 
Berndt von Habel dismal ovnſer Oberſter war, 
Mit ehren that er fechten, 
Mit den hauptleuten ſtund er zw forderſt tran, 
Stecht dreyn Ir fromen Knechte, Sa Knechte. 


30 Sie ſungen ohil pſalm ond liederlein, 
Wir hieſſen ſie got ſchon willkommen ſein, 
Mit ſchieſſen, hauwen vnnd ſtechen, 
Erſt muſt ſich mancher ſchoner fpies, ° 
In der mit eyn zwey zerbrechen, Ja brechen. 


31 Der Marggraff ift geflogen davon, 
Zu pfandt lies er vhil Reutters ſonn, 
Die wir Inne haben genommen, 
Gerecht ev noch eynmal an ons, 
Davon fol er nicht fomen, Sa fomen. 


32 Freidich iſt ex geriffen aus, 
Geflogen auff BrunfchwigE das werde hauß, 
Trauriglich wardt er entpfangen, 
Her bringt Ir hertzog heinrichen nicht, 
Oder wie hats euch ergangen, Ja ergangen? 


28, 3. im Angeſicht Braunſchweigs, 12. Sept.; eben nicht vom Felde, ſond. von der | 
Schlachtordnung, richtig, paffend, woleingerichtet, Nr. 35, 4,3. 29,5. Wolff 390 | 
bei Sievershaufen (hochd. Senfertshaufen 397) ftich tod, ftich tod, das mars ge= | 
ſchrey. 30, 1. in proteſt. Weiſe. 30, 2. wie grüßen Nr. 29, 37. 24, 10. | 
31, 2. Nitterföhne. 31, 4. vafen, refen nd. heißt veichen, treffen, gerathen | 
(Brem. Wb. 3, 423. 472); gerecht wäre dieg Wort in hochd. Ausfprache; oder | 
für gereht, geräth? 32, 1. freidich, wirkſamer Spott, f. ©. 35. 32,4. ale | 
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33 Darauff ſchwigk er eyn weilen fill, 
Nuhn Hort nuhr was er jagen will, 
Sch Hoff er ſey erfchlagen, 
Miemoll ers felt behalten hait, 
Mein her mocht mir verzagen, Ja verzagen. 


34 Seyne Neutter falten Ime hardt verwundt, 
Erft Hub fich Elagen manich mundt, 
Von Jungkfrauwen onndt fchonen fraumen, 
Manich verborgen here brach berfür, 
Ihet nach feynen Bulen fchauwen, Sa ſchauwen. 


35 Dnd welcher Ir Buel ift bleiben thodt, 
Diejelb leidt nhu In ſchwerer noidt, 
Mie ichs den hab vernomen, 
Bor ſchanden fie nicht lachen darff, 
Bis fie eynen andern hait überfomen, Sa fomen. 


36 Claus Berner muft auch bleiben thodt, 
Der Marggraff leidt num felbeft nodt, 
Vnnd alle ſeyne Kriegsleuthe, 
Seit fie zwo ſchlacht verloren handt, 
Haben ſie nuhn fchlechte betithe, Sa beuthe. 


37 Hertzog Heinrich bebilt nochmals das bries, 
In der vorigen jchlacht gleicherweiß, 
Mit feynen Reuttern onnd Enechten, 
Er hait noch eyn her In feinem Leib, 
Got Hilfft Ime allegeit fechten, Sa fechten. 


38 Brunſchwigk die berumbte Stadt, 
Iren herren gar oft betrubet hait, 
Den feindt habens Ingenomen, 


Gefangenen. 34, 1. gedr. falten. 34, 2. mundt von mir, im Dr. Volgk. 
35, 1. Bleiben, falſch vechochdeutjcht nad) nd. bleven. 35, 2. nhu, gedr. uhm; 
vgl. jhar, vhil, das h Dehnungszeihen. 35, 4. gut landefnehtifh, Uhl. 519, 
Wunderh. 4, 18 ein iede tut nach irem man’ umb ſchawen; welcher der ir 
ift Kliben tot, darf (wagt, mag) nit vor fohanden lachen, biß fie ein andern 
bat. 35, 5. überkomen wie gewinnen, eig. befiegen, dann erwerben. 37, 2. 
gleichwie in d. v. Schl.; ift die Str. verftellt, etwa nach 302 38, 2. dem Sinn 
Hiftorifche Volkslieder. II. 18 
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Wir haben got [ob erlebt die Zeit, 
Iſt Ir nicht wol befomen, Sa fomen. 


39 Der Marggraff ift wider gezogen auß, 
Sm Oberlande Hilt ex obel hauß, 
Mir zogen mit großer eyle, 
Volgten Ime auf rechter ftraffen nach, 
Des tags vhil manche meyle, Sa meyle. 
40 Zw Bockelen haben fie onns die Pferdt genomen, 
Zw Lichtenfels haben wird widergemonnen, 
Mit Sturmen onnd mit fchieffen, 
Sie riffen vnns durch Chriftum von Simmel an, 
Daß wir jte leben liefen, Sa lieſſen. 


4 Wir lagerten onns vor blatzenburg das hohe hauß, 
Die Reuter fielen zw Culmbach herrauß, - 
Mit ons wollten fie handiren, 
Balt lieffen fie eyn graffen von gleichen zw Pfand, 
Zwolff Reutter von den Iren, — 


42 Stadt kulmbach die zundens an, 
Plotzlich zwgen ſie Im rauch darvon, 
Iſt war vnnd nit erlogen, 
Vor war ſie verlieſſen eyn ſchone Stadt, 
Seint ſchendlich darauß entpflogen, Sa entpflogen. 


43 Wir fein noch Imer fortgegogen, 
Der Marggraff onn3 allezeit geflogen, 
Die neumwen ftedt wir In namen, 
Seyne Reutter feint fehentlichen entflogen daruß, 


Des muffens fich allezeit fchemen, Sa fchemen. 
nad Relativfas, f. zu Nr. 6, 2, 2. 39, 2. er wandte fi zurüd nad feinen 
bedrängten Erblandeg in Franken, Heinrich folgte ihm bald. 40, 1. gedr. dis 


Pf. 40, 2. Niederlage Albrechts bei Lichtenfels 7. Nov. 40, 4. durch, wegen, 
um... Willen. 41,1. die Plaſſenburg über Culmbach, Albrehts Stammſitz. 
42,1. die Culmbacher ſelbſt, heißt es fonft, die fih mit Hab und Gut auf die Burg 
flüchteten. 42, 2. d. i. im Schuß des Rauchs; das war ein gewöhnl. Kriegs— 
mittel, von deffen manigfacher Anwendung 3. B. Fronfpergers Kriegsbuch ausdrücklich 
handelt, 43, 3. neun? bef. Hof und Baireuth waren wihtig. 43, 5. ger. 








| 
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44 Er flog zwletzt In Schweinfurt hyneyn, 
Sch hore da fol keyn freidt mehr ſein, 
Der winter iſt vorhanden, 
Wir froen vnns aber der Sommerzeit, 
Heraus muß er mit ſchanden, Ja ſchanden. 


45 Wilhelm von Grumbach Iſt allzeit geflogen, 
Den Marggraffen hait er ſchendlich betrogen, 
Mit boſen falſchen reden, 
Ob Ime ſein herre gefolget nuhn, 
Den ſpot heit er zwm ſchaden, Ja ſchaden. 


46 Dies liede will Ich geſungen han, 
Den Marggrafen damit gewarnet han, 
Er woll ſich doch bekeren, 
Sich halten zw dem deutſchen vatterland, 
Vnglücke mocht ſich ſunſt mehren, Ja mehren. 


47 Eyn Reuttersknabe ſangk erſt das Lied, 
Eyn Brunſchweigiſch hertz heit er im leib, 
Nach ehren that er ringen, 
Er wirdt dem Marggraffen zw Sommerzeit 
Eyn neuwes liede ſingen, Ja ſingen. 


muffen, 44, 2. Die formliche Belagerung Schweinfurte erfolgte erſt im folg. 
Frühjahr. 45,1. der befannte Grumbah. 46,5. gedr. Unglüdt. 47,1.2. 
gedr. Liede : leibe, wie 37, 4 Zeibe, 41, 4 Pfande, 46, 4 vatterlande, 5, 1.2 
Share : ware. 47,5. doppelfinnig,. als Sänger und ald Soldat; gedr. Kiedt, 
au Soltau rieth liede. 


Aus dem Befreiungsfriege der Niederlande, 
37. 


Einnahme von Grave. 
Mai 1586. 


Dieß und das folg. von einem flieg. Bl. (4 BU. 8%), abſchr. in Leyſers Nach— 
laß: „Zwey Neywer Lieder, daB erfle von der Statt Graff. Das ander Bon der 
Belägerung und Blutvergieffung, der Statt Neuß Vnd wie diefelbige eingenommen 

187 


276 Nr. 37. 


Geplündert und verbrandt worden, Geſchehen den Sechs und Zivenkigften tag def 
Monats Julij, Anno M. D. 2%. XXXVI. Im thon, e8 gehet ein friffer Sommer.“ 
Titelholzſchnitt, eine Schlacht darftellend. Der Ton wie Nr. 31. 33. 27, f.©. 230. 


1 Hört allgufamen Jung ond alt 
Wie das ihr feyt, jha manigfalt 
Das Soll ich euch verklaren 
Von einer Statt Öraue genandt 
Mie das fie ift gefharen. 


2 Den dregzehenden Mey furwar 
Diſſes ſechs und achtzigſten Sahr 
Iſt war vnd nicht erlogen 
So iſt der Hertzog von Parma 
Auß der Statt Bruͤſſel gezogen. 


3 Der Edle Printze wol gemuth 
Iſt kommen fur den Graue mit der ſpuͤt 
Mit Cartawen vnd mit ſchlangen 
Deß haben die Lansknecht wolgemuth 
Den Printz von Parma wol entfangen. 


4 Der Bring iſt auff geſeſſen zu pferdt 
Zu beſehen, wo die ſtatt am ſterckſten wer 
Die in der ſtatt habens bald vernommen 
Das der hochgeborne Printze gut 
Ins feger war gefommen. 


1, 2. wie für wer, niederrheinifch ; daß nur Verftärfung des Nelativs, ja eine 
allgemeine Bekräftigung, manigfalt gehört dem Sinn nah gleich zu “wer ihr auch 
ſeid', vgl. Nr. 42, 87,4. Sonſt ift die Mundart verhältnigmäßig erftaunlich rein 
hochdeutſch, ſchwerlich Überfegung, und doch verrathen die jh, Th einen Druckort in 
jenen Gegenden. 1,4. Grave, auch de Graaf (3, 2) an der Maas in Nordbra- 
bant, dem Utrechter Bunde zugethan. 2, 4. Alexander von Parma, Statthalter 
der fpan. Niederlande; im Herbſt vorher hatte fich Antwerpen ergeben müffen, er er- 
oberte nun die Maasgegenden und das niedere Gelderland zurüd, die Anweſenheit 
englifcher Hilfe unter Leiceſter hinderte e8 nicht. 3,1. wolgemut, beliebtes 
Beiwort für ritterliches Sein und Thun, gehört zu dem aus der höftfehen Dichtung 
überlieferten Diehtapparat, verdankt alfo feine Geltung auch hauptfählich feinem al- 
terthümlihen lange. 3, 2. ſpuet, niederländiſch spoet, Eile... 3, 4. des, 
zufolge davon, dafür. 4, 3. vernommen, nit gehört, fondern gemerkt. 
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Als er nun reyt her vmb die ftatt 
Gar bald jhr ein erfehen hatt 

Hatt under jhm das pferdt erfchoffen 
Er gedacht aber in feinem finn 

Er hett ven Pringen getroffen. 


Die ftatt Graue die war fehr vaft 
Darbey fo ift naß Moraß 

Kein ſchantzen kond jhn gelingen 
Deß gleich koͤnnen ſie kein geſchutz her 
Ahn onſere ſtatt nicht bringen. 


Doch iſt der pracktick ſo viel 

Daß ich nicht alls erzellen will 

Sie haben rath gefunden 

Das ſie das geſchutz haben fort gebracht 
Wol zu den ſelben ſtunden. 


Sie fingen dar zu ſchieſſen ahn 

Dar greiwelt beyde fraw vnd Man 
Niemandt dorfft gehen auff der ftraffen 
Einer zu dem andern ſprach 
Furwar das thu ich haffen, 


Sie haben da ein groß Bolwerd 
Eingenomen das war feher ſtarck 
Haben alles dodt geflagen 

Dar auff haben fie jhr geichuß geftelt 
Die flatt darmit zuplagen. 


Der Gubernator Johan von Demert 
Wart geſchoſſen von feinen pferdt 

Da fach man die Landsknecht tramwren 
Sie haben nach dem Bringen geſchick 
Zu Parlamentieren ober die Mauren. 


5, 2. fehlt das; ihr ein, einer von den Landsknechten. 7,1. praftif, gem. 
im Plur., Liften, Kniffe, hier gewiß techniſche Erfindungen und Aushilfen, die in 
dem Sumpfboden dennoch die Belagerungsarbeiten möglich machten. fort, vorwärts, 
der Stadt zu, Comp. fürder, 7,5. ftund, wie mhd., Mal, Zeitmoment. 
8,2. mhd.griulen, griuwelen, unperfönlich ; greimeltce), Prät. 9,2. feher, 
wie in den Braunſchw. Liedern (©. 34). 10, 4. geſchick, die nd. Mundarten 
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11 Sie haben fich fo bald bedacht 
Vnd fich zur ſtundt, und fonder verdrach 
Gaben ind Bringen henden 
Auff das fie nicht Famen in beflag 
Vnd auch in groffe Shanden. 


12 Die von Venlo haben diß geſehen 
Wie ven von Graue ift gefchehen 
Das der Bring mit gemalt molt kommen 
Da gedachten fie in ihrem finn 
&3 bringt ons Kleinen frommen. 


13 Sie gaben ſich ins Bringen hand 
Welchs jhnen ift fur war fein ſchand 
Genad haben fie thun erlangen 
Mol von den gütigen Pringen mildt 
Gott wöll das er vegier gar lange. 


14 Ich vadt all ftetten in gemein 
Laſt euch Neuß ein fpiegel fein 
Es wirt euch fein groß ehre 
Das jhr euch widerumb ergebt 
Zu ewerem rechten Herren. 


neigen dazu dieß befehwerliche t bef. nach F abzumerfen (vgl. haupman Nr. 38, 16), 
einige haben es jest gänzlich abgeworfen, wie die Ditmarf., die Heime mweifen aber 
den Abfall fhon früh aus; einzeln ift das übrigens in allen andern Mundarten, mit- 
teld. u. oberd. zu bemerfen. 13, 5. e8 wird ein Landsknecht fein, der fo ſchnell 
den Herrn und dad Herz wechfelt ; e8 war im 16. Ih. gewöhnlich für den Sieger, die 
gegnerifchen Landsknechte alsbald in Dienft zu nehmen. 14, 2. das Lied ift alfo 
nah dem Fall von Neuß gedichtet. 


38. 
Eroberung von Neuß. 
Suli 1586. 
überſchrift im Druck: “Das Ander von Neuß’. Neuß war mit ganz Niedergel- 


dern der Utrechter Union beigetreten ; Geldern aber mar ſchon von KarlV. den ae 
landen einverleibt worden. 
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1 Der will horen ein new Lied fur war 
Was gefchehen ift zu Neuß jm jahr 
Sechs ond Achtzig, thu ich erzellen 
Von Samer ellend ond groffer noth 
Das Fan ich euch nicht verhelen. 


2 Den funff ond zwengigften hewmonat 
Iſt fommen fur Neuß die werde ftatt 
Der Pring von Barına thu ich fagen 
Mitt Reutter vnd Landsknechten vil 
Sein Leger allda zu ſchlagen. 


3 Er beſann ſich dar furwar nich lang 
Mitt graben er ſein volck fort trang 
Darnach thett er ſich erwegen 
Er fordert auch die Statt gleich auff 
Wol von des Churfurſten wegen. 


4 Dar auff gab man jhm klein beſcheidt 
Wiewohl es jhn darnach war leidt 
Es thett fich weiters begeben 
Molten fie folches jha nicht thun 
&3 £oft fie Leib vnd leben. 


5 Da ſprach Herman Clot nein darzu 
Das Felblein muß folgen der khu 
Wir wollen die ftatt nicht auff geben 


1, 1. furwar gehört dem Sinn nach zu geſchehen ift ſolche Freiheiten find 
die Folge einer vielgeübten Technik, die fich Geleife gräbt, in denen dann die Worte 
wie von felber laufen ; übrigens fpringen ſolche Betheurungen ihrer Natur nad) gern. 
1, 3. thu ich erz., Reimformel, parenthetifh, wie 2, 3; in diefer Technik, die für 
den Gefang, im befjern Falle im Gefang arbeitet, hat immer jede einzelne Zeile das 
Streben etwas Ganzes für fich zu werden ; das führte auch oft folche Flickworte herbei. 
2,4. Plurale auf=er entgehn gern denin des Dat., vgl. ©.11,Nr.33, 3,3. 3,1. 
nich, gutnd. 3,2. fort, vorwärte. 3,3. fich erwegen mit ©en., ſich ent- 
ſchließen, was fonft fich bewegen; in er= fühlte man damals noch den Zufaß des 
Gründlihen. 3, 4. auffordern, wie aufheifchen ©. 203, fordern daß fie fi 
“aufgebe’. 3, 5. im Namen und Vollmacht des K., von Köln, oder ded von 
Mainz, der Kreisoberfter des Furrhein. Kreifes war? 4, 1. tleinen', ironifch, wie 
Ne. 17,15, 3 u. oft. 4,3. °e8 follte noch Fonımen .. 5, 2. "Kalb und Kup’ 
in manigfacher Wendung fprichwörtlich, Hier “wir müffen dem Bund treu bleiben’. 
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Bey tag ond nacht zu aller ſtundt 
Es foft ons Leib und Leben. 


Da fprach der Pringe von Parma 
Zu Clot er folt zu jhm kommen dar 
Villeicht mocht ers genieffen 

Ein gloß gab Clot den knechten ſein 
Sie ſolten den Hertzog erſchieſſen. 


Clot der ſagt dem Hertzog dar 

Er ſolte ſeinen knechten bar 

Vier Monat ahn ſoldt darlegen 
Alß dann wolt er ovnd feine knecht 
Inn die ſtatt Neuß ober geben. 


Der Print gedacht in feinem muth 
Die fach ift fur war nicht gut 

Sch muß jhn anders Fommen 

Er ruckt mit feinem friegs vol ahn 
Dep Hatten fie gar fein frommen. 


Er fieng deß morgens zufchieflen ahn 
Das hatt gehort manch bider man 
Sen fletten ond auch in Flecken 
Man hat fo manchen ftolgen heldt 
Wol auß dem fchlaff thun wecken. 


Das wehret biß auff den mittag 
Hort man auff fchieffen als ich fag 
Biß ahn den andern morgen 

Da fund Neuß die werde ftatt 

So gar in groffen forgen. 


Es geſchach auff Sant Annen tag 
Das man auff Neuß ftürmen fach 
Vngefehrlich vmb zwo ohren 

Da hatt man geſehen jamer groß 

Zu Neuß al jnnen der Mauren 


Nr. 38. 


6, 3. e8 mochte ihm gar Teiht nüglich fein! eine Verftändigung vor dem Sturm. 
6, 4. gloß, Loßung, den rechten Augenblick zu bezeichnen ; fonft loß, au ſchon 


Iofung Wolff 252 (a. 1525). 


Nr. 29, 24, 7. 


10, 2. fehlt da, 11, 3. Morgens. 


9, 5. tie fonft die Mettenglode (©. 229), vgl. 


11, 5. all niederd. 
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12 Sie fanıen in die ftatt in eil 
Vnd fchlugen jhr zutodt gar vil 
Was fie wehrhafftig funden 
Schlugen zu todt, man niemandt fchont 
So gar in furgen ftunden. 


13 Da nun die in der flatt fahen das 
Es alles mit jnn verlohren was 
Haben die flatt ahn gezundet 
Damit fo hat der feyend auch 
Die flat gang und gar geplundert. 


14 Man macht dar ein groffen alların 
Dem Reichen fo wol als dem arm 
Es mocht ſich ein ftein erbarmen 
Man hatt es ein halb meil wegs gehort 
Das ſchreyen vnd auch das karmen. 


15 Man facht das in Neuß gedoͤtet fein 
Sunffzehen Hundert groß vnd Flein 
Die vmb das leben feindt gefommen 
Des waren die Soldaten fro 
Das fie Neuß hatten gewonnen. 


16 Der Gubernator haupman Elot genandt 
Den haben fie gehangen vnd verbrandt 
Zween Capitein ein Predicant dar neben 
Hetten fie jich doch anders bedacht 
So wer jhn geſchenckt das leben. 


Füllwort, Nachdruck gebend, f. ©. 27. 12, 1. eil x vil, ebenfo reimt 11, 3. 5 
bhren : Mauren ; das ift Fein Beweig von Überfegung, es lag fo in der gelernten 
Reimkunſt; doch hat der Dichter wol noch müren, TI gefprohen, vgl. zu Nr. 42, 
7, 4. Hier und da kann das auch auf Nechnung der Druderei fommen. 13,1. die 
Sabpartifel für die folgende Zeile noch in der erften Zeile findet fich zumeilen ; das ift 
mit manchem Andern in das Lied eingedrungen aus der Spruchdichtung; haufig z. 2. 
in Mid. Behaims Buch von den Wienern, ja ſchon in der mhd. Dichtung ; vergl. 
©. 232. 13,4. die alte zweifilbige Form feiend oder ahnlich hielt fich Tange in 
der nd. und ſchweiz. Mundart, nd. gewöhnlih vyent, auch noch vyand, ſchweiz. 
figend. 14, 5. Farmen, Fermen Nr. 42, 72), nd. fehreien vor Angft und 
Weh; auch mitteldeutfch und niederländifeh. 15, 1. facht, niederdeutfch fecht, 


232 Nr. 38, 39, 


17 Nun ift die ftatt fo gar gefchandt 
Verhergt, geplundert, vnd verbrandt 
Auch manch mann omb fein leben 
Es wer jhn furwar beffer gemeft 
Sie hetten die ftatt auff geben. 


17, 2. verhergen, verheeren, auch hochd. noch in diefer Zeit.und langer (Solt. 485 
a. 1631), bair. noch heute; und doch mhd. verhern, felten verherjen, verher- 
gen, vom ahd. heri, Heer. 


Zwei Ealviniftenlieder. 


39. 
Ein Alt New Tiedt. 


Dieß und das folg. L., von Leyſer nachgewieſen (Notiz im Nachlaß), aus Wolf- 


gang Amlings, Superint. zu Zerbft, Briefen von 1581— 1612, handſchr., Univ. 
Bibl. zu Leipzig Nr. 1274, fie ftehn im 4. Bd. zwifihen Briefen vom April 1593. 
Daß fie ſchon curfiert Hatten, zeigen einige Entftelungen ; Amling, feldft calviniftifch 
gefinnt, aber im Anhaltifchen gegen Verfolgung gefhüßter, fehrieb fie wol ein, als fie, 
fi) verbreitend, zu feinen Ohren kamen; entftanden find fie in Sachſen. Beide fallen in 
die erften neunziger Jahre (vgl. hier 4, 1), in die Zeit der ftreng Tutherifchen Reaction 
in Sachſen nah dem Tode des Kurf. Chriftian I., ald namentlih die Predigtamter 
von allen zu Calvin Neigenden gereinigt wurden. Das erfte parodiert, mit dem Hu- 
mor des Unglüds, ein altes Neuterlied (Uhl. 383) “Der reif und auch der Ealte 
fehne, der tut ung armen reutern we ..', daher im Orig. die Bezeichnung ein 
alt nem liedt; der Dichter ift ein vertriebener Prediger, deren 2400 waren, mie es 
bei Wolff 306 Heißt, und nur 500 unterfehrieben die als Gemwiffensprobe vorgelegte 
luth. Formel. Der Ton ift der Stortebefer, einzeln mit Binnenreim in der 4. Zeile, 
1.0292 


41 Der Luterifch Reiff, Papiſtiſch Schnee, 
Thut uns Armen Brüderlein meh, 
Wo follen wir vns erneeren, 
Sp onſer Predigt nicht mehr gild, 
Was haben wir zuuerzeeren ? 


1, 2. die Brüderlein werden treu aus einer andern Faffung des Vorbilds als 
der bei Uhl. fein, ebenfo 1, 3 (Uhl. mas ſ. m. n. beginnen) ; 1,5 ift wörtlich 
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2 Ziehen wir dem Bon Anhalt zu, 
So left man Ihm Fein raft noch Ruh 
Biß er und fortt mus treiben. 
Der Herr iſt fromb, das Land ift Elein, 
Wo Sollen wir doch bleiben. 


3  Biehen wir dem Pfalkgrauen zu, 
So left man Ihme feine ruh, 
Man wil ihn fonft vertreiben, 
Ich Hoff Ihr Anfchleg feind ombfonft, 
Sie werden ihn laſſen bleiben. 


4 Dem Heſſen mern fie gern in die Saar, 
Sie fürchten ſich nür der gefahr, 
Er möcht fich etwan mehren. 
Er ift für war ein frommer Selt, 
Er fan ons wol erneeren. 


5 Graff Moris von Naſſaw mwolgemuth, 
Geborn aus hochſächſiſchen Blut, 
Ein Held von thaten reiche, 
Alß man im Weich ig finden mag, 
Seim Großvater wird gleiche. 


6 Chriftian Churfürſt geſtorben ift, 
Noch ein Ehriftian lebet, das wift, 
Aug Sachfen Hochgeboren. 
Sein Vater Er wol rechen wird, 
Un ihm ift nichts verloren. 


entlehnt, wie man in diefem Fall gern die erfte Str. möglichſt wörtlich beibehielt, da- 
mit neben der Mel. auch die gelaufigen Worte eben die Stimmung hervorriefen, die 
man entlehnen und weiterbrauden wollte; vgl. Nr. 43. 2, 1. Sohann Georg 
von U.-Deffau, calviniftifch gefinnt. 3, 1. Friedrich IV., Vater des Winterkö— 
nige’. 4, 1. Landgraf Morik von Hefjen-Kaffel, begünftigte feit feinem Regie— 
zungsantritt (1592) das reformierte Befenntniß, trat auch fpäter (1604) förmlich 
dazu über; feine Vettern wollten ihm “in die Haare’, eben deswegen, fie verlangten 
eine neue Theilung. 4, 2. nür, richtige Nebenform mit Umlaut, vgl. folg. 2. 18, 
1; auch neur, nar (nor), när find Nebenformen, der Entftehung nad) berechtigt. 
4, 5. erneren, eig. "genefen’ machen, daher nicht bloß an Brot zu denken. 6,2. 
Chriftian II., für den ala minderjährigen H. Friedrih Wilhelm von S.-Altenburg 
die Regierung hatte; diefer eben war eifriger Gegner des Calvinismus. 6, 4. die 
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7 Weil wir denn Keinen Herren bahn, 
Sp ruffen wir Gott im Himel an, 
Den wollen wir loben vnnd ehren. 
Er ift Almechtig, weiß, und Kluck, 
Er Kan ons all erneeren. 


8 83 fehet fich an ein wunderſpiel, 
Deutichland e8 Dir ig gelten wil, 
Hab wol acht auff dein Schanze. 
Der Spannier drawt, der Babft der lacht, 
Pfeifen Dir ſüß zum tantze. 


9 Ihr Deutfchen fchlagt ein ander tod, 
Vnd bringt euch felbft in angft vnd noth, 
Das thut den Babft erfrewen. 
Dendet zurück am ihre tüd, 
&3 wird euch ſonſt geremen. 


10 Vnd ſo es nicht wil anders fein, 
Zihet aus dem Land, laft andre rein, 
Gotts ftraff die ift verhanden. 
Die warheit man nicht leiden fan, 
Dendt an folgende Schande 


11 Wann ein Reich mit ihm felbeft wird 
Vneins, fein Untergang man fpürt, 
Sagt Ehriftus Oottes Sohne. 
Der Babit ik renoviren wil, 
Sein hoch dreyfache Krone, 


12 Niemand Elagt e8, ewr ift die Schuld, 
Vnnd kriegt ihr ftöß, fo tragt geduld, 


DBerfolgung der Galviniften als Vergehen an Chriftian I. angefehen. 8,3. ſchanze, 
eig. Sal der Würfel, dann wie franz. chance die beftimmte Gombination der Glücks— 
umftände, bef. eine günftige; hab wol acht auf deine feh. ift alfo ſoviel, als fieh 
treulich ins fpil ©. 145. 8, 4. “der Spanier’, aus den Niederlanden her, von 


wo die kath. Neaction fich den deutſchen Landen immer mehr näherte. 10, 2. e 
meint doch feine Glaubensverwandten, die es beffer machen würden. 10, 3. herz 
handen, vor der Thür. 11, 4. vortreffliche Bezeichnung der Fath.=papiftifchen 


Reaction, die die Zerfallenheit der Evangelifchen herrlich ausnutzte. 42,:2.0. 8. 
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Spannier find Kluge Leute, 
Franckreich, vnd Engeland find gerüft, 
Marten all auff die Beute. 


13 Ihr Werden Deutfchen Nitter all, 
Sucht nicht muthmwillig emren fal, 
Bleibt, mie ihr lang gemefen, 
Bey Jeſu Chrift, mie man denn lift, 
Dem folgt, wolt ihr genefen. 


14 Laſt ven Papiſten ihren tand, 
Den Galviniften Ihr Land, 
Steht auch bey Luther feite. 
Einer den andern bleiben laß, 
Das iſt das aller befte. 


15 Drümb laft es gahn, gleich wie e8 geht, 
In aller welt es obel fteht, 
Verdampt einander nichte. | 
Glaub jeder feſt an Sefum Ehrift, 

Sein ift allein das Grichte. 


laßt es euch gutwillig gefallen. 14, 2. auch ihr? 14, 3. das ift eine Gefin- 
nung, wie fie unter Kurf. Chriftian I. in Sachſen galt, ausgleichende Vermittelung 
des Lutherthums und Calvinismus; nah diefem und 6, 2 fiheint der Dichter ein 
Sachſe. 15,1. gleich mie, wie auch immer (S. 227. 213), laft die Weltdinge 
gehn, beforgt eure inneren, geiftlihen Fragen verſöhnlich, denn das Gericht ift nahe! 


40. 


An den Meißniſchen Adel. 


Der Ton iſt von einem ſehr beliebten Lied entlehnt "Sch ſtund an einem mor— 
gen’ (Uhl. Nr. 70), das in Barodie oder nur mit der Mel. auch) geiftli und po- 
Ktifh (Nr. 22. 45) mehrfah gebraucht worden ift. Die Interpunction gibt zum 
Theil Singezeihen, Stollen und Abgefang auszeichnend, wie bei Nr. 29. 34. Der 
Dichter war nah 9, 3 ein. vertriebener oder gefährdeter caloiniftifcher Prediger. 
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1 Herfür, Die Ihr verjaget, 
Itzund vnd alle zeit. 
. Die Armen Leut nur Plaget, 
Schicket euch zu dem Streit, 
Vnd jagt den Türken aus dem Land, 
Vnd thut einmal beweifen 
Ewren hohen Nitterftand. 


2 Durch ewr taglich Sagen,- 
Darmit Ihr manchen Man 
Vnauffhörlich thut Plagen, 
Laſt fahren die Wildbahn: 
Vnd Jaget friſch dem Türcken nach, 
Das er muͤß weichen aus dem Land, 
So ſtehet wol ewre Sach. 


3 Die Förſter rufft zuſammen, 
Vnd ewre Jäger all, 
Der Türck thut hereinkommen, 
Nemt die Hund alzumal, | 
Hirsch, Bären, Nähe, vnd wilde ſchwein, 
Vnd alle die son Adel groß, 
So im Jagen exrfoffen fein. 


4 She Teutfchen hoch von Adel, 
Die ihr jederman veracht, 
Doch fein wolt ohne tadel, 
Ewrn Adel ib betracht. 
Stehet für ewren Vaterland, 
Laſt Ihr den Türcken herein, 
Es iſt euch ewig ſchand. 


1, 1. "mit Sagen verbringt’. 1, 2. “die Gegenwart und... 2, 1. ſelt— 
ſame Attraction, “euer t. J. ſollte als Object zu laſt fahren gehören, aus dem “da- 
mit’ und dem Relativſatz aber wird durch fhon vorausgezogen zum Sagen, fodaß 
diefes nun verlaffen zu ftehn ſcheint; man kann nicht beftimmt genug fich vorftellen, 
daß diefe Verfe im Rahmen und Gang der Melodie gedihtet find und bloß fürs Gin- 
gen beftimmt, alfo immer noch “erfungen’ heißen Tonnen, gefhah es auch mit der 
Feder in der Hand. 3, 3. einherfommen? 3, 6. ift diefe Zufammenftellung 
boshaft gemeint ? 4,4. jest denkt an euren Adel. 4,5. ftehn für (für mengte 
fi mit vor), hintreten vor .., vgl. verſtehn', vertreten. 4, 6. einher Cein zu 
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5 Laſt freſſen, Sauffen fahren, 
Allen Bracht vnd Vbermuth. 
Die Landichafft wol fich nicht Sy 
Beweiſen ihrn hochmuth. 
Die Wildbahn, ond all ſchinderey 
Von euch itzund ſey ferne, 
Beweiſt ewrn Adel frey. 


6 Herfür aus den Roßftaͤllen, 
Die ihr Negieren wolt, 
Sn bochgeiftlichen fällen 
Wiſt Ihr zu Vrtheln bald. 
Laſt falſches tichten, und gewald, 
So Ihr ſeid Kriegesleute, 
Vertreibt ven Tuͤrcken bald. 


7 Wird nu freſſen vnd Sauffen, 
Pracht, Stoltz, vnd Vbermuth, 
Dem Wild nach jagen vnd lauffen, 
Der Armen Schweiß vnd blut, 
Der ſtoltzen Weiber lieb, vnd gunſt, 
Den Türcken itzt vertreiben, 
So halt ichs für eine Kunſt. 


8 Ihr Geiſtlichen vol Zoren, 
Ehrgeitz, hoffart, vnd Neid, 
Die durch Verdammen vnd morden, 
Zuſammen gehetzt die Leut: 
Nemet ein Zorn, Neid, vnd gewald, 
Laſt fromme Chriſten bleiben, 
Vertreibt den Türcken bald. 


betonen)? 5, 3. landſchaft, die Vertretung des Landes. 5, 4. doppelſinnig 


Hohen Muth’, Hohen Sinn (fo hochmütig noch Nr. 64, 6, 7), und Hochmuth. 


5, 7. frei, Häufig fo, enthält eig. ein Säschen “ih fag es frei’, rüdhaltlos, das 
frei fprang aber dann in dag über, was man fagt; dieß ift freilich oft faunı noch er- 
fennbar bei dem unendlich viel gebrauchten Worte ; fo entjtand unfer freilih. 6,3. 
Der Adel war meift Tutherifch gefinnt, betheiligte ſich lebhaft an den dogmatifchen 
Streitigkeiten, bef. praftifch. 8, 1. die ftreng lutherifhen. 8, 3. morden, 
ein Barteifraftiwort der Zeit, nicht immer eine Blutthat, oft nur ein Bild für Gewalt— 
that wider Gott und Recht. 8, 5. "ja, faßt doch einen 8., es ift ein recht Ziel für 
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9 ° Meil ihr luft zuuertreiben, 
So treibt ven Türken nauß, 
Damit wir mögen bleiben 
Bey Gut, Weib, Kind, und haus. 
Dann bey euch Zorn, Neid ond gewald 
Iſt fo mechtig am tage, 
Den Türcken fehlügt ihr bald. 


10 Wenns thet Verdammen, ond fehenden, 
Die Leute richten aus, 
Sp müft fi) der Türck menden, 
Schnel wieder ziehen zu haus. 
Die Leute Schenden, des Babftes Bann, 
Da wenig Krafft vahinden, 
Den Türken nicht wird fchlan. 


11 Emwr Biel mollen Türdifch Tieber, 
Dann ig Calviniſch fein. 
Kert vmb, ond weinet drüber, 
Der Türck kömpt ſchon herein. 
Wiſt Ihr was Türckenglaube iſt? 
Calvinus gleubt gar feſte 
An ſeinen Herrn Jeſum Chriſt. 


12 Ach Gott ſchlag Du den Türcken, 
Laß vns auffwachſen ſchon 
Wider Raͤthe, Junge Helden, 
In Deutſcher Nation. 
Bewar, vnd für durch Deine hand 
Chriſtian vom hauß zu Sachſen, 
Beſchirm fein leut vnd land. 


ihn da. 9, 1. fehlt Habt; dieſe Auslaſſung gieng zum Theil ſehr weit, z. B. 
Körner 315 mit wenig thet er ſigen, das Lob er hie und dort für des hat er L. 
In der Anweifung eines Scharfrichtere Meßing (17. Ih.) bei Adrian, Mitth. 302, 
zur rechten Verwendung der Tortur bemerkt der. am Ende: Er bethe auch vielmahl 
mit ihnen (der Scharfr. mit den Inquifiten), mie er denn alle Zeit ein Gebeth- 
Büchlein deshalben bey fih. 9, 6. vom Bergbau entlehnt. 10, 2. ausrich- 
ten, ſchmähen, ſchänden. 11, 1. lieber, die Hſ. bleiben; hierher gehört eig. 
ig, es ift gefprungen. 12, 2. ſchon, nicht ſchon', fondern noch Adv. zu ſchön; 
auch das ſchon 11, 4 ift noch nicht ganz das unfrige. 12, 3. bider? 12, 6. 
ChHriftian II., Kurfürft nach Chriſtians I. Tode (1591), noch minderjährig, f. ©. 283, 
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13 Die Kayferliche Majeftet 
Nim Herr in Deinen Schug, 
AU Chriſtlich Königreich und Städ, 
Die Chur und fürften nuß. 
Graffen, Ritter, den Adel hoch, 
Den Naht, die Bürgerfchaffte, 
Erbarm dich aller doch. 


14 Das Chriftian vermeinet 
Zuthun, wird richten auß 
Chriſtian, fo lebet, 
Vom hochſächſiſchen Hauß. 
Gott geb ihm Sieg, Weißheit, vnd Ehr, 
Seine Feinde zu vberwinden, 
Zuerhalten reine Lehr. 


15 Graff Mauritius von Naſſaw, 
Von Churfürſt Mauritij blut, 
Ein held im feld, vnd grüner Aw, 
Gib Herr den Sin vnd muth. 
Zu Nutz dem Heilign Römiſchen Reich, 
Füre ihn durch deine Mechtige Hand, 
Das er mag werden gleich 


16 Seim Großvater an thaten, 
An Serben, muth vnd Sin, 
Thue ihm Here weißlich vathen, 
Das er mag ſchertzen hin 
Den Spannier ond ſein groß gewald, 
Auch ſein Inquisition 
Zu onterdrücken balt. 


13, 4. Chur- und Fürſten, Ganzleiftil, wie Nr. 28, 12, 2. Hf. Nütze: 
Schutze; nuben damals oft mit Acc., das Adj. nutz ſchiene gang unpaffend. 
- 13, 7. doch, Hf. Gott. 14, 1—3. was Chriftian (J.) zu thun vorhatte, wird 
Chriftian (II.) ausführen, abfichtlich und wirkſam bloß derfelbe Name zweimal, f. dag, 
vorige Ried Str. 6. 15, 1. Hſ. Moritz, aber diefe und die 3. Zeile haben 
ſtumpfen Reim mit vier Hebungen, vgl. ©. 235. 15, 2. Kurf. Moritzens Tochter 
Anna, vermählt an Wilhelm I. von Dranien, war Graf Moritzens Mutter, Statt: 
halters der Niederlande. 16, 1. Hf. Seinen. 16, 4. ſchetzen? in einem L. 
Sranff. Liederb. Nr. 135 Bon eim ſchwartzen Mönch, wie jhm und feinem Bulen 
dad Bad zu heiß warde, heißt es 2, 7 vom Mönd) : fein Diener thet Hin feheben, 
Hiftorifche Volkslieder. IT. 19 
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17 Serbog Johann vnd Gafimir, 
Ermuntert ewer Herb, 
Nemet an Euch mit luſt ond begier, 
Gotts wort, es iſt kein ſchertz. 
Dencket an der Alten Sachen blut, | 
Welches ſtadliche Helden ge | 
Von Serben und gemuth. | 





18 Wann nür nicht Hinderm Türefen 
Etwa ein loſer Hund, 
Der Ihm ein loch zu wirfen, 
Mit ihm gemacht ein hund, 
Deutichland zuführn in angft ond Noth, 
Durch Spannifche lift, vnd Bäbſtiſch tück, 
Dein feinden wehr, 6 Serr. 





19 Werdt ihr fchlaffen und warten, 
Soo ſehet euch) wol für, 
Er ſiehet euch in die Karten, | 
Graſt nach ver Deutichen thür. 
Er jiehet fehr tieff herein ins land, 
nd lacht, murvet onferd Zandeng, 
Vnd der Geiſtlichen Schand. 


um mit feinem weibl. Badfnecht allein zu fein, barſch fortſchicken? oder gehört dazu, | 
was Stieler, Sprahfhag 1761 angibt: die Magd will fcherzen, will abziehen? 
17, 1. Johann Wilhelm und Sohann Cafimir, die Söhne des in öſtreich gefangnen 
Johann Friedrich des Mittlern, die in Thüringen regierten. 17, 3. wie mhd., sich 
annemen mit Xec. 18, 1. ni, f. Nr. 39, 4,2. 18,3. für fi. 








II. 


Siebzehntes Jahrhundert. 





AA, 
Ein new Fied vonn Abzug Caniſcha, 
Anno 1601 im Novembri. | 


Aus der reihen Schadifhen Handiähr.- Sammlung der Bibl. in Um mitgeth. 
von Mone im Anzeiger f. 8. dat. 2. 8, 195. Caniſcha, ungarifche Feſtung, war 
im Herbſt 1600 von den Türken unter Ibrahim Paſcha erobert worden ; im folg. 
Jahr zog ein gut Fathol. Heer, Italiener mit möglichftem Ausſchluß des deutfchen 
Element? , unter dem 23jähr. Erzherzog Ferdinand aus zur Wiedereinnahme dee 
Platzes. Es war die Zeit der fhonungs- und rükjichtslofen Firhlichen Reaction, aus— 
geführt unter jefuitifhem Nachdruck gegen die öftr. Erblande, die vom Proteftantismug 
weit angeftekt waren. Der Erzherzog lag diefer Reaction eifrigft 06; ale Deutſchen 
waren in Miscredit; alle hohe Stellen im Heer waren Welfhen anvertraut, die zur 
Bedingung gemacht hatten, daß in dem heiligen Kriege Fein Proteftant einen Dienft 
erhielte ; deutfche erprobte Generale, mit der türkiſchen Kriegsweiſe wol vertraut, dien- 
ten als Gemeine im Heer, das ftattlich gepußt auszog, im voraus übermüthig trium- 
phierend. Der Zug fhlug ſchrecklich fehl, das Lied ift ein frifcher Abdruck der Stim- 
mung, melde die zurüdgefesten öſtreichiſchen Proteftanten dabei erfaffen mußte; es ift 
ein Triumph- und Angſtſchrei zugleih, Hauptf. aber Schadenfreude und Hohn über 
den bevorzugten Fremden, der den Herrn im Lande. fpielt ; denn das nationale Mo- 
ment ift mit dem religiofen gleih gemiſcht, ja porangeftellt. 

Der Dichter nahm dazu eine Parodie des befannten und alten Abſchiedsliedes: 
Insbruck ich muß did laffen’ Uhland Nr. 69. L. Erf, Neue Samml. D. Volksl. 
3. Bdes 1. Heft, ©. 92 fg. C. F. Berker, Lieder und Weifen vergangener Sahıh. 
2. Aufl. 2pz. 1853 1, 9. Dieß Lied, mehrmals geiftlih umgedichtet, hat aud) zu 
politifher Barodie öfter gedient, |. Nr. 46. 


1 Caniſcha ich muoß dich Laſſenn, 
ich fahr dahin mein ſtraſſen, 
wider heim In mein Land, 
mein freud Iſt mir genomen, 
daß Ich Dich nit hab gwonen, 
ſondern zeuch ab mit ſchand. 


1,1. Laſſenn; es fragt ſich, ob ein Drucker dieß hätte ſtehn laſſen, in den 
Handſchriften aber, lange vorher ſchon und-bef. im 17. Ih., finden ſich oft große K, 
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2 So gehts wen Man mit Bfaffen, 
mit Weiber onnd mit Affen 
will haben Krieges Rath, 
S vnd nit off Got thuet Bawen, 
vnnd feiner hilf vertramen, 
alsdann kombt Rem zu fpat. 


3 Es fam da herr gelauffen, 
wolt die Fröfchteuch vß Sauffen, 
der welichen Vebermuott, 
in wolts eben nit glüden, 
theten darob Erftiden, 
Verachtung thut nit guot. 


4 Der Iefuiter Schlappen 
vnd Capuciner Fappen 
darzu Ir Curcifix, 
vil Ablaß vnnd vil Segen, 
Glocken Weichen vnnd fegen, 
wolt Alles helffen nichts. 


5 Die kelt kam her mit houffen, 
drumb muoften wir entlauffen 
mit ganzer frieges ſchaarr, 
wir theten AH verzagen, 
der Haßan thet und jagen, 
Lauf, Lauf, die Loßung war. 


W, V, GR vegellos, ſelbſt mitten in Wörtern ale Gilbenanfang, ohne erfennba- 
ten Grund, als etwa Laune der Schreiberhand, die einmal im Zuge ift und gern Ini— 

tialen malt ; ich Laffe fie hier als Beifpiel ftehn. Schon Philipp von Heffen ruft vor 
Ingolftadt 1546 (Solt. 358) D Ingolſtat ich muß dich lan. 2, 2. die auf— 
geblafenen, Eriegsunfundigen "Romaniften’. 2, 6. daher fonft gern Nachreu' ge- 
nannt. 3, 2. die Sümpfe um die Fefte, in denen fi doch wol Fröſche behaglich 
fiher fühlten. 4, 1. breite Hüte, Schlapphüte, Schm. 3, 454. 4, 3. ſprach 
man fo? wol möglich, es lag ein Spott drin. 4,5. Glockenweihen' und “fegen”, 
d. i. Reinigung durch Räuchern, Wiederweihung der Kirchen die durch den Proteftan- 
tismus verunteinigt worden waren. 4, 6. nichts, dem Reim nad “nie” gefpr., 
Ne. 30, 15. 5, 1. Antwort der Berhögnten. 5, 2. Sf. müeßen. 5,3. | 
ſchaarr, ſucht die öfte. Ausfprache einzuholen, das a klingt nicht kurz, daher das an, 
aber auch nicht Lang, darum dad ır. 5,5. Haßan, die Handfhrift Haß; Haf- 
fan war der türfifhe Commandant von Canifha. 5, 6. war, Handfhrift waß. 
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6 Roß ond Man war erfroren, 
pil Ehneht Sm moß verloren, 
die kranckhen Nider gehamt, 

D Wehe def grofen fehmergen, 
Es geht mir erft zu bergen, 
wir Lieffen vmb Die Braut. 


7 Daß gefchüg derr hinder laffen, 
das Silbergefchire dermaffen, 
dar zu vil Proviant, 
kleider onnd Ander fachen, 
dem feindt In feinen Rachen, 
e8 Fam Im Alles In dhand. 


8. Nun fingt deum laudamus, 
zu Gratz kriegs Leuth eramus, 
do drin mit groſſer Macht, 
ſturmeten Papiren mauren, 
lüeſſen ons fein müh tauren, 
defjen ver feindt Jetzt Lach. 


9 Nun fag mir einer eben, 
mwarumbs Got hat zugeben, 
da Doc) die gantze ſchaarr 
wahren die gute Ehriften 
vnd Lawter Romaniften, 
allda fein ketzer war. 


10 Darumb Magſtu gaar wol fragen, 
die Pfaffen werdens dir Sagen, 
ſie fehlen nit ein ſchritt, 


6, 3. Die verfolgenden Türken wütheten gräßlich unter den Welſchen, die durch Näſſe 
und Kälte des Nov. und durch Krankheiten ſchon im Lager entſetzlich gelichtet waren; 
bei der Flucht blieben Tauſende von Kranken und Erfrierenden an den Straßen liegen. 
6, 6. (in die Wette) um den höchſten Werth, das Leben; vol. Brautlauf und ©. 
155 ; fo aud um die Braut tanzen. 7,1. Zelte, Silberzeug, Kutfchen, der 
Toftbare Thron des Erzherzogs, 47 Kanonen u. a. blieben in den Laufgräben zurüd. 
8, 1. hatten fies fhon in Gräß gefungen? 8, 2. der Dichter deutet an, wie diefeg 
Te deum laudamus fortgereimt werden fole. 8,4. auf der Karte. 8,5. Hf. 
trauren. 10, 3. fehlen, eig. des Ziels beim Schießen, daher Yehler, eig. 
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werden dic) nit Betriegen, 
und Dir gewiß nicht liegen, 
nach Irer Arth vnnd Sitt. 


11 Sie werden gewißlich ſprechen, 
Got thut den Vnfleüß rechen, 
denn man Braucht In dem Land 
mit vßrottung der ketzer 
vnnd des Bapfts verkeger, 
daß fen groß find vnd ſchand. 


12 Darumb thue ein Ernft Beweyſen, 
nemb feur, ſchwerdt, ſtrick vnnd Eifen, 
deſ waſſers haſt auch gnug, 
an kötzern Iſt nichts gelegen, 
dann würt dir Got ©ig geben, 
du haft es guoten fug. 


13 Du haft doch noch zum Böſten, 
von deinen frembden güften, 
was yberblieben Sft, 
laß fteelen, mörden, Rauben, 
die ketzer auſſer klauben 
allda zu dieſer friſt. 


Fehlſchuß, Gegenſatz des Treffers; daher ein ſchritt als Maß. 11,82. mit 
welchem Gefühl muß der proteft. Oftreicher dieß gefchrieben haben! und wie richtig 
wars ! 12, 6. gerechte Anfprüche darauf. 13, 1. "zum Beften haben’, 
Preis gegeben, zum freien Genuß geboten. 13, 2. das Tann ja wol nur die Pro- 
teftanten meinen?! 13, 5. außer (aufher), “heraus” kl., etwa mie Ungeziefer. 
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42. 
Eigentlicher vnnd Warhaffter Bericht, 


Welcher Geſtalt die Stadt Braunſchweig jüngſthin am Tage Galli, 

den 16. vnd 17. Octob. Im Jahr Christi 1605. vnuerhoffentlich 

vnd gantz feindſelig vberfallen, was ſich dabey zugetragen, vnd wie 

dieſelbige durch Gottes ſtarcken Arm endlich den Sieg vnnd Vber— 
windung erlanget. 


Pſalm 34. 
Der Engel des Herrn lagert ſich vmb die her, 
ſo Ihn fürchten, Vnd hilfft jhnen aus. 


Golzſchnitt) 


Menniglich zur guten Nachrichtung vnd ſtetem Gedechtnis in nachfolgende Reyme 
Geſangs weiſe verfaſſet. 


Sm Thon: Sch ritt mich einsmals nad) Braunſchweig aus, etc. 
Gedruckt im Jahr Chrifti, 1606. 


6 BI. in 49, abſchr. in Soltaus Nachlaß ; der Anfang der Gewaltmaßregeln, 
mit denen Herzog Heinrich Julius feinen Handeln mit Braunfchweig ein kurzes Ende 
mahen und den Widerftand der ftolgen Stadt brechen wollte. „Der Holzfehnitt ftellt 
zwei Engel dar, in der einen Hand Palmen, in der andern Kränze haltend über einen 
mit einem größern Kranz umgebnen [den “rothen’] Löwen ; über diefem die Buch— 
ftaben : S. D. G., darunter links: G. A. rechts: D. E. Das Titelblatt hat eine Nand- 
einfaffung, auf der Rüdfeite den Pfalm 64 theilweis abgedrudt ; BI. A ija beginnt 
der Text und fchließt mit B ija ; die Strophen find abgefeßt, die Verszeilen nit. Da— 
bei ein Schlachtplan : “Belegerung der Statt Braunfchweig, angefangen den 16. Detob. 
Ann. 1605.” Das Ganze entfpricht alfo in Wefen und Zweck den heutigen Brofhü- 
ven, die bald nach einem intereffanten Ereigniß daffelbe für die Zeitgenoffen moglichft 
genau darzuftellen unternehmen, nur daß man diefes weniger fill für fich las, als 
jang oder offentlich gefungen hörte, denn das war fo willfommner Stoff für die Zei- 
tungsfinger. Das Lied erhebt fih aber über die gewöhnlichen Zeitungslieder, es ift 
noch Poeſie, ift noch von einer Stimmung getragen, von patriotifcher, Triegerifcher 
und Barteigefinnung, wie einfeitig fie auch fein mochte; es ift vermuthli von einem 
der "Relation-Schreiber” der Stadt, von denen Nehtmeier, Braunfchweig-Rüneburg. 
Chronica 1172 fpricht. Derfelbe verweist auf die Braunſchweigiſchen Hiftor. Händel’ 
P. III, Seet. I. p. 40 sqq., wo die Lieder und Zeitungen, fo an Seiten der Stadt 
Br. dieferwegen durch den Drud spargiret worden’, nachzufchlagen feien; das hiefige 
fteht daf. S. 47 ff. DerZon dest. ift wahrſch. noch der von Nr. 16, doch ift die4. Zeile 
nicht überall in ſich gereimt. — Einen andern Drud des L. „Leipzig i. J. 1606 notiert 
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H. Shhletter in Naumanns Serapeum 14, 287, auch erfhien ed ala Anhang einer | 


prof. “Relation’ von den betreff. Vorgängen, angeblich zu Xeipz. bei Lamberg, in der 


That aber zu Erfurt bei Birnftiel, f. Schletter S. 286. Auf Befchwerde des Herzogs | 
beim Churfürften von Sahfen gab diefer dem Leipz. Nath auf, den Verkauf der (in | 


der Dftermeffe 1606 veröffentlichten) Schmähfghriften zu verhindern und dag Singen 
aller Schmählieder zu verbieten (Schletter a. a. D.), in Leipzig ! 


1 Herr Gott thu mir tremwlich beyftahn, 
was ich jet fing vnd hebe an, 
daß ichs zu ende bringe, 
Die warheit ich nicht ſchweigen Fan, 
hilff Gott daß mirs gelinge. 


2 In Sachſenland die fürnehmb Stadt, 
Braunfchweig fie jhren Namen hat, 
Löblich vnnd weit gepreifet, 
worinne dann, manch frembden Mann, 
viel gutes iſt beweiſet. 


3 Die kriegte Feind in kurtzer friſt, 
man kundt nicht mercken dieſe Liſt, 
gwaltig thet man ſich rüſten, 

Sie zogen fort, aus manchem Ort, 
wohin: ſolchs niemand wuſte. 


4 Eh man ſich des vorſehen hat, 
da galts Braunſchweig der guten Stadt, 
die woltens vberfallen, 
Welches doch nie, verſchuldet ſie, 
vmb ſolche Feinde alle. 


5 Vorhin hattn fie ſich exercirt, 
mit Büchſn vnd Schwerten wol vexirt, 
das ſolte drillen heiſſen, 
ſie lieffen zu, wie tolle Küh, 
Braunſchweig ſolt fie nicht beiſſen. 


1, 1. Dieſer Auf um Beiſtand iſt alte geheiligte Form. 5, 2. das Einüben 
der Soldaten war natürlich nicht neu, dieß Drillen' aber, eine ſtrenge genaue Art des 
Ererciereng, mochte neu fein, zumal es auch auf die aufgebotnen Bürger und Bauern 
zu erftredfen war; mit dem Drillen und den Drillern treibt der Dichter wiederholt 
feinen Scherz. 5,5. (fo toll,) Br. würde ihnen gewiß nichts anhaben Fönnen. 
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6 Hatten ſich auch bereiten thun, 
auff Rüftung vnd Munition, 
viel Kleider, Wehr und Waffen, 
gemunftert wol, recht wie man fol, 
zu Roß ond Fuß recht Schaffen. 


7 Braunfchmweig hat fich drauff nicht bereit, 
tramt Gott end des Reiches Abfcheidt, 
Sie waren in vielen Jahren, 
ein lange zeit geſeſſn in Fried, 
fein Kriegs jie fich befahren. 


8 Man fchrieb fechszehnhundert fünff Jahr, 
der ſechszehende Oetobris war, 
ein Anfall thetens wagen, 
MWouon ich jest zu dieſer frift, 
fürglich wil etwas fagen. — 


9 Nach) Braunfchmweig aus fie zogen hin, 
darnach fund gang vnd gar jhr Sinn, 
die Stadt thete gefallen, 
fo mandjem Laurn vnd groben Bawın, 
wie auch den Drillern allen. 


10 Bürger, Bawren ond Kriegesleut, 
wolten holen viel guter Beut, 
fie theten da erwehlen, 


6, 3. fie trugen die fürftlihe “Livrei’. 6, 4. munftern, fonft muftern, von mon- 
strare (ital. mostra, franz. montre, Mufterung, engl. to muster, muftern, auf- 
bieten, verfammeln), das technifche Wort für Sammlung und Darftellung und Prü— 
fung der Soldaten in ihrer rechtſchaffnen', wolbefchaffnen Ausrüftung und Ausbildung, 
auf dem Mufterplan Nr. 33, 4). 7, 2. dem LZandfriedengebot. 7, 4. zeit: 
fried, namentlich in den Reimen auch hier mehrfach niederd. Vocalifierung, 13, 4. 
BSH Ra 9019,20, 30,00 7 7 A. Se 
89, 4; dagegen 3. B. 30, 4 niederdeutfh unmöglich ; vergleihe ©. 251. Dieſe 
Dichter Fannten noch feinen Reim fürd Auge, in den Ohren aber lag ihnen eben 
ihr mütterlicher Dialekt, das neue Hochdeutſch' dagegen ift von Anfang an haupt- 
ſächlich fürs Auge gewefen. 8, 2. richtig der Genitiv Detobris, denn man 
fühlte nod "der 16. Tag’, noch hieß nicht auch jeder einzelne Tag wie der Monat. 
8, 5. einen Theil davon’, abfichtlich beſcheiden. 9, 5. Lauer, fiehe Nr. 33, 3. 
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11 


Ein gſchwinde Lift, zu dieſer frift, 
die jolte jhn nicht fehlen. 


Ein Trommeter Georg genandt, 


. der werden Stadt fehr wol befandt, 


12 


13 


14 


. 16 


dieß Anfchlags ein AUngeber, 
wie mans gefpürt, als ers geführt, 
mar er der Stadt Vorrehter. 


Da er die Sach wolt nemn zur hand, 
zur Wachte fich betrieglich fand, 
und als ein Freund thet ftellen, 
es fommen mehr gefahren ber, 
ſprach er: find mein Gejellen, - 


Zween Kusichen Famen her gefahrn, 
gleich 068 ehrliche Kauffleut warn, 
thut hierauff gute achte, 
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Ein Schelmnſtück groß fie richteten aus, 


erſchoſſn vnd mordten die Wachte. 


Mit zwölff groſſen bedeckten Wagn, 
damit thetn ſie das Thor bejagn, 


drauff Büchſſen, Stangn vnnd Spieſſe, 
Kraut, Lot, Fußangl ond Kriegesleut, 


ſolt Gerſt vnd Weitzen heiſſen. 


Egydien Thor ward gnommen ein, 
dazu der ſtarcke Zwenger fein, 

den Wall ſie da erſtiegen, 

die Katz auch zwar, verloren war, 
hieran thu ich nicht liegen. 


Damit auch nicht würd der Außfall, 
aus der Stadt zu jhn auff den Wall, 


10, 4. geſchwind, urſpr. heftig, gewaltſam, damals aber als Parteiwort beſ. von 
Tücke und Hinterliſt, Schlauheit, Betrug, auch Empörung, Unruhe; vgl. Schm. 3, 540. 


10,5. wie ein Anſchlag' fehlt, nicht trifft, ©. 248. 


wol gemerkt Hat. 


wurde, 3.8.1490 gegen Hannover. 


11,4. wie man? im Berlauf 


12,2. fi einfand’. 13,1. eine Lift, die wol öfter angewandt 


14, 3. Speerftangen, die zur Munition gehörten, vgl. ©. 17. 


14,1. als kämen fie von der Leipziger Meffe. 


15, 4. die Kabe, 
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17 


18 


19 


20 


21 


theten fie bald zulauffen, 
das inner Thor, verriegeltns vor, 
ſtrewten Fußangl bey hauffen. 


&3 Fam auch auff ven Wall gezogn, 
der Nachtruck wie man Jah für Augn, 
jhn war gemacht die Bahnen, 

eh mans verfah, merkt was geichach, 
ftecft der Wall voller Fahnen. 


Nun ſchickt e8 eben Gott der Herr, 
daß eglich Bürger im Gemehr, 

vff Ihrem Wall im Hagen, 

wurden gewahr, der Veinde fchar, 
theten fies mit jhn wagen. 


Vnd wie nun folch warn offenbar, 
und auch die That für Augen Elar, 
hört man die Klocken brommen, 
dauon in eil, der Bürger viel, 
zufammen theten fommen. 


S. Magnus ond den Seder Wall, 

die hett der Feind jnn beyde all, 

das Gſchütz thet ex ſchon wenden, 

die Bürger zwar, mit groſſer Gfahr, 
ſchlugn jhn dauon behende. 


Vnnd griffen drauff den Rückeſtandt, 
das Gſchütz ſo der Feind vmbgewand, 
thetens kegen jn keren, 

es war hie not, red ich ohn ſpott, 
man thet ſich redlich wehren. 
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irgend ein Gebäude, auch 35, 2. 16, =, zum innern Thor, eig. mußte und folgen. 


17, 2. ziemlich was der Gewalthaufe' ©. 235. 


18, 3. Hagen, eins der fünf 


Weihbilder Braunfchweigs, ein andres der Sad 20, 1, die andern drei f. 26, 


3.4. 


21,4. red ich on fpott, formelhaft. 


21, 5. redlich noch im alten 


Sinn, gehörig, tüchtig, wie Schillers Tell auf dem See "und fuhr redlich Hin’, 
mas Börne hätte ahnen fonnen, ftatt darin eine unbegreifliche Unfittlichfeit zu finden. 


22 


23 


24 


26 


27 
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Gans ritterlich Die Bürgerfchafft, 
viel junger Knaben auch) hertzhafft 
theten ſo tapffer ftreben, 

für jhr geliebtes Vaterland, 
wagten ſie Leib vnd Leben. 


Bom Gyßler vnnd dem Secker Wall, 


dazu vom Brouck vnd Mawren all, 


hieß man willkommn die Gäſte, 
viel Kraut vnd Loth, dazu auch Schrot, 
gab man jhn da zum beſten. 


Vom Sturmfchlagn und fchieffen mit macht, 


wurden die Thor gſchwind zu gemacht, 
man bat acht auff ven Wallen, 
daß nicht in eil, der Yeinde viel, 


an Orten mehr einfällen. 


Dann wie vor ©. Egydien Thor, 


eben fo wolt der Feind feyn vor, 

©. Michels Thor ond haufen, 

er Fam zu fpat, welch auch nicht fchabt, 
vnd muft bleiben darauffen. 


Die Hagner und auch die Secker, 
ſchoſſn in die leng vnd auch die quer, 
die Altftadt folchS vernommen, 
Nemftadt zu gleich, ver Altenweich, 
eilig zu Hülff feyn fommen. 


Die beften Schützen waren dar, 

von allen Wällen in der fchar, 

liefen fich nichts vordrieffen, 

wor nun ein Loch, dadurch gejchach, 
snauffhörliches fchieflen. 


22, 2. junge Burſchen. 23, 2. das Brouck, auch 62, 1, eine Partie der Stadt 
am Wal, zum Theil von der Oder umfloffen ; noch jest Brauk', "upm Braufe’. 
23, 3. Kanonengruß, wie Nr. 29, 37. 36, 30. - 24, 1. bon, wie mhd., zu- 
folge von. 24,5. einfällen, da ſchlägt das nd. felen für fielen heraus. 26,1. 
die im Hagen 18, 3 und auf dem Secker Wall 20, 1; Seder betont, wie noch 
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28 Mit ven Büchfen Klein vnd auch grof, 
geſchach jo mancher ſtarcker ſchoß, 
bey gantzer zwantzig ſtunden, 
welches den Feinden hart verdroß, 
vnd ſies wol haben befunden. 


29 Solch ſchieſſen wehrt die gantze Nacht, 
drauff fie wenig hetten gedacht, 
die Beut lag jhn im Sinne, 
wie fie wolten erwerben Gut, 
hohe Häufer fo darinne. 


30 Drillmeifters vnnd auch Capithäin, 
hattn außgetheilt die Häuſer fein, 
woran ſie nichts vermuchten, 
es ſchlug jhn feil, in kleiner weil, 
ſie funden was ſie ſuchten. 


31 Sie ſprachen hran, hran an dieſen Tantz, 
heut wolln wir ſauffen guten Kuhſchwantz, 
nandten alſo die Mummen, 
gantz queit vnd frey, geld Gut dabey, 
wolln wir heint vberkommen. 


32 Es gieng jhn abr wie dem geſchach, 
der einen groſſen Baren ſach, 
die Haut boht er zu kauffen, 
wie ers nu ſolt, auch liefern wolt, 
war jhm das Wild entlauffen. 


33 Den Abend wie angieng die Nacht, 
da ſchoß der Feind mit grofjer macht, 


in niederfachf. Gegenden diefe perfonl. Subjtantivendung (mhd. -ere betont) vielfach) 
gefprochen wird. 28, 2. ſchoß, wie Nr. 31, 10. 30, 1. Drilfmeifters, 
nd. Pluralendung ſtarker Mafculina, noch heute au) in mitteld. Mundarten vielfach 
gültig. 30, 4. ſchlug feil, wie ein Schuß; das alte feilen, fehlen au) bei Luther, 
und nod) im 17. Ih. 31, 2. vgl. Nr. 4, 1,4. 31,4. queit, quitt, Iedig, 
Lieblingswort damald und früher. 31,5. heint, mhd. hint, diefe Nacht, heut 
Abend. 32, 2. Baren im Reim 74, 3, dag a wol nicht rein, fondern zu e ge- 
neigt, vgl. zu Nr. 28, 24,5. 32, 3. "zum Kauf’. 32, 4. liefern auch ſchon 
zu folt zu ziehen ; in es ift das Wild anticipiert; im Dr. umgefehrt wolt .. folt, 
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33, 4. Wicht als fem. iſ nd. 
wöhnlich 


34 


35 


36 


37 


38 


39 


Fewrkugln wie man befunden, 
ein jeder ſpricht, hett in der Wicht, 
vngefehr bey 80. Pfunden. 


Derſelben war wol an der Zahl, 
bey neun ond achtzig allzumahl, 

es war ein groß Gelücke, 

Kein Hauß dauon beſchedigt ward, 
ſprungn in der Lufft in ſtücken. 


Die Mörſer draus die Schüß gethan, 
hattns in vnnd bey der Katzen ſtahn, 
daraus ſie Fewr gegeben, 

Worauff denn bald, vnfr Stüd geftalt, 
und Famen viel vmbs Leben. 


Man bat au) funden offenbar, 
vorgifftig Kugeln, das ift war, 
wie das find jnnen worden, 
Etzliche Leut, in dieſem ftreit, 
ſo dauon ſeynd verdorben. 


Schantzgraben woltens auff den Wall, 
mit ſchieſſen legt man jhr viel dahl, 
ſie wurden abgetrieben, 


bey dem Geſchütz, das Blut vmbſprützt, 


und blieben viel beliegen. 


Das Luſthauß war je befte Wehr, 

da Schoß man viel Creutz meiß durchher, 
Endlich blieb keiner drinnen, 

Ihnn begundte dar, zu grauſen gar, 


es wolt jhn nicht gelingen. 


Die Driller dachten hin vnd her, 
wo komn die vielen ſchüß all her, 
ſolln wir jetzt nicht gewinnen? 


Habn wir doch all, ein Thor vnd Wall, 


dazu das Gſchütz auch jnnen. 


36, 2. vergiftig, giftig C vergeben’), damals ge- 
37, 2. dal, nieder, nd. ; mhd. ze tal, nach unten. 38, 2. durchher 
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40 


41 


43 


45 


46 


und durchhin, unfer hindurch'. 


Vnd wo fie femen mit gewalt, 

habn wir ein mechtign Hinterhalt, 

mit Harnſch, Schilo, Wehr ond Waffen, 
zu Roß ond Fuß, find ohn verdruß, 
wolln jn wol Arbeit fchaffen. 


Ihr Kundſchafft war aber nicht recht, 

auff Glauben war jn zugefecht, 

fein Kriegsvolck wer darinnen, 
Büchsſchützn auch nicht, warn fie bericht, 
das wurden fie wol jnnen. 


Mas Gott verhengt das muſt gefchehn, 
Er thet die vechte Zeit erfehn, 

der Streit mufte fich wenden, 

dann wie Hochmuth, thut nimmer gut, 
fo thut jhn auch Gott ſchenden. 


Sie hatten obel glernt das drilln, 

es gieng jhn nicht nad) jhrem Willn, 
Gott gab hier feinen Segen, 

ſechs Wochen fort, wars nie gehort, 
daß wer gefalln ein Regen. 


Zu regnen fiengs nach Mitternacht, 
fehr hart vnnd ſcharff biß zum Mittag, 
ihre Lunten gar außgiengen, 

Sie waren dar, erfroren gar, 

es wolt jhn nicht gelingen. 


Der Wall Fundt fie nicht lenger tragn, 
muften fich hindr die Bruftmehr wagn, 
jhnen begunt zu graufen, 

Manch fühner Held, allda befand, 

Der Büchfen Elang vnd Saufen. 


Sie fahen ein den andern an, 
ſprachn: Lieber Gott, wern wir bieuon, 


41, 2. nd. feggen, fachte, gejecht. 
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45, 1. 


lehmiger Boden? 45, 2. wagen, ironifh. 45, 4. befinden, an ſich erfahren. 
Hiftorifche Volkslieder. II. 20 
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wir woltn nicht kommen wieder, 
Sa mancher Bawr, ſah da gar fawr, 
und ward gejchoflen nieder. 


47 Die Bürger vnd Handwerckes Burf, 
die fchofjen weinlich ohn verdruß, 
kunten nicht frieden Haben, 
Mer Falt, naß war, müde worden dar, 
mucht fich zu weilen laben. 


48 Mit dem fchieffen hielt man hart an, 
daß e8 verwundert manchem Mann, 
ders gehört und gefehen, 
dem es befant, vnnd Kriegsuerſtand, 
ſprach: ſolchs wer nie geſchehen. 


49 Den Morgen eh es worden tag, 
wurden viel Todtn zurück gebracht, 
gefchofin vorm Thor ond Wallen, 
die Weiber bald, beyd Jung vnd Alt, 
rieffen da laut mit fchallen. 


50 Ach Fuhrleut jhr viel guter Knecht, 
Ihr müft vns fagn die Warheit recht, 
was habt jr auff für Beute? 
‚ Die Sprachen: Wann jhrs je wiflen wolt, 
es jind erſchoßne Leute. 


51 Auwe, Aume wir armen Leut, 
fol das Heiffen Braunfchweigfche Beut, 
fie wrungen Hand ond Armen, 
vnſr Kinder Elein, fo viel ver feyn, 
der thu dich Gott erbarmen. 


47,1. Burß war noch Collectivum, nicht der einzelne hieß fo, f. Grimme Wb. 
48,1. 3. Silbenzählung, die mehrfach durchſcheint; die Dichter diefer Region haben 

fi) lange davon frei gehalten, es zeigt fi im ganzen 16. Ih. nur vereinzelt und 
fpurenmeife. 49, 1. nd. tach zu fprehen. 49, 2. von den Belagernden. 
50, 3. aufbaben, wie einhaben Nr. 19, 8, 2. 50, 4. je, doch einmal, 
©. 110. 51, 3. wringen, die nd. Form, engl. wring, angelf. vringan. 
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52 Sie warn yon Schöning ond Scheppenftet, 
darzu aus Kutter vnd Helmitedt, 
von Wolffenbüttl in gleichen, 
vnd auch aus Städtn vnd Dörffern mehr, 
böß Beut ſie da erreichten. 

53 Zu Fuß ſeynd auch viel kommen an, 
jhr Freund ſie kaum gekennet han, 
Wo kompt jhr ſo geflogen, 
Ach lieben Leut, das iſt die Beut, 
darnach wir außgezogen. 


54. Den Morgen wie es nun war tag, 
der Feind im Thor vnnd Walle lag, 
begundte ſich zu flerden, 
denn es war Tag, daß man die fach, 
und kundten ſolchs wol merden. 


55 Man Ichoß zu ihnen vberall, 
som Thor vnd Käufern auff ven Wal, 
es fteng fehr an zu Erachen, 
fie fchoffen fehr, hoch wieder her, 
die Stein vom Thor ond Dachen. 


56 Der Beind fchutt aus ſeins bergen grund, 
vnnd was er alld erdenden kundt, 
wolte jich wieder rechen, 
ftare für vem Thor, da war er vor, 
man vermeynt er wolt hrein brechen. 


57 Daß fpiel das ward gantz vngehewr, 
darzu das Sachen trefflich themr, 
wie man wol hat vernommen, 

Es Hielte hart, auff viefer fahrt, 
die fund war noch) nicht kommen. 


53, 3. "geflohen’, f.S.268 ; mo, nd. wie. 54,5. wie ſie ſich flärkten’. 56,4. ” 
davor’. 57, 2. trefflich urſpr. durchaus nicht bloß lobend, verftärkt im allg. ; 
trefflich Unglück, treffenlich Tück Lieft man fo gut wie trefflicher Held; eig. zweck⸗ 
mäßig, zum Ziel und Zweck treffend. “das Lachen theuer’, alte Lieblingswendung in 
den lebensfrohen Zeiten, Nr. 59, 8 ; auch mehrfach) anders gewendet. 57,4. fahrt, 

= 20* 
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585 Molt man nun feyn des Feindes queit, 
fo muft man mit jm gehn zu flreit, 
von forne vnd von binden, 

Ein erbar Raht, griff zu der That, 
mit Gott zu vberwinden. 


59 Da hörte man die Trommen fchlan, 
vnnd auffodern viel junger Man, 
wider den Feind zu ftreiten, 
globt Mondſold, vnd daß man wolt, 
anfegn auff beyden Geiten. 


60 Vmb eilff Vhr war die gröfte Noth, 
Sung ond Alt rieffen zu Gott, 
die Kinder auff den Knien, 
Ach hilff vns Herr, vnnd ſey nicht ferr, 
dein Gnad wolft ons verleihen. 


61 In Gottes Worte find man klar, 
Was der zufagt belt er fürwar, 
das ift hie auch geichehen, 
Dann da hie war, die gröft Gefahr, 
lie ex fein hülffe ſehen. 


62 Etzlich mit Schiffn vom Brouck hindnahn, 
die andın vom Magnus Wall zu gahn, 
mit frifchem muth zulieffen, 
zmey Gſchütze groß, giengn auff fie loß, 
das thet fie ſehr verdrteflen. 


63 Bald drauff Sprach eine den andern an, 
wir wollen ein beym andern ftahn, 
ftrad3 zu dem Feind einlauffen, 
ein Lerm gemacht, man ſchoß daß Fracht, 
do lag der Feind vbern hauffen. 


Gelegenheit, ja geradezu Mal. 59,4. einen Monatsfold ; und daß, “damit” man 
möchte angreifen ; die beiden Geiten’ gibt 62, 1. 2 an. 60, 2. ohne Auftakt 
mit einer Hebung beginnend ; diefe Erlaubniß, deren Spuren in faft allen Liedern 
find, fcheint ein Neft der mhd. Verstechnik, fie herrſcht auch bei Hand Sachs, Fiſchart 
und andern Dichtern, oft noch mit Bewußtfein angewandt der Abwechfelung megen. 
62, 2. vom Wall“zu gahn’ fheint = vom W. aus, anfangend. 63, 4. Lerm, 
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64 Da ließ Gott fehen fein Allmacht, 
Ein kleiner hauff erhielt die Schlacht, 
in den Feind kam ein fchreden, 
an flatt groß Leid vnd Traurigkeit, 
thet Gott ons freud erwecken. 


65 Nun hört was ich euch weiter fag, 
fie fingen an eine groſſe Klag, * 
man thete ſie beſchleichen, 
Der Waitze ſo zur Stadt gebracht, 
muſt kommen in die Weiche. 


66 Man ſatzt zu jn ven Wall hinan, 
mit Spieſſn vnd Schwerten lobeſan, 
der Feind wolte entlauffen, 
man ſchlug viel todt in dieſer Noth, 
viel hundert da erſaufften. 


67 Sie drillten in den tieffen Grabn, 
Vom Wal hinuntr vnd muſten badn, 
Ohn jhren Danck vnd Willen, 

Der mus ja nicht ſeyn Ehren wert, 
Der jhn gelehrt ſolch drillen. 


68 Es war ein wunder ſeltzam Ding, 
Der Feind ſelbs ein den andern fieng, 
In jhr Gewehr zur ſtunde, 
Hettn ſich vorwirrt, einandr geirrt, 
Im Waſſer mans befunden. 


69 Da ward aus Kuhſchwantz Gänſewein, 
des muſten ſie viel ſauffen ein, 


Schlachtruf und Muſik. daß —'daß e8’; das tonloſe es geht fo beſ. in big und 
daß gern unter; Goethe öfter in Briefen, im erften Götz (A. lebt. Hand 42, 59): 
Ihr fteht in einem Andenken bei Hof und überall, daß nicht zu fagen ift. 
Auch bei andern Wörtern, die mit 8, ß fohliegen: Uhl. 276 mein fehmefter Anne— 


fein muß (d. i. muß es) nimmermer tun, und fonft oft. 65,4. vgl. 14, 5. 
12,2. 65, 5. Wortfpiel mit “einweichen’, vom Bierbrauen. 66, 4. im urfpr. 
Sinn als Kampfesnoth, Gedränge. 67, 3. mhd. äne dance, wider Willen. 


69, 1. Fifhart nennt im Garg. Cap. 4 unter den Bieren eins Kühſchwantz. 
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72 
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biß daß fie trunden worden, 
Solchs ghört den nafjen Brüdern zu, 


vnd war der Driller Orden. 


Sie fielen in jhr eigen Schwerdt, 
zwifchem Thor lagens an der Erd, 
vbrn hauffen bey viel Hundert, 
bin ond her, die leng vnd quer, 
daß jeverman verwundert. 


Viel wurdn erfchlagen und verwund, 
wie man dann da befand zur ftund, 
das gſchach in furger eile, 

vier hundert man gefangen nanı, 
in einer Fleinen weile, 


Gang Fleglich fie gebeten han, 

daß man jie Doch wolt leben lahn, 

fie wern Dazu gezwungen, 

und fehr gefarmt, man fichs erbarmt, 
ift jhr vielen gelungen. 


Capthäinen vnd Drillmeiftern gut, 
war entfallen jhr kühner Muth, 
muftn fich auch gfangen geben, 
Rantzaunen wolten ſie fih gern, 
baten durch Gott vmbs Leben. 


Die groffen theuren Helde werth, 
welche vorhin warn vnuorfehrt, 
für Löwen onnd für Baren, 
muften fich da gefangen gebn, 
Knaben noch jung von Jahren. 


Melche hiezu warn unuerdrofin, 
weidlich jie in die Feinde ſchoſſn, 
das nehmet wol zu Serben, 


69, 4. naffe Brüder, allgemeines Wigmwort für Freunde von Wein und Bier, die 
ſich (wie die Landsknechte, Druder, Schreiber) in einem Orden' daten, als Ger 
genfüßler des Kartäuſerordens. 74,2. "unerfhreff. 74,3. für, anftatt, gleichwie. 
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dann diß geweſen Gottes Werd, 
damit nicht ift zu fehergen. 


76 Da thet 8 an ein Schlagen gahn, 
Sie muften gute Beute lahn, 
das fie nicht warn vermuten, 
Viel hörten fingn, jhr eigen Klingn, 
daß ihn die Köpffe bluten. 


77 Muſcheten, Schwert und lange Spieß, 
gut Kleider Hüte vnd was fonft preiß, 
das liefjen fie zu Pfande, 
viel Geldt, Harniſch, dazu auch mehr, 
ſchöns Gutes mancher hande. 


78 Der Trommeter dauon iſt komn, 
wie man ſolches wol hat vernomn, 
ob er nicht thut erſauffen, 
wird er-fürwar der Hencker fchar, 
mit nichten thun entlauffen. 


79 Der vobrig Hauffe auch entrant, 
was ich euch fag das ift fein tandt, 
viel Gutes thet verlaffen, 
an Kraut vnnd Loth, auch ander Gut, 
und ftunden an der Strafen. 


80 Acht Stüf grobes Geſchütze zwar, 
dazu fieben Fewr mörfer dar, 
die bey der Katzen waren, 
die muft er lahn zurücke ftahn, 
man thet fie bald einfahren. 


77,1. lange Spieße, eine beftimmte Gattung, fo gab es auch befondere langen 
fpieffere, 3. B. im Heere Karld von Burgund, Haupt 8, 332; der gefallne Lands— 
knecht wurde, das war fein Recht (Mhland 520, Mones Anzeiger 8, 174), nach 
Khriegsgebrauch mit dreyen Trumeln und Pfeiffen und “auf langen Spief- 
fen’ zu grabe getragen. 77, 2. Preis geben, Preis thun, Preis machen 
(Weller 40) heißt als Preis der Tapferkeit zur Beute geben, zur Plünderung, das 
fo Preisgegebne' aber “ift Preis’; in den Landsknechtartikeln bei Mone a. a. O. 
$. 50 wird erlaubt, was nah dem Siege, außer Gefhüß u. f. w., in der 
Stadt befunden wird, fol einem Jeden Preis fein, 80, 1. zwar, fürwahr. 
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81,4. verfpäatete Berftärfung. 


Den Feinon giengs nicht nach ihrem Willn, 


jie muften wieder abwarts Drilln, 
Ihn onter Augen Famen, 

viel frifcher Helt, wol in dem Feld, 
zogen mit fliegnden Fahnen. | 


Zu rück, Zu rück, das rahten wir, 
für war e3 viecht dort nicht wie hier, 
wir ſeyndr ſchon geweſen, 


komn da nicht mehr, ſie ſchieſſen zu ſehr, 


mit noth ſind wir geneſen. 


Sie ſeyndr geweſn vnd komn nicht mehr, 
Sie haben eingelegt kleine Ehr, 

das thut jhn ſehr verdrieſſen, 

Wenn ſie weren zu Hauß gebliebn, 
hetten ſies zu genieſſen. 


Drumb vor gethan onnd nach betracht, 
hat manchen in groß Leid gebracht, 
thut man im Sprichwort ſagen, 

das habn auch than, der Driller Fahn, 
vnd dürffens niemand klagen. 


Braunſchweig du haft ein harten Feind, 
der es fürwar böß mit Div meynt, 
darumb Halt gute Wachte, r 
vnnd glaub fort an, nicht jeverman, 


daſſelb thu wol betrachten. 


Teglich Haftus zu danden Gott, 

lag dirs durch aus nicht feyn ein Spott, 
Gott hat dich thun erretten, 

von diefer deiner Feinde Hand, 

fo dich wolltn ontertretten. 


Die Feind Hattn dich den Todt gefchworn, | 


es folte ſeyn mit Dir verlorn, 
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82, 3. feyndr, d. i. fein dar, dieß dar tonlos an- 


gehängt. 82,4. da (hochd. dar), dahin, gerade weil Dar “da heißt. 87,1. Dich, 
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keinr ſolt beym Leben bleiben, 
wedr Jung noch Alt, fo mannigfalt, 
auchs Kind in Mutterleibe. 


88 Wie das noch hat gefaget new, 
der Trommeter ohn alle fchem, 
für Olber auff dem Steige, 
ond folche Wort, Haben gehort, 
Reute fo es nicht liegen, 


89 Vnd Ers ſelbſt auch nicht leugnen Fan, 
der Ehrloß Gotsvergeßner Man, 
der Schelm, Dieb vnnd Böpwichte, 
Gott wird den Schwein, dazu auch Ihn, 
zu feiner Zeit wol richten. 


90 Biel Vnglück Hat Gott abgewand, 
durch feinen Arm ond ſtarcke Hand, 
Er left fich gar nicht Affen, 
Gott wird den Sar, vnd auch den Mar, 
zu vechter zeit wol treffen. 


91 Alto Braunfchweig du gute Stadt, 
Siehe wie dich Gott errettet hat, 
mit Wunder obr die maffen, 

Im Gbet halt an, als dann er fan, 
vnd wil Dich nicht verlaſſen. 


92 Vor die Victori dancke Gott, 
Er iſt Schutzherr in deiner Noth, 
ob dich ſchon viel drumb haſſen, 
wer Gott vertrawt, feſt auff jhn bawt, 
den wil er nicht verlaſſen. 


wie mich ale Dativ, früher und noch fo in nd., auch mitteld. Mundarten, vergl. 
Nr. 49, 15. 74, 3.4. Uhl. 447 eck geve def en par nier ſcho; 709 id kom 
to def; Solt. 396 (Braunfhw.) Steham mer gab dich difen Radt; Mones 
Anz. 4, 328 (um 1200) ich gab dich min himelbröt; vgl. Haupts Zeitfehrift 
1,64. 88,1. neulid’. 89, 4. Ihn, den Herzog ; der fo derb Gefcholtene 
aber ift wol der verhaßte Kanzler des Fürften, Dr. Joh. Jagemann, zuvor Profefjor 
in Helmftedt. 90, 4. Formel wie "Heinz und Kunz’ (Solt. 236), die gemeinten 
Namen verftedend und höhnend zugleih, „wahrfcheinlih Churfürft Chriftian IL. von 
Sachſen und Herzog Marimilian von Bayern.” Schletter a. a. D. ©. 288. 
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93 Ach Herr Hilff ferner aus gefahr, 
wir find vmbher belagert gar, 
Bleib bey ons in den Mawren, 
fo Hoffen wir, vnnd trawen Dir, 
den Feind wolln wir außdaiwren. 


94 Du heilige Dreyfaltigfeit, 
wir bitten Dich zu aller zeit, 
wolſt ons hinfort nicht laffen, 
Sn aller Noth, frü oder jpat, 
du weift wol zeit und maffe. 


Des Dichters Zugabe. 


95 Lieber Leſer Fein zmeiffel trag, 
was ich Hieuon gefchrieben hab, 
Ob ichs gleich nicht hab troffen, 
daß wol gefall, den Drillern all, 
fo thu ich dennoch Hoffen, 


9 Du wirft mirs nicht für vbel han, 
die Warheit findft darinnen ftahn, 
was damals ift gefchehen, 
das bzeugen heut viel taufent Leut, 
dies felbft mit angejehen. Vale. 


Gott allein die Ehre. 


h3. 


Überfall von Aurich. 
1609. 


Mitgetheilt von Peterfen und Lappenberg in der Zeitfehr. des Vereins für Ham- 
burg. Gef. 2, 595, aus einer polit. Flugſchrift: „Apologia, d. i. Wahrhaffte Ver— 
antwortung des Oſtfrieſ. Bauren Dante u. f. w. durch Vbbo Ennen. Gedr. zu 
Embden, d. 3. H. Langebarth.” 16 BU. 4°. Diefe Mittheilung verdanten wir der 
Wichtigkeit der erſten Strophe des Liedes, die menigftens ein Bißlein des originalen 
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Stortebefers gerettet hat. Doch hat das Lied für ſich Hohen Werth ; der Fall ift einzig, 
dag das Driginal, deffen mufifalifhen Rahmen der Dichter entlehnt, in der erften Str. 
wie gewöhnlich nicht parodifch umgefungen wird, fondern mit Haut und Haaren wie 
e3 ift vorangeftellt, um die Melodie des Liedes und die darein verwachfene Stimmung 
und Gemüthslage fiher zu haben für den vorliegenden Fall. Der gräflich gefinnte 
Dichter macht in feinem Zorn aus den Friefen, deren Haupter er ja mit Namen her— 
zahlt, Seeräuber, ja Störtebekers und Godeke Michaels, die jeder von Jugend auf 
fennen lernte ald Ausbund aller Seeräuber, d. h. als das ſchlimmſte Ungeziefer, das 
es für eine Seehandelsftadt geben kann. Die bloße Mel. genügte nicht mehr zu dem 
Zweck, denn darin wurden ſchon lange auch viele andere Lieder gefungen. Es war das 
das Außerfte Mittel des Parteihafles in den Schranken der Poeſie. — Zwiſchen dem 
Grafen von Dftfriesland, Enno II. und der ſtolzen Seeftadt Emden waren Tangjährige 
Zerwürfniffe im Gange, der Haß der Parteien gieng ſchon big zum Schimpfen in den 
amtlihen Schriftftüden; der Graf hatte einen Landtag zur Ausgleihung ausgeſchrie— 
ben auf den 11. Sept. 1609, aber in zum Theil widerrechtlichen Formen, in gehäffiger 
Sprache und, was der mächtigſten Stadt Emden am meiften zuwider war, nach feiner 
Reſidenz Aurih. Die Emdener verboten die Iheilnahme an dem "Schandtag”, drohten 
fogar fie als Friedensftörung und Verrath zu behandeln. So erfchien denn niemand 
als ein paar aus der Nitterfchaft, von den Emdenern aber 600 Bemwaffnete, die Aurich 
einfehloffen und unter feltfamen Umftänden erftürmten. Darauf Blünderung in den 
Häufern der Gräflihen und befonders im Schloß, dieß jedoch ohne Auftrag der Em- 
dener. S. Wiarda, Oſtfrieſ. Gefh. 3, 556 ff. 


Der alte Jamburger Stortebeker verendert ond auff die jüngft zu 
Aurich begangene Tandfriedtbrischige thadt bezogen. 


1 GStörtebefer und Godefe Micheel 
De roveden beide tho glifen deel 
Tho water ondt tho lande, 
So lange dat idt Gott vom hemmel verdroth, 
Do moften fe liven grote fchande, 


2 &uen alfo und mit gelifem pries 
Heben de Freſen recht vp rouers mies 
Beftolen ehren eigenen Seren, 
Tho Aurigk vpm huefe ond in der Statt 
Tho ewigen fehanden vnd vnehren. 


3 Se wern ehrn Heren mit ſchulden hoch verplicht, 
De ſe in vel Jaren betalen konden nicht, 


2, 3. Das ganze Schloß war bis auf die Tapeten ausgeräumt worden, der 
Schaden wurde nach Zehntauſenden Thlr. berechnet. 2, 4. Haus' als Schloß, 
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Do lepen fe als dulle Hunden, 
Dan Embden na Aurich vor de Port 
Dar fe feine viende funden. 


4 Roueden aldar und drogen alle wech, 
Nichts waß tho fchwar, licht noch fo Schlecht, 
Se ftolent alle mit fchanden, 
Shres Seren Dener fchlogen noch dartho 
Vnd nehmen ve Räthe gefangen. 


5 Dat hebben all gedaen des landes Gollectorn 
De dar den gemeinen Man verleiden und verfüren, 
Vnd bringen in verderf vnd noden, 
Se werden ock geſchunden bes vp den gradt 
Bon ehren eigenen Ludenn. 


6 Wiltu nu wethen duße Rouers quaet, 
De dar bevriuen duße bofe daet, 
Ick fall fe dy alle vertellen, 
Wo fe ſchinden vnd fchauen dat ganze landt 
Mit allen ehren gefellen. 


7 Schwer van Dehlen und Joſt Grimerfum, 
Schotto van Vphues und Enno van Midlum, 


Burg althergebracht. 3, 5. Die Bürger waren von den Wällen gegangen, um 
auf dem Markt über die angetragne Capitulation mit zu ftimmen. 4,1. alle, 
ausgedehntes al, alles. A, A. Bürgermeifter Bolo Hayen ward “durchgeprügelt”. 
9,1. doch wol, was Wiarda die "Tandfchaftlihen Ordinar-Deputierten und Adminiftra- 
toren” nennt, Repräfentanten der Stände ; fie hatten ſich mit den Emdenern gegen den 
Zandtag erflärt. 5,4. “big auf den Grat’ (Gräfe), wörtlich vom Fiſch; ſchon 
mhd. unz uf den grät, bis auf den Knochen ; merkw. das halbhochd. bes für bet, 
wenn es nicht vom Druder herrühtt, wie andere hochd. Anklänge. 6, 4. fihinden 
und ſchaben alte Alliterationsformel für diefe Thätigkeit; die Gtegreifritter des 
15. 53h. aber ftellen mit Selbftgefühl ihr Wegelagern dem “heimlihen Schinden und 
Schaben' der Ducdmäufer entgegen, oben S. 191; Solt. 299 fie fhabents gelt 
von leüthen, vnd nement gute pfandt; fehinden aber auch eben vom Gefchäft der 
ſtraßrauber: fo ließen fie auf der ſtraßen ir fehinden Roſenplut bei 3. U. Göz, 
Auswahl von Hand Sachs 3, 157. ©. Schambadh, die plattd. Sprichwörter der 
Fürſt. Göttingen und Grubenhagen ©. 92 fehinnen un fehaben geit beter affe 
baden un graben, 7, 1. Sonft herrſcht in diefen Liedern eine eigne Scheu, 
Namen zu nennen, daher die-häufige Auskunft: Ich brauche fie nicht zu nennen — 


J 
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Duſſe sehr fint vth dem Adel, 
Vnd fo fe noch ſchinden vmmer fo vorth, 
So mafen fe ons gar tho Schlauen. 


8 Vbbo Remetz vnde Focke Crumminga, 
Heinrich Fuers vnd Otto Loringa, 
Duſſe vehr ſint vth den Stetten, 
Darbey finden ſick der bueren acht, 
Darunter ſint twe gecken. 


9 Vbbo Folrichs vnd Hero Boienna, 
Wileff Circks vnd Hero Vnkenna, 


Ihr kennt ſie alle recht wol — Man weiß wol wer er iſt, oder ſo; um ſo gewichtiger iſt 
dieſer Seeräuberkatalog, auf den eigentlich das Lied angelegt iſt. 7,5. Schlaven, 
Sclaven und Slaven, beides zugleich, “eig. kriegsgefangner Slave’ Diez, Etymol. 
Wörterb. der rom. Spr. 308. Im einer polit. Flugſchrift 1628 in Sachen Stral— 
funds, die General Arnheims Verlangen an die Stadt, Faiferlihe Einquartierung auf- 
zunehmen, ins rechte Licht ftellt, heißt es, die freien Sunder follten damit “ihre 
Schlüffel zu Kirchen ond Thoren, in Summa fih Spanier und Bapft zu 
Slaven offeriren.. In Reipzig war am 2. Febr. 1702 ein Anſchlag am Schwar- 
zen Bret, eine agitatorifehe Anfprache an die Studenten, beginnend (Bibl. der Deut- 
fhen Geſellſchaft zu Leipzig): 
Du werthes Bold, das Gott zur Freyheit ſelbſt erfohren, 
Das Keyfer, König, Fürſt, ftets hat für frey geacht; 
Das nicht in Wenden’ ift “und Sclaverey’ gebohren, 
Das fi durch Klugheit felbft und Kunft hat frey gemacht. 

3.9. Voß, in den Anmerf. zu feiner 2. Idylle (1825 4, 189), indem er von der 
Reibeigenfchaft in Bommern und der Nähe fpricht:: "die Zeibeigenen felbft nennen ihren 
Zuftand Sklaverei, niht aus der Buchſprache, und der [urfpr. deutfche] 
Freibauer verachtet fie’; alfo in urfpr. flavifchen Gegenden Sclaverei = Staventhum 
und umgekehrt. Was wendiſch' noch vor Hundert Fahren hieß, zeigt der Frangofen- 
affe Hr. Simon in Gellerts Loos in der Lotterie 3, 3: Sch weis nicht, es Elingt 
im Deutfohen alles fo hölzern; man Fann in diefer Wendifchen Sprache gar 
feinen charmanten Gedanken anbringen ... die deutfihe Sprache ift zur 
Fuhrmannsſprache gebohren ; vgl. Leffings 65. Literaturbrief (bei Lachmann 6, 
183). 8, 5. ge, das hochd. gauch, Gufuf, Narr, der über feinen Stand hin— 
auswill, mhd. gouch. Ged und Gauch fcheinen wirklich dafjelbe Wort zu fein, man 
fühlte e8 mwenigfteng fo, denn in einem Erfurter Spottlied auf die Rutherifchen bei 
Haupt 8, 338 reimt: geile pock und ftindet geck, feint hodie, achten fich jre 
(dev. Mutter Gottes) gleich — geck: gleich, überfebt aus hochd. gauch : gleich. 
Ge, gecken hat aber ſchon Fifhart, ja einmal fhon ©. Brant 76, 1 neben dem 
herifchenden gouch, f. Zarnde ©. L. u. XLVIII. Eine vermittelnde Form feheint 
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Dat fint vehr loſe bouenn, 
Darbey gehoeret der Sellebrandt 
Dartho od Hewe Vden. 


10 Darnegft fo folgen de beide Narren od, 
Mo de dar fpringen vnd dangen mit gefang, 
Sualrich Schatteborgen, 
Mit ehem oge, vnd Luwert Claeß, 
Den Narren holt de verborgen. 


11 Recht twe mal achte, Seftein euen fint, 
Legge dar noch twe by vnd refene van tom endt, 
So heffftu der bouen achteine. 
Reinoldt Reiners einer ift daruan, 
Gecke Gerdes ock Violeine. 


12 Merke doch recht du Junge Freſenkindt, 
Iſt nicht din Vader geweſen dull ond blint, 
De duße bouen hefft erkaren, 
Tho ſchatten tho ſchinden dat gantze landt, 
Verdrucken ock die Armen? 


gech ebend. S. CXXVa; anderſeits findet ſich nd. gof (z rok) bei Mone, Schauſp. 
des Mittelalters 2, 57. 9, 4. Hildebrand, zugleich aber Höllenbrand'; hat 
Gregor VII. dieſe noch häufige Auslegung veranlaßt? 10,1. Narren mank (darun- 
ter)? 10, 5. holt, d. i. holdet, mhd. haltet, hält; man behandelte “den Narren’ 
als ein dämoniſches Individuum für ſich, das den Menſchen heimſuchte und ihm bei— 
wohnte, ihn in den Naden fhlug, aus ihm herausgufte u. f. w., vgl. Zarnde zu Brant 
©.XLIX. 12,3. gedr. erforen. 12,4. ſchatten, ſchatzen, vgl. brandſchatzen'. 
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Ein warhaffter Bericht, 
Reimweis zu fingen, 


wider der Stadt Braunfchweig offentlich im Druck jüngft außge- 
ſprengte falfche Aufflage, daB jr Kriegsvolck für fich alle Attentata 
ohne Befehl begangen, zu derfelben Ehrenrettung vnd wahren 
Kegenbericht. 


Sm Thon, 


Zu Roma wohnt ein Grafe, 


6 BU. in 40, abfehr. in Soltaus Nahlafsz unter dem Titel ein Holzſchnitt, 
Arabeske, dann:“ Im Jahr 1607. Nach 17, 5. 6 find es Kriegsleute, die hierin 
ihre Genoſſen von den Anſchuldigungen der Braunſchweiger befreien wollen, ſie vor 
der öffentlichen Meinung retten; wie es ſcheint, ſind es ſogar ſolche, die im Dienſt der 
Stadt geweſen waren. C. Fr. v. Vechelde, T. Olfen's Geſchichtsbücher der Stadt 
Braunſchweig, Br. 1832 ©. 175 gibt Str. 7—10 aus des Obriſten H. Quaden 
Berantwortung zc. Helmftedt 1608. S. 1649. Vom Ton f. ©. 45. 


1 Ach Gott ins Himmels Throne 
Mie ift fo groß Vnruh? 
Dep entferbt fi Sonn und Monve, 
Vnd auch die Stern darzu, 
Daß man fich gar nicht fchewet, 
Zu fchreiben onwahr ding, 
Dem Böfel ſolchs einblemwet, 
Der folches acht gering. 


2 Braunfchweig mit jhrem Fürften, 
Der ihnen angeborn, 
Zu Kriegen gar fehr dürften, 
Vnd feynd voll lauter Zorn, 
Daß fein Genad fih rühmen 


1, 3. des, darüber (dafür, dazu, daraus u. dgl.), vgl. 24, 6 und Nr. 30, 
16,8. 1,8. fo ziemlich: der nicht? davon verfteht, eig. Teicht, wenig bedenkt, 





*) Ein Verſehen macht es nothwendig, daß dieß Lied, das der Hronol, Reihe nach dem vo⸗ 
tigen hatte vorausgehn müffen, nun hier ftehn bleibt. 
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Landsfürften und Erbherrn, 
Vnd darumb feyn Gebote 
Bon jich verwerffen fern. 


3 Wolln ſeyn ein Stand des Reiches 

Bon jhrem Fürften frey, 

Vnd fey nicht ihres gleichen, 

Die nicht zu zwingen fey. 

Herr Omnes thut des lachen, 
Schöpffen daraus ein Muht, 

Vnd allefampt verachten 

Shen edlen Fürften gut. 


4 In roter Farb den Lewen, | 
Den fie vom Fürften ban, - 
Thun fie allein anfchamwen, 

Geben jhn oben an. 
Derfelbe fol veriren 

Das Fürſtlich Nöplein weiß, 
Vnd gar wol tribuliren, 
Des wolln fie haben Preiß. 


5 Dom Zaun fie Vrſach nehmen 
Solches zu ſetzen fort, 


achten urfpr. rechnen. 3, 4. Herr Omnes (Jederman' 14, 2), beliebte Per— 
fonification des großen Publicums oder einer gewiffen Menge überhaupt, 3. B. 
Scheible, flieg. BU. 289: daß Lärmen (Kriegslärm) ift in allen Gaßen ... 
jezt haft man Fried und Einigkeit, jezt hat Herr Omnis Luft zum Streit; 
im hochd. Neinide Fuchs Franff. 1583 bei Baffeus fol. 39b der groffe hauff des 
gemeinen Volks, Herr Omnes; 402 der unbeftendige gemeine hauff, Herr 
Dmnes; bei Fifehart, Bienenkorb 2,13 (1588 fol. 153b) Hänßlin Sederman, wie 
Eigenname mit Bornamen. Urſprünglich einSpaß, wol veranlaßt durch einen andern, 
in dem man Herr Niemand ale Berfon behandelte: Scheible a. a.D. 87 jch war der 
Niemand, Fennt ihre mich? Wunderh. 1, 369 das ärgert den (heil.) Peter ver- 
teufelt, daß er dDNiemand follt fein, nicht? gelten. Im J. 1525, nahdem Würz- 
burg vom Bund eingenommen, wollte (Wolff 260 ff.) niemand fhuldig fein: Nies 
mand hät übels gethan ... Niemand der micht hat alls erdicht u. f. w. 
Niemand’ und “Zederman’ wechfelnd ; “AUbfchied genommen von Herren Nemo 
und Nullus' Hans Wurft in einer engel. Comödie bei Devrient, Gefh. d. D. 
Schaufpielfunft 1, 183. 4, 1. der rothe Löwe, das Wappenthier der Stadt 
Braunſchweig; Lawe war die Braunfchweig.. Form, die Braunſchweiger Pfennige 
biegen Zauenpfennige, 5,2. 4. fort : roth, fo wird öfter im Reim ein r nicht 
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Sich) Feines Vndancks fchemen, 
Werden auch nicht Schamroht, 
Mann fie fehon vberwunden 
Ihrer Vnbilligkeit, 

Sagn ſie was zu, zur Stunde 
Wirds jhn bald wider leydt. 


6 Brunonis groſſe Gnade 
Sein Priuilegia, 
Vnd alles was ſie haben, 
All Beneficia, 
Das hat jhr Roter Lewe 
Vom weiſſen Röſſelein, 
Theten ſie das anſchawen 
Subjecte, das wer fein. 


7 Roth Lew in feinem Gatter 
Treibt groffen Vbermuht, 
Pölckt, gruntzt, kratzet vnd gnattert, 
Veracht das Röplein gut. 
Das Röplein weiß ergrimmet 
Ob ſolchem Vbermuht, 
Groß Fewr daraus erglimmet: 
Verachtung thut kein gut. 


8 Ein Krieg der ward geſtillet, 
Ein ander fieng ſich an, 
Der Rote Lewe brüllet, 
Reitzte das Rößlein an. 
Darüber ward verlohren 


eingerechnet, Folge der Ausſprache, beſ. in nd. und bair.-öftr. Stücken. 5,5. über— 
minden, urfpr. Nechtsausdruf vom “gewinnen” im Proceß durch Rechtsſpruch oder 
Zweikampf; wie im Kampf, ward einer auch durd) Zeugen, Zeugniß überwunnen, 
denn das ift die urfpr, Form. 5, 7. 8. Bon der Waffersnoth bezwungen, hatten 
die Städter 16. März 1606 fich zur Unterwürfigkeit und zum Abdanken des Kriege: 
volfs erboten ; der Herzog dankte darauf das feine ab, die Städter aber nahmen fodann 
ihre Söldner heimlich wieder an. 6, 1. Brung, der alte Sachfenherzog, gegen 
‚Ende 9. Ih., der die Stadt gegründet und benannt Haben foll (Brunonis vicus). 
6, 8. subjecte, unterthänig. 7, 1. Solt. Gitter, Vechelde Gatter ; doch zeigt _ 
diefer Abdruck mehrere Willkürlichfeiten aus mwolmeinender Abfiht; auch bei Have: 
mann, Gefh. der Rande Braunfhw. u. Lün., Gott. 1855 2, 438, der in dem 
Hiftorifche Volkslieder. II. 21 
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Manch füner Heldt und Mann, 
Der Dferftrohm erhoben 
Den Lewen machet zahm. 


Wie Roht Lew bgunt zu fühlen 
Die groſſe Waſſers noht, 
Begunte er zu heulen 

Vnd bat vmb Gnad durch Gott. 
Das Rößlein vnd fein Herre, 
Der Edle Fürſt ſo gut, 
Abwenten Kriegsgewehre, 

Vnd auch die Waſſerfluht. 


Wie Roht Lew Lufft bekame 

Vnd ein geworben Heer, 

Da war er nicht mehr zahme, 

Griff wider zum Gewehr. 

Dem Rößlein weiß nachtrachte 

Zu thun jhm Schad vnd Weh, 
Seim Kriegesvolck aufflagte, 

Daß ſolches ſo geſcheh. 


Groß Außfell drauff begangen 
Dem Rößlein weiß zu Neydt, 
Dauon Braunſchweiger prangen, 
Sagen es ſey jhn Leydt, 
Geſchehn wiedr jhren willen 
Von jhrem Kriegesheer, 

Hettens nicht können ſtillen, 

Iſt ein erdichte Mehr. 


Kein Vrtheil irritiret 
Roht Lewens Kriegesleut, 


Bruchſtück irrig ein ganzes Lied ſieht. 8, 7. Die Ocker, die durch die Stadt fließt, 
war vom Herzog durch einen Damm bei Ölper aufgeſtaut worden und die Stadt unter 


Waffer gefebt. 


9, 1.3. fühlen : heulen (nd. hulen), f. ©. 299; Vech. hat 


hülen, 9,4. Solt. zu Gott, Veh. wie oben. 9, 7. zgeväre? 10, 4. "nad. 
teachtete?, nicht Imper. 10,7. lachte, nd. Prät. von leggen (neben leide, lebe) ; 
auflegen, auftragen. 11, 2. Neid noch mit alterthüml. Anklang von Haß, 
11, 3. prangen, Dftentation jeder Urt, hier: heuchlerifch behaupten, 
bloß des Scheins halber fagen. 12, 1 ff. alles noch Vorgeben der Braunfchmeiger, 


Feindſchaft. 
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Man hats jhn hart mandiret 
Zu machen holen Beut, 

Sonft werens lauter Memmen, 
Verzagte Tropffen gar, 

Alſo thet man ſie nennen, 
Daſſelb iſt Sonnen klar. 


13 Erinnert jhrer Pflichte, 
Den Eydt fo fie geſchworn 
Vergeſſen ſolten nichte, 
Zu Nacht man jhn die Thorn 
Auffmachte vnd außfuhrte, 
Alſo iſts gangen ber, 
Diß ſeynd wol wahre Worte 
Vnd fein erdichte Mehr. 


14 Wie Roht Lew fo laxiret 
Den Zügel Jevderman, 
Herr Omnes iubiliret 
Vnd griffens tapffer an, 
MWallaunen, Niederlender 
Exorbitirten da, 
Außzogen hin und wieder, 
Vnd manchem gar zu nah. 


15 Dann ihre Spießgenpifen 
“ Sie nicht verfchonet han, 
Diefelb herab geſchoſſen, 
Beraubt gerittn dauon, 
Dorfft ſolch Buben nicht ftraffen, 
Man muftes oberfehn, 
Solches fan fein guts Schaffen, 
Es muß onrecht zugehn. | 


die ihrerfeits alles gethan haben wollen, die Gemwaltthaten ihres Kriegsvolks zu hin- 
dern. 12,4 muß einen Fehler enthalten. 12,5. naml. außer dem Beutemachen — 
fo weit geht die ſcheinbare Losfagung der Städter von ihrem Kriegsvolk. 13, 4. 
während man das Hffentlich vorgab, machte man ꝛc.; von den Gemwaltthaten der 
Braunſchw. Soldatesca ſ. Olfen's Bericht bei Vechelde ©. 179 FF. 14, 4, das 
Werk des Beutens. 14, 5. bef. niederländ. Neiter, die zum Theil außer Dienft ſich 
noch umhertrieben.. 14, 6. Canzleideutfch, wie offensio 16, 2. 14, 8. zu nahe 
greifen, kommen, treten, fein, liegen u. dgl. in feindlihem Sinn. 15,6. Dr. 
mufte, 15, 8. zugehn nicht wie jest, fond, herbeifommen, nahen, beborftehn, 
DW 
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16 Alto hat ſichs beloffen 

Offensio warlich, 
Roht Lew wil nun jolchs ftoffen 
Gar reine wegk von fi, 
Es hett3 allein verrichtet 
Für fich fein Kriegesheer, 
Sie werdend angedichtet, 

Dr: Roht Lew du Lügener. 


17 Schwars Adler hochgeehret, 
Du Edles Rößlein weiß, 
Weil fich Solch Liegen mehret, 
.  Dnd Roht Lew brendt fich meiß, 
So bitten abgefchaffte 
Gut ehrlich Kriegesleut 
Nembt fie nicht in Verdachte, . 
Ihr Vnſchuld fucht mit fleiß. 


18 Das habt ihr Ruhm ond Ehre, 
Darzu gar groffen Dan 
Bey allem Striegesheere, 
Vnd wird nicht werden lang, 
So muß doch Recht, Necht bleiben, 
Vnd fallen Vbermuht, 
Gott woll das Glück ſo treiben, 
Daß alles werde gut. 


19 Roht Lewe laß dich weiſen, 
Vnd ſtell dein brüllen ein, 
Weiß Rößlein bat ſchwer Eifen, 
Drumb brich ven Hochmuht dein. 
Negſt Gott haſtu dein Ehre 
Von jhm, ond ſonſt von nicht, 


wie mhd. 16, 1. das Subj. es, erſt näher beſtimmt durch offensio, d. i. Ver— 
legung des Nechtszuftandes, eig. vom Standpunkt des Kammergerihte aus. 16, 7. 
viele Berba mit an= haben urfpr. ftatt jetzigen Dativs richtiger den Acc. der Berfon 
bei fih, fo anerben, anerbieten, angeboren, vgl. Grimme Wb. 1, 315. 319. 
17, 1. der Faif. Adler ftatt des Kammergerichte, deffen Gebote und Herolde wenig 
Beachtung, ja felbft Mishandlung erfuhren. 17, 5. vgl. 23,4. 17,7. fie, die 
Kriegsleut überhaupt. 18, 7. da wird noch das alte Bild einer Glücksſcheibe 
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Gegn jhm dich nicht jo ſperre, 
Sonft wird e8 treffen Dich. 


20 Das Röplein hat mehr Kamen, 
Die können zehmen dich, 
Auff dein Gewalt nicht bame, 
Das Glück möcht wenden fich, 
Der Adler ſchwartz möcht Eommen, 
Dem Rößlein ftehen bey, 
Solchs wird dir wenig frommen, 
Dafür gewarnet fey. 


21 Dann mit deinm ſchüldign weichen 
Kanſtu erlangen mehr, 
Denn fonft mit deinen ftreiten, 
Beydes an Gut vnd Ehr. 
Dem Baum dem fol man neigen 
Der einen Schatten macht, 
Drumb dich von Hergen beuge, 
Das nim gar wol in acht. 


22 Ach Gott laß dichs erbarmen, 
Leg dich mit Gnaden drein, 
Vnſchüldige ond Armen 
Laß dir befohlen ſeyn. 

Die Boßheit wolftu wenden 
Durch deine ftarde Hand, 
Straff auff ven Hoffurt fende, 
Erhalt des Rößleins Standt. 


23 Fromb Lantzt ond Cabelirer 
Vnſchuldt zu retten frey, 
Vnd auch fein felbeit Ehre, 


vorfhmweben. 20,5. Drohung mit Erecution von Reichsſeiten. 21,5. neigen 
mit Dat., wie mhd., fich neigen vor... 21, 6. Braunfhmweig- Wolfenbüttel ge- 
meint; Schatten ald Schuß ift alt. Simrock, Sprihw. 847: man ehrt den Baum 
des Schattens wegen. 22,7. der Hoffart, Hoffärtige Perſon. 23,1. Lantzt, 
auch Lanz, Kürzung von Landäfnecht, das nun außer Gebrauch Fam, verdrängt 
durch frifhe Namen. Cabelirer (Gen., abhängig von Vnſchuldt) von Cavalier, 
mit einer deutfchen Endung verlängert, wie Dffizierer, Musquetierer (Solt. 499) 
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Diefes gefungen fey 

Bon einem Martialer, 

Zu der Zeit war er mit, 
Meil er nicht war ein Praler, 
Halff fein gut meynen nit. 


24 Wiltu fein Namen Eennen, 
Vnd wie derſelbe Heift, 
C. 3. thut ex ſich nennen 
Der hincknde Bote meiſt, 
Kanſtu ſein Liedlein wenden, 
Des darfſtu groſſe Kunſtt, 
Muſt dich drumb ſelbeſt ſchenden, 
Vnd bringt dir gar kein Gunſt. 


25 Alſo wil ich beſchlieſſen 
Diß newe Liedelein, 
Laß es dich nicht verdrieſſen, 
Es fan nicht anders feyn, 
Marheit die muß Doch bleiben 
In alle Ewigfeit, 
Es hilfft Fein Lügen fchreiben, 
Ade von hier ich ſcheidt. 


®. 3. 3. H. I ©. 
Ende. 


u. dgl., noch jest Caſſierer. 24, 4. der mit feinem guten Rath zu ſpät fommt. 
24, 5. wie früher verferen, anders, bös auslegen. 24, 6. darf für bedarf, noch 
Herder im Cid. 25, 1. 2, befonders aber der Abgang Ade 2c. 25, 8 noch ganz 
in den alten Formen des frifchen gefungenen Volkslieds, der Dichter nimmt von feinem 
Publicum Abſchied, Höflihen oder fpottifchen, als ob er fingend vor ihm geftanden 
hätte; das ift hier freilich nur noch Form, ſchon ähnlih dem “Singen” der Anafreon- 
tifer und anderer Dichter vor dem Bult. 


Sn 
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45. 


Klaglied der Neuburger. 
1616. 


Aus der Shadifhen Samml. in Ulm mitgeth. von Mone im Anz. 8, 326. 
Der Ton ift genommen von einem Lied auf das Heldenende des Niclas Zrinyi 1566, 
dag aus Hormayrs Tafıhenb. bei Solt. 419 gedrudt ift, nach Hormayrs Quelle (einem 
Wiener flieg. BI.) genauer bei Körner 211 von’ dem Graffen und thewren Nitter 
N. von Serin’. Es nennt feldft ald Ton: Ich fund an einem Mörgen’ (oben 
©. 285), ward aber dann die beliebtere Bezeichnung diefes alten Tons, fo bei Solt. 
468, Körner 270. 281. 311 (a. 1633); ja zu einem älteren geiftl. Lied in jenem 
Ton fhrieb eine fpätere Hand als Ton "wie der Graf von Serin', bei Hoffmann v. F., 
Geſch. des D. Kirchenliedes, 2. Aufl., S. 479. Seltfam ift die Angabe des Rhein— 
grafen’ von Serin (bei Mone Serin). Das “alte? Neujahr ift das nah dem Ju— 
lianiſchen Kalender, die Proteftanten ſträubten fih im 17. Ih. noch gegen die Gre— 
gorianifche Kalenderreform ; ein Spruch bei Scheible, flieg. Bl. 208 “geiftlicher Rauf— 
handel? von 1619 Eagt: Sm Kalender auch ein Streit ift, Der neu Kalender 
als ich fag, Gfällt allweg eh um zehen Tag. Luther und Calvin, die zwene 
Man, Willens zehen Tag fpater han. — Die Strophen geben das Akroſtichon: 
Bon Gottes Gnad Wolfgang Willhelm Pfalzgraff bey Nhein, Herzog in Bayern, 
zu Gülch Cleve und Berg, vnſerm Fürften vnd Herrn’. Diefer war kurz zuvor (Nov. 
1615) plöglih zum Fatholifchen Glauben übergetreten, feine lutherifchen Unterthanen 
erſchraken darüber troß feiner beruhigenden Zufiherungen für ihr Bekenntniß, fein 
Bater Philipp Ludwig, entfegt und erzürnt, war wie man fagte von Schref darüber 
geftorben. Das “Mandat” wird das fein, das den Religionswechſel in der Nefidenz 
Neuburg im Rieß verfündete. 


. Ein Slaglied 
der betrangten Newburgifchen Underthonen, 


wegen des großen Trangfaals der Religion Ihres Fürften, fo von 
etlichen verjelben zu N, im Rüeß an dem Alten Heil, Newen Iharstag 
diß 1616. Ihars nach gehaltener Früe Previg, vnd Anfchlagung 
deß Mandats auff dem Kirchhoff gelungen worden, 


Sm Thon: Wie man den Rheingrafen von Serin fingt. 
I Don Freud wolten wir fingen 
ein new Luſtiges Lied, 
fo thut ons Herzlich zwingen 


1, 1. Das Vorbild: Wie gerne wolt ich fingen, fo ficht mich tramren an, 
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macht vns für trawren müed, 
ach Gott wir thun dirs klagen, 
dieſe betrübte geſchicht, 

ſo ſich in dieſen tagen 

newlich hat zu getragen, 

nun höret den Bericht. 





Gottes Heiliges Worte 

in Teutſchland kham in ſchwang 
in manich Land vnd Orthe, 
welches mit hellen klang 

in die Pfalz auch iſt khommen, 
da es dann gleicher weiß 

mit Luſt von manchen Frommen 
frolich ward angenommen, 

zu Gottes Lob vnd Preiß. 





Gnad Segen und gedeyen 
vnd glückliche Wolfahrt, 
thet Gott darzu verleyhen 
den Edlen Fürften Zart, 
daß ſie Ehriftlich vnd meife 
in Ihrem ganzen Land 

zu Gottes Chr vnd Preife 
fuchten der feelen ſpeiſe, 
bis das jezund zur Hand 


Wolff Ehommen her gelauffen, 
vnd machen vns gar bang, 

die wider All verhoffen 

mit höchftem trug vnd Zwang 
vns jezund wollen zwingen 

vom Nainen Gottes Wordt, 
mit Gewalt und darum bringen, 
wan e8 Ihnen thet gelingen, 

jo ftifftens Seelen-Mord. 


Zeile 5. 7 find faft wörtlich, 8 wörtlich behalten ; vgl. zu Nr. 39,1. 1,5 ale 


Parenthefe. 


5, 2. Wolfgang wurde zu Wolf gekürzt (Schmeller, die Mundarten 


Bayernd ©. 168), vgl. Wölfchen' Goethe; ift der Wolf 4, 1 mitgemeint? nad 
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5 Gang hin zu Gottes Tempel, 
Wolff Wilhelm, Lieber Fürft, 
fieh deiner Eltern Exempel, 
dafelbft du finden wirft, 
wie fie von Gottes Wegen 
erlitten haben Gefahr, 
da doch Gott mit feim Segen 
ihrer trewlich thete Pflegen 
jetzunder her Vil Ihar. 


6 Will Dich das nicht erweichen, 
ond biſt Alfo verftoct, 
fo niemb wol wahr ver Zaichen 
durch welche Gott dich lockt, 
daß der Papiſten Sachen 
nur gewinnen den Krebsgang, 
und wan Du thuft erwachen, 
wirft du felbft nicht drob Lachen, 
fondern dir werden Bang. 


7 Helm, Schilt, Banzer ond Kragen, 
Spieß, Harniſch, Schwerdt darbey, 
hat Paulus felbften gſchlagen ü 
in feiner Liberey, 
darmit man folt vertreiben 
den Feind Chrifti Alzeit, 
darbei wollen wir Bleiben 
und Gott die Hülff zufchreiben, 
der tröft ons Arme Leuth. 


der ganzen Stimmung des Liedes wol möglich). 7,3. 4. Xiberey (vgl. Nr. 48, 
18), das unterfcheidende Abzeichen eines Herren für fein Hofgefinde, das an der Klei- 
dung oder nur einem Stüd derfelben, wie am Hute getragen wurde, Schm. 2, 417. 
Stieler, Sprahfeha 1123 symbolum vestiarium, und diefe Kleidung felbft, die 
“geliefert” wurde; hier die geiftliche Rüftung, die Paulus Ephef. 6, 11 ff. den Chri— 
ſten gleihfam als Zeichen ihres Herrendienftes gibt: den Harnifch Gottes, den Krebs 
der Gerechtigkeit, den Helm des Heild, das Schwert des Geiftes. fihlagen von 
Schmiedearbeit, bouge geslagen Altd. BI. 1, 235 ; Schlüſſel ſchlagen' Haupts 
Zeitſchr. 5, 392 sclotele, dar andere syn na gesclaghen (nasclotele). 
Übrigeng ift die Wendung zum Theil entlehnt aus einem beliebten älteren Tutherifchen 
Streitliede “Robt Gott, ihr frommen Chriften’ von L. Hailman Str. 9 Zun waffen 
wol mir greyffen, den harnifch Legen an, den Paulus hat gefchlagen, in 
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10 


11 


ond hülff ons allhier ftreitten 


Nr. 45. 
Pfalz jteht jegund in nöthen 
wegen des großen Zwang, 
D Herr Gott thue ung retten 
auß diſem DVebertrang, 





wider die Gottloß Rott, 

und wölſt zu Allen Zeiten 
deine Feind felbft Außreutten, 
fo auß dir treiben Spot, 


Graff Fandeft Du wol bleiben, 

darzu ein Fürſt im Land, 

darffeft drumb nicht vertreiben — | 
Gotts Wort mit ſchmach ond fchand, | 
welch Du vor theteft üben, 
jezt aber jo verfhert, 

das thuſt Du jegt betrüchen, 

Abgdtterey darfür Lieben, 

alfo Bift Du Bethört. 





Bey fo Hell Liechtem tage 

das Wort Gottes fo Elar, 

das ift jezt vnſer klage 

vnd Herzlaid offenbahr, 

daß weiln Du Biſt verführet, 
vns Auch verführen wilt, 
durch den der Dich Regieret, 
in dir Tyraniſieret, 

ſchaw Auff, dann es Dir gilt. 


Rhein, Rautter vnd eben 
haft du das Edel Wort, 


ſeyner liberey, Schilt helm pantzer vnd Fragen, ein Schwerdt ift auch dabey. 
Wolff 81; Bergkreien h. v. DO. Schade ©. 66; Ph. Wadernagel, Kirchenlied Nr. 
415. 8, 9. Spott treiben aus .., fo hieß es fonft, Grimma Wh. 1, 824. 
9,1. fennen wird mit fonnen verwechfelt, Solt. 364 all wolfart in dem gantzen 
Landt gehindert wardt fo vil man kandt; dafür erfunnen flatt erfennen Kör- 
ner 173, vgl. Haupt 5, 20 wol chan ich die wege, Triſtan 69, 22 hunde, 
die die waltstige kunden. 9,5. Hſ. welches .. zu üben, 9, 6. 51. a. (iſt 
e8) ſo v.', ſchlimm gemendet. 10, 1. 2. Ausruf: (nun) Gottes Wort ſo klar 


am Tage (ift) ! 


11, 1. ohne Auftakt, wie 12, 1, aud 13, 8; vergl. ©. 308. 
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jo Gott felbften hat gegeben, 
ein lange Zeit gehort, 
dem thuftu Jezt mit ſchrecken 
frech widerſezen Dich, 
da Du fampt deinen Geggen 
wilt wider ven Stachel lecken, 
das foll gerewen Dich. 

12 Herzog In ganz Bayeın 
vermaineftu zu feyn, 
vnd figeft Schon ob den Ayern 
mit fampt der Pfaffin Dein, 
ſchaw, daß dich nit thue treffen 
Gottes ftraff und auch Ruth, 
weiln du folchen thuft Affen 
mit Allen Deinen Pfäffen, 
ond Dir ververbft Die Bruth. 


13 In Gottes gewalt ond Handen 
ftehn Alle Sachen vorauß, 
der wöll feine Gnad vns fenden 
wol in das Pfälziſch Hauß, 
dem Teuffel fteuren vnd Wehren, 
daß es Ihm nicht geling, 
vnd vns nicht thue verheren, 
Leib und Seel verzehren, 
vnd im gemalt verichling, 


14 Bayern Wöll Gott auch fteuren, 
der durch heimbliche tückh 
Tag vnd Nacht nicht thut feyren, 
Daß es Ihm nicht gelückh, 


11, 4. Hf. gebört. 12, 3. hoffnungsvol. 12, 4. gemeint Tann nur fein des 
Pfalzgrafen Gemahlin, Magdalena, Schweſter des eifrig kath. Herzogs Maximilian 
von Baiern ; die Bermählung war dem Übertritt ſchnell gefolgt, ebenfo unerwartet ; 
man erwartete Die Tochter des Kurf. von Brandenburg Anna Sophie als feine Ge- 
mahlin zu fehen, durch welche Bermählung zugleich die eben ftreitigen Anfprüche beider 
Häuſer auf die erledigten Graffchaften Jülich, Cleve, Berg verſöhnt werden follten. 
Pfäffin' ift fonft etwas anderes, Mones Anz. 4, 234 eine Gloffe “presbytera 
pfaffin’, 14, 1. ſteuren, ftüßen, fördern. 14, 2. 3. nach mhd. Weife der 
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daß auch die Jeſuzwiter 

fich nicht erfrewen darob, 
dann fie des Teuffels Güter 
al Frieden machen Bitter, 
hülff Gott, Dir fey das Lob. 


15 Zu Gülch, Cleve und Berge 
haftu vil Vnruh gemacht, 
daß weder Riß noch Zwerge 
dafelbft Jezt mehr Dein acht, 
dein Namen macht Du ftinfen 
in deinem ganzen Land, 
vil Herzen thuft vu Franken, 
das wöll Dir Gott nicht ſchencken, 
dich machen zu ſpott und ſchand. 


16 Vnſerm Fürften ond Herren, 
der in dem Simmel ift, 
dem wöllen wir Lob vermehren 
jezt vnd zu Aller Frift, 
der woll feine Feind rechen 
vnd vns helfen auß Leyd, 
vnd wöll ſtürzen die Frechen, 
ſo wöllen wir Ihme Lobſprechen, 
jezt vnd in Ewigkeit. 


Amen, 


Nelativfah vorausgenommen, damit dann der Hauptfab daß es ihm (dem Teufel) 
n. g. gang und ſchon Har auftrete. 14,5. d.i. Jeſuzuwider' in bair. Ausfprache, 
mit der lat. Endung des Originale. 14, 7. Güter? 15, 3. fpätere nahdrüd- 
lihe Wendung für“Groß und Klein’, nieht volksmäßig, wie vieles im Lied. Der 
Fürft hatte, noch als Thronerbe, gleich nach der Erledigung 1609 die Lande in Befit 
genommen, zugleih mit Brandenburg ; die daraus entjtandnen Wirren werden ihm 
hier ald Schuld angerechnet. 16, 3. mehren heißt, ſchon mhd., oft bloß: haufig 
thun, in Fülle geben, frequentieren. Haupt 7, 127 almüsen, venjen unde gebet 
merlen si dö beide; ©. Helbling 1, 85 und hät ir selten gemert daz wir 
heizen bettespil; Solt. 173 mie fi (die Raubritter) den orden meren. 
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46. 
Ein Lied von Cardinal Eläfel. 
1618. 


Aus einer Hdfhr. der Sammlung des verftorb. Antiquars Kuppitfh in Wien 
abgedrudt in Mone's Anz. f. Kunde der teutfchen Vorzeit 8, 82; es findet ſich nach 
Mones Angabe au in der Schadifchen Sammlung zu Ulm. Der Cardinal Melchior 
Elefel oder Khlefl, wie er felbft gut öſtr. fich fehrieb, aus niederm Stand emporge- 
Tommen, der vertraute Nathgeber, ja Gewalthaber des Kaifer Matthias, Biſchof von 
Wien und Neuftadt, „ein gefchwinder, verfhmigter Sophift“, wie ihn ein Chronift 
nennt, die Haupttriebfeder der Reformation' gegen den auch in den öftr. Landen ein- 
geriffenen Proteftantismus, war in der Zeit feined Glücks aufs Außerfte gehaßt ge- 
weſen beim Volk; nah Ausbruch des böhmifhen Aufftandes 1618 gieng die noch 
fräftigere Führung der kirchlich-politiſchen Reaction ſchon bei Lebzeiten des Kaifers in 
die Hände feines Vetters Ferdinand von Steiermark, des nachmaligen Kaifere, über, 
und ald da dem Kaifer fein geheimer Rath entzogen und der Cardinal gefangen nad 
Tyrol auf Schloß Ambras abgeführt wurde, ergoß ſich eine Fluth des beißendften und 
derbften Spotts in Lied und Sprud) über den gehaßten Feind, der durch feine eigne 
Partei geftürzt war. Proben davon bei Hammer-Burgftall, Khleſl's 2c. Leben. 4. Bd. 
Wien 1851, Mrfunden S. 353— 370, vgl. Hurter, Gefh. K. Ferdinands ll. 7. Bd. 
Shaffh. 1854 ©. 323; voran fteht bei Hammer das hiefige Lied, aus Mone*) ; e8 
ſcheint auch böhmiſch überfest und gedrudt zu fein, vgl. bei Sammer 1, XXI. — Das 
Lied führt Elefel perfönlih ein, wie er Abſchied nimmt vom Si feiner umfaffenden 
Thätigfeit mit einer Parodie des Liedes Insbruck ich muß dich laſſen', f. ©. 293. 


ı D Wien ich muß dich lafjen, 
ich fahr dahin mein Straßen 
wol in ein anders landt: 
mein Geift muß ich uffgeben, 
darzu mein leib und leben, 
enden mit ſpott und fchandt. 


2 Gar fehlecht bin ich geboren, 
in einem hauß erfohren, 
daran gemalt ift ſchon 
ein &fel in der wiegen, 


2, 2. erforen, Reimwort, fonft in hohem, beſ. geiftlihem Stil (f. zu Nr. 48, 
20, 1) von großen Menfchen und Dingen rühmend gebraucht, hier fpottifch parodiſch, 
ja traveftierend. 2,4. So hieß fein Haus in Wien, das er von feiner Mutter geerbt ; 


*) Das alg Quelle angegebne „Moſens Biographie‘ ift nur ein fehtfamer nicht angezeigter 
Druckfehler, vgl. Hammer 1, XXL. 
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ich war, will jest nicht liegen, 
eines Eſelbecken Sohn. 


3 Bin lutherifch gemefen, 
hab gefungen mit und gelefen 
zu Welß wars mir zu fchlecht, 
darum thet ich mich verfheren, 
beim babft khomt man zu ehren, 
das war mir eben recht. 


4  &in bifchoff bin ich worden 
in den babftlichen orden 
und gar ein Garvinal, 
aus meiner Mutter Funfte 
befanı ich große gunfte 
vor andern überall. 


5 Der funft war ich erfaren 
und thet fein fleiß.nit fparen, 
hab zu Hamburg ftudirt, 
wie es vil thun befhennen, 
die da muften verbrennen, 
von dem teufel verfürt. 


6 Gar hoch bin ich anfhomen 
und hab mich angenomen 
dem Babft fein Reich zu mehren, 
dar zu groß hilf mir theten 
Sejuiter Lift und Räthe, 
aber mit fchlechten ehrn. 


7 Ich Eont artlich verhegen 
mit Stricken und mit Neben 


dazu mar fein Bater ein Bäder; man fehrieb fpottend feinen Namen CLesel (150 
Eſel) f. Hammer-Burgftall a. a. ©. 1, 232. 3,2. 3. als Schüler? Khlefl war 
16 Jahr alt, ale er Fath. ward und bald auch feine Eltern befehrte; zu Wels gehört 
im Sinn auch zu gefungen u. g. ; von einem ſolchen Aufenthalt zu Wels, von einem 
Studium zu Hamburg, von andern Schwierigkeiten im Liede, das doch Hammer mit 
abdruckt, ift bei diefen nichts zu finden. 3, 4. Wortfpiel mit befehren. 4, 4, 
Iheint eine arge Verdächtigung der Mutter. 6, 1. “heranget 7,1. 2. beides 
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Kayſer und König fromb, 
Ungarn kann von mir fagen, 
Böheim thut3 jeßund Flagen, 

dar ein ich nimmer komm. 


8 Blutbad wolt ich anftellen, 
die Zutherifchen fellen, 
bringen umb gut und blut, 
dar zu thet mich antreiben 
der Babft und fonft ein Weibe, 
das war meins her&en muth. 


9 Mit Böheim ifts nicht gerathen, 
fie fchmeckten folchen braten 
und heten drab ein grauß 
‚ darumb fie meine gefellen, 
die mir auch helfen mellen, 
warfen zum fenfter aus. 


10 Ich het in mögen günen, 
ſie beten fliegen fünnen 
alfo balt zu mir gen Wien; 
aber nicht half mein triegen, 
fo können fte nicht fliegen, 
darumb lagens in der grien. 


11 Mein geift hat mich betrogen 
und mir gar vil verlogen, 
durch mein Praktik und lift, 


von der Hebjagd entnommen ; artlich, gehörig. 8, 3. bringen von mir zugefebt. 
9, 2. Hſ. ſchmecken, riehen. 9, 3. ab (nicht ob) bei “fürchten” u. dgl. noch 
fange im 17. Ih. 9, 5. “haben h. wollen.” 9, 6. der befannte Vorfall zu Prag 
23. Mai 1618. 10, 1. Sf. thet. 10, 2. man nannte folhen Sturz, wie ihn 
Martinig, Slawata und Platter thaten, on federn fliegen, Körner 27 (a. 1475) 
man leert ſy allefant über die mur, on alls gefider fliegen. 10, 4. “Hier Half 
meine Kunft nit’. 10,6. Hſ. grui; mhd. diu grüene (auf) gruo), Nafen- 
plaß ; gleihfam wie entfattelte Nitter, auf dem Prager Schloßhof war gewiß oft tur- 
niert worden. 11, 1. der ihm feine Kunſt' 5, 1 einblies, vergleiche 21, 4; 
diefer Geiſt' Cleſels Scheint im Volksmund gegangen zu fein, bei Hammer Band 
4, Urkunden Geite 366 ift ein Geſpräch Cleſels mit feinem “spiritus familia- 
ris’ Pruflas gedruckt, der da feinen Mephiftopheles fpielt. 11, 2. vorgelogen. 
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würd Böheim fich ergeben, 
fo man bringt umb daS leben 
vil herren zu difer frift. 


12 KRaittungsthet ich mir machen, 
fie verften nicht Die fachen, 
Böhm feind grobe knöpf; 
nun haben fie verftanden, 
man weiß in allen landen 
daß fie auch haben köpff. 


13 Heten ſies über fehen, 
umb Dfterreich wers gefchehen, 
Mehren müften auch hernach, 
Ungeren hets wol empfunden, 
die Schlefier gebunden, 
dem Babit gefiel folch ſach. 


14 Mein her im leib mir lachte, 
wann ich Daran gedachte, 
wie ed im Neich zu geht: 
Krieg ift in allen landen, 
ich fteeft an folchen Brande 
durch Jeſuiter Rät. 


15 Nach blut thet uns nur dürſten 
wider die unirten Fürſten, 
O lendlin ob der Ens, 
wer uns der poß angangen, 
wir heten mit verlangen 
gebraten deine genß. 


11,4. Sf. wird. 11, 5. brächt? das ſchiebt wol dem Cardinal Anſchläge unter 
auf das Leben der Oppofitionshäupter, die dem Wiener Hof fhon lange viel Kummer 
machten. 12, 1. raiten, rechnen, noch bair., öfte. 12, 2. Hſ. zu verft. 
12, 3. was fonft grober Knoll (Abrah. a St. Clara), vgl. Schm. 2, 375 Fnopfet 
von Perfonen : grob, Knüpfel grober Menſch, Klotz. 13, 1. meine Pläne nit 
gemerkt, vgl. ©. 51. 13, 2. das proteft., vgl. 15, 3. 13,3. an den Reihen. 
13,5. wol zu denken: wären geb. 15, 3. Oberöſtreich wax am eifrigften proteft., 
bis zu den Bauern herab. 15, 4. der Spaß geglüdt. 15, 6. vgl. Nr. 2, 6. 
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16 Dft Hab ich mich gerüemet 
und meinen [uft verblitemet 

des Kaifers fromem berg, 

an ftundt auch des geleichen, 
das ganze Römiſche Reiche 
vegiert ich hinder werts. 


17 Bracht auch) aus vil patenten 
ins Reich an vilen endten, 
Krumb Eunt ich machen fchlecht, 
recht ſprach ich ungerechte, 
das clagen herren und Fnechte, 
das war mir eben recht, 


18 Und bracht mir großen fromen, 
wolt einer füren Kayfer Ehomen, 
gab mir nicht golt und gelt, 
ſchenkt ketten und auch Roſſen, 
ſo hat er mein nit genoſſen, 
iſt khundt in aller welt. 


19 Ach ach, du fromer Sanger, 
ich bracht dich an den Pranger 
und an des henckers ruth, 
Colniſch du armer knechte, 
dem hab ich wider rechte 
vergießen wollen ſein blut. 


16, 1. gemeint iſt: ruhmredig große Erfolge vorgemalt, große Pläne aufgebaut. 
16, 2. Sf. mein; luſt mase. ; unter Blumen (floseuli) verſteckt. 16,3. Hſ. frome, 
muß aber Dativ fein zum vorigen. 16, 4. in an ftundt (auf der Stelle) mird 
etwas Andres ficken, verftund? 16, 5. Mone ergänzte römiſche. IS 
das (häufige) Wortfpiel ift eigentlich ziwifchen krumb und recht; fehlecht, gerade. 
18, 4. Hf. Röſſer (gut öftreihifh) ; Noffen rieth Soltau, Zeit und Mundart 
erlauben eg; die hohen Geiftlihen waren oft Pferdefenner und Liebhaber, koſt— 
bare Roſſe nahmen deutfhe Fürften im 15. und noch im 17. Jahrhundert mit 
über die Alpen als Gefchenfe oder Beftehung für römiſche Cardinäle; der Car— 
dinal Elefel pflegte mit fehs Weißfhimmeln vor feinem Wagen zu fahren, „es 
mar ein langer dürrer Mann, fah gelb aus wie ein Jude.“ Welh enorme Sum- 
men er durch feine Dienfte und Künfte zufammenfhlug, immer über Noth kla— 
gend, davon |. Hurters aftenmäßige Darftellung am angef. Orte 7, 309 ff. 324 ff. 
Hiftorifche Volkslieder. II. 22 
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20 


21 


22 


23 


24 


20, 2. weſen, hochfahrendes Treiben, “in der Zeit meiner Macht'. 
[hrimmen : nemen reimt ziemlich, genau in öfte. Munde. 20, 6. Si. ſie; ich 
fiehe Hat noch Haller, Schweiz. Gedichte 2. Aufl. 1734 ©. 27: wann ih mich in 
der Zeitung fiehe : Mühe) ; S.38 biß ich euch dereinften wieder fieh : Müh), 
21,1. Kein? menigftens ift es der Sinn. 
45, 8. 23, 2. Mone ergänzte umb mid), unnöthig, der 
24, 6. Galgen, vergl. Jac. Grimms Rechtsalt. 682. 


aber von der 3. Aufl. an entfernt. 
21, 6. fiehe Nr. 
Rhythmus verbietet eg. 


Groß freud wers mir gemefen, 
wan ich in meinem weſen 
das gange Lutherdum 
im blut gefehen ſchwimmen, 
das war mein gang fürnemen, 
ſieh woll got ift zu from. 


Ein ding hab ich nicht glaubet, 
hab Keyfer und König betaubet, 
hab gehalten für mein gott 

meinen geift unds gelte, 
darumb betrog ich die welte 
und trib aus ir den fpott. 


Ach ach, ihr Sefuiten, 

iwie haben wir ung verfihnidten, 
man glaubt uns nimmer mehr; 

Unglüd hat uns betroffen, 

aus Böheim feid ihr entloffen 


mit fchant und ſpott und unehr. 


Weyß nit wie mird wird gehen, 
jorg wol e8 ſey gefchehen | 
und ift mir Ungft und bang, 
‘eö peinigt mich mein gewiflen, 
gott will von mir nit miffen, 
der teüfel macht mir zwang. 


Grüenaumer, o mein Apte, 
heteftu mich laffen zablen 
zu Welß wol in ver Traun, 


die weil ich nicht Ehundt ertrinfhen, 


jo werd ich müflen henden 
an einem dürren baum, 


20,4.5. 
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25 


26 


27 


28 


29 


30 
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Und mit Cain verzweyflen, 
hinfahren zu allen teüflen 

gar in die bitter höll, 
hernach, Papſt, Münch und Pfaffen 
und Jeſuitiſche Affen, 

daſelbſt iſt unſer ſtell. 


Es will uns ja nicht gerathen, 
umbſonſt iſt unſer Raten, 

der Pabſt neigt doch ſein haupt, 
in Teutſchlandt iſt gefallen 
ſein ehr, nichts gilt ſein pralen, 

er wird ſeins gewalts beraupt. 


Hiermit will ich beſchließen, 


ach wie dut mich verdrießen, 
daß ich an einem baum 


ſoll wie der Haman prangen, 


liß man mich heimlich hangen, 
darf darzu nicht vil Raum. 


O Keſyſer, liebſter herre, 

trauwe keinem Pfaffen mehre, 
ſchaw ſelber auf die Sach, 

uns Pfaffen dürſt nach blute, 

halt trauw und glauben in hute, 
ſonſt bleibt nicht aus die Rach. 


O Dater Pabſt zu ſchauwe, 
dir ich allein vertrauwe, 
iſts müglich hilf du mir, 
ſorg doch, es ſey vergeben, 
zu endt lauft mein bös leben, 
das angſt mich für und für. 


Pater Preyer, mein geſelle, 
gwiſſe poſt haſt in die hölle, 


25, 1.9. nit can finn los, ich mußte mich aufs Vermuthen legen; Cain konnte, 
einfilbig gefprochen mit öfte. ai, Teicht ale Fan gehört werden, nit und mit find oft 
vertaufht. 25,4. hernach, (mir) nah) ! wie30,6. 25,6. ift, Hf. in. 26,4. Hf. 
und T. 27,5. 9ſ. hemlich. 28,3. Hſ. aus, 29,6. ängftet. 30,2. durch 


22” 
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melt dich nur bey mir an, 

ich wills gewiß ausrichten, 

dein Sad) beim Teufel fchlichten, 
hernach ich fahr Davon, 


mid. 30, 6. komm bald nah! Sf. fahr dahin. 


AI 
Heerzug der Böhmen nach Unter-Ofterreich. 
1619. 


Dieß und das folg. mitgeth. von Mone im Anz. 7, 66. 67 aus dem Pfälzer 
Copialbuch Nr. 78 im Karlsruher Archiv. Cine Parodie von Luthers Adventlied: 
"Nun komm, der Heiden Heiland”, Überf. des Ambrofianifhen Hymnus Veni redem- 
tor gentium; die politifche Anwendung ift auch in den Worten dem Kirchenlied durch— 
aus fo genau angepaßt, bef. in den Neimen, daß man in jedem Vers das Driginal 
hindurch hörte. Das ift der Charakter diefer und der folgenden Zeit, daß in dem fo 
Yang verzögerten Zufammenftoß der beiden Neligionsparteien, der über alle lange 
ſchwebenden Fragen für mweltlihe und ewige Exiſtenz entfcheiden follte, die Gemüther 
zu tiefftem religiofen Ernft geftimmt find und für alles Streben und Denken, für alle 
Noth und Angft, für allen Auffhwung und Erhebung, aud für Spott und Triumph, 
wie als Troſt und Ergebung die verjüngte reine Religion als Folie unterhaben ; war 
doch das kirchliche Problem der Knotenpunkt, von dem die Fäden alles Gefchehens in 
diefer Zeit ausgiengen. Natürlih, dag auc in diefem wichtigen Gebiet der Geiftes- 
thätigfeit die weltliche Form der kirchlichen weichen mußte; die Anfänge dazu fallen 
aber ſchon in die vorbereitenden Kämpfe des vorigen Jahrh. Mit welcher Erregung 
mag im böhm. Heere die Lied erflungen fein in den gewaltigen Tönen der uralten 
Kirhenweife, ald Graf Thurn Anfang Juni vor Wien rüdte, mo die Proteftanten 
ihm entgegenjauchzten ; es ift übrigeng gedichte vom Standpunkt der Unterofterreicher 
aus, denen Graf Thurn wie ein “Heiland” fommt. 


Ein adventlied 


im thon: nun komt der beiden, 


1 Nun Eombt Graff Thurn in das land, 
fchrect ven fünig Ferdinand, 


1,1. Sf. ins l., der Rhythmus hat vier Füße, ohne Auftakt mit einer Hebung 








Mr. 47a, 34l 


allen pfaffen in der Welt 
Gott ihn hat zum graufen beftellt. 


I) 


Nicht von folgen pfaffen geweift, 
allein von dem heiligen geift 
diefer heldt ift worden geführt, 
Gotts wort ex recht defendirt. 


3 Europae leib ſchwanger wardt, 
doch bleibt gehorfam lang verward, 
feucht herfur die wahrheit fchon, 
gilt doch nichts vor pabftes thron. 


4 Ein ber zog aus Beheim her, 
fand das geraubte gut ohn gefehr, 
Graf Schlid Zwettel überfil, 
das Stand bis vors keyſers ftül. 


on 


Der du bift in Deiterreich, 

für ung unfer ſach zugleich, 

die von Gott dir gebe gwalt, 
in ung das kranck gmüth erhalt. 


6 Dein gotsfürchtigkeit glanget klar, 
Gott weis daS dein eifer war, 
bitt nun gott, das in gemein 
der glaub bei uns auch jo ſchein. 


beginnend ; man beachte die öſtr. Verfepleifungen der ges, bes. 1,3. Sf. alle, 
von Mone verbeffert. 2, 2. wörtlich übergenommen. 3,1. nad ‘der Jung— 
fraun leib |. m.’; die Leute fühlten ihre Sache als eine europäifche Angelegenheit, 
überhaupt mar der polit. Bli der Zeit gegen das 16. Ih. ing Große erweitert, we— 
nigftens in Deutfchland ; das war eine Folge eben der Kampfe in Geift, Wort und 
That um das eine Große, zu denen fhon im 16. Ih. immer ein Staat mehr nad) 
dem andern hereingezogen worden war. 3,2. "doch bleibt Keufchheit rein be= 
mahrt”; Tange gieng die Hoffnung, der welt. Gehorfam, die Staatsordnung bliebe 
davon unbefhädigt. bleib, blieb ? 4,1.2. 9. Beheimen — ohne. 4,3. 
Graf Joachim Andreas Schlid, einer der Directoren, der dann an dem Bluttage zu 
Prag 21. Zuni 1621 als der erfte dag Schaffot beftieg. 4, 4. der Brand ; im Dri- 
ginal Gottes Stul. das, daß «8. 5, 1. “der du bift dem Vater gleich’. 
5, 3. 4. (9. gegebne) "daß dein ewig Gottes gewalt Sn uns das frank 
(ſchwache) Fleiſch enthalt (aufrehth.)" 6,1. Hf. fehr Flar. 6,2. näml. iſt. 
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7 So wolln wir von bergen thon 
(oben got und feinen john, 
danfen auch dem heiligen geiſt, 
der den weg nach Zwettel meift. 


7,1. then, thun ; Hf. wollen. 7,3. Sf. auch got. 7,4. meift, d. i. meifte, 
die rechte alte Form. 


nn. 
Ein anderes 


im thon: von himmel fam der Engel fihar. 


Parodie von Luthers ald Ton benannten Weihnahtslied, die Anwendung geht hier 
dem Vorbild noch genauer nad, ſodaß auch genaue Vergleihung nothig ift, denn der 
Ausdrud im Einzelnen geht mehr vom Vorbild, ale von innen aus. 


1 Bon Bohenen Fam ein Frigesichar, 
erſchien in Defterreich offenbar, 
fie fagten, fie fein all bereit, 
wieder zu holen unfer beut. 


2 Zu Zimettel in des keyſers tat, 
wie ung Euntfchafft vermeldet hat, 
das unfer bagassi ift in gemein, 
welche Dampirn foll zuftendig fein. 


3 Des follen wir alle frölich fein, 
das graff Schlick ift mit und worden ein, 
und uns nach) Zettel führen thut, 
darin verhaltn das geraubt gut. 


4 Was fan uns thun des keyſers macht? 
wir find von gott daher gebracht, 
laßt zürnen babſt, keyſer und hell, 
gott wort ift worden euer gefell, 


1, 3.4. Die Böhmen fingen hier erzählend von fich felbft, daher der Wechfst 
des perfonlihen Standpunkts. 3, 4. verwahrt (iſt), vorenthalten wird. 
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5 Graff Schlie ung auch wöll laſſen nicht, 
jeßt nur uff ihn euer zuverficht, 
ob auch) Ferdinand gleich fechtet an, 
fet den troß, ders nicht laſſen Fan. 


6 Zuletzt behalten wir Doch recht, 
des keyſers macht ift ung zu jchlecht, 
des dancket gott in ewigkeit, 
der uns mit fig ſtets hat erfreut. 


7 Lobſinget nun mit hergensthon 
bern Graffen von Thurn und feinen john, 
Graf Schli und die gantze char 
wünfcht auch von herken ein neues jahr. 


5, 2. Hf. feht, obiges von Soltau. 5, 3. näml. dagegen’, wie wir ergangen, 
was ſchon in an liegt. 


48. 
Wahrhaſtige neue Zeitung 
von dem mächtigen Aufitand der Bauren im Lande ob der Enns. 
1626. | 
Sm Thon: Wie man den Grafen von Serin fingt. 


Nach einem flieg. BI. von 1626 gedr. in einem von J. Scheibles Sammelmwer: 
fen: Das Schaltjahr, welches ift der teutfch Kalender,mit den Figuren und hat 366 
Zag. 5 Bde. (nur den Januar enth.), Stuttg. 1847, Bd.5, 59 ff. ale Lückenbüßer 
zwifchen größeren Stüden. Ein anderes, Fürzeres Lied von derf. Unruh u. Nebellerey 
der Bauern im Ländlein ob der Eng’, auch in demf. Ton, fteht im 3. Bd. ©. 65. 
(flieg. Bl. 1626.) Den ganzen Verlauf diefes langwierigen oberennfifchen Bauern- 
aufftands, deffen endliche Niederwerfung an Bedeutung für den Kaifer und den füdd. 
Katholicismus dem Siege am Weißen Berge gleichlam, erzählt ein damals als flieg. 
DI. gedrudtes Lied in 55 14zeil. Strophen, dad Fadinger-Lied, benannt nad) 
dem Bauernanführer Stephan Fadinger (eig. Feidinger), von Hormayr 1827 im Ar— 
chiv für Gefh. 20. und 1830 im Taſchenb. für die vaterl. Gefh. in Proben, nun 
aber ganz befannt gemacht durch einen Abdrud in den Hiſtoriſch-politiſchen Blättern 
für das kath. Deutfhl., 33. Bd. (11. Heft) Münden 1854 ©. 950 ff. — Vom 
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Ton f. ©. 327; vielleicht find Str. 1—4 beim Drud des 2. hinzugeſetzt, Str. 5 * 


ſcheint der natürliche Anfang, zumal fte fih nach gewohnter Art möglichſt an die An- 
fangsſtrophe des Vorbildes anlehnt; ſolche religios politifhe Betrachtungen, möglichſt 
zu Herzen gehend und allgemeine Gedanken der Leute ausfprechend und anregend, wa- 
ven in Gefhmad der Zeit (vgl. jhon Nr. 11. 16. 17. 18. 20. 29) und madıten 
wol dag Lied verfäuflicher ; es ift übrigens ein rechtes Zeitungslied, daher ohne eigent- 
liche Barteinahme mit einem gewiſſen objectiven Intereffe, das jedoch damals noch 
feltener bloße Neugier nach den Thatſachen war. 


1 Was Paulus hat gefchrieben, 
vor etlich Hundert Jahr, 
das ift noch wahr geblieben, 
bleibt noch wahr immerdar, 
daß in den lebten Tagen, 
wann der Welt End fey da, 
viel Herzleid, Sanımer, Klagen, 
viel Kriegsfchrei, große Plagen, 
werden jeyn fern und nah. 


2 Mir dürfen nicht weit fehen, 
was in der dern geichicht, 
für Augen thun ung ftehen, 
viel traurige Gefchicht, 
wie Land und Reut verheeret, 
wie alles ververbet wird, 
und ſolch Unheil jich mehret, 
viel Orter werden verftdret, 
viel armes Volk ermürgt. 


3 Ih muß gleichlam jest fingen, 
wider den Willen mein, 
kann es jchmwerlich verbringen, 
jedoch fo muß es feyn, 
daß große Krieg geweſen, 
vor Sahren gleich ſowohl, 
als jegunder darneben, 
Beifpiel fann ich euch geben, 
der ift die gang Schrift voll. 


1,1. Wol vielmehr Luc. 21, 8 ff. gemeint, die Leute citieren einmal mit Bor: 
liebe Baulus und natürlih aus dem Gedächtniß. 2, 9. dag g in erwürgt ja 
nicht weich zu fprechen ; vgl. den Reim 13, 5. 7 Haden : plagen. 3, 3. “mit 
Mühe vollbr.', vor Keid. 3,4. zum Troſt, f. 4, 4.6. 3,7. darneben, hier 
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4 Im alten Teftamente, 
finden wir offenbar, 
von Krieg an manchem Ende, 
auch ver Frommen fürwahr, 
mit allem Fleiß gejchrieben, 
ung zu einem Troft viel, 
was fie Haben getrieben, 
ift bis auf heute blieben, 
le8 da wer leſen will. 


5 Höret in furzer Summen, 
ich muß euch zeigen an, 
die ihr da fteht hHerummen, 
ihr Frauen und au) Mann, 
Herr Gott, ich thu dirs klagen, 
den Sammer und große Noth, 
was ſich hat zugetragen, 
neulich, in Furzen Tagen, 
laß dichs erbarmen Gott. 


6 Im Ländlein ob der Enze, 
fangt ſich ein Unruh an, 
dann in derſelben Gränze, 
auf achtzigtauſend Mann, 
lauter Landvolk in Summen, 
welches weil man ſie zwingt, 
zu Bapſtiſchen Irrthumen, 


in der Nähe? 4, 9. les, leſe es. 5, 1. Dieß Verſprechen der Kürze ſcheint 
auf einem beſtimmten Anſpruch der Hörer zu beruhen, die in der Unruhe der Zeit keine 
Luſt mehr hatten Lieder zu hören von 40, 50 und mehr Strophen, wie früher; es 
kömmt zu oft vor, um zufällig zu ſein, auch plötzliches Verkürzen gegen Ende des Lie— 
des mit dem angegebnen Grund, damit es nicht verdrieße'; und feit einiger Zeit 
fheint gerade die "Summe, kurze Summe’ dag Lieblingswort geworden: Körner 261 
(a. 1583) Sch will diers fagen in einer Summ, ja es erſcheint bald, wie es Mo- 
dewendungen geht, als halb bedeutungslofes Wort für den Reim gebraudt, vgl. 2,5. 
Körner 232 (1582). 268. 273. 292. Adrian, Mittheil. 357 (1605) Als er 
Brlaub in fummen, von fein Eltern genommen bett, 387 Mit folcher Flag 
in fummen .., d. i. ums furz zu machen (auch “Turz!’), vgl. frei ©. 287. 
5, 3.4. man fieht nicht oft in diefen Kiedern den Sänger fo deutlich feinen Horern 
gegenüber, die damals noch Fieber von Mund zu Ohr vernahmen, als fill vom Auge 
übers Bapier. 6, 3. Grenze, das neuere fremde Wort für Mark, Gränzland ; 
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haufig zufammen fummen, 
fich zu wehren beginnt. 





7 Dann al an einem Orte, 
in Defterreich dem Land, 
ein Mönch trieb folche Worte, 
auf ver Kanzel zuhand, 
am Feſt der Simmelfahrte, 
daß wenn fte fich nicht bald, 
befehrten ohn langer warten 
man folche Keßerbarte 
zwingen würde mit Gewalt. 


8 Man werde Weib und Mannen, 
zum Theil ausftechen thun, 
die Augen und fortane, 
die Ohrn abſchneiden Ion, 
das Herz aus dem Leib reißen, 
und dann auch) aljo bloß, 
ihnen um das Maul jchmeißen, 
damit man möchte weifen, 
dieſe Keber jo groß. 


9 Darauf die Bauren balde, 
den Mönchen gichlagen todt, 
und fich alsdann mit Gwalte, 
zufamm haben gerott, 
haufen ſich mehr je mehre, 
wollen mit flarfer Sand, 
und Gottes Hülf jich mehren, 
nicht von der Lehr abfehren, 
fo fie haben erkannt. 


10 Als man nun folches Hat bericht, 
nach Linz der ſchönen Stadt, 
höret was weiter gefchicht, 
‚der Statthalter da hat, 
zu Saufen bracht gejchwinde, 
fünfzehenhundert Mann, 
Burger, Soldaten, Gefinde, 


zuerft Graniß, von den Reichsgränzen nad) den flav. Ländern. 10, 7. Gefinde, | 
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wie man es da mocht finden, 
und damit zu Feld Fam. 


11 Gr vermeint leicht zu bannen, 
das Volk zum Krieg ungefchickt, 
mit feinem Volk fortane, 
den Bauren entgegenrückt, 
welche fich aber mächtig, 
tapfer gemwehret han, 
fchoßen auf fie gar heftig, 
daß der Statthalter prächtig, 
das Yeld mußte verlan. 


12 Tauſend Mann find todt funden, 
worden auf der Wahlftatt, 
der Statthalter verwundet, 
mit zweien Schüfjen hart, 
ift auch fchwerlich entronnen, 
denn zwei Pferd unter ihm, 
erichoffen und umfommen, 
es hat ihm nicht gelungen, 
wie ers hatte im Sinn. 


13 Dann er etlih) Wägen 
mit ihm geführet aus, 
welche beladen gemefen, 
mit Stricken überaus, 
vielen Ketten und Hacken, 
auch Denker mannigfalt, 
damit er wollte plagen, 
und martern vor Augen, 
die Bauren manchergftalt. 


14 Uber Gott thut es wenden, 
ftehet ven Gerechten bei, 
gnädig ihnen Hülf fendet, 


ziemlich “Gefindel’, f. Nr. 33, 19. 


12, 3. ein Herbersdorf, ein graufamer 


Dann ; exft von deifen Schwiegerfohn, dem Pappenheim, wurden fie bezwungen, nad) 
tafend tapfrer Gegenwehr. 13, 7. Haren : plagen : Augen, gut öftr., au 
(mhd. ou) wie rein A; noch Anaft. Grün reimt im Letzten Nitter Taft : Magd, 
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macht fie diefer Bein frei. 
Darauf die Bauren forte, 
gezogen, ſeyn als wild, 
nehmen ein alle Orte, 

wie ich euch dann zum Worte, 
deren kann ſagen viel. 





15 Denn ſie haben eingenommen, 
Melt die ſchöne Stadt, 
auch haben fie befommen, 
Ling, welche ift das Haupt, 
der Städt viß Landleins kleine, 
den Markt Beirbach verbrennt, 
das Klofter Sanct Jörg feine, 
darüber einer möcht weinen, 
auch andere angezündt. 


16 AU Pag diß Volk verwahret, 
verhauet alle Wald, 
über die Donau fchlaget, 
Ketten und auch aufhält, 
al Kriegsvolk fo hinunter, 
will ziehen wider fie, 
ſchießen die Schiff zu Grunde, 
ehe ſie ausjteigen, Wunder 1 
fagt man von ihnen bie. 


17 Alles was fie einnehmen, 
und mit ihn haltet nicht, 
gar bald folches wegbrennen, 
plündern große Stüd, 
gar viel fie mit ihn führen, 
auf Wagen mancherlei, 


14, 8. zum Worte muß fein, was fonft mit Namen. 15, 2.4. Stadt: 
Haupt, nur das p reimt nicht mit, wie 2, 9 g; das a in Stadt Klingt nicht kurz. 
Das andere 8. nennt ihn Feurbach, das Fadingerl. 5 Boyerbach. 15, 7. d. a. 
2. Ein Klofter thätens verbrennen, liegt gar ſchön an der Grenz, zu St. Jör— 
gen thut mans nennen, ein halbe Stund von Linz. 16, 2. vgl. Nr. 14, 
21,4. 16,4. das and. 2. ein Kette über die Donau haben fie ſchon gemacht. 
17, 4. Grundftüfe. 17, 7. Ein Edelmann, Achaz Wielinger von Niederau, war | 
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viel Herren fich zu ihn fügen, 
alles Volk fich zufchmieget, 
von vielen Landen frei. 


18 Schmarz Bahnen thun fie führen, 
das ift ihr Liberey, 
ein Todtenfopf darinnen, 
auch die Wort geichrieben ſeyn, 
weils gilt die Seel und Gute, 
So gelt3 auch unfer Blut, 
Gott geb ung Helden Muthe, 
das ift unfer beftes Gute, 
halt ung Herr in deiner Hut. 


19 O Kriegen, ſchrecklichs Kriegen, 
der Feind hat dich erdacht, 
und dem Deutſchland zufüget, 
in dieſen Jammer bracht, 
große Fürſten und Herren, 
müſſen drob gehn zu Grund, 
gleich wider ihr Begehren, 
wo ſie davon nicht kehren, 
das ſey ihn allen kund. 


20 O Vater aller Frommen, 
der Gerechtigkeit ſteh bei, 


ſogar eine Zeit lang ihr Feldhauptmann. 18,1—3. Das a. 8. wörtlich ebenfo, 
dann Aber: der gibt zu verftehen frei, daß fie find unterworfen dem Tod, 
gangs mie es wol. 18,2. vgl. Nr. 45,7. 18, 6. fehlt bei Scheible ohne 
Angabe einer Lücke; Hormayrs Tafchenb. für vaterl. Gefh. 1830 ©. 413: 
„Bon feinem (des Statthalters) Joch und Tyrannei 
Und feiner großen Schinderei 
Mach uns, o lieber Herrgott, frei ; 
Weil e8 dann gilt die Seel und Gut, 
So gelts auch unfer Leib und Blut, 
Gott geb uns einen Heldenmuth, 
Es muß fein! 
ſchrieben fie auf ihre Fahnen.” Danach hab ich die Zeile ergänzt. 19, 1.2. nad 
den häufigen Abſchiedsworten: “Ach fcheiden, immer feheiden, Wer hat das fheiden 
erdacht!' der Feind, der Antichrift. 19, 3. bei Scheible zufügen (eig. anpaflen, 
| hinbringen) ; ich fuchte nur dem rechten Sinn einigermaßen nachzukommen, der Fehler 
ſteckt tiefer. 20, 1 ff. verräth proteft. Geſinnung auch des Dichters ; das andre 
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laß uns nicht werden genommen, 
dein Wort und mach ung frei, 
die jich wider ung ſetzen, 
denſelben wehr und fteur, 
daß uns der Yried ergebe, 
hernach in dein Neich ſetze, | i 
all Ehriften fronım und treu. | 


Lied fließt Strophe 11 ähnlich: D Herr Sefus erforen, mad) Fried zu diefer 
Zeit... und laß meiter leuchten dein heiliges göttliches Wort ꝛc. 


Belagerung von Stralfund. 
1638, 


19. 
Ein Liedt, _ 


darin fait. alle Reden begriffen, melche auffer ver Stadt Stralſundt 
in dero Belagerung vnter den Kayferifchen find vorgefallen, von 
einem Peregrinanten auf fernen Landen gecomponiert, als ein 
Colloquium, 


nach art und Melodey, Ein Sungfram fireng von Sitten, etc. 


Allerhand luſtige KriegsLieder, der fehr ftarsfen Stralfundifhen Belagerung 
betreffend, gefchehen im Jahr 1628. Monats Maij, Sunif vnd Julij. Gebr. i. 5 
M. DC. XXX. 49, DI. B iija—C ijb (abſchr. in Soltaus Nachl.). Daher zuerft 
mitgetheilt, in erneutem Gewande, in Zober’3 Ungedr. Briefen Wallenfteing und 
Guſtav Adolf d. Gr. ꝛc. Stralf. 1830 ©. 96 ff. Ein anderes Lied ebendaher, 
diefe Belagerung betr., gab Soltau fhon im 1. Bd. ©. 472 ff. — Der erfte Ab⸗ 
ſchnitt des großen Krieged war feinem Ende nahe mit völliger Niederwerfung der pro= 
teftantifchen Kräfte, die wie ſchon vordem ed nicht zu vereinigter Kraftwirfung gebracht | 
hatten ; die einzelne Stadt plöglich, freilich nachher mit däniſcher und ſchwediſcher 
Hilfe, ftellte fih dem Siegeslauf des neuen Faif. Generaliſſimus entgegen, der nod) 
nie dagemefene weitſchauende kaiſerliche Pläne an der Oſtſee zu verfolgen hatte; die 
einzelne Stadt kam mit der veralteten Berufung auf ihre Freiheit und Privilegien, 
welche Fürſten nicht gewagt hatten, und in dem Augenblick faſt der höchſten Macht, die 
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ein Kaifer im Reich vorher und nachher je beſeſſen hat! fie wollte Feine Faif. Beſatzung 
aufnehmen! Die folgende Belagerung zog Aller Augen auf fi, mie einft der Wider- 
fand des vereinzelten Magdeburg gegen Kaifer Karld Interim ; die eine Stadt wollte 
ja principiell die Freiheiten des Reichs retten, denn dag man ſich des weitern Zufam- 
‚ menhangs der einzelnen kaiſ. Beftrebung wol bewußt war, zeigt ſchon unfer Lied Nr. 
51, 3. Das Recht Stralfundg wird in gleichzeitigen Flugſchriften der rohen joldati- 
hen Macht gegenüber bald mit halber Angft deduciert, bald mit Entrüftung und 
Reichspatriotismus vertheidigt; nicht unmichtige Aftenftüde aus dem bewegten Jahre 
find auch) diefe Lieder, in denen Stralfund triumphiert. 


In die Lieder ſcheint die Geſprächsform erſt in diefem Jh. eingedrungen, denn 
Streitlieder ded 16. Ih., wie das vom Buchsbaum und vom Felbinger, vom Waffer 
und dem Wein, find erzählte Dialoge, nicht wirkliche, |. die folg. Nr.; der Keim 
dazu lag übrigens längſt im Bereich diefer Lieder, denn feit Alters wurden mitten in 
der Erzählung Reden eingebracht ohne erzählende Einführung. In der Spruchdichtung 
ift diefe Form meit älter, politifh def. im 17. Ih. gebraucht, und daher mag fie zu- 
nächſt in die Liederdichtung gefommen fein, wol zugleich mit dem theilmeifen Verklin— 
gen des Gefangd und unter Einfluß der wachſenden Luft an der Bühne (ein dialog. 
Spruch bei Scheible, flieg. BU. 187 ift geradezu in Actus', ein anderer ebend. 219 
in Actiones' getheilt) ; fie hat ſich gerade für politifche Stoffe als beftimmte Form 
ausgebildet und bis in unfere Zeit erhalten, vgl. zu Nr. 676. — Dem Sprecher der 
erften Str. legte der Dichter zugleich die nöthige Erpofition mit in den Mund, daher 
er etwas aus der Nolle fallen mußte ; etwas Burleskes haben die feindlichen Perſonen 
in Thun und Reden (gang deutlih 25, 1 ff.), dag macht der Spott und wol auch die 
vorſchwebenden Bühnenerinnerungen. 


Da man nun das Werd mit fremden molte angreiffen, bat ein Reuter zu 
feinen guten Freunden alfo gefprochen, nahmens Sprichgroß: 


1 Was fol ich lieben Leute, 
Itzt bringen euch zur Beute, 
Von der berumbten Stadt, 
Gelegn in Bommerlande, 
Gebawt wol an vem Strande, 
Stralfund den nahmen hat. 


Darauff antworteten jhm feine guten Befandten mit ſolchen Worten: 


2 Wir haben ſonſt im finne, 
Meiln ftatlich Beut darinne, 
Die Stadt zunehmen ein, 

Es heifjet doch ein Dörfflein, 
Ein Weebr ond ein Fifcherlein, 
Drinn feyn fie nur allein. 
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Sn ſolchem Geſpräch finget ein ander Neuter, mit nahmen Röckloß: 


3 Wir thun euch ſemptlich dancken, 
Fahrt hin vnd thut nicht wancken, 
Weiln ſie ons achten nit, 
Wir wolln kein Beute haben, 
Allein zu einer Gaben, 
Ihr Köpff vns bringet mit. 


4 Glück zu mein Bruder Sprichgroß, 
Sch bin dein Bruder Röckloß, 
Mir wollen auff geſchwind, 

Die Sundſchen tapffer zwingen, 
Ihr Stadt vnd Landt umbringen, 
Sie ſollens wol empfindn. 


Da dieſe beyde alſo Geſprech halten, kombt ein Rittmeiſter herreiten, alſo 
ſagend: 

5 Laß die Trommeten ſchallen, 
Trommeter jtzt mit allen, 
Wir wollen ziehen fort, 
Denn was zu lange jeumet, 
Viel guts außm mege veumet, 
Eh man fombt an den ordt. 


Drauff fengt der Trommeter, mie er das Volck alfo heuffig zufamen fommen 
ü fihet, an zu blaſen: 
6 Ga, Sa, da kombts Vol draven, 
Duartier wollen fie haben, 
Mol in dent Sundſchen Dorff, 
Friſch auff heran, Trompeter blaß, 
Die Bungn man ist hören laß, 
Herauß, herauß du Schorff. 


Weiln fie den Feind in der Ordnung gleichfam fehen, fodert der Marfchalst 
Arnheimb die vornembften Officirern zu fih, und fpricht: ° 
° 7 Monfeurs in gleichem ftande, 
Mie ihr bey mir im Lande, 


Str. 3. Röcklos, nd., das hochd. ruchlos, d.i. eig. rüdfichtelos, engl. reckless; 
ruochen, nd.röfen curare, respicere. 5,2. mit allen, nd., durchaus, über- | 
haupt ; was hochd. überal. Die Trompeter follen die Stadt“anblafen’, d.h. zum Angriff = 
blafen. 5, 6. ort, Ende, Ziel. 6,4. Trompter? 6,5. Heerpaufen. Str. 7. gleich- 
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Bißher geweien feyd, 

Ihr folt euch nicht lahn mercken, 
Mas wir jbt gehn zu werde, 
Gegn der Gemein fo fterd. 


Mann wir gleich allefamımen, 
Gang vberein mol ſtammen, 
Daß diß ein Dorfflein fey, 
Darinn nur Viſſchr und Weber, 
Kuhüter und Erdgreber, 

Sich auffenthalten frey. 


Dennoch fie fich nicht ſchawen, 
Mit ernit vnd auch mit tramwen, 
Das werd fie greiffen an, 

Laß hörn Pfeifen vnnd Bungen, 
Trommeten mol geflungen, 

Nun fort ond frifch heran. 


Sndem fie nun alfo fortziehen, und eine Parthey hinter dem Galgenberge 
ſich macht, kombt bey der erſten Schildwacht ein Reuter zuſtehen, — 


10 


11 


Suputh, der ſpricht: 


Wahr ift e8, was man faget, 
Bor allen wol gemwaget, 
Stralfund ift nur ein Dorff, 
Daffelb ich jtzt befinde, 

Vnnd dem ed nicht gelinge, 
Der mag recht ſeyn ein Schorff. 


Es liget gar im grunde, 

Dig Dorffelein Stralfunde, 

Da fan man lauffen in, 

Die Mauren feynd gar ſchmalich, 


fam, ebenfo, gleichermweife. Oberft Arnheim, Arnim, (Soh. Georg v.), der Wallen- 
ſteinſche General, der die Affaire leitete; eben 1628 wurde er Feldmarfhall. Geine 
Anrede enthalt ein Compliment, mir nicht ganz klar, viel. mit Abſicht burlesk gefaßt. 
7, 6. fterf (nd. Ausfpr.)? Reim? 8, 2. ſtammen? ſcheint nad) nd. ftemmen, 


ſchlecht ausgefpr., 


oder ein falfches ſtarkes Brät.? 9,1. ſchawen für ſchewen (gut 


hochd. fcheuhen), fheuen, wie Lawe für Leme, dramen für dremen, dräuen. 
9, 6. gedr. fortgefahrn ; fort ift vorwarte. 10, 2. gedr. allem, 10,5. mer 
Hiftorifche Volkslieder. II. 23 
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Kein Waſſer da befam ich, 
Nun wolln wir ziehen hin. 


Suputh fpricht ferner zu einem andern, der jhn ablöfet, und genennet wird 
Fludderup: 


12 Was dünckt dich Bruder Fludderup, 
Hat man auch in der Stadt Sup, 
Auffn Abend wenn man kombt, 
Die Bürgr vns müſſen ſchaffen, 
Gut Bier, kaltn Wein vnd Waffen, 
Für war es ons nicht lumpfft. 


Bruder Fludderup jhm andwortet: 


13 Hab danck du Bruder Suputh, 
Haſtu bey dir Lodt vnd Krudt, 
Heut wolln wir luſtig ſeyn, 
In dieſe Stadt Stralſunde, 
Stormen wir gantz zur ſtunde, 
Ihr Stadt wir nehmen ein. 


hier nicht zum Ziel Fame. 11, 5. feinen ſchlechten Trunf, wol die Quartierver⸗ 
weigerung gemeint. 12,2. Sup, Sauf. 12, 5. mas fonft kühler Wein’. 
Maffen, Waffeln, nordd. Eiergebäd. 12, 6. “geht ung nicht gut” hier außen, nd. 
limpen, lumpen, hier verhochdeutfht? 13, 1. 2. Der Dichter braucht zwiſchen— 
durch, durch alten Gebrauch berechtigt, ftumpfen Neimausgang mit einer Hebung 
mehr, ftatt des herrfchenden Elingenden Reims; aber dann laßt er regelmäßig (die we- 
nigen Ausnahmen find nur fcheinbar oder überfehen) den Auftaft weg — warum ? 
“der Sylben Zal’ ſpukt ihm im Kopfe, von der die Dichter ſchon lange viel redeten 
und die urfpr. nur eine faum halbrichtige, mechaniſch genommene Bezeichnung dafür 
war, daß Feine Senfung ausfallen oder mit Silben überfüllt werden follte. Zange 
machte jih die Natur gefund geltend durch die falſche Theorie hindurch, aber je langer 
je mehr nahm mans mit der "Silbenzahl” wörtlich ernſthaft, die kalte Theorie, die 
Rechnung, die todte Technik fiegte endlic über den Sprachgeiſt. Wie aber der Dichter 
von Nr. 31 in einer fonft ganz fingbaren Liederſtrophe (der von Nr. 32 in derfelben 
Strophe nicht), wenn er klingend reimt, zweiſilbigen Auftakt ſetzt, oder anders gefaßt 
auch da feine acht Silben fefthält, fo will unfer Dichter in Zeile 1. 2.4.5 nur 
7 Silben haben (5 in 3. 3. 6) ; wo alfo am Ende durch ftumpfen Reim auch die 
vierte Hebung ausgefüllt wird, die ohnedieß pauftert werden müßte, alfo auch ohne- 
dieß rhythmiſch da fein würde, da laßt er vorn eine Silbe weg, als gemwiffenhafter, 
fiveng gefhulter Techniker. Sa, aber der Sprachinſtinkt wirft aud) da noch, denn auch 
diefe auftaftlofen Zeilen baut er als guter Deutſcher meift jambifh, nicht trochäiſch, 
fie er müßte, wenn für und nicht (do nicht immer, z. B. 13, 2. 20, 2. 29, 4. 
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14 Dann wir nun Joldh8 gefchlichtet, 
Wie du ist bift berichtet, 
Schlagn wir die Bürger tobt, 
Vnd nehmen jhre Weiber, 
Mit jhnn pflegn onfre Keiber, 
Auch nehmen all ihr Gut. 


Suputh ſpricht wider zu jhm: 
15 Recht fo, recht fo, ich gleub dich, 
Die warheit fprichft du merlich, 
Das wird angehen frey, 
Allein wo foll man laffen, 
Die Beut ſo wir ohn maflen, 
Allda bekommen frey. 


Damit Suputh den Fludderup ablöſet, reit darnach zum andern, vnd ſpricht: 


16 Glück zu mein Bruder alle, 
Wir wollen noch mit fehalle, 
Mol in dem Dorffesneft, 

Vns frifch luſtig erzeigen, 
Beut bringen von dem Neyen, 
Solchs ich geleube feſt. 


Die andern jhm andtmorten : 


17 Solts wol feyn Bruder Suputh, 
Daß wir ohn Lodt und ohn Krudt, 
Mochten einkommen all? 

Wann ſolchs geſcheh ſagen wir, 
Groſſen danck man erzeigt dir, 
Im Gſprech heut voberall. 


Wie nun hierüber die Sundiſchen außfallen, und den Känferfchen viel Volcks 
danider machen, alfo, daß viel Wagen mit Todten und Krancken hinweg ge= 
führt werden, kombt der gute Fludderup wider zum Suputh und fpricht: 


18 Potzvelten warn das Viſcher, 
Kein hauffen ich Hab friicher, 
33, 2) darin der unausftehliche Widerſpruch entftehn follte, der nun vorliegt. Ähnlich 
machte es ſchon der Dichter des Theuerdanf, der, wenn er in der vierten (dritten) Hebung 
klingend reimt, den Auftakt wegläßt, damit acht (ſechs, fieben) Silben bleiben ; Seb. 
Brant, 9. Sachs, Fiſchart wiffen von diefer Silbenzählung nihte. 15,1. dich 
Da 
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Geſehen all mein tag, 

Das ſeyn recht Zeuffelskinder, 
Auch ftreitbahr Held nicht minder, 
Sch freylich fagen mag. 


Herr Suputh jhm andmortet: 


19 Das wil ich mit dir fagen, 
Vnd ift auch nicht erlagen, 
Daß fie Soldaten feyn, 
Mir feynd toll ond auch thnrich, 
Daß wir fegn fie kriegn Fünlich, 
Mich nimbt das gramen ein, 


Drauff fie von einander reiten: 


20 Bahr hin mein Bruder Fluddrup, 
- Stralfund wil ons nicht die Supp, 
Geben wie ich gedacht, 
Das muß ich mit Dir fagen, 
Welchs mir nicht thut behagen, 
Hab hiemit gute Nacht. 


Da nun hierauff der Feind auch) ins Heinholg kombt, und allda fein Lager 
aufffchlegt, fodert Arnheim die Gemein zufammen, alfo ſprechende: 

21 Ihr Getrewen algufamnıen, 
Don hohen und nievrign Stammen, 
Die hie vorhanden feyn, 
Mas wir vor eblichn tagen, 
Miteinandr thetn rathichlagen, 
Wolln wir verrichten fein. 


22 Nemblich wir wolln Straljunde, 
Zwingn onnd reiffen zu grunde, 
Sag ich ohn alle Lift, 

Friſch Beut folt jhr drin haben, 
Ewr Her& damit zu laben, 
Gar bald zu diefer frift. 


23 Dann euch erleubet fol ftehn, 
Sn eines jeon Hauß zugehn, 


ale Dativ, vergl. Seite 313. 19, 2. erlagen, gut nd. 21, 1.2. der Die: 
ter fehrich mol zufamm : Stamm. 23, 1. erleuben, wie gleuben, Teufen, 
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Goldt, geldt nehmen daran, 
Ddr was ihm fonft behaget, 
Sey jbt von mir gejaget, 
Ein jeder nehm ein Hauß. 


24 Darnad) eud) richtet alle, 
Vnd fagt mit groffem Ichalle, 
Was jhr hiezu thun wolt, 
Ob jhr wolt Seufer werben, 
Vnd laſſen emren Erben, 
Nach euch viel Geldt ond Goldt? 


Die Gemein fehreyt drauff vberall: 


35 Wir, wir, wollen, wollen all, 
Mit, mit, groß, groß, groffem fchall, 
Frey, frey, tor, ftor, ftormn, 
Die Sundichen wolln wir dwingen, 
Hans Kagen frifch umbringen, 
Biß wir fie fehn verdorbn. 


Marſchalck Arnheimb andwortet: 


26 Wolan liebe Gejellen, 
Zu euch mein Hoffnung ftelle, 
Verlaß mich fe darauff, 
Thut euch ganz nichted grawen, 
Bleibt nur bitendig mit trawen, 
Im Stralfundifchen fauff. 


Wie diefes Suputh hüret, fpricht er zu Yludderup: 
277 Was wird und diß bedeuten, 

Daß man vn3 fo thut leuten, 

Ach Fluddrup Bruder mein, 

Wir werden vieleicht kommen, 

Wol in die Stadt gemonnen, 

Sie ſoll uns offen feyn. 


25, 3. gedr. ftormen ; der Auftakt fehlt hier, des Nahdruds wegen; diefe Freiheit 
mar in folhem Sal hergebracht, vgl. Zarnde zu ©. Brant ©. 291% unten. 25,5. 
Hans Kabe (44, 3), Spottname der Stralfunder, wie Zober angibt. 26,55. 
tramen = vertramen, wie 9, 2. 26, 6. Fauf, wie fram, handel, für Angele- 
genheit, Sache überh., ganz treffende, Iebendigere Bezeichnungen; fo falfches Faufen 
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Hiezu Fombt noch ein ander fprechend : 


235 Pumbſack mein lieber Bruder, 
Ich bitt halt mir dag Ruder, 
Ich muß jtzt zweiffeln gar, 
Dieleicht die Sundfchen Hunde, 
Vuns ſpeyn fo mit vem Munve, 
Daß wir nicht fommen dar. 


Hierauff andwortet ihm ein ander mit nahmen Dyrumdey: 


293 Sa, ba, Fluddrup mein Bruder, 
Gut Freund ond ein gut Luder, 
Mit dir ich einig bin, 
Doch nur gmacht davon fein wordt, 
Stellen ſolchs an feinen ort, 
Ob wir fommen dahin. 


Ein ander, genandt Stußmwoldt, der ſolchs höret, vberhewt jhn mit ſchnar— 
renden morten : 


30 Daß dir das Herbe Frache, 
Zu deiner Red ich lache, 
Bekenn ich Furt vnd rundt, 
Du muft an vem Baum hengen, 
Mo du noch wirft vermengen, 
Solch wordt in deinem Mundt. 


Wie nun hierauff der erfte Sturm vergebens und vnfruchbar abgehet, fpricht 
ein Mußquetirer Gantzweiß zu einem, genandt Halbtoll, alfo: 


31 Was dünckt dir Bruder Halbtoll, 
Ob dieſes ein Kauff feyn fol, 
Den wir verdichtet jst, 

Mir deucht es ift ons worden, 
Gar faur an allen orven, 
Daß vns brach auß der ſchwitz. 


für treulos handeln, Hor. belg. 11, 267 ; ewig ift gar ein langer fauf Uhl. 926; 
vergl. Soltau 185. 28, 5. fo ift das “Feuerfpeien’ der Geſchütze bildlich ent- 
ftanden. 29, 5. gedruckt Stelln. 30, 1. gedtudt Herb, 30, 5. ber= 
mengen urfprünglid) von wirrem Gedränge, hier ordnungslos herummwerfen, ſinnlos 
reden ; Soltau 333 ein lerman mardt vermengt vom Gemirre eined Sturms, vergl. 
zu Nr. 36, 22, 2. 30, 6. mort ift Blur. 31,6. Schweiß, Schm. 3, 552. 
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Halbtoll andmwortet : 


32 Wir müffen allefamen, 
Noch befler an ven Kramen, 
Eh mans noch Eriget ein, 
Sa, fa, wir müſſen blarren, 
ns in der Erd beicharren, 
O Gantzweiß Bruder mein, 


Da nun hierüber unter den Papftlern eine Sage und Klage entftehet, daß, 
meiln fie vorher nicht Mariam oder andere Heiligen gnugfam angeruffen, fie 
desfals dabey Fein Fortun gehabt, als tritt hervor ein Münch, der fpricht 
ihnen ein Ave Maria vor auff,folgende art: 
33 O liebſte Kinder allzugleich, 

Ihr feyd hie arm oder reich, 

Muß euch berichten jt, 

Wollt nit fo jehr mit thränen, 

Diein Fall bklagn ond euch gramen, 

Bon finn ond allem wiß. 


34 Sondern mir thut nachiprechen, 
Eh ihr euch noch thut vechen, 
An ewren Feinden all, 
Vorerſt D Gottes Mutter, 
Maria, gib ons Zutter, 
Goldt, geldt ond allzumahl. 


35 Darnach mein lieben Leute, 
Euch richtet mit der Beute, 
Wann jhr kombt wider heim, 
Dann ich vor euch verſöhne, 
Die Heilgen vnd jhr Söhne, 
Daß ihr obſieget fein. 


Nach verrichtung ſolchs Gottesdienft Lauffen fie zum andern mahl zu, vnnd 
gewinnen die Schang auff S. Jürgens Kirchhoff, drüber Arnheim mit 
freuden alfo fagt: 


36 Recht jo, recht fo, mein Kinder, 
Nicht ſag ich euch det minder, 


34,6. all zumal, alles mit einander. 35,2. uneigennügiger Wink des Paters. 
36,1. das Antwerp. 2b. Nr. 6, 4 (Hor. belg. 11,10) laßt fhon 1479 Prinz Ma- 
zimiltan bei Guinegate die Flaminge mit Finderen!’ haranguieren. 36,2. gdr. defto 
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Vor die Ehr grofjen danck, 
Sondern wil frölich fingen, 
Luſtig vnd frifch vmbſpringen, 
Zu mir nehmn einen dranck. 


37 Darumb jhr Trompter alle, 
Jetzund mit groſſem ſchalle, 
Luſtig euch hören lahn, 
Weils glück vns favorisiert, 

Vnd wir ons tapffer probiert, 
Sp werdn wird beſſer han: 


33 Dann Morgn wollen wir haben, 
Friſch Beut ond frifche gaben, 
Hey, bey, wol aug Stralfundt, 
Habn fie die Schang verlahren, 
Wir wolln fie beſſer wahren, 
Luſtig auß hertzens — 


Vnterdes halten auch im Heinholtz Schluris vnd Krancko ein ſolch Geſprech, 
vnd fenget Krancko an: 


39° Glück zu mein Bruder Schluriß, 
Bald ich mein Kleidt entzwey reiß, 
Für frewden dar ich fteh, | 
Morgen hat man die Stadt ein, 
Befommn alddann guten Wein, 


Darnach ich frölich geh. 


40 Dein Schwerdt leg du zu rechte, 
Zu delgen das Gefchlechte, 
Das ons zumidern if, 
- Wann mir die Stadt jnn haben, 
Kriegt man viel füftlich 
Genug zu jeder frift. 


minder; nicht noh — nihte. - 37,1. fo Trompte Bechſteins Deutfh. Muf. 
2, 228, vergleiche Trommeter Nr. 42, 11. 37, 3. lan ald Imperativ, wie 
die 2. pers. plur. niederd. auch gi laten, lan für latet, lat heißt. 37, 5. 
probiert, erprobt. 38, 4. verlaren, niederd.; Schanze, Glüdsfall, Gelegen- 
heit, hier doppelfinnig, zugleich die wirkliche Schanze. 40, 2. delgen, niederd. 
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Schluriß ſpricht: 
41 Wahr ift es Bruder Krancko, 
Mans ons nicht gieng wie Xanco, 
Der au) vorm Thore blieb, 
Welcher es tapffı gemaget, 
Die Sundfchen zu ihm gjaget, 
Diefn drund nimb jtzt vorlieb. 


42 Starb alſo bald zur ſtunde, 
Nichts newes mehr begunde, 
Sondern liget gar ſtill, 
Mit Kugeln durchgeſchoſſen, 
Dieſelb an ſein Hertz ſtoſſen, 
Solchs ich nur ſagen wil. 


43 Hat ons das Glück gegeben, 
Dis ſtück, merk nur gar eben, 
Vieleicht das Glaß zerbricht, 
Sie habn noch) mehr der Stüden, 
Ja Morgnſtern ond viel Krüden, 
Luftig ſeyn gziemet nicht. 


Krando wider andmortet. 


44 Dennoch ich mit dem hauffen, 
Wil wide frifch zu Sturm lauffen, 
Mich Ichlegt Hans Katz nicht todt, 
Dann ich fait bin hin vnd ber, 
Frag nichts nachm Schuß oder Öwehr, 
Drumb hats mit mir fein noth. 


Schluriß wider andwortet. 


5 Biftu feft O Krando mein, 
Wie giengs nechft dem Bruder dein, 


41, 6. bor (für) lieb, als wolgefällig. 43,5. Krücken, wol die Stellgabeln 
für die Musfeten, "Handbüchfen’ wie man fie zuerſt nannte ; jene befehmwerlichen Stüß- 
mittel ſchaffte erft Guftav Adolf ab. 44, 2. widr, vgl. zu Nr. 31, 11, 3 und 


zu Nr. 24, 1,5; von andern Verfähleifungen wie diſn 33,5. 41, 5, habn ac. 
gilt daffelbe; der Fortfehritt gegen das 16. Ih., das Nachdenken über die Sprache 
drückt fih darin aus, dag man das jeht fo gewiſſenhaft in der Schrift darſtellte; das 
“Schreiben” ward ja nun auf lange das Stihwort. 44, 4. ſchußfeſt “von allen 
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So auch getödtet ward, 

Er war erft luftig von bergn, 
Befam bald drauff groffe ſchmertzn, 
Halff nit daß er war hart. 


Hierauff wird wider alſo zu Sturm gelauffen, daß fie mit groffem verluft 
manniger praffer Soldat und Cavallierer zu ruf wider weichen müffen, Vnd 
weil Krancko mit im felben Sturm getroffen ward, fpricht er gar Eleglich und 
im zorn: 
46 Heulen muß ich vnd weinen, 

Wann vns die Straal thut feheinen, 

Sag ich zu dieſer ftundt, 

Hilff nun D liebſte Mutter, 

Maria, dis ift böß Yutter, 

Daß ons drübr ſchümt ver Mundt. 


47 Die ich gweſen Hart ond feft, 
Lernt mich nun das Notteneft, 
Vnd Schluriß mein Prophet, 
Stralfundt, Stralfundt, man nicht findt, 
Deins gleichen du Teuffelsfindt, 
Don dir hab mein befcheidt. 


Schluriß, fo noch ungefhlagen davon kommen, hört ſolchs, vnd tröſtet jhm: 


48 Ja Bruder liebr fagt ich nicht, 
Bon folcher Beut vnd dem Gricht, 
Sp wir mit ſchmertzen fehn, 
Gleich wie die Katzn fehr murrn pflegn, 
Mann fie folln was von fich gebn, 
So ift ons auch gefchehn. 


Hiezu Fommen noch zwey andere, nicht der geringften avallierer, der eine 
Sthavaft und der ander Demgleich, vnd fpricht vorerſt Stahvaſt: 


49 Sih, wie ligt eine hie vnd da, 
Daß Donnr, Blix vnnd Hagl zufchla, 


Seiten’. 46, 2. daff. Wortfpiel Solt. 480. 46, 5. Maria zweifilbig, wie 
mhd. 47, 2. Rottenneſt auch Solt. 473 von Stralſund, die ältere Geſtalt des 
Liedes bei Weller 180 aber Rattenneſt; bei Soden, Sturm auf Velden ©. 73 ſteht 
Rabennefl. 48,2. gedr. Gericht. 49,2. Blix, daraus Blitz erſt geworden, 
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Kom aud nit mehr dahin. 

Ich Halt, Hab auch meinen Reft, 
Bekommen auß dem Stordöneft, 
Demgleich wie ift dein Sinn. 


Demgleich andmwortet: 


50 Ach Bruder ich mit dir gleich, 
Bon guten Stöſſn bin fo reich, 
Mas fol ich viel fagen, 
Manch tapffv Heldt hat zmeiffels ohn, 
Befommen jbt feinen lohn, 
Bor fein ſchöne Thaten. 


Der Dichter. 


51 Hie wil ich nit mehr fehergen, 
Die Käyferifchen fchmergen 
Erzehlen mehr vordann, 
Gott geb der gutn Stadt Stralfundt, 
Glück vnd Heyl, auß hertzens grundt, 
Wünſchet ein jedermann. 


52 So es einm thut placieren, 
Der mags continuiren, 
Mir nit mehr gibt die zeit, 
Sondern wil betn vnd bitten, 
Den der vor vns gelitten, 
Wold geben Stralſund Fried. 


ſ. Grimms Wb. 52, 1. plaeieren, gefallen. 
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50. 
Ein Liedlein 


Darinne Obrifter Arnheimb vnd die Stadt Strallfund mit ein | 
ander Geſpräch halten, 


verfertiget durch 


M. B.i GaS2 Bi 
Der Hiftorien Liebhaber. 


Gedruckt zu Stettin, Im Jahr, 
M. DC. XXX. 


Slieg. BI. (2 BU. 4%), abfehr. in Soltaus Nachlaß (A); ein Titelholzſchnitt 
ſtellt die Strahlenſonne dar, mit Sternen umgeben. Das Lied liegt mir abſchr. von 
Soltau noch aus zwei Quellen außerdem vor, aus einem alten Druck: Stralſundiſches 
Lied, Zu den Zeiten Wallenfteing, 1627 (fo!). 4 BU.4°. BI. 3b—4b, vgl. Solt. 
473 (B), und aus den Allerhand luft. Kriegsl. BI. A 3 (C). In letzter Quelle ift 
es überfchrieben : "Hiftorifche Parodia nad) dem Geiftlichen Liede, und aud) in deffelben 
Melodia. Dieß geiftl. Lied ift ein Streitgeſpräch zwifchen Fleiſch und Geift, von Hang 
Wisftat von Wertheim "Nun Höret zu ihr Chriftenleut”, und wird auch) der. geiftliche 
Buchsbaum genannt (Ph. Wackernagel, D. Kichenl. ©. 198; Heyſes Bücherſchatz 
1047) d. h. es ift felbft erft Umdichtung eines alteren weltlichen Streitliedes zwiſchen 
Buchsbaum und Weide, Uhl. Nr. 9 ©. 30 ff., bei dem je die vierte Zeile repetendo 
gefungen ward. Die Streit- und Wechfelrede ift noch in obiger Nahbildung aus 
zweiter Hand genau feftgehalten wie im erften Original; dieß, der Buhsbaum, hat 
auch zu andern Streitliedern die Form und Weife gegeben, die Lieder vom Waffer und 
dem Wein (Wunderh. 4, 179), und vom Seufaf und dem Stockfiſch (Franff. Lb. 
Nr. 142) geben ald Weife den Buchsbaum an, erſteres aber in einem fpätern Drud 
(Bafel 1607, Wunderh. 4, 183) Witzſtats Lied. — Unfer Lied ift au in der Scha- 
difhen Sammlung zu Ulm, ſ. Mones Anz. 8, 473. 


1 Non höret zu jhr Chriften Leut, 
Wie Urnheimb gegen Straljundt ftreit, 
Allhier in Pommern in dieſer Zeit, 
HGabens ein onndtiges Kriegen, 
Keins wil vorm andern fliehen. 


2 Arnheimb ſpricht, Ich hab eins Macht, 
Damit ich nach Straljunde tracht, 


1,2. C hat Arneimb, B Arnimb. 1,5. B fliegen. 2, 1, eins, 
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Che mir das tramrige Alter nacht, 
Wil ich im Kriege leben, 
Nach einem Fürſtenthumb ftreben. 


3 GStralfund die fpricht Ich raht dirs nicht, 
Wir haben Bns zur Gegenmwehr gericht, 
So haftu dich gegen Pommern verpflicht, 
Nach deiner Verfcehreibung zu leben, 
Vnd nicht darwider zu ftreben. 


4. Arnheimb ſpricht Sch bin ftolg vnd frey, 
Sch acht dich nicht Stralfund darbey, 
Sondern wil frifch ond frölich fein, 
Mil ftücen darfür pflantzen, 
Wils wagen auff die Schangen. 


5 Giralfund Spricht denck an Pharonis macht 
Der auch nach höhern Ehren tracht, 
Er muft darvon mit feiner Macht, 
Mard in dag Meer begraben, 
Als Vns die Schrifft thut fagen. 


6 Arnheimb fpricht was acht Ich das Meer, 
Sch hab bey mir das groffe Seer, 
Dar mit wil Ich dich engften fehr, 
nd in die Stadt marfiren, 
Mein Volck darein quartiren. 


7 Stralfund Spricht du brauchſt dein lift, 
Weil vu der Römische Marfchalek bift, 
Gott Fan dich fturben zu aller frift, 
Endecken dein lift und tücken, 
Dernichten deine freffle ſtücken. 


einmal. 2,3. nacht, naht, von mir; die Drude alle Fompt, kommt, kombt. 
2,5. mie ja Wallenftein ſchon ein Herzogthum erkriegt hatte. 3,2. Wir habn 
und zur Gegnmwehr gericht in C, wo überhaupt der Rhythmus techniſch gereinigt 
erfheint; B du kömmſt zu Furt (mie ein Geſchoß, das das Ziel nicht erreicht, to Fall 
short), glaub fiherlih. 4,5. Schantze wieder im Doppelfinn. 5,1. C Pha- 
raonis, B Pharond. 5,3. mit feiner M. darvon alle. 6,4. marfiren die da- 
mals herrfchende Form ; auch lofiven, Lofament hieß e8 (S. 123) ; das fpätere B hat 
marchiren, 6,5. 4 Auch mein V. 7,2. Wortfpiel mit Schalt’. 7,5. € 
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8 Arnheimb ſpricht, Ich fag fürwar, 
Die Stadt muß Ich einnehmen gar, 
Komm fonft beym Käyfer in gefahr, 
Drumb du dich willig ergeben, 
Es koſt dir fonft dein Leben. 


9 Stralſund fpricht, vnſer Sach ift gerecht, 
Drumb fürchten wir Bns nicht fo fchlecht, 
Mit Gottes hülff gant mutig fechtn, 
Trawen auff Gott den Herren, 
Vnd wollen Bns Männlich mehren. 


10 Arnheimb fpricht, das acht ich gering, 
Wann Stralfund mit Ketten am Simmel hieng, 
Sp mil Ichs doch herunder bringn, 
Meinen Stuhl darein feßen, 
Vnd mich an jhnen ergeken. 


11 Stralſund ſpricht, bedenck dich recht, 
Ein kleiner offt den groſſen ſchlecht, 
Wir fürchten nicht dein groſſe Macht, 
Du wirſt mit ſchimpff abziehen, 
Mit deinem Volck darvon fliehen. 


frefflſche. 8, 4. du, C thu, B ändert hier und ſonſt ſehr frei. 9, 2. "au 
nit fo viel (menig)’? fehlecht Heißt auch fihlehthin, geradezu. 9, 3. A fechten. 
10, 3. A bringen. Diefe übermüthige Drohung, fonft Wallenftein beigelegt (er fol 
fie in Prenzlau zu Bahl, dem Abgefandten Stralfundg ausgefprocdhen haben, 28. 29. 
Juni), erfheint fhon früher als eine Art poetifcher Formel; in dem Dithmarf, Liede 
von der Schlacht bei Hemmingftedt 1500 (bei Uhl. 445) fagt der König von Dit- 
marfchenland : it is nicht mit Feden an den heven gebunden, it licht wol an der 
fiden (fladjen) erden ; von den Kurfürftifchen vor Leipzig 1547 heißt ee b. Solt. 382 
Sie meynten zu gewinnen die Statt, Wann fie gleich hieng an Ketten, Den 
Anlaß gab wol die Gewohnheit, bei Belagerungen gefährdete Thürme an Ketten zu 
legen, f. zu Nr. 31, 8. Dem Wallenftein vor Stralfund legt den Trotz aud) das 2. 
bei Solt. 475 in den Mund, aber nicht die ältere Geftalt defjelben Lieds bei Weller 180, 
der die Str. ganz abgeht; vgl. Scheibles Fl. BL. 156. Das find folde Kraft- und 
Schlagworte, die fich leicht fortpflanzen, mie das neuere vom brennenden Tuch in der 
Taſche, f. Nr. 68.4. 10,5. ergeben, ſchadlos halten. 11,2. fehlecht, die nd. 
Form. 11,3. O nicht ein, Hörfehler. 11,5. a Mit deinm (aud 13, 5 und 
fonft fo), fo baut in diefer Zeit die Theorie fih den alten bequemen Dativ deim, 
dime nun zurecht, um ihn dann ganz auszumerzen, weil die Grammatifer zu bitter 
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12 Arnheimb fpricht, du magß mich bang, 
Muß denden, das Ichs anders anfang, 
Stettin Hilff mir in diefem trang, 
Das Ich mög Uecordiren, 
Mein Volck mit Ehrn abführen. 


13 Stralfund Spricht, Wir treiben fein fcherg, 
Wir haben darzu ein frisches Herb, 
Du muft mit ſchimpff ond groffem fchmers, 
Fur onfern Stüden fliehen, 
Vnd mit deinem Volck abziehen. 


14 Arnheimb fpricht, D Käyfer mein Herr, 
Diemeil ich Fan einlegen fein Ehr, 
So ſchicke mir zu ein folche Mehr, 
Die Türden fein im Marfiren, 
Wider die Ich mein Volck fol abführen. 


damider Tampften ; fo Solt. 475 (1628) einm gtrewn Freund dreifilbig. Diefe 
Ihätigfeit der Theorie, die die frifhe mundbequeme Sprachgeftalt corrigiert nach geahn- 
ten Regeln, beginnt fpurweife fhon im 16. Ih., wol von den fahfifhen Schulen 
aus; z. B. oben Nr. 34, 10, 1 trachtt, was dag gefprochne tracht läßt und das zu 
“fchreibende” trachtet andeutet, ebend. 20, 7 einn. Dieß repriftinierende Theore- 
tifieren hat an unfrer Sprache weiterhin viel Gutes und viel Schlimmes gethan. 
112,1. magß (BC magft), machſt wol nicht Drudfchler (Verwechfelung von g und ch 
‚an diefer Stelle liegt der niederd. Ausſprache nahe), vgl. 15,3. Wie im mhd. das t, 
‘damals nod nicht fo feft geworden, nad Bedürfniß wieder abfallen fonnte, fo hat 
lange noch der Wohlflang dieß t unbequem gefunden und es dann und wann nod) 
abgeworfen, wenn e3 zwifchen Gonfonanten ing Gedränge Fam, bei Uhl. 380 du bots 
‚mir vil der füßen mort, man denke aber aud) die Haufung “botftmir”, ſpreche fie 
‚aus und höre! Im Hürnen Seyfrid, gedr. zu Reipzig i. 3. 1611 bey Nicol Nerlich 
(diefer Drud bibliogr. noch nicht befannt, das Er. ift in der Bibl. der Deutfchen Gef. 
zu Leipzig), fteht Str. 58,5 Warumb thets duß nicht vor. Im Frankf. Liederbuch 
von 1599 (vgl. ©. 3) Nr. 51, 2 brich nit dein Wort, das du zu mir thets 
fagen, das von 1582 Hat thetſt. In einem noch fhlimmeren Falle, in der 2. P. 
des (Schwachen) Prät. hat man fi) früh auf finnreiche Art geholfen, Nib. 2038, 3 
hat A (dö du mich über Rin) ladeste her ze lande, d. i. für ladetest, la- 
detst, C hat ladetes. Mufcatplut reimt fogar in diefer Weife (Hätzl. S. 966) 
D aller höchfte ſchönſte, Wie lieplich du in Frönfte, d. i. Frönteft, Fröntft. 
Daffelbe ift Hor. belg. 10, 60 och efelfen du moetfte ftille ftaen, für moeteft. 
Ich ward zuerft in der Erfurter Gegend darauf aufmerffam, wo man alle diefe 2. Verf. 
Brät, fo bildet, du dachſte, wollfte u. ſ. w., unterfeheidend du machft und machfte. 
12, 3, Stettin mußte Gefhüß herleihen zu wirffamerer Befchiegung der Schwefter- 
ſtadt. 14, 5. C wiedr die m. V. abzuführen, B wider den ichs Volck ſoll 
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15 Alfo hat dieſes Lied ein endt, 
Gott alles Vnglück von Uns wend, 
Vnd ftürß alle Tyrannen behend, 
Dich fürter zu Vns kehre, 
Vnd beſtendigen Fried befchere. 


UNE Re 


führen, d. h. die je fpatere Faflung ift allemal der Negel nähergebracht, fo 15, 3 C 
Vnd ſtürtz all Tyrannen b., B Und ft. all Zyranney b.; ftürß, das z, tz war 
niederdeutfhen Mund von jeher unbequem oder unmöglich. 15, 4.5. gedrudt 
kehrr ., Frled. 





54. 
Noch ein ander Fiedlein. 


Allerhand luſt. KriegsL., BI. B ijb bis zu Ende. 


ı 8SEht nun wol zu jhr Fürſten, 
Im gangen Römfchen Reich, 
Mie nach ewrm Blute dürften, 

| vnd Spannier zugleich. 
Wolt jhr noch ſitzn vnd ſchlaffen, 
Vnd ſehen jmmer zu, 
Sie werdn euch wacker affen, 
Ihr werdts jnn werden nu. 


2 Tramt jhr nun jmmer mehre, 
Vnd laft e8 fo hingehn, 
Ihr werdt an alln örten jehre, 
Ewrn Untergang bald fehn. 
Habt jhr noch nicht vernommen, 
Ihr Lift und Vntrew groß, 
Dadurch manchr Fürft ift geworhn, 
Bon Land ond Reuten bloß. 


3 Raubn fie nicht ewre Güter, 
Noch wolt jhrs merden nicht, 


1,4. Pawſt, die nd. Form, pameft (Claus Bur 140), pawes, paws, 
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Auß jhrn Teufflfchen Gemütern, 
Solt jhrs ja fehen fchlecht. 

Sie vermeinn euch zu bringen, 
Vmb ewre Freyheit all, 

&3 wird jhn nicht gelingen, 
Daß ein Erb werd die Wahl. 


4 Arnheimb goacht vns zu bringen, 
Auch in daſſelbe Joch, 
Es muft jhm nicht gelingen, 
Drumb ſcharmutzirn wir noch. 
Für die Freyheit wolln wir ſtreiten, 
Vnd wagen vnſer Blut, 
Wie auch für alten zeiten, 
Von Theba man leſn thut. 


5 Laſt euch onfre gute Sach, 
Auch wol zu herken gehn. 
Vnd thut einmahl auffwachen, 
Vnd tapffer bey vns ftehn. 
Gar leicht wolln wir fie brengen, 
Auß onferm Vatterland, 
Wann wirs nur recht anfengen, 
Tretn zu mit gſambter handt. 


6 Siie thun jtzt ein wenig ſpüren, 
Vnd mercken wol daran, 
Die Katz thut nun ſchon murren, 
Wil ſich nicht ſtreichen lan. 


ſelbſt pais (Haupts Zeitſchr. 3, 357), altholländ. pauwes, paus. 3, 8. das 
Wahlreich ein öſtr. Erbreich; nie konnten dem öſtr. Haufe dieſe Hoffnungen näher fein 
als damals, feine Macht ſchien an den Ufern der Oftfee feften Grund zu faffen, ge: 
fügt auf einen unübermwindlichen und fchlauen Feldherrn, deflen Berfon in den Augen 
Zaufender von einem damonifchen Wefen umfleidet war; die Oſtſee follte ein öſtr. 
Meer werden, mit einer Kriegsflotte wollte man die Seeftaaten unterfriegen, und die 
Hanfeftädte, bef. Stralfund, follten die Schiffe dazu geben. 4, 8. wie im 16.55. 
die Gelehrten, fo fuchten jebt auch die Gebildeten und Halbgebildeten für alles Pa— 
tallelen im Altertum, damit in und an ihnen das Gegenmwärtige groß erfihiene ; Schulen 
und Bücher hatten inzwiſchen ihre Pflicht gethan, 5,5. gedr. bringen, 5,7. fen= 
gen nd., wie fallen Nr. 42,24. 5,8. d.i."träten’. 6,1. gedr. fpürn, darin fpuft 
Hiftorifche Volkslieder. II. 24 
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Er thut tapfr omb fich prauften, 
Vnd fpeyet Fewr herauß, 
Wehrt fih mit beyden Feuften, 
Vertrett fein Neft vnd Hauß. 





7 Viel tauſent guter Leute, 
Allhie geopffert feyn, 
Moltn Holen gute Beute, 
Abr ihr Gewinn war Elein. BR 
Werdn fte nicht bald ablaffen, 
Vnd ziehen auß dem Land, 
So weiſn wir jhn die Steuiten, 
Zu groſſem fpott vnd fchand. 


8 Niemand fonft hat zugericht, 
Vns dieſes blutges fpiel, 
Als Georg Arnheim der gar licht, 
Vnd nichts werther Geſell. 
Nebſt vielen Patrioten, 
Den wir gnug vertrawt han, 
Sie woltn in allen nöthen, _ 
Gans Chriftlich bey vns ftahn. 


9 Doc Hat ons nicht verlaffen, 
Der fromb ond gtremer Gott, 

Welcher vbr alle maffen, 
Vnus ſehr beſchützet Hat. 
Daß ons nicht Hat könn ſchaden, 
Ihr wüten vnd jhr grimm, 
Der woll mit ſeiner Gnaden, 
Behütn ons ſtets vorthin. 


die ©. 354 gezeigte Theorie, wie offenbar 8, 1. 3. 6, 5. prauſten, ſ. ©. 19. 
6, 8. trett für tritt, die nd. Mundarten haben feit je die Neigung, das (nicht ur- 
Tprüngliche) e der 1. Perf. Präſ. in leſe, neme, gebe u. ſ. w., das fie zuerft ſtatt 
des hochd. i annahmen, auch durchzuführen ; vertreten, verſtehn bef. von rechtlichen 
Bertreten, vertheidigen vor Gericht, einftehn für .,, eintreten für .. 8,5. Stral- 
funds Nachbarn, Städte und Fürften ; Patriot ift Landemann, doch mit Anklang des 
jebigen Sinne. 8,7. nöthen, diefer im Reim nicht gerechnete Umlaut ift eine Folge 
der nd. Mundart dis u wie das r in gtremer 9, 2. 9, 8. vorthin, gedr. 
bordann, 
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52. 
Aomanifd) Jubilate, Spannifch Cantate vber Magdeburgiſch Ejulate 
Ita Iblt roM& VoX IVCVnDltatls, 
[1631] 


Sm Thon: 


Ihr werdet meinen vnd heulen, aber Non wird fich frewen. 


Aus: Tylliſche Vorbereitung zum Hingang zu feinem Vater, nebft Romaniſchem 
Jubilate, Spann. Cant. 2c. anno 1631. 4 BU. 49 ; die Tylliſche Vorb. BI. 1P. 2a 
ift eine Feine Satire in Brofa. Der angegebne Ton ift erfunden, im Sinne des The: 
mas, das der Titel enthalt. In dem Chronoftihon find die Zahlbuchftaben nicht nach 
Zufall Hineingebracht, fondern wie in der Regel, z. B. auch bei Nr. 53. 55, ift jeder 
Buchſtab der überhaupt ale Zahl dienen fonnte, auch dazu beftimmt ; welchen Fleiß 
und welche Geiſteskraft verſchwendete diefe Zeit auf Spielereien! Bon der Form des 
Gedichts f. ©. 351. 


1, Römifcher Käyfer. 


1 Viva du £lein Römiſcher Gott 

Monfteur aller Monfieuren, 
So fchlegftu recht die Kleber todt, 
MWallftein lehr nun Krieg führen, 

— IIhr Helden all in Römſchem Reich 
Kein andern Generalen, 
Auff Erd jhr Tylli findet gleich, 
Thut jhm zu Fuſſe fallen. 


2. Spannier, Chur Bäyern, Trier, Mäynz, ꝛc. 


2 Wol hat das gang Nömifche Reich 
Bon fo viel Hundert Sahren, 
Niemals gehabet deines gleich, 
Nah Rom muftu nun fahren, 
Ihr Bäpftigliche Heiligkeit, 

Dir, D groffen Monfteuren,, 
Zur recompens fol feyn bereit 
Sein Stul ſchon zu cediren. 


1,1. Viva, ital. Wolff 759: du Tyli, der Bapiften Gott. 1, 2. der 
Reim zeigt, daß für die Ausſprache noch die vorher gewöhnt. Form Monſier gemeint 
if; ebenfo 2, 6; fo veimt bei Weller 255 Monfleur ; Thier. 1,4. den in 
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3. Türckiſcher Sultan. 


3 Gott Mahumet, ich bett gemeint, 
Daß wo ja je auff Erden, 
Ein Votentat von Graufamfeit 
Crudel’ genent fol werden, 
Du hetteſt mir allein das Præ 
Bor allen Völckern geben? 
Nun feh ich wol, daß Ehriften eh, 
Dipfalls mich vberftreben. 


4. Duc d’Alba. 


4 Mein Lob von wegen Tyrannıey 
Hat noch keim Dorffen weichen 
Nero, Caligula dabey 
Theten mir weit nicht gleichen, 
Nun muß ich ſolch preeminentz, 
Monfteur Tylli abtreten, 

Vnd nach Rhadamant sententz, 
Ders befier Fan, anbeten. 


5. Monſieur Tylli. 


Was meint jhr Potentaten all 

Die in Europa wohnen, 

Hat nicht mein Nahm nun oberall 
Verdient Dreyfache Kronen? 

Ein ſtoltze Magd, ein Ketzriſch Dirn 
Die ſonſt von Wall vnd Steinen 
Vnüberwindlich war vorhin 

Durch mich bethört, muß weinen. 


ot 


Ungnade Abgedankten. 3, 1. noch wie im Mittelalter Machumet, Machmet ala 
maurifcher, faracen. Gott, ſ. Nr. 60, 7. 3,5. dieß prae, Vorrang, findet fih auch 
bei den ſchleſiſchen Dichtern. 4, 7. bier fungiert Rhadamantus als Hollenrichter ; 
erfcheint doch felbft Proferpina als Teufelsgenoffin in einem bairifhen 2. um 1600 
in Hormayıs Taſchenb. 1846 ©. 118: „Mainaidig leuth, die fein mein beuth, 
Er ghört in meinen Rachen”; der Dichter ift ein Jefuit und kennt in der Hölle 
auch einen Herrn Aftaroth”. 5, 5. Magdeburg ; belagerte Städte ald umwor- 
bene Damen, f. ©. 93; auch in einer “Unterredung zwifehen dem Könige und der 
Stadt Breslau 20. 1758 bei Kühn, PVreuff. Soldatenlieder S. 11 redet die Stadt 
als Spröde mit Friedrich, der ihren Jungfernkranz haben, Hochzeit machen will. 
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Idem zu den andern Reich vnd Seeftädten, 


6 ——— nun jhr andern Schweſtern all 
Ein lebendig Exempel, 
Sonſt werdet jhr auch allzumal 
Meiner Macht ein Spectakel, 
Vergebens iſt, daß jhr von Gott 
Einig succurs thut warten. 
Mein Liſt die bringt euch all in Noth, 
Mengt wie jhr wolt die Karten. 


6. Reich und Seeftädte. 


7 Gerechter Gott, wie flraffitu nu 
So jehr, in deinem Zoren? 
Da doch haſt zugefaget du, 
&3 fol nicht feyn verlohren 
Dein Wort, dein Kirch, in Ewigkeit, 
Solt gleich alls untergehen, 
Wie leftu num zu Diefer Zeit 
Deim Vol ond Kirch geſchehen? 


7. Elbenſtrom. 


8 Vor Jammer möcht zerbrechen nun 
Das Hertz in meinem Leibe, 
Das mit Gewalt, Du fhönfte Du, 
Bon Jungfraw zu eim MWeibe, 
Durch ſolch Barbarifch Tyranney, 
Sa mehr, als von eim Heyden, 

Sp grawſam ſolt geſchendet feyn 
Dein Schmach bringt mir mitleiden. 


9 Ach, tieffe See, dein Ströme groß 
Laß mir zu hülffe flieffen, 
(Weil auf der Allerfchönften Schoß 
Ihr Blume ift geriffen, 
Durch recht Ehbrecheriſch Geichlecht 


6, 2. lebendig mit der urfpr. Betonung ; noch die fehlef. Dichter betonen meift fo, 
Dpis, U. Gryphius in Gardenio und Celinde 1, 112. 2, 198, Morhof (3. U.) 
2, 124 ein löbendiges Kräuterbuch. 9, 2. nah der alten Meinung, dag 
Meer fpeife durch verſteckte Gänge die Quellen der Flüffe, vergl. H. NRüdert zum 
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Knaben ond Jungfrawn ſchänder, | 
Der Eeufchen Nymphen zier geſchwecht) 
Zuvorſeuffen alle Zander. 





10 Alle meine Strom find nun von Blut 
Theils auch von Brandt geferbet, 
Gott geb, daß Acherontis Glut 
Denjenign muß verderben, 

Der auß Wolluft, auß Vppigkeit 
Auß Seit nach hohen Ehren 
Meins Edlen Fluſſes Neinigkeit 
Durch Blut bat thun befchmweren. 


5. Magdeburg. 


11 Ach Gott erbarm das Elend mein 
Gerechtigkeit von oben, 
Durch Rach vergilt die Vnſchuld mein, 
Den die durch ſolches Toben, 
So lange mein Bnehr geiucht, 
Da ich doch dir zu Ehren 
Standhafftig ſtets, in Feufcher zucht, 
Mich niemals lahn bethören. 


12 In Ach ich lig, ein Sad ich frag, 
Mein Arm jind mir zerbrochen, 
Mein Herb erftirbet voller Klag, 
Mein Augen außgeftochen, 

Bor Mattigfeit nicht rühren Fan 
Ein Glied an meinem Keibe, 

Das hat gethan ein BaalsMann, 
Verflucht von Mutterleibe. 


I. Hertzogenbuſch. 
13 So hab ich ja in diefem fall 
Gott deinem Guberniren 








Wälſchen Gaft 6644. 9,8. ver- für er= liebt die nd. u. mitteld. Sprache. 10, 6. 
Geiz, allgemeiner als jet, Gier ; thüring. fagt man noch geizig effen. 11,1. aus 
daß Es) Gott erbarnı, in dem man das es nachher überhörte, entnahm man ein per- 
fonliches erbarmen, wie oben. Str. 13. Herzogenbuſch, Haupffefte in Nordbrabant, 
in fpan. Beſitz, ward von Friedrich Heinrich, Bringen von Naffau-Dranien, Statthalter 
der Niederl. im Sept. 1629 erobert, nad) ſchwieriger Belagerung. 13,2. “meinem”. 





NE.:32. 375 


Zu dancken viel, daß dazumal 

Mein Krang ich muft verlieren, . 
Print Heinrich doch der edle Held, 

Noch wie ein Ehrift verfahren, 

Vnd ongeacht mein Gut ond Geldt, 

Mein Schönheit thet bewahren. 


14 Damals die Öottesfurcht fo weit 
Die in dem Helden wohnet, 
Vermehret feine Tapfferfeit, 
Daß er Gewalts verichonet, 
Dadurch er mir mein Herb gewan, 
Meiner Lieb zugenieffen, 
Das thut noch manch ottlofen Mann, 
Manchen Tyrann verdriefjen. 


15 So ſey verflucht, der folch Vnehr, 
An dir, du keuſche Dame 
Verrhäterlich, durch Hurenſpeer, 
Verübt, mit groſſem Namen, 

Doch was rühmt ſich ſo ein Tyrann 
Daß durch verrhätriſch hauffen 

Die Ehr an ſo Adlicher Dam 
Durch Geld hat thun erkauffen. 


10. Sämptlich auffrichtige Favoriten. 


16 Ihr Judas Brüder allzumal, 
Verrhäteriſch Speionen, 
Wol habet jhr in dieſem fall 
Gethan, wie recht Cujonen, 
Da ſonſt ewr Muth ſchlecht pflegt zu ſeyn, 
Begehrt jhr nun ein Namen 
Durch ſchelmiſche Verrähterey 
An einer keuſchen Damen. 


13,7. ungeacht, trotz. 14,3. Tapferkeit, noch hier nicht bloß ſoldatiſche, ſondern 
auch menſchliche, ſittliche. 14, 4. ſich von Gewalt (noch) masc.) fernhielt; verſcho— 
nen, ſchone faren, eig. behutfam verfahren. 15, 3. sper in diefem Sinn ift 
eine vitterliche Erfindung, es findet fi in mhd. Gedigten. 15, 4 ff. infinuiert dem 
kaiſ. Feldheren Beftehung und Verrath in der Stadt ald Grund ihres Falle. Str. 16. 
Die redlichen Günftlinge der Dame (die ſchwediſch gefinnten Fürften). 16,4. Eujon, 
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17 Gewiß Roma ift nicht fo feft, 
Mil jagen gan Europa, 
Verrähterey macht fie zum Neft, 
Gleich wie dag Edle Troja, 
Man meint ver hohe Cavallir 
Bon fo viel Tauſend Thaten 
An Magdeburg VBerrhäterey 
Durch Mannheit font entrahten. 


18 Nun fehn wir wol daß Thorheit ſey, 
Was man offt Wis thut achten, 
Dnd Tylli nicht fo tolle frey 
Als ihn fein Pfaffen machen? 

Das Silber man weiffer anftreicht, 
Als fein Natur mitbringet, 

Sp warn Verrhäterey abweicht, 
Schlecht Mannheit hernach dringet. 


19 Friſch auff dein Mann ift auch) im Feld, 
Zwar ein Junger Soldate, 
Doch nent man jhn mehr einen Held, 
Daß Er durch tapffere Thaten, 
Ewr Taufent viel gejaget hat, 
Als durch verrähtriſch ſpielen, 
Ihr habt gethan an einer Magd, 
Durch fo viel reteriren. 


20 Wo find ewr Vierjahrig Quartir, 
Vnüberwindlich Päſſe, 
Die doch, ſo ſchändlich, habet jhr 
Als Cujonen verlaſſen, 


neues Kraftwort dieſer Zeit. 17, 2. “das heißt’. 17, 3. Neſt zuerſt von Berg— 
ſchlöſſern, dann verächtlich von (ſchlecht) befeſtigten, düſtern Städten, vgl. Ratten— 
neſt S. 362. 18, 3. nicht ſo außerordentlich liberal', gebildet, hochſinnig; Fra— 
gezeichen finden ſich damals oft, wo wir Ausrufungszeichen erwarten. 18, 7. 8. 
wenn der falſche Anſtrich weicht, kommt .. dahinter zum Vorſchein'. 19,3 
ſyntaktiſch nicht rein ausgebildet, gemeint iſt: “er verdient mehr den Heldennamen, da 
er ..2, ale ihre die ihr... daß = "deshalb dag”, weil, indem, nad) alter Weife ; 
ein unbefangen Nedender braucht daß noch heute fo. 19, 8. meint wol zunächſt 
Tillys Zurüdgehn aus Mecklenburg kurz vor dem Beginn der Belagerung Magde- 
burgs (Apr. 1631), vgl. Nr. 56, 4. 20, 1. in Pommern und Medlenburg. 
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Sie ſämptlich euch noch fchreyen nach 
Daß fein Soldaten Haare, 

Ohn bloß Pravad und einge Pracht 
An ewrem Leibe ware. 


21 Gott Helffen wird, daß balde wir 
Magdeburgiſch Quartire 
Zehnfach gedoppelt, an ewr Stirn 
Mit luſt, werden anſchmieren, 
Seid luſtig nur, ſpendiret wol 
Der Wirth der kan wol borgen, 
Ein Stund euch alls bezahlen fol, 
Des traget keine Sorgen. 


& 
Ita perlblt roM& VoX IVCVnDltatls. 


20, 7. Bravade und bravieren war (mit braf, praf) um diefe Zeit Mode gewor— 
den, eben durch die gemengte Sprache der bunten Soldatesca ; der Dichter Scheint nach 
21, 1 und anderm ein Soldat, wol Dfficier; daher auch das doch mehr foldati- 
ſche, ale menfhlihe Intereffe an dem entfeglihen Schickſal Magdeburgs und fonft. 
21, 2. man denfe an die Scene, da in dem erftürmten Frankfurt a. D. 13. Apr. 
die Kaiferlichen um “Quartier” flehen und die Schweden ihnen Neubrandenburgiſch 
Quartier” mit den Schwertern geben, ald Rache für die Metzelung in Neubrandenburg 
kurz zuvor. 21, 6. “immer wüthet darauf los, Guſtav Adolph wird euch ſchon die 
Rechnung machen'. 


53. 
Ein Schön New Lied, 
melches 

Der König in Schweden , 
mit einführet, oder repraesentiret, vnd nach) einander erzehlet was 
feine Verrichtung etliche Jahr Hero geweſen, wie er feinem Groß: 

Vater ziemlich gleich, ꝛc. ; 

Durch Nusuant Francen Gedruckt zu Bpfal in Schweden. “ Im Jahr, 


Die LapLenDer VVoLLen elnen graVVen LIftlgen FVchs In SaChfen 
reCht elnLappen. 


[1631] 


2 BU. 49, abſchr. in Soltaus Nachlaß, verglihen mit einem Drud von 1632 
(4 BU. 8°, 2pz, Univ. Bibl,, f. zu Nr. 56), in dem es ale zweites von drei Kiedern 
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erfeheint, “Das Ander darinnen der König in Schweden mit einführet, oder repr. — 
u. f. w. mie oben. Das Lied ift unzweifelhaft Barodie eines Kirchenliedes, das ich 
nicht finden konnte. 


1 Goſtaph Adolph auß Schweden, 
ein König von Gott erwehlt, 
von dem Fombt alle mein Leben, 
ibm hab ichs heimgeſtellt, 
Liffland hab ich gewonnen, 
Vnlängſt als ein Soldat, 
hoff noch mehr zubefommen, 
allein durch Gottes Gnad. 


2 Darauff fo bin ich Fommen, 
wol in das Preußen Land, 
das hab ich einbefommen, 
allein durch Gottes Hand, 
wo feynd nun die Polacken, 
bier kompt mein Prafes Bold, 
ihr thut gar fchlechte Thaten, 

- weil jhr nicht Fechten wolt. 


3 Ferner thet mich Gott führen, 
ober das Wilde Meer, 
mich mehr zu Braefentiren, 
mit einem Krieges Heer, 
Keyſer haft hören Brommen, 
meine Liederne Stüc im Feldt, 
du redeſt ohnbefonnen, 
ich käm dir nicht ins Felt. 


4 Pommern hab ich Purgiret, 
von den Hewſchrecken all, 
Mechelburg restituiret, | 
Brandenburg gleicher Geftalt, 
Sachen Fan von mir fagen, 


2, 6. praf oder braf, fo wurde das Wort zuerft, nach dem Gehör, übernom- 
men; nach dem Ausfehen im Buche ftellte man dann erſt dag m her. 3, 6. lie⸗ 
dern, ledern, die richtigere alte Form, mhd. liderin. 3, 7. gemeint ift redteft, 
vedeteft ; der andre Drud dem Urfprung näher ofn befonnen. 4,3. "Medelburg’ 
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leidfich verhochdeutfcht ; namlich die Herzöge von Medlenburg. 


viel Städte wiſſens auch, 


noch mehr wil ich dran wagen, 
Gott wird mir helffen nod). 


Mas mein Großvater thete, 
bey feinem Vaterland, 

da ers vettet auß Nöthen, 
mit Ritterlicher Sand, 
darumb ward er erhoben, 

zu Königlichem Thron, 

Gott in dem Himmel droben, 
gab jhm folches zu Lohn. 


Daß thue ich vergleichen, 

jetzo im TeutſchenLand, 

thut nur dem Feinde nicht weichen, 
ich leiſt euch trewen Beyſtandt, 
wil den Feind gantz abtreiben, 
von ewern Grentzen all, 

damit rein möchte bleiben, 

vnſere Chriſtliche Lahr. 


Sachſen du edle Raute, 

ein ſchönes Kräntzlein biſt, 
dein Lohn bleibt Vnberaubet, 
glaub nur an Jeſum Chriſt, 
ich wil dir helffn ſchützen, 
ſag ich auß HeldenMuth, 
biß man wird ſehen ſchwitzen, 
auß mir mein rothes Blut. 


Die Vrſach meiner Kriege, 

ift allein Gottes Wort, 

das giebt mir auch die Siege, 
ond Glück an allem Dirt, 

für das Göttliche Rechte, 

wil ich biß an mein End, 
Ritterlich allzeit Fechten, 
mich nichts darvon abwend. 


5,2. bei, 
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für. 
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9 Die Svangelij Spötter, E 
zu beftreiten ich bin Paftandt, 
vnd Diefelbe außrotten, 
vertilgen mit meiner Sand, 
Bapſt laß das reformiren, 
fo haft vu feine Gefahr, 
fein Dorff wil ich dir turbiren, 
das glaube mir fiir war. 


10° Wirftu aber fortfahren, 

in deinem verftockten Sinn, 
fo thue ich auch beharren, 
zuführen den Krieg forthin, 
dir biß in Todt feind bleiben, 
ſchwer ich ein tewren Eyp, 

fo lang biß ich auffreibe, _ 
dich auff der grünen Heyd. 


11 Daß Reich haftu turbiret, 
nunmehr viel lange Jahr, 
mit Gewalt reformiret, 
die Evangeliſche Lahr, 
diefelbe zubeſchützen, 
komm ich jeßt ohn verdruß, 
vor deinem groffen Trogen, 
fürcht ich weder Mann noch Roß. 


12 Darumb red doch nicht fo Höniſch, 
biß du mirft deß bericht, 
als wenn der Schweden König, 
den Winter tawret nicht, 
ich Streit ond Krieg im Sommer, 
gleich wie ein fühner Seldt, 
vnd thue e8 auch im Winter, 
im falt gefrornen Feld. 





9, 2. ital. bastante, ausreichend, tauglih; daher auch im damaligen Franz. ba- 
stant. 9, 3. zu wirkte verbindend im 16. 17. Jh. noch mit auf einen zweiten 
und dritten Snfinitiv, wie heut noch engl. ; noch im 18. Ih. in einem Kiede in Bech— 
ſteins Deutfhem Muf. 1,204 : erhebe deine Waffen, alle Deutfche zu beftrafen, 
und fie ſchlagen aus dem Feld. 
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13 Friſch auff meine Soldaten, 
faft einen Helden Muth, 
mit Öott wollen wir thun Thaten, 
der hat meine Sach in Hut, 
laft ons Ritterlich ftreiten, 
auff3 Bapftes Land hinein, 
da feynd viel wackere Beuten, 
die Helfft ſoll ewer jeyn. 


/ 


14 Hiermit wil ich befchlieflen, 
das Liedlein new gemacht, 
thuts ſchon den Feind verdrieſſen, 
daſſelb ich nicht groß acht, 
ſondern thue Gott vertrawen, 
das iſt die rechte Sach, 
auff den thu ich ſtarck bawen, 
er wend alles Vngemach. 


Ende. 


54. 


Die Schlacht bei Leipzig. 
1631. 


Aus einem flieg. BI. (Leipz. Univ. Bibl., 4 Bll. 80): "Das fröliche Jubilate, 
Bber den Untergang unferer Feinde, In ein Chriftlich Dandliedlein geſetzt, Bon G. R. 
[unbedeutend.] Beneben einen fchonen Liede, Ich hab den Schweden m. U. 9. 
Pfalm 136. Der HENR hat groffes an vns gethan, deß find wir frolih. Gedrudt 
im Jahr 1632. Das Lied brachte fhon das Wunderhorn 2, 93 (n. A. 90) nad 
einem “alten flieg. BL (daher wieder bei Erlad 2, 398) ; dann aud Wolff 436 
ebenfalle nach einem “flieg. Bl.', mit einigen mwefentlichen Abweihungen und Kürzun— 
gen. Daher in mehren Sammlungen, 3. B. Wolffs Hausfhab der Volkspoeſie 
©. 343, Ad. Böttger’3 Liederhronik deutfcher Helden S. 311, Talvj, Charakteriftit 
der Volkslieder germ. Nationen ©. 442. Das Ried ift wichtig und verdiente einen 
neuen quellenmäßigen Abdruck; man könnte fagen, e8 vermittelt in Ton und Gang 
das Randöfnechtlied des 16. Ih. mit dem neueren Soldatenliede. In der erften Str., 
alfo wahrſch. auch in der Mel., ift e8 Barodie eines Jeſusliedes, das aber ſelbſt nach 


v 
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einem weltl. Vorbild gefungen ift (bei Hoffmann v. $., Gef. des Deutſch. Kirchenl. 
bis auf Luthers Zeit, 2. Ausg. ©. 406): 

Ich weiß mir ein Blümlein hübſch und fein, 

es thut mir wohl gefallen, 

e3 geliebt mir in dem Herzen mein 

für die andern Röslein allen. 


Ein Schön Lied, 
Von 
Kön. May, in Schweden. 


1 ICH Hab ven Schweden mit Augen gefehn, 
er thut mir wol gefallen, 
er geliebt mir in dem Hertzen mein, 
für andern Königen allen. 


2 Er Hat der Schönen Reuter fo viel, 
left fich nicht lang vexiren, 
er hat der ſchönen Stüd fo viel, 
etlich taufent Mufquetirer. 


3 Das Frandenland ift ein ſchönes Rand, 
e8 hat viel ſchöner Straffen, 
e8 hat fo mancher praver Soldat, 
fein junges Leben gelafjen. 


1, 1. Auch diefe Wendung Iehnt fich vieleicht an ein altes Kirchenlied an, ein 

Srohnleihnamslied (Hoffmann a. a. D. ©. 515. 516): 

Freut euch ihr lieben Seelen, 

euch ift ein Freud gefchehn, 

wir haben mit unfern Augen 

den lieben Gott gefehn. 
Bol. aud Nr. 70. 2,4. etlich, mandes! mit Emphafe. Str. 3. ift erſt 
dur) den Kriegszug des Könige in Franken nach) der Breitenfelder Schlaht hinzuge— 
kommen, die halb bäangliche Erwähnung des Baierlandes paßte am natürlichiten in die 
Zeit, ale das ſchwed. Heer im März 1632 von Nürnberg aus auf Münden 309g, die 
neuen Kämpfe in Franken Anfang 1632 fönnten felbft zu Str. 3 mitgewirkt haben, 
das Rob des Sachſenlandes ift vermuthlih auch erft in fathol. Landen hinzugefom- 
men — fo ift das Lied in verfchied. Zeiten zufammengefungen, wie e8 fo Soldaten- 
liedern geht, die in einem Negiment oder Heer umgehend dajfelbe auf einem ganzen 
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4 Das SachlenLand ift ein einiges Land, 
es dienet GOtt dem HERNEN, 
vnd wenn wir kommen ins Beyerland, 
frey tapffer wollen wir vns wehren. 


5 Der Obriſte Baudiß beym Schweden thut ſeyn, 
vnd thut ſich tapffer halten, 
iſt vnverzagt mit dem Pappenheimb, 
ein Schlacht zwey drey zu halten. 


6 Die Officirer die vnter dem Schweden ſeyn, 
die thun ſich ſtattlich exerciren, 
von dem Monſier Tyllen vnd Pappenheim, 
laſſen ſich nicht tribuliren. 


7 Mit jhren Carthaunen vnd Stücken groß, 
ſie tapffer thun vnter ſie krachen, 
geben ihren Feinden gar manchen Stoß, 
daß ſie wol nicht viel lachen. 


8 Ob ſchon der König in Dennemarck, 
manche Schlacht hat verſehen, 
iſt doch Guſtav Adolphus ein praver Held, 
wird ſeinen Feinden wol widerſtehen. 


9 Der Tylli Hat ein Garn gefponnen, 
ed wird jhm bald zureifien, 


Feldzug. begleiten (vgl. Nr. 98). Str. 8, auch 9 paßt am beiten an den Beginn 
der ſchwed. Feldzüge in Deutfchland, das Übrige ift, der Kern des Ganzen, offenbar 
gleich nach der Breitenfelder Schlacht entftanden. Str. 3 ift übrigens im Soldaten- 

lied des 18. 19. Ih., ja im Volkslied überhaupt typifch geblieben, immer nur mit 
leichten Anderungen. 4, 1. einig, preifend, wie jetzt einzig. 5, 1. Graf 
Wolf Heinrich v. Baudiſſin. Der erſte Dichter war gewiß ein Soldat in ſeinem Regi— 
ment, ja das Lied kann danach überhaupt dieſem Regiment gehört haben. 5, 2. thun 
iſt hier deutlich auf dem Wege, das zu werden als allgemein ſtellvertretendes Hilfswort, 
was engl. do wirklich geworden iſt. 5, 4. f. ©. 216. 6, 2. fich erereiren, 
nun eingetreten für das frühere ſich Brauchen, fich üben, thätig fein, fich anftrengen ; 
ebenfo engl. to exert one's self. 7,3. Stoß, vgl. Nr. 56,10. 8,2. vers 
fehen, urfpr. das Ziel, wie überfehen S. 51 ; Guſtav Adolf war ja wirklich in die 
Rolle feines alten Gegners Chriftian eingetreten, nachdem fie diefer übel abgefpielt 
hatte, durch Unglück und Ungefhid. 9,1. wie zur Jagd ; gefponnen mit gefpannt 
(eig. gefpannen) verwechfelt, wie die and. Faffung b. Wolff hat. 9,2. gdr.. ihn. 
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10 


11 


12 


13 


14 


9, 4. f. Grimma Wh. 1, 1560. 


vnd wenn wir feine Soldaten befommen, 
der Teuffel foll fie befcheiffen. 


Da Tylli ind Land zu Meifjen 309, 
frewt ex fich fehr von Hertzen, 
vnd wie er wieder weichen muft, 


thet ex fich fehr entjegen, 


Nun weiß ich noch ein Cavallier, 
der wird genant der Holcke, 
von dem Spanifchen Wein und Malvafier, 


Da thet er Eriegen die Golcke. 


Das Confect iſt vergifftet worden, 

thu ich mit Warheit ſagen, 

da hat der Schwed dem Tylli den Bart geſchoren, 
vnd auß dem Lande thun jagen. 


Wie lieffen die Crabaten davon, 
darzu die Welſchen Brüder, 
Ade Leipzig behalt deine Malzeit, 
zu dir kom ich nicht wieder. 


Alſo hat dieſes Lied ein End, 

das ſey zu Ehren geſungen, 

dem König in Schweden gar behend, 
der Tylli iſt ihm entſprungen. 


. 54. 


10, 1. gedr. Der Tylli, wol verfehen nach 


dem Anfang der 9. Str. 11, 3. der Mahlzeit bei Leipzig. 11, 4. Golke, im 
Wunderh. Kolfe, Kolif, colica (passio). 12, 1. f. Rr.’56% 6. 14,4. 
wörtlich, denn ein ſchwed. Nittmeifter war auf der Flucht Hinter ihm, ihn mit der 
Piſtole auf den Kopf Elopfend. 7 
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| 55. — 
TRIUMPHUS SUECO-SAXONICUS, 


GOtt dem ſtarcken Kriegsfürften zu Lob, Ehre, Preiß onnd Dank: 

denen beyden Chriftlichen Helden, Ihrer Königlichen Majeftät in 

Schweden, und Churfürftlichen Durchleuchtigkeit zu Sachfen: So 

wohln, Allen derer Ober vnnd Niedern Officirern vnnd Befehläha: 

bern, als in gemein, Allen Ehrliebenden und Gottfürdhtigen Sol— 

daten, zu ewigen Ruhm vnnd Andenfen in ein einfeltigen Gefang 
gebracht, 


durch 
Friedlieb von Hoffitadt, Theol. Stud. 
ANNO in quo 
SVeCVs & SaXo, Deo fortVnante, trlVMphant. 
Erod. 15. verf. 3. Der HErr ift der rechte Kriegesman, HERR ift fein Name. 


Sm Thon: Hermanni Scheind Waldliedleing : 


Relation, Relation, 
von Phylli und von Corydon. 


2 BU. 40 (Reipg. Univ. Bibl.), angehängt ein lat. Jubelhymnus in Diftihen. 
Der angegebne Dichtername ift ein angenommener, nach) der Sitte der Zeit. Von den 
MWaldliedlein des Leipziger. Boeten und Componiften Joh. H. Schein ſ. Gervinus 
(3722) 3, 261. 


1 Relation, Relation, 
* was ich euch jbt wil zeigen an 
darff ich mit warheit fagen, 
wie Gott durch feine ſtarcke Hand, 
die Feind gemacht zu Spott vnnd Schand 
und ihre Macht zufchlagen. 


Relation! als Ausruf eines Zeitungsfingers gedacht, der Neuigkeiten anpreift, 
um Hörer und Käufer zu verfammeln ; jenes Wort war moderner und tönender, ale 
das alte Zeitung, brauchten doch auch Staliener, Franzoſen, Spanier. 1,6. zu⸗ 
Schlagen, dieg zus (Mr. 31, 10, 4) nach nd. to-, ſchon früh bei mitteld. Schrift- 
ftellern (noch genauer zohowen want in Berthold Crane Haupt 1, 86) ; dann bei 

Hiftorifche Volkslieder. II. 25 
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2 Relation, Relation, 
was der König aus Schweden Fan, 
vnd der Ehurfürft von Sachlen, 
wie fie durch Gottes Hülff und Schuß 
den Feindten können bieten truß, 
feynd ihn zum Haupt gewachfen ? 


3» Relation, Relation, 
was kömmet jegt vor Zeitung an, 
wie thut jegt Tylli Friegen? 
Hat er nach Wundſch EChurfürften Landt, 
verheert, verzehret vnd verbrand, 
left ex fein Fahn noch fliegen? 


4 Relation, Relation, 
gut Zeitung bring ich auff die Bahn, 
vnd mil euch nichts verhalten, 
GOtt hat des Tylli Stolg vnd Pracht 
verlacht, geftürgt, zu Nicht gemacht 
fein Tyranney vergolten. 


5 Relation, Relation, 
nu höret all mit Frewden an, 
wo fich das Glück thet wenden, 
zu Leipzig in dem Meifner Land, 
ift die Häuptſtad gar wohl befand, 
thet GOtt fein Hülffe fenden. 


6 Relation, Relation, 
warumb fieng fich der Lermen an? 
Tyll hatt die Mahlzeit gefjen, . 


Zuther, und im 16. 17. Ih. einzeln felbft oberdeutfeh, z. B. Körner 143 vnzutahlet 
in einem Regensburger Drud, zuhawen Solt. 334 in einem Nürnberger; 188 zu— 
brochen in einem bair. Stüd, ja zurütten fhon in einem Schreiben 8. Marimi- 
lians I. bei Eihhorn, D. Staats- u. Rechtsg. 8 4396; auch Chr. Weife fehreibt 
noch zureißen. Noch Gottfched, Vernünftige Tadlerinnen, Halle 1725, 31. Stüd 
(1, 247) Zurreifung des mürben Zwirns; drudte und lad man doc, da zu= und 
zur= noch in Bibeln ; zurpleut in einem Nürnberg. Klopfan (Kunig. Hergot.) Wei⸗ 
mar. Jahrb. 2, 122; dieß zur= vermittelte die ſtreng nd. Form mit der hochd. und 
fie felbft ift wieder der nd. näher gebracht in zorftort Nr. 33, 18.'Schottel, ſelbſt ein 
Niederd., gibt (T. Hauptfprache 615. 654) doc) ſchon bloß gerzan. 3,4. Wundſch, 
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mit allen Ständen in dem Reich, 
fo Lutheriſchem Glauben gleich, 
Land vnd Leut auffgefreffen. 


7 Relation, Relation, 
do die Mahlzeit ein Ende nahm, 
font der gut Herr nicht fchlaffen, 
er wolt zuvor ein Schlafftrund habn, 
vnd fich mit vem Gonfect erlabn, 
Chur Sachen folt ihn Schaffen. 


8 Relation, Relation, 
wie bracht ers bey Churſachſen an? 
er thet fein Heer ausichicen, 
mit Rauben, Plündern, Brand und Mord 
verheert, verzehrt er manchen Dit, 
thet biß in Leipzig rücken. 


9 Relation, Relation, 
Chur Sachen wolt jhm miederjtahn, 
thet jhn getroft angreiffen, 
mit feinem Heer in freyem Feld, 
mit fein Carthaunen mohlbeitelt, 
thet er zum Confect pfeiffen. 


10 Relation, Relation, 
der König rücket auch heran, 
Chur Sachſen suceuriret, 
ſchlug dapffer drauff in kurtzer Zeit, 
mitts Churfürften Durchleuchtigfeit 
des Feindes Heer cassiret. 


fo fhrieben Luther, Opitz. 7,2010 9772. 091. u. Ne, 2,8, 3 
9, 3ff. Der Leipziger ſchont, freilich in Fühner Weife, die churſächſ. Kriegerehre, noch 
weit fühner aber 10, 5 ; bittern Spott erfährt fie dafür in dem von Maltzahn herausg. 
ſchweiz. Lied von Guſtav Adolf Str. 34 fg.: Den Saren war nicht gheumre, 
Außzwarten diefem Spiel... Der Rauch von groffen Studen Sie biffe 
fehr ins Gſicht ... Viel vinger (leichter) war den Frauwen Auffzwarten in 
dem Gmach ... Dann auff den Pla zu fonımen, Da Mars ernftlich re— 
giert Vnd das Geſchütz thut brommen, Manchem den Kopff hinführt. 
DSpielleuth waren unhöfflich Auffs Tyllins Seiten al, Sie fpielten gar 
257 
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11 Relation, Relation, 
es hat gefoftet manchen Mann, 
zwölfftauſend hat verlohren, 
Monſier Tylli zu guter lebt, 
der Confect ift ihm auffgefegt, 
ift ad plures gefahren. 





12 Nelation, Relation, 
was vbrig bleib, floh bald davon, 
meynt fich zu refrahiren, 
jhr Feiner aber miederfehrt, 
fie wurden alle abgefchmiert, 
muften valedieiren. 


13 Relation, Relation, 
was bringen jie vor Ruhm davon, 
das Magdeburgk verftöret? 
- ihr Jungfraw mu$ jest nacket gahn, 
die Morgengab dahinden lan, 
welches fie perturbiret. 


14 Relation, Relation, 
fo muß es allen Feinden gahn, 
die ons mollen verderben, 
es lebt vnd fiegt ein ftarder Mann 
im Simmel, ver ſie ftürgen fan, 
vnd ihre Macht auffreiben. 


15 Relation, Relation, 
der König fan nicht ftille ftahn, 
thut weiter fort marfieren, 
nach dem Erffurd genommen ein, 
wil er Eoften ven Sranden Wein, 
die Pfaffen vifitiren. 


— 

zu gröblich Mit der Carthonen Knall. 11, 5. aufgeſetzt, doppelſinnig, auf 
die Rechnung, und im Preis übertheuert, f. Grimme Wb. 1, 738. 11, 6. gewiß 
damal. Studentendeutfch, deffen Spuren das Lied mehrere enthält. 12,2. bleib, 
fo Tange hat die alte rechte Form fich gehalten ! die Bauern der Leipziger Gegend fpre- 
chen noch durchaus “bleb, treb, ſchreb', auch oft noch mit langem e, da hier alle 
organ. ei zu nd. € werden. 15,6. heimfuchen, vgl. Anz. f. Kunde der D. Borz., 
Neue Folge 1, 104 die Statt wird hefftig mit Schießen vifidiert (a. 1634). 
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16 


17 


18 


19 


20 


Relation, Relation, 
der Handel thut von ftatten gahn, 
wie Zeitung ift einfommen, 
die beft Feſtung im Francken Land, 
Köngshofen hat er angerand, 
vnd glücklich eingenommen. 


Relation, Nelation, 
wie wirds den Sejuitern gahn, 
werden fie noch gloriren? 
ach nein, ach nein die guten Brüdr, 
die liegen trawrig jtzt darniedr, 
dürffen nicht imperiren. 


Nelation, Relation, 
was folln wir Rutheraner thun? 
laft uns andächtig beten, 
GOtt geb dem König frifchen Muht, 
behüt das Churfürftliche Blut, 
vor Vnfal und yor Schäden, 


Relation, Relation, 
es ftreit vor Sie ver ftarde Mann, 
Herr Zebaoht fein Name, 


des Pabſtes vnd Calvini Lehr, 
leidt nicht des Rautenkräntzleins Ehr 


im hohen Sachſen Stamme. 


Relation, Relation, 
laſt vns treten vor GOttes Trohn, 
vnd bitten feinen Namen, 
daß er geb ferner Sieg ond Frewd, 
hernach die ewge Seeligfeit, 
durch JEſum EHriftum Amen. 
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56. 
Schwedifches Lied, 
Sm Thon dep 91. Pſalm. Wer in dep Allerhöchften, ꝛc. 


4 BU. 80, Leipz. Univ. Bibl.: Drey Schwedifhe Lieder. Das Erfte: „Bon 
der Flucht vnnd Niderlag deß Käyſerlichen vnnd Ligiftifhen Generalen, Graffen Jo— 
hann von Tylli, auch glüdlichen Succeffe und Victorien deß Großmächtigſten, thewren 
Heldens, Herrn GUSTAVI ADOLPHI, Königs in Schweden, Patronen vnd Erretter 
der Teutfchen Freyheit. [diefe letzten Worte vom gleichzeit. Sammler mit Tinte die 
unterftrihen.] Im Thon deß 91. Pf. Das Under, darinnen ... [unfere Nr. 53]. 
Das Dritte, Ein fhon newe Lied. Im Thon: Durch Adams Fall, ꝛc. Gedruckt im 
Sahr, 1632.” Folgendes "das Erſte Schwedifhe Lied' brachte vor mir ſchon Weller, 
Lieder des 30jähr. Kr., Bafel 1855 ©. 226 aus einem andern Druck deff. Jahrs. 


1 GVſtaphus bin ich Hoch gebohrn, 
ein König deß Schwedifchen Reiche, ‘ 
Tylli hat mir den Todt geſchworn, 
fein Anhang auch deßgleichen : 

Tylli mein alter Eorporal, 

wie biftu fo vermeflen, 

bedenck dein Glück mendt fich einmal, 
der Schmach wil ich nicht vergeffen. 


2 AU Fürften ond Stand im Nömifchen Reich, 
baftu recht cujoniret, 
AL Lander vnd Städt, arm ond reich, 
baftu faft auß fpoliret: 
Sch bin der Löw von Mitternacht, 
mit die wil ich frifch Fechten, 


1, 1. gedr. bin ich gebohren, obiges b. Weller. 1,5. fo nennt er fich felbft 
in einer Satire in Bechſteins Deutfh. Muf. 2, 226, vgl. Scheible, flieg. BI. 156 
Tylli der alt Bräutigam. 1, 7. gedr. und fihe, das urfpr. wendt fich nehme 
ih aus K. Heyſe's Bücherſchatz der Deutfh. Nat.-Lit. Berl. 1854 ©. 159 Nr. 15 
(hdfhr.) mit 26 vierzeiligen Strophen, alfo auf eine andere Mel. gebracht. —5 
gedr. Städt. 2, 5. Weller 195 heißt er der von Mitternacht, ebenſo in Bech— 
ſteins D. Muſ. 2, 265; Scheible 155 er iſt der Löw von Mitternacht, der den 
Pfaffen al ihren Pracht mit Gottes Hülf Fan legen. Das meinte “den von 
Mitternaht”, von dem die altteft. Propheten dräuend prophezeiten ale dem Erfüller 
der Nahe Jehovas an Sündern und Heiden, 3. B. Joel 2, 20; der Löwe v. M. 
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ich ftreite ja durch Gottes Krafft, 
GDtt helffe dem Gerechten. 


3 Tylli du alter Pfaffenknecht, 
du alter NonnenBruver, 
warumb lieff jo ſehr dein Gejchlecht, 
zu Srandfurt an der Over? 
Stehe mir biftu ein Held, 
onnd lern den Schweden kennen: 
Dann ich bin ein Kriegsmann im Feld, 
nicht wie du zum plündern vnd brennen. 


4 Sag, was bringftu für Ruhm darvon? 
daß vu Magdeburg gewonnen, 
pfuy ewig ift dies Spott vnnd Sohn, 
du bijt mir aus Forcht entronnen: 
Tylli du wereſt Doch ein Hanrey, 
die Magd ift dir nicht nüße, 
ich vath div, deines gleichen frey, 

« ein alte Klofter Pfütze. 


5 Tylli du Ligiftiicher General, 
wo jeynd nun deine Thaten: 
Biel Schlachten ohne Feind vberal, 
vor Werben wolt virs nicht gerathen. 
Das macht du Haft ein Jungfraw geſchwächt, 
jhr Brüder vnd Schwefter erftochen, 


aber meinte den ſchwed. Wappenlöwen und etwa Serem. 4, 6. 7, vgl. 46, 20: 
Denn ich bringe ein Unglück herzu von Mitternacht, es fähret daher der Löwe aus 
feiner Hefe und der Verftörer der Heiden zeucht einher aus feinem Ort, daß er dein 
Zand verwüfte u. ſ. w. Schon in Ruther hatte man nad) Sef. 41, 25 “den von Mit- 
ternacht” gefehen, Wolff 79 (Bergkreien, h. v. Schade S. 64) von mitternanht ift 
fummen ein Euangelif$ man. 2,8. d. h. im Zweikampf, der das Recht an 
Tag bringt, vgl. Solt. 458 (a. 1619) Gotts Vrtl Fan nit fehlen, des Rechten. 
3, 2. beides öfter wiederkehrende Titel Tillys; der Dichter bei Weller 225 fragt: 
Marumb ift er nicht in fein Clofter gegangen ? und ein fatir. Geſpräch zwifchen 
ihm und dem Papſt in Bechſteins D. Muf. 2, 225 ff. Handelt nur davon, dag Tilly 
dem Kriegsleben Gutenacht fagt, um ins Klofter zu gehn. 4, 4. aus dem Norden, 
meint das, um vor Magdeburg leichtere Arbeit zu Haben, vergl. Nr. 52, 19. 20. 
4, 8. perfönlich gemeint. 5, 4. in der Altmark an der Elbe, wo nach des Könige 
- Elbübergang im Suli die beiden Lager einander langer gegenüber fanden, bis Tilly 
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jhr Stätt verbrand darumb geſchicht dir recht, 
Vnſchuld muß feyn gerochen. 


6 Tyhlli vu haft dich Hoch vermefien, 
zu Leipzig wolftu fie Fleiven, 
zu Wittenberg halten die Brautmeffe, 
zu Dreßden die Hochzeit Frewden. 
Das Brautkleid Haftu zwar außgenommen, 
aber Leipzig wolt nicht lang borgen: 
wie ift dirs Ehurfüriten Confect befommen, 
das du afjeft ven andern Morgen. 


7 Wittenberg muftu wol mit frieden lahn, 
Dreßden wirftu nimmer fehen, 
wagftu jchon Dein grawen Kopff daran, 
dennoch ſols nicht gejchehen. . 
Du haft den Leipzigichen Convent verlacht, 
vnd feine Bundsverwandten, 
die König, Chur: Fürften ond Seren veradht, * 
fo wol auch) der Städte Geſandten. 


8 Du haft alles wollen Bapiftifch machen, 
Lutherum reformiren, | 
die Stiffter bejegen mit München vnd Pfaffen, 
nach dem Edict exrequiren. 
Aber Gott im Himmel lachet dein, 
fein Wort muß ewig bleiben, 


zurüdgieng. 6, 7. Tillys Confectliebhaberei ift ihm vielfach fo zum Spott gemwen- 
det worden, gerade mit Bezug auf feine Niederlage bei Breitenfeld, faft in Feinem Lied 
oder Spruch) diefer Zeit fehlt das Confect, das ihm fo übel befommen. Die Meinung 
war wol, als habe er ſich in Leipzig, das er kurz vor der Schlacht ſchnell einnahm, 
auf dem Nafchmarft ein befondres Gütchen thun wollen, Solt. 486 (drauf wolt er) 
Confect Efjen Vff dr Leipfifchn Meffen. Bechſtein, Deutfh. Muf. 2, 261 ff. 
berichtet aus der Meininger herz. Bibl. über mehrere darauf gehende Satiren: New— 
gedeckte Confect-Taffel (darin: Seyd ihr doch alle bey der Stadt, da man voll- 
auf gnug hat), Tyllifche Confeet-Gefegnung (gedr. bei Weller 193), Sächſiſch Con— 
fect ; aus der einen gibt er S. 262 den “Küchen und Taffelzettel, fo Gen. T. Abends 
vor der Schlacht von Leipzig begehret”, darunter neben den auserlefenften Küchenftoffen : 
vberzogen Aniß, vberz. Coriander, vberz. Mandeln, Zimmet u. f. w., Bifemzuder- 
brodt, candirt Confect, Datteln, Ziewetnüffel, AmbrofinMandeln, eingemachte Lugna- 
ten, alles zu 80 Pf., zuletzt: 30 Wifpel Hader. 7,1. W. mufteftu. 7, 8. W. 
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der wird mit allen Abgüttereyn, 
dich vnd Die deinen außtreiben. 


9 Welches denn GDtt Lob gefchehen ift, 

zu Leipzig auff vem Plane, | 

ſechs vnd dreyſſig Stück haftu eingebüft, 
hundert fünff vnnd vierzig Fahnen. 
Deine ſtarcke Armada wurd zerſchlagen, 
deine Obriſten gefangen, 
verlohren ſeynd alle Pagagiwagen, 
darmit ſo konteſt prangen. 


10 Drey gute Stöß trugſtu darvon, 
dein Volck muſt ins Graß beiſſen, 
das dancke der Reformation, 
die wolſt führen in Meiſſen. 
Wereſtu in deinem Kloſter blieben, 
vnd hetteſt Meß geſungen, 
ſo wereſtu nicht von Leipzig vertrieben, 
die Schlacht iſt mir gelungen. 


11 Hall vnd Salberjtadt haftu quitirt, 
den Thüringiichen Creyß verlafien, 
Erffurdt hat fich mir accomodirt, 
nun bin ich in der Pfaffenaffen : 
Der Fränckiſch Creyß ergab fich gern, 
der Adel, Bürger vnd Bawer, 
das Schloß zu Würtzburg wolt fich wehrn, 
der Lohn ward jhm gar fauer. 


12 Ich ließ viel Volcks vrauff niederhawn, 
gute Beut thet ich finden, 
viel Broviant, Gewehr und Munition, 
der Schaß der lag dort hinden: 


Standte, 9,5. Armada, fpan., in diefer Form ift das Wort aufgefommen, 
dann erft allmalich durch die franz. armee verdrängt; niederl. fteht armee fhon um 
1500 Hor. belg. 11, 309, hochd. 1631. bei Weller 194. 10, 1. perfonl, Ber: 
wundungen. 11, 4. in den franf. Bisthümern, Bamberg, Würzburg ; Solt. 496 
ift damit Meint gemeint, ebenfo in dem von Maltzahn herausg. Guftav-Adolfs- 
Liede Str. 53. 12,4. jetzt nur: war d. hinterlegt ; vgl. Uhl. 380 all mein 
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Da wurden meine Soldaten froh, 
das Geld theilten fie mit Hüten, 
holla Tylli, was fagftu darzu, 
mit deinen Sefuiten. 


13 um wil ich nach Frandfurt an ven Mayn, 
in der Pfaltz mein Quartier machen, 
Fridericum zu Heydelberg ſetzen ein, 
du wirſt darzu nicht lachen: 

Tylli du alter böſer Feind, 
kompſtu in meine Sande, 
du muft ind Kupffer-Bergwerck hinein, 
in Schweden mil ich Dich ſenden. 


14 nen, das ift, es werde war, 
treib auß deß Tylli Rotten, 
auff das Gottes Wort rein ond auch Elar, 
gelehrt werd an allen Orten: 
Vnd gib mir ferner Glück und Heyl, 
zu Waſſer ond zu Lande, 
dann ich erwehl das beſte Theil, 
das Bapſtthumb werd zu Schanden. 


hab ftet Hinder dem mirt, Klage eines armen Neuteröfnaben, der alles verzehrt hat. 
13, 3. fo hoffte man alfo ; aber der König zögerte nachher damit, er ſchien die Pfalz 
für fih zu wollen. 


97% 
Schwedifches Lied, 
Sm Thon: Durch Adams Yall, ꝛc. 


Das dritte von den “drei Schtwed. Liedern’, woraus vorige Nr., ebenfalls nun 
ſchon bei Weller gedruckt S. 230, in deſſen Quelle es auch mit voriger Nr. zufammen 
ſteht. Das Lied ift eine Parodie von Laz. Spenglerd Kirhenlied: Duch Adams Fall 
ift ganz verderbt Menfhlih Natur und Wefen 2c., aus J. Walthers Gefangb. 1525 
bei Ph. Wadernagel, D. Kirchen!. Nr. 234. Daffelbe wurde auch auf die Sefuiten 
parodiert, Wolff 413, Weller 29. Auch diefe Barodie fordert genaue Vergleihung des 
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Vorbilds, das ja auch die Zeitgenoffen in jeder Zeile duchhorten, darauf eben beruhte 
die Wirkung ; fonft Fönnten auch einige Übertriebenheiten ftörend fein. 


1 VDorchs Tylli Fall ift in Grund ververbt, 
das gang Ligiftifch Wefen, 
ſolch Gifft ift auff den Keifer geerbt, 
das er nimmer fan genefen, 
weil niemand ift, Der zu der Frift, 
den Schaden wider brachte, 
darein die Schlacht, bey Leipzig bracht, 
das gantz Pfaffen Geſchlechte. 


2 Weil der Jeſuiter Schlang hat bracht, 
den Keyfer zum Abfalle, _ 
von ReichsGſatzen, die er veracht, - 
die Evangelifchen alle, 
zu bringen in Tod, fo war je noth, 
das er vns folte geben, 
auß Mitternacht, durchs Schweden Macht, 
Sreyheit, Gotts Wort vnd Leben. 


3 Wie nun durch frembd Joch vnſer Land, 
der Käyſer vntertrucket, 
alſo hat GOtt durch frembde Hand, 
jhm den Compaß verrücket, 
vnd wie wir all, durch Sünden Fall, 
der Freyheit abgeſtorben, 
alfo Hat Gott, durch ver Lige Todt, 
widerbracht das verlohrne. 


4 Weil ons nun GDOtt von Mitternacht, 
einen Gedeon erwecket, 
der vns zu gut kein Gfahr nicht acht, 


1,3. Daſſelb gifft iſt auff vns geerbt'. 2, 1. Weil dann die ſchlang 
Hevam h. br. 2, 3. Von Gottes wort . 2, 5. je, doch nun einmal, |. Nr. 
18, 17. 3, 4. fo Hoffmannswaldau, Getr. Schäfer (U. v. 1700) 3, 6 ©. 95 
Nichts weiß ſich dieſer (Liebes) Luft zu gleichen, da Seuffzer, Angſt und Noth 
nicht den Conpaf verrückt ; das ift Ausführung des Überf., Guarini hat nur che 
non ti costa ne sospiri ne pianto ne periglio ne tempo. 3,6. “find ewigs 
tod8 geft? 3,7. d. Chriftus tod.’ 4, 2. Gideon Nicht. 6 ff.), nationalen 
Rettern, Borfechtern von Freiheit und Glauben gab man gern diefen altteft. Chrentitel ; 
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fein eben ſelbſt darſtrecket, 

dardurch wir feyn, gemachet rein, 

yon dem gefehmirten Hauffen, 

wer wolt dann nicht gleich, ſtracks Sporenftreich, 
dem Schweden thun zulauffen. 


5 Er iſt der hocherhobne Held, 
nad) Gottes weiſen Willen, 
Bon Ewigkeit darzu erwehlt, 
den Antichriſt zu ſtillen, 
zu feyn ein Schuß, dem Bapft zu trug, 
allen betrangten Chriften, 
darumb wird bald, Fein Macht noch Gmalt, 
den Antichrift mehr friiten. 


6 Der Menfch ift Gottloß ond verflucht, 
(anders laft euch nicht bereden, ) 
der Hülff beym Bapft vnd Keyſer fucht, 
und nicht, nechft Gott, beym Schweden, 
dann wer jhm wil ein ander Ziel, 
nach Gott, ohn Schweden ſtecken, | 
den wird gar bald, die Spannifch Gwalt, 
mit jhrer Tück erichreden. 


7 Wer Hofft in Gott und Schweden tramt, 
der wird nimmer zu fchanden, 
vnnd wer auff diefen Felſen bawt, 
bleibt wol bey feinen Landen, 


die Katholiken ihrerfeits nannten Tilly fo (Körner 313 Gedeon der Helde) ; der 
Name ift fo noch 1813 gebraucht worden. Gedeon ift die Form der Septuag. und 
Bulgata. 4,6. Pfaffen, früher gem. der befchoren haufen ; das ſchmieren meint 
die Priefterweihe; grob bezeichnet das ein Danziger Lied, Zeitfehr. des Vereins für 
Hamb. Gefh. 2, 479: er olye (OD dat is roth (Nos), darmit fe ire prefter 
fmeren. 4,7. ſtracks aus Weller, fehlt dem Leipz. Druck. 6, 3. 4. “der 
troft Bei eynem menfchen fucht und nitt bei Gott dem Herren’; gerade diefe 
4 Zeilen hat der gleichzeit. Sammler die unterftrichen, wer fühlt nicht aus diefen Tin— 
tenftrichen den Ernft und die Angſt der Gemüther und den feltfamen, aber entfehiednen 
Stand der Dinge. 6,7.8. "Spanifche Gewalt und Tüde’ war ſchon dur Karle V. 
fpanifhe Soldaten und Hofleute im Land ſprichwörtlich geworden (Schiller, Wallen- 
ſteins Tod 3, 15 Lug und Trug und fpanifche Erfindung), “Gewalt” beftimmter 
als jetzt als Gegentheil des Rechts gefühlt. 6,8. “auffchreden’ Hätte der Dichter jebt 
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gefchrieben. 


- ficher verlacht, die Spanish Macht, 


Pabſts Bann vnd Keyfers Achte, 
haft Schwedifch Huld, hab nur Gevult, 
den Bapſt keins Hellers achte. 


Ich bitt O HErr von Hertzen grund, 
wolſt Glück vnd Sieg verleyhen, 

dem König in Schweden zu aller Stund, 
ſein Anſchlag laß gedeyen, 

mit Helden Muth, krön ons zu gut, 
dein Gefalbten lieber SErre, 

meil er fich veſt, auff dich verläit, 

fein Feind vor ihm zerftöre. - 


Meil Er allein dein heilig Wort, 
begehret fortzupflangen, 

ond halt dich vor fein höchften Sort, 
Lobt dich in feinen Schanben, 

in feim Gezelt, bey Schlachten im Feld, 
fo fegne feine Thaten, 

vegier fein Muth, vnd was er thut, 

laß du, HErr, wol gerathen. 


Mer ift wol der, rath Keyfer, rath, 
der dig Lied Hat gedichtet, 

er ift der fo mit Wort und That, 

ſich gäntzlich hat verpflichtet, 
Schwediſch zu feyn, ond haffet dein 
falſch Spanniſch Sinceriren, 


bitt GOtt daß bald, Schwediſch Gewalt, 


in Teutſchland mög floriren, Amen. 


E.I:D,E 
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10, 6. Ein "Schwed- und ChurSächſiſches Triumph und Dandlied 
im Thon: Aufz meines Herken grunde’ nad) der Breitenfelder Schlacht (Xeipz. Univ. 
Bibl.), angehängt einem prof. Schlachtbericht, 24 BU. in 4°, fingt Str. 12: Ihr 
intent war zu fallen, zwo Churfürftlide Seuln, das Reich mit Blut zu 
ſchwellen, al3 bringen fort mit eyln, Das heift wol syncerirn ꝛc. Alfo ein 
ligiſtiſches Stichwort, mit dem fie ihre Abfichten zeichneten, “aufrichtig, ohne Falſch 
verfahren”. 1 


10, 7. gedr. Gwalt. 
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Belagerung von Zreiberg. 
1643. 


„Neusvermehrtes vollftandiges Berg - Lieder - Büchlein, Welches nicht allein mit 
fhönen Berg-Neyhen, Sondern auch Andern luftigen, fo wohl alt= ale neuen Welt- 
lihen Gefängen, Allen Yuftigen und fröhlichen Herken, Zu Ergötzung ded Gemüthes, 
verfehen. Gedrudt im Jahr.” in 8° (Leipz. Univ. Bibl.), vermuthlich zu Freiberg ge- 
drudt, in der erften Halfte des vorigen Sh., nah Uhland ©. 977 „gegen 1730”, 
nach 2. Erf, Deutfcher Liederhort ©. 116, Wunderh. 4, 86 „wohl um 1740 (nit 
1730).” Die folgenden vier Str. ftehn daf. S. 100 ala Str. 7—10 eines 10ftro- 
phigen Bergmannsliedes, das beginnt: e 

Frölich wollen wir Bergleut fingen, 
Weil wir bie verfamlet feyn, 
Weil und Gott den Fried hat geben, 
Sn dem ganten Römiſchen Reich... 
“und dann in den lange beliebten religiös-ſymbol. Bergmannsftil fallt, z. B. Str. 3: 
D du nein HErr JEſu Chriſt, 
Der du der rechte Bergmann bift, 
Bift am Char-Freitag eingefahrn, 
Haft für ung dein Leben auffgeben. 
Drum freut euch ꝛc. - 
Die von mir ausgelöften Str. feheinen der Neft eines eignen Lieds auf die Belagerung 
(bei der die Bergleute gar tapfer ihren Mann geftanden, bef. mit Gegenminieren), 
wie e8 ohne Zweifel noch gefungen wurde, ald das Buch oder eine frühere Auflage ge- 
druckt erſchien; das relig. Lied fcheint freilich auch Alter, der Eingang meint doch den 
Weftfal. Frieden. Eingang und Ende des hiſt. 8. find wol erhalten, in der Mitte 
aber Tann man frühere Specialitäten über die Belagerung vermuthen, die etwa fpäter 
das Intereſſe verloren. Ein Ried „Gott mit ung! Schwedifcher Abzugk von Frey- 
bergt. — 1643.” erwähnt Mone, Anz. 7, 389, mit der Bemerfung „ift faft ganz dem 
Volkston entfremdet”. 


% 


* x 
* 


1 Freyberg iſt eine ſchöne Berg-Stadt, 
Darinnen man das Ober-Berg-Amt hat, 
Sie haben ausgeſtanden groſſe Gefahr, 
Preß gefchoflen und das ift wahr. 
Drum freut euch, ihr Bergleut, 

Traget Gott im Herten allegeit. 


1,4. Preſſe, die zuerft und lange bräuchliche Form, ſch mußte doch das franz. 
ch im Inlaut eben nicht ausdrüden ; vgl. marfieren Nr. 55, 15. Wer an der Wendung 
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2 Freyberg ift eine groffe Berg-Stadt, 
Darinnen es gar fehr viel Bergleute hat, 
Sie haben ausgeftanden fo grofje Gefahr, 
Sie erhalten die Stadt mit den Bürgern fürwahr. 
Drum freut eu, ihr Bergleut, 
Zraget Gott im Hertzen allezeit. 


3 Freyberg hat eine feite Stadt:Mauer, 
Daran lieff zu Sturm viel Bürger und Bauer, 
Sie ift geweſen in groſſer Noth, 
Der Feind muft abziehen mit Schand und Spott. 
Drum freut euch, ihr Bergleut, 
Traget Gott im Herten allezeit. 


4  Freyberg ift fo fefte gefchlofjen, 
Der Käyfer und der Schwede hat es müſſen laffen, 
Wenn die Feinde wären in die Stadt nein fommen, 
So hätten fie uns Leib und Leben genommen, 
Drum freut euch, ihr Bergleut, 
Traget Gott im Herten allgeit. 


ſyntaktiſch oder logiſch Anſtoß nimmt, denke nur Breſcheſchießen', oder “gefehoffene 
Brefche”, oder nach dem obigen ein !, vgl. auch Lachmann zu Walther 81, 20. Die 
Hauptbrefhe, durch eine Mine gefprengt, maß 20 Ellen. 2, 2. es bat, es gibt, 
eine im 17.55. gewöhnliche Wendung, die im Südweſten noch gilt: Logau?, S. 108 
Wo Poeten durch entzücken Sich zu guten Reimen ſchicken: Hat e8 allent- 
halben Hafen (Verliebte, Narren), Hat es Leute die da rafen u. f. w. Scheible, 
flieg. BI. 316 (a. 1621) Zu Sranfenthal wol in der Stadt, allmo e3 reiche 
Burger bat. 2,3. zu der Wiederholung aus Str. 1. vgl. ©. 18. 3.2 
Bürger? gewiß im Mund der Leute verfungen, herbeigezogen durch die Alliteration ; 
die "Bauern? werden richtig fein, die wurden bon jeher zum Schangen, Graben u. dgl. 
Arbeiten gebraucht, nach Fronfpergers Kriegsbuch gehörte zur Belagerungsrüftung und 
zur Wagenburg ein befonderee Corps "Schansbauern’. Tief, der Sing. von viel, das 
nach feiner Herkunft Hier noch nicht adjectivifh, fondern fubftantivifch gebraucht ift, 
vgl. S. 126. 4,1. gefchloffen, der Ausdruck ift wol von den alten, (mit Ket- 
ten) “gefhloffenen’ Wagenburgen geblieben (f. Nr. 18,24, 5), wie laden urfpr. von 
der Armbruſt. Piccolomini entfeste am 17. Febr. die 53 Tage lang belagerte Stadt. 
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| 59. | 
Der Weitberühmten Stadt Erfurth 


Zurück und Irrgehender Triumph» Wagen, Mit ven verdundelten 
Morgenftern 


Sm Thon: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


Gedruckt Im Jahr, 
Da Sie im höchſten Nöthen war. 
1664. 


Hdſchr. in der Bibl. der Deutfhen Gefelfhaft zu Keipzig, in einem Sammel- 
bande in fol. mit allerlei Politieis von 1665 — 1715; der Band, von einer Hand 
geſchr., gibt eine lebhafte Einficht in die Luſt jener Zeit an derbem und auch geiftvol- 
lem politifhen Spott und in die Fruchtbarkeit, mit der diefer wurherte. Dieß Lied je- 
doch Hat mehr Derbheit als Geift, es ift der ziemlich plumpe Triumph des Papiften, 
der die alte wichtige Stadt, die jo lange die freie gefpielt und für eine proteftantifche 
gelten konnte, jest mit franz. Hilfe niedergemorfen und endlih vollig dem Erzſtift 
Mainz in die Hand geliefert fieht. — Das ald Ton genannte Kirhenlied (vgl. Wun- 
derh. 4, 157) war im 17. Ih. außerordentlich beliebt und ift auch mehrfach politifch 
verwandt worden; bei Kühn, Preuffifche Soldatenlieder 2c. Berl. 1852 ©. 50 ift 
ein “Ried eines preußifhen Hufaren bey dem Ausmarſche aug Holland’ noch von 1787 
in derfelben Mel., ein politifches Spott- und Straflied gegen die niederländ. Patrio— 
ten’, ziemlich in Ton und Stimmung des folgenden. 


Der Erfurther Morgenftern. 


1 Wie Schön leucht euch der Möorgenftern, 
D ihr armen Erfurther Seren, 
Sambt Euren BundtsVerwanthen, 
Die Sonn fo Euch ſchön angelacht 
Die Habet ihr mit ſpott veracht, 
Die wirds gar höchlich anthen, 
Glimpflich Schimpflich — 
Müſt ihr bücken, euren rücken, 
Stadt und Leben 
Auff diseretion ergeben. 


1,1. Es ſcheint, daß die Erfurter ein Parteilied in dieſer urſpr. proteſt. Mel., 
von ihrem Morgenſtern, geſungen hatten; das hier und die Uberſchrift klingt wie eine 
Antwort, ein höhnendes Zurückgeben. 1,4. Mainz natürlich, viell. mit Gedanken 
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2 Nach dem Eyd Habt ihr ſtets geziehlt 
Und untern Hüttlein lang gefpielt, 
Man hat e8 wohl vernommen, 

Die Karten habt ihr zwar gemifcht, 
Doc ift das StihBlat euch entwifcht, 
Mo mags wohl Hin feyn fommen ? 
Grämmt euch ſchämbt euch 
Daß mit glücke eure tücke 
wir verkehren, 
Halt, man wird euch mores lehren. 


Ihr habt beym Taufend fchlapperment 
Den Fuchsbalg graufam fehr verbrennt, 
Und zwar recht in der Mitten, 
Ihr habt ihn wieder zugeplezt, 
Doc, neben Loch den Fleck gefezt, 
Die Kapp habt ihr verfchnitten, 
Unglück Fallſtrick 
Die ihr heget und beleget, 
nunmehr fellen 
Euch und euren Rottgeſellen. 


= 


4 Den Herold habt ihr ausgefchänd 
Sein Kleid der Vapiften Rock genennt, 
Und ihn halb todt geichmißen, 
Das Crimen lese mwelch’8 gejcheh’n 
wird mancher der fich8 nicht verfehn, 
Baargültig zahlen müßen, 
Recht jo Breit fo 
Mit dem Strike das Genicke 
Den’n Rebellen, 
Ihr ScharffRichters Zunfftgefellen. 


an das Rad mit feinen Speichen im Mainzer Wappen. 2, 1. dem Treueid gegen 
Mainz, den fie gleihfam abzufchiegen ftrebten. 2, 2. von Tafchenfpielern ; ſchon bei 
Walther v. d. V. 37, 36. 38, 1 der Hut fo, gougelhüetelin bei Hugo von 
Trimberg. 3, 4. pleben, fliden, Bletz, Fleck auffegen, fiehe Grimme 
Wörterbuch 2, 110. 4, 1. der Neicheherold, der die Reichsacht werfünden 
follte, war kläglich mishandelt worden ; ziemlich Ausführliches über diefe merfwür- 
digen VBerhältniffe bei K. U. Menzel, Neuere Gefchichte der Deutfhen 8, 374 ff., 
mit Aftenftüden bei 3. 9. v. Faldenftein, Hiftorie von Erfurth 4. Buch, Capitel 14. 
Hiftorifche Volkslieder. II. 26 
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5 Doc meil fie wollen Edel feyn, 
Sp megzet ſtarck mit Schmwerdtern drein, 
Der Strick ift vor die Bauren, 
Richt fie nach ihren Schild und Selm, 
Bevor ven wohlbefannten Schelm, 
Den müft ihr eins ablauren,. 
Pflegt ihn Plagt ihn 
Den Rebellen und ven Tollen 
Daß die Raben 
Sich an ſolchen Wildpret laben. 


6 Wohl dem, der feinen Hochmuth nicht 
Den Petersberg hat gleichgericht, 
und Zwietracht angeleget, 
Der darff nicht mit der lojen Rott 
erwarten nebenft Sohn und Spott, 
waß mehr zu folgen pfleget, 
Did dad Did fa. 

Band und Eilen, LandWerweiſen, 
StadtRecht hegen, 

Auff die Stirn den Galgen pregen. 


7 Waß habt ihre nun von euren truz, 
Ihr Rebellanten doch vor Nuz? 
Ihr müft vie Kaze halten, 


5, 2. dag z ift in der Hf. durchaus noch fo gefchrieben, daß das alte ce davor, zwar 
mit dem z verfhlungen, doc mehr oder minder felbftftändig erfennbar iſt; da unfere 
Typen das nicht ausdrücken Tonnen und ich den intereffanten Zug nicht wegwerfen 
wollte, laſſe ich hier einmal cz ftehn, wie es feit Sahrhunderten bef. in mitteld. Ge— 
genden herrfchte (in Afroftichen des 16. Ih. ift z. B. in czu dem E ein eigner Vers 
gegeben) ; man erfennt das c im z fogar noch in Handfehriften vorigen Ih., aud) in 
Baiern hieß felbft das B bis gegen 1800 in den Landſchulen noch “cezett’, Schmel- 
ler 4, 209 ; daß in diefem einen Punkt die Deutfchen follten von den Slaven haben 
ſchreiben lernen, glaube wer da will. 5, 4. ihren, fo fteht außer dem Ton in der 
Hf. durchaus n ftatt m, und die Hand ift eine gebildete, vgl. ©. 106. 5,10. dag 
wäre auf dem Galgenberg vor den Thoren der Stadt. 6, 7. malt wol das Stäu- 
pen, eine Strafe die damals noch galt; in Sachſen Fake, Ohrfeige, bei Stieler, 
Sprachſchatz 481 ficken, ferire, virgis caedere; vgl. 7,8. 6,9. wol Stand- 
recht? 7, 3. Katze halten, gefangen figen, mol hier ſchon ſcherzhaft; bei Leſ— 
fing, Minna v. B. 3, 10 meldet die fhnippifche Franzisfa dem Major Tellheim, er 
folle mit ihrem Fräulein ausfahren: v. Tellheim. Ganz allein? Fr. In einem fchönen 
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Euch ift fürwahr gar recht gefchehn, 
Den’n Andern wird’3 auch fo ergehn, 
Der Kopff fteht ſchon in falten, 

— Dückt euch ſchmügt euch, 
Laſt mit Igeln euch abſtriegeln 
und fein puzen, 
Laſt doch eure Hörner ſtuzen. 


8 Ihr Cammeraden luſtig dran, 
Sezt auff und ſpielt wer ſpielen kan, 
Und laſt das glücke walten, 
Hebt von den UnterBauer an, 
Und ftecht darauff ven OberMann, 
Das Feld müft ihr erhalten 
Ey Sa Viva 
Drein gefprungen, Drein gefungen, 
Schwerd und Feuer, 
Macht ver Burfch das Lachen theuer. 


9 ft euch der Efel nun bezahlt, 
Mit RoſenKränzen abgemahlt, 
Die er farzt aus den Hindern? 
Map thun euch die Religion, 
Die Mutter und felbft GottesSohn, 
Euch) Hölle und TeuffelsKindern? 
Schimpfft nur GStimpfft nur 
Ihr Lufftgechter, Gott'sVerächter, 
wie ihr wollet, 
Biß euch all der Teuffel hohlet. 


10 Ihr HeringsNaſen glaubt nur nicht 
mit ein'n FußFall ſey's ausgericht, 


verſchlohnen Wagen. v. T. Unmöglich! Fr. Ja, ja; im Wagen muß der Herr 
Major Katz aushalten! da kann er und nicht entwiſchen. 7, 7. nicht ſchmiegen, 
fond. das Intenfivum dazu, genauer ſchmücken, ſchmucken, bef. vom Gedemüthig— 
ten. 8, 2. ſetzt auf’, näml. aufs Bret, den Tifch ; nehmt ja an allen Rache'. 
8, 10. die Burfch collectiv (Nr. 42, 47), erſt daraus ift der einzelne Burfch ge- 
worden ; hier = Gefinde, Gefindlein. 9, 1 ff. fo alfo Hatten die Erfurter die 
Mainziſchen malerifch perfifliert, wol gar den Erzbifchof ſelbſt? 9, 7. Stieler 2224 
flümfen, ftümpen, earpere, conviciari; Schm. 3, 639 ftimpfen, ftümpfen, 
ftiheln, ſchmähen, ſtümpfige namel, Spottnamen. 10, 1. Fiſchart verfpottet 
26° 
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es will fih mehr geziemen, 
Das Diem venio das Zeugnüß ift 
eh’ ihr der Zürften Sand gefüft 
Ihr vürfft euchs nicht berühmen, 
Ey Ey Dliz Bley, 
Solch's gefoftet, Ihr ſteh'n laßet 
Freund zu ſagen 
Man wird euch ins Bockshorn jagen. 


11 Wie ſchmecken euch die Tractament? 
Wie lieffen ab die Compliment 
Damahls zu Königs Hoffen? 
Viel lieber hett ihr vor Salat 
Ein Storh8 Net fambt den ganzen Rath 
Berzehrt dahint beym Dfen 
Haha Sa fa 
Steht den Stahren, diejen Narren 
acht der Fauſen, 
Narr'n muß man die Kolbe laufen. 


12 Wolan wolt ihr nun wißen gern 
wies fteht umb euren Morgenftern, 


irgendwo die Thüringer als Häringseffer ; er verfichert, man bewahre dort die Härings— 
nafen forgfältig auf, reihe fie an einen Faden und das werde dann an Fefttagen der 
Familie dargegeben, daran zu lecken. Aber der Spott ift älter, in alten lat. Neimen, 
die verfchiedne Stämme harakterifieren (4. B. Mones Anz. 7, 508) müffen die Thü- 
tinger mit dem Häring herhalten, aus einer Häringsnaſe machten fie fünf Mahlzeiten : 
Halec assatum (Brathering, Pöckling) Thuringis est bene gratum De solo 
capite faciunt sibi fercula quinque. In dem in Jena handſchr. liegenden Ge— 
dicht “der Hörfelberg’ von 1592, “befchrieben durch Victorem Perillum', von dem 
Zeune in v. d. Hagen’ Germania 2, 346—358 leider nur Notizen und Bruchftüde 
gab, empfängt Mercur die Schatten in der Unterwelt, ein Schatten fagt (Zeune a. a. 
D. ©. 348): Sa Herr ich kom aus Turingen, darauf ift Mercurs erſte Frage: 
Was fagt man da von Heringen? Im übrigen Theil der Strophe müffen Ver- 
derbniffe fein. 11, 3. Königehofen, Würzburgiſche Feftung im Grabfeld an der 
frank. Saale ; dorthin war der Kurfürft von Würzburg gefommen, um den Erfolg der 
Berennung abzumarten, und dorthin waren nad Übergabe der Stadt 15. Det. Erfur- 
tifhe Abgeordnete gegangen, fußfällig Abbitte zu thun und Gnade zu erflehen ; übri- 
gend verfuhr Johann Philipp ganz anders als der Dichter hier hofft, er war der mil- 
defte weifefte Sieger, den c8 geben kann. 11, 9. Fauſen, Zufen, Kunfelfufen, 
Saufen, Narretei, Boffen, Stieler 443 “Spinnmärlein’. 11, 10. die Redensart 
ift urfpr. ; einem mit Kolben laufen. 
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Der vor fo Schön geleuchtet? 
Er feucht noch immermehr von fern, 
Wie Kuhtreck in der Baur’n Latern, 
Die von den Safft befeuchtet, 
Säfftig Krafftig 
Soll er geben, euren Leben, 
Troft und Seegen, 
Braucht ihn wohl von unfertwegen. 


60. 


Entſatz von Wien. 
1683. 


Neuvermehrtes Berg-Lieder-Büchlein (f. zu Nr. 58) ©. 57. Das Bud) enthäft 
drei auf Wiens Entfaß und die Theilnahme der Sachfen daran bezigliche ſächſiſche 
Lieder, außer diefem eins ©. 144 ff., das vorwiegend den Kurfürften Johann 
Georg IM. ald Helden feiert (Ihr Sachfen feyd froh, habt frölihen Muth, Es 
mwallet vor Freuden Chur-Sächſiſches Blut, Denn unfer Chur-Fürſt der 
tapffere Held, Hat feine Curafche bewiefen im Yeld :|9) und am menigften 
volfemäßig tft, und eins S. 59 ff. (Hört Liebhaber allzuſammen, Was ich finge 
von Krieges- Flammen), das auf Wien nur in den Schluffte. 12— 14 zu ſprechen 
kommt, die ich als Bruchſtück mittheile. igentlihe Volkslieder Fonnen alle drei nicht 
heißen, aber daß fie in der veränderten Zeit, die ein originales Volkslied faft nicht 
hatte, die Stelle folcher einnahmen, bemweift ſchon die Quelle, der man es anfieht daß 
fie nur Lieder aus dem Geſang und für den Gefang enthält, nicht zum ftillen Lefen. 
Die Kunftpoefte der fchlefifhen Schule Hatte bie dahin ihre Wirkung auch in diefe 
Kreife ſchon geltend gemacht, wie eben das Buch mehrfach deutlich fehen laßt, denn es 
enthält Lieder von Dpis, A. Krieger, Chr. Weife u. a., zum Theil fehr frei zurecht: 
und umgefungen. Gedichtet ift das Lied etiva von einem gebildeten Corporal, oder 
auch einem Dfficier, vermuthlich mitten im Feldzug, und gewiß gleich frifchweg geſun— 
gen. Die Forn ift die beliebte dialogifhe (S. 351). Ein Kied von 28 achtzeil. Str. 
von Wiens Entſatz notiert Mone, Anz. 7, 389, ein Bauernlied' Schmeller 3, 15. 





1 Der Mond der fcheint er will voll werden, 
er fcheint viel heller als andere Kicht, 
er breitet fich aus gant über die Erden, 
feht ihr die feurigen Flammen nicht, 


1,1. Der Türke fpriht. 1, 4. diefe Flammen und Rauch (verwüfteter bren- 
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der Hauch der fteigt biß an den Simmel, 
die Welt erbebet vor ihren Gedümmel. 





2 Türe ift mein Nahm in allen Landen, 
ich ſuch der Ehriften Untergang, 
ich führ fie weg in Eifen und Banden, 
zu Schad und Schand ihr Lebelang, 
denn ich fie jetzund unterwerffe, 
mer ift der fich mir gleichen vörffe. 


3 Was mahft vu Wien wo ift dein Käyfer, 
gieb ihn heraus und du bijt mein, 
dazu ihr Örafen und euere Käufer, 
Graf Stahrenberg den gebt mir drein, 
fonft wil ich das Blut von eueren Bürgern, 
anzappen wie Ström mit Rauben und Würgen, 





4 Wart bald mil ich dir eines zutrinden, 
aus unfern Stüden groß und Flein, 
ſchau wie die teutfchen Degen thun blinden, 
dazu ift Wien auch noch nicht dein, 
du Bluthund was haftu wohl viel zu prahlen, 
ey kennſt du nicht des Adlers Kralen. 





5 Friſch auf ihr Deutfchen mit Helden-Muthe, 
die ihr allzeit berühmet ſeyd, 
‚ferbet die Degen und Fangen im Blute, - 
zu dienen den Türden, denn er ift bereit, 
daß wir ihn fehröpffen und Aderlaſſen, 
O meh Vecier wie thuft du verblaffen. - 





6 O Dien, D Wien, hier ift nicht gut warten, 
ich wolt ich wäre geblieben zu Hauß, 
ich gedachte das Spiel viel anders zu farten, 


nender Ortſchaften) hat der Dichter gewiß felbft mit gefehen, ald das Heer dem Donau- 


thal fich näherte. 2, 3. über 80000 Menfhen, heißt e8, waren in dem einen < 
Feldzug von den Türken aus Oftreich entführt worden. 2, 6. gedr. dürffe. 3,5. 
fonft, gedr. fo. 4, 1. die Wiener fprechen, mol auf dad anrüdende Entfabheer 


weiſend. 4,5. Bluthund, feit dem 16. Jahrh, gewöhnlicher Titel der Tür- 
ten. 5, 1. mol Anrede an das Entfaßheerr. 5, 4. gleichfam als Badeknechte. 
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jet ji ich wie eine gebattene Mauß, 
vergolone Ketten die werd ich Schon kriegen, 
den Strif um den Halß, den Galgen zur Wiegen. 


7 Mein höre doch, Mahomet wie ift dir zu Muthe, 
ich halt die Ohnmacht hängt dir zu, 
iwie laufft dir von Serben und Kopffe das Blute, 
halt ftille ich will dich verbinden thun, 
mit Sebeln Biftolen und Deutfchen Courwienern, 
daß Dir gar wenig davon thut belieben. 


8 Divat, die Churfürftlichen Stücke Taft Fnallen, 
Trajoner und Infanterie, 
Kranatierer merfft euere feurichen Ballen, 
wohl in das Türckiſche Lager allhier, 
jeht Doch wie alle die Schelm mit Sauffen, 
aus ihren Graben die Berge nauß lauffen. 


9 Ey wartet ihr Agen und Sanibfcharen, 
ihr werdet ja nicht reiffen aus, 
jetzt wollen wir gar bald erfahren, 
wie ihr bey uns gehalten Sauß, 


6, 4.5. gebatten, vergolden als Participia ; in diefen und vielen ähnlichen, die 
das Volk noch braucht, hat das molklingende, leichtgeſprochene zen gleichfam den 
Verſuch gemacht, fih über alle Negel zum „Zeichen des part. praet. überhaupt zu 
machen; an eine dabei etwa überall unterliegende ftarfe Form ift nicht zu denfen, ob— 
wol man im Welten gerade von baden auch das Prat. bud bildete (Grimme Wb. 
1, 1072); fo in Zarndes S. Brant S. 262 erlangen für erlanget, Körner 275 
vermefen für verweſet, 160 Fam getraben, 163. 89 unverzogen für unverzagt ; 
Adrian, Mitth. 394 kam geprangen, Solt. 253 du wirft geleichen für geleichet, 
betrogen ; geforchten bei Abraham a St. Clara; die bequeme zen hat au von 
urfpr. ſtarken Verben gerade das part. praet. oft allein erhalten, mie man "gewalten 
und gefihalten’ noch jest hört. 7,1. Mahomet, hergebrachte Verfonification 
des Türfenthums, f. S.372. mein! eine Interjection, die meift Überraf jung aus: 
fpricht, in vielen Mundarten gebraucht, nah Schmeller 2, 591 elliptifh für “mein 
lieber !’, ebenfo wurde lieber! als ziemlich gleichbedeutende Interjection gebraucht. 
Jenes mein! brauchen auch Schiller (Näuber 5, 1. Daniel: mein Do! 
was treibt Shr! das ift ja gottlos gebetet!) und Goethe (mein! fagt, wer 
ſchoß da drauß?), felbft Hagedorn 3, 47 (A. 1764): mein! fage mir, war— 
um die Fürſten fechten? 8, 3. Kranatier, die mundrechte Volksform, 
noch jet in Sachfen in Geltung, Nr. 61, 4 u. vgl. ©. 325. 8, 6. Laufgraben. 
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Camele, Stüden und euere Rinver, 
find unfer jeßt und eure Kinder. 


O Weh, O Weh, nun hab ich verlohren, 
worauff meine gante Hoffnung ftund, 

ich wolt ich wär gar nicht gebohren, 
verfluchet jeyn der Tag und Stund, 

als ich die Ehriften that überziehen, | 
jet muß ich mit Schanden von ihnen mwegfliehen. 








Ey warte doch nur ein wenig Stunden, | 
ich wil div Zehr-Geld geben mit, 
Kugeln, Kartaunen bey taufend Pfunden | 
wie e8 hier zu Lande gebräuchlich if, | 
Kartaunen, Mujqueten und Kugeln mit Haufen, | 
trinck Doch ich will div noch eines zufauffen. 





Ach nein Chur-Sachſen dir ift nicht zu trauen, 
du führeft bey dir ſtarcken Wein, 

wir befommen vor dir ein hefftiges Grauen, 
weil du jo wohl thuft jchenden ein, 

wir müffen uns des Beiten bemühen, 

daß wir von deinen Sauffen entfliehen. 


D meh Vecier wo ift dein Prahlen, 

der du zuvor die gange Welt, 

dienftbar molft machen, jeßt werden bezahlen, 
die Deutjchen dic) mit baaren Geld, 

ey weiſt du nicht daß Deutiche Soldaten, 
viel beffer find als Türdijche Ducaten. 


* * 
* 


11, 4. urſpr. Gebrauch und Sitt? 11, 6. Dieß zutrinken, einſchenken 
(12, 4) eine beſondre Form des Willkommenheißens, Grüßens zum Kampfe (Nr. 
42, 23; der Bar grüßt ſy mit rucher ſtimme Körner 23, vol. Uhl. 477); fo 
ſchon in einem ſchweiz. Liede aus dem Schwabenkrieg 1499 bei Wolff 584, Rochholz 
263: Sy (die Landsknechte in der Schlacht) wontend ſy ſeßend daheimb bim 
wyn, Und ſpräch einer zum andern ſchänk dapfer in, Des Trunks will ich er— 
warten .... Damit hand fy in (die Schweizer den Landsknechten) yngeſchänkt, 
In die YL (SM) gejagd ond darin ertränft ꝛc. Das alles ift nur eine landsknech— 
tische Variation des alten ritterlihen kampfliche grüezen, ze kampfe grüezen. 
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1 As Chur-Sachſen das vernommen, 
daß der Türd vor Wien war kommen, 
ruft er feine Völcker bald, 
that fich eylend dahin machen, 
da hört man das Pulver Erachen, 
da wurden viel Bluthunde Kalt. 


2 NRauß mit einer frifchen Karten, 
wolt ihr Türden denn nicht warten, 
jeßt fchneiden wir Tobad ein, 
lange Pfeiffen und Quweden, 
wollen wir euch die Menge geben, 
das macht euch die Köpffe rein :]: 


3 Kaſche, kaſche, Rockliſabka, 
walla walla Predeſchea 


Das Bruchſtück (ſ. S. 405) iſt wol nicht Reſt eines eigenen Liedes, ſondern an 
das vorhandne Lied zur Zeit eben ſo angeſungen, es trifft deſſen Ton zu gut; dieſes 
ſelbſt, ein wunderliches Stück, doch mit einzelnen trefflichen Zügen, iſt etwas älter 
und handelt von einem Feldzug gegen die Franzoſen am Niederrhein, mit Betheiligung 
Brandenburgs, vermuthlich dem von 1672, es ſcheint nicht ſächſiſchen Urſprungs. 
Merkwürdig aber iſt, daß wol jedes Ohr aus dem Rhythmus und Ton die Melodie und 
Art des Prinz Eugen zu hören glaubt; alſo wäre dieſer in der Form nicht Original? 


der Anklang geht durchs ganze Lied (vgl. nun auch L. Erk, Liederhort Berl. 1856 


S. 386). 

1, 3. er, Churſachſen', ſ. ©. 39. 2, 1. um ein andred Spiel zu be- 
ginnen, die erfte war falfch oder falfch gemifht. 2, 3. in die Pfeifen’ (vergl. 
S. 217 unten), die Gefhügröhre, um daraus zu rauchen; hinter Tobad ſteckt das 
MWortfpiel “Kraut” als Tabak und Pulver ; die Worte Flingen durhaus wie Einla- 
dung zu einem Tabaks- und Kartenkränzchen, der Doppelfinn ift trefflich durchgeführt ; 
was aber find QDumeden? 2,6. Man fohrieb dem Tabakrauchen wie früher dem 
Brantwein allerlei medicinifch wolthätigen Einfluß zu, das obige kann mwortli oder 
von Grillen verftanden werden, die man als im Kopf haufende wirkliche Grillen 
(Muden, Schnafen) dachte; über die Wunderfraft, die man dem Tabak zufchrieb, 
fiehe 3. B. im Weimarifhen Jahrbuch 2. Bd. 1855 ©. 251, Canitz fingt im Lob 
des Tobaks' von den Tobafeblättern u. a.: Wider Peft und Leibesmunden 
Sind fie ſchon bewahrt gefunden. 3, 1.2. türfifch, wie es ſcheint, Worte 
der Gefhlagenen, die einander zur Flucht auffordern; fhon im 16. SH. finden fi 
fo fremde Broden in Lieder eingeftreut wie ein fräftiges Gewürz ing Gericht, 3. B. 
in dem Lied von der Flucht König Heinrichs II. aus Polen im Franff. Liederbuch 
Nr. 152 (Ambrafer Liederb. ©. 197) ein polnischer Refrain; in dem Liede von den 
Trainifhen Bauernunruhen bei Uhland Nr. 186 ©. 511 Krainerifihes auch refrain- 
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Groß-Vecier gab Verſen-Geld, 

der Pohlniſche König that nachfegen 
und die Türckiſchen Hunde hegen, 
al? ein praver Kieges-Held:: 


artig ; in Hufarenliedern des 18. Ih. Ungarifches, Wunderh. 1, 46, ſchleſiſch bei 
Hoffmann und Richter Nr. 248, EN Nr. 249, Simrock Nr. 300, Ditfurths 


Fränk. Volksl. 2, 167. 








III. 


Achtzehntes and Uennzehntes Jahrhundert. 











61. 


Erſtürmung von Prag. 
26. Nov. 1741. 


Handfhriftlich auf dem Vorſetzblatt eines "Frauenzimmer - Lexicon’ von 1715, 
mir mitgetheilt von Heren Dr. Felix Flügel in Leipzig ; nach mehreren Spuren ift die 
Niederfchrift aus dem Gedächtniß gefhehen, mie fi) vermuthen laßt von einem fachfi- 
[hen Soldaten, vielleicht einem Unterofficier, denn die Hand iſt Feine ungeübte und 
doch die Schreibung vielfach roh dialeftifh, 3. B. Brag, wäugerſt dich, wülſt 


dich, rauden Kran, diern Thüren, mir wir, nehmft nebft oder vielmehr nebenſt', 


Lehben Löwen. Das Kied ift zwar genug vom Zeitgeſchmack berührt, aber doch ein 
echtes Soldatenlied, wie u. a. der Schluß genügend darthut, der auch einen Dfficier 
als Dichter nicht wol zuläßt. Die merfwürdige Epifode aus dem öſtreichiſchen Exbfol- 
gefriege, die auf kurze Zeit Prag dem Kaiferhaufe entriß, ift natürlich gut foldatifch 
ganz in ſächſiſchem Geifte aufgefaßt, ald ob die Sachſen die Stadt erobert hätten und 


zwar für ihren König ; von den Baiern und Franzoſen, die Theil nahmen, ift faum 


die Rede, von dem der dabei die Hauptperfon war, Karl Albrecht Kurfürft von Baiern, 
gar nicht. 


1 Prag wenn ich rathen fol, 
Laß Deinen Adler fliegen, 
Nimm Sächſche Schwerver an, 
Du wirft dich nicht betriegen ; 
Mein König, Fürſt und Held 
Augustus ruft Dir zu 
Mit jeinem Helden Muth: 

Hie habt ihr Fried und Ruh. 


2 Du aber meigerft dich 
Und wilft dich nicht bequämen, 
Die Önade unferd Herren 
Gutwillig anzunehmen ; 
Dieweil dein Rautenkranz 


1,3. Die ſächſ. Kurſchwerter ftatt des öfte. Adlers. 2,5. Jungfernkranz? 


- 
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Auf etwas anders zielt, 
So fieh wie unjer Held 
Rodowsky mit dir fpielt. 


3 Des tapfern Stangen Corps 
Fienck an dich zu befchießen, 
Und dabei feßet es 
Nicht wenig Blutvergießen ; 
Auf unfer Seiten ward 
Kein Feuer nicht gefpart, 
Biß daß der hohe Wall 
Mit Sturm erobert ward. 


4 Hier giend es Schoß auf Schoß 
Mit Donnern der Canonen, 
Da ſchwärzte man dad Maul 
Mit Pulfer ver Patronen; 
Der erfte Angriff ward 
Durch Cranadirs gemacht, 
So mit den Muschqvedir 
Al Schoß und Schwert geadht. 


5 Salt, Bruder, hieß e8 hier, 
Laß mich am erſten Elettern, 
Und folt der erfte Schoß 
Mich augenblick zerichmettern ; 
Die Lenden beugten fich, 

Doc ließ man nicht ehr nach, 
Biß man den Wall erftieg 
Und Thor und Thürn erbradh. 


denn die alte Berfonification der Stadt ald ummorbene Jungfrau hat doch dem Dichter 
noch vorgeſchwebt; der Soldat denkt fih, ald ob Prag die freie Wahl hätte und etwa 
mehr Luft zu Baiern fpürte? dergleichen mochte er doch in der Stadt wirklich gehört 
haben. 2, 8. Graf Rutowsky, der Befehlshaber des fach]. Heered. 3, 1. alfo 
werden wenigſtens die Franzofen erwähnt, die Baiern aber gar nicht, gerade das ift 
bezeichnend. 4,1. Schoß gut mitteldeutfh, fahfifh, Nr. 31, 10,.2, der pl. 
daf. 7, 2 fehüffe. 4,4. beim Abbeißen, ein echt foldatifher Zug im Bilde. 
4, 6. volksmäßig, vergleiche Nr. 60, 8.3. 4, 7.8. ein zierlicher Gedanke, 
der an Kunftdichter wie Beffer, Canit erinnert, der Grenadier mit feinen Hand- 
granaten gleihfam ein lebendiges Gefhüß, der Musquetier ein lebendiges Schwert; 
die Vergleihung gieng vermuthlich im Heere um. 5, 5. Lenden richtig? 
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Darnach gienck e8 mit macht 
Auf denen beiden Gafjen, 

Die Veftunggarnifon - 
MWolt man nicht leben lafjen, 
Doch haben wir an ihn 
Barmherzigkeit gethan, 

Und nahmen felbige 

Als Kriegsgefangen an. 


Da rant und raucht das Blut 
Un denen Wal und Mauern 
Des tapfern Generals 

Und andrer Die ung dauern; 
Der tapfre Weißenbach ftieg 
Am erften auf ven Wall, 
Und diß befürderte 

Nebſt andern feinen Ball. 


Wohlan die ihr nun habt 
Bleffur und Tod erlitten, 
Und vor Augustus Ruhm 
Den Löwen gleich, geftritten, 
Glaubt nicht daß euer Tod 
Bald wird vergefjen fein, 
Die Fama traget ſie 

Ins Buch der Helven ein. 


Ihr hoben General, 

Ihr ftundet an der Spigen, 
Und Euer Heldenmuth 
Kundt unfern Muth erhiten 5 
Ganz Saren hört das Lob 
Mit viel Erftaunen an, 

Was euer Tapferkeit 

Im Sturm vor Prag gethan. 


Drum gute Nacht, mein Zelt, 
Adje mein liebes Lager, 


6,5. ihn für ihnen gut volksmäßig und die alte rechte Form. 7, 4. gefchrieben 
andre, 7,7. gefchrieben befordert, früher fehlte dem Wort allerdings der Umlaut. 
7, 8. Ball, gefehrieben dot. 8, 6. gefchrieben So bald vergeffen wird fein, 
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Heunt fom ich ind qvartir 
Zu Euch ihr Herren Prager ; 
Vivat Augustus Rex, 
Rothowsky fchließ ich ein, 
Das fol bey Bier und Wein 
Auch unfer Loſung fein. 





10,3. heunt, d. i. heut Abend, jebt fachf. hinte (mhd. hint, hinte). 10,7. Bier 
und Wein, Bier und Brantewein fpielen eine wichtige Nolle im neuern Soldatenliede, 
beſonders fo am Schluß als ſchöne Perfpective. 


62. 
Friedrich der Große und Daun. 





Allgemeines deutfches Lieder-Rerifon oder vollftandige Sammlung aller befann- 
ten deutfchen Lieder und Volksgeſänge in alphabetifcher Folge. Leipz. 1847. 3, 226 
Nr. 1911; und Mittheilung des Herrn W. v. Ploennies in Darmftadt nad der Nie- 
derfchrift eines heff. Soldaten ; nun auch mit Melodie aus Franken in den Fränkiſchen 
Volksliedern ꝛc. herausg. von Franz Wilh. Freiheren von Ditfurth. Leipz. 1855. 
2, 158 als “Feldzug von 1757’. Das Lied wird alfo am Mittelrhein und am Main 
noch gefungen ; alle drei Faffungen treffen im Ganzen überein. Es ſcheint vergeblich, 
dem Liede Fahr oder Tag beftimmen zu wollen, es ift gleihfam ein Stud mythifcher 
Geſchichte aus dem Soldatengedächtniß; denn Friedrich Hat Daun in Böhmen nicht 
geſchlagen, ift vielmehr von ihm gefhlagen worden (Colin), in der Schlacht bei Prag 
war nicht Daun Friedrich Gegner, der Eingang ſcheint aber den Beginn des ganzen 
Krieges zu meinen. Das Lied ift wol zufammengefloffen aus unbeftimmten allgemeinen 
Bildern der Feldzüuge in Böhmen und anderwärts, den Hauptzug hat vielleicht eine 
trübe Erinnerung der Torgauer Schlacht gegeben, in der Daun gefchlagen mwurde. 
Das Lied erzahlt gleihfam Friedrichs Kampfe mit Daun, wie in einen idealen rafhen 
Feldzug zufammengedrängt. Wer das etwa übelnehmen möchte, erinnere ſich, wie leicht 
auch chronologiſch gefchulten Leuten Erinnerungen und Bilder etiva von verfchiedenen 
Reifen ſich verwechfeln und vermifhen. Das Lied hat gewiß feinen erften Leib nicht 
mehr, es find vielleicht bloß die Knochen geblieben, der Ruhm a? vielleicht 
finde gar zufammengeronnene Nefte mehrerer Lieder. 


V 


1 Vivat! jetzt gehts ins Feld 
Mit Waffen und Gegelt, 
Mit Waffen und mit meiner Kron 
Zum Streiten in die Welt. 


1,3. Plönn. einer Kr., auch bei Ditfurth wie oben. 1,4. fo BI. und Dirf.; 
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2 Und Friederich der Große 
Er zeigt3 den Feinden an, 
Er reifet dann gen Sachjen aus, 
Zwei Schwerter in der Sand. 


3 General Daun der fleht vor Prag 
Und der ift wohl poitiert, 
Und Friedrich rudt in Böhmen ein 
Und wird fchon attafiert. 


4 D Held, o Held, ſprach Friederich, 
D Held, wo fleht dein Sinn? 
Ich nehm dir dein Geharnifch weg 
Und dein Kanonen all. 


5 In drei Colonnen friſch aufmarfchiert! 
Der König geht voran, 
Er gibt nun aus das Feldgejchrei 
Und commandiert: heran! 


6. Schlagt an, ſchlagt an, fchlagt alle an, 
Schlagt an in fehneller Eil, 
Und meichet nicht von dieſem ‘Pla, 
Bis ſich der Feind zertheilt ! 


7 Groß Wunder iſts zu fagen, 
Mas Friederich Hat gethan, 
General Daun der iſt geichlagen 
Mit Hunderttaufend Mann. 


2er. zu fir. Inder W. 2,2. Kriegserflärung. 2, 3. reifen im alten ritterl. 
Sinn, der Heerzug gemeint, f. ©. 158; fo in einem Marſch nah Frankreich' 1813 
bei Ditfurth 2, 179: da reifen wir mit unfrer Kahn, mit neunmalhundert- 
taufend Mann; “Feldzug 1815’ daf. 2, 183: Die ungrifehen Hufaren waren 
auch ſchon dabei, Sie reiften mit Freuden ins Schmeizerland nein. 2,4. 
Haben Sachſens Kurfchwerter das veranlaßt? der Eintritt der bei Pirna gefangenen 
Sachſen in Friedrichs Heer? die Volksphantaſie ift außerft kühn, alles perſönlich an- 
Ihaulih zu machen; die Mühe, ihren fonderbarften Wendungen auf den Grund nach— 
zufragen, verlohnt ich meift beffer als in ahnlihem Fall bei Kunftdichtern. 32% 
BI. rückt. 4,2. BL. ftehn. 4, 3. das Geh., Collectiv, die gefammten Rü- 
flungsftüde, wol wie man fie damals in alterth. Form noch auf Bildern, Wappen, 
Münzen, in Kirchen fah. 5, 3. 2er. gibt und nun d,, Ditf. gibt und gleich. 
6, 1. alle von mir zugefebt. Str. 7 ift bei Pl. die drittleßte, im Llex. die vor: 
legte, bei Ditf. die letzte. 


Hiftorifche Volkslieder. II. 27 
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63. 


Eroberung von Belgrad, 
8. Oct. 1789. 


Aus einem flieg. DI. „Bier neue Arien, gedrudt zu Dresden” bei Wil. Walter, 
Samml. Deutfcher Volkslieder, welche noch gegenwärtig im Munde des Volks Ieben 
u.f. mw. Leipz. 1841. ©. 195 ff., mit mwefentliher Unterftügung eines Bruchſtücks 
(Str. 2, 1—4. 3. 4), das Soltau in Halle aus mündl. überl. aufnahm. Ein an- 
deres Lied von diefer Belagerung Belgrads bei Simrock, Deutfche Volkslieder ©. 496. 


1 Als nun die große Stadt Belgerad 
Sojeph der Zmeite belagert hat, 
Da mußt Laudon commandieren, 
Wie man den Streit follte führen, 
Da trat er mit feiner Macht 
Vor die Türken in die Schlacht. 


2 Ein Trompeter ward gefandt 
Sn die Stadt zum Commandant, 
Ob er fie wollt übergeben, 
Oder folln wir fie einnehmen? 
Mit viel Bulver und Kanon, 
Läßt euch jagen der Laudon. / 


3 Der Kommandant fchloß dieſen Rath: 
Es muß brennen mir der Bart, 
Eh ich dieſen Drt follt laſſen, 
Sollten alle Türfen erblaffen, 
Es fommt auch der Großvezier 
Sn ſechs Stunden zu helfen mir. 


4 Als nun Laudon das vernahm, 
Daß der Großvezier nicht Fan, 


1,2. Das ift gleichfam der officiele Stil der gut Faiferl. Soldaten. 1,3. das 
Jahr vorher Hatte Lascy den Feldzug geleitet und Belgrad Tonnte nicht genommen 
werden, darauf geht wol der Ausdrud. 2,1 ff. fo und ähnlich formelhaft bei Be- 
lagerungen. 2,4. Walter D, fie follten fie einn., obiged mündl. bei Soltau. 
3, 1. vergleihe Rathſchluß'. 3, 4. fo Soltau, Walter: Sollten glei 
Trompeten blafen, zum Sturm. 3, 6. Soltau in zehn Tagen zu Hülfe m. 


x 
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Da ihn Hatt mit Roß und Wagen 
Prinz von Koburg ſehr geichlagen, 
So befahl ex diefes Wort: 

Greift gewaltig an den Ort. 


5 Nun fo richt euch ins Geſchick, 
Keiner weiche nicht zurüd, 
Thut der Feftung nicht verfchonen, 
Schießt mit Pulver und Kanonen, 
Schießt die Wachtel aus dem Neft, 
Haltet euch aufs allerbeſt. 


6 Als das Feuer zu ſchwer ward, 
Und ihm abgebrannt der Bart, 
Schickt er gleich durch Abgeſandte, 
Nur ein wenig anzuhalten, 

&r wollt übergeben die Stadt, 
Die Laudon belagert hat. 


7 Als nun war vorbei die Schlacht, 
Wurde gleich Anftalt gemacht, 
Daß man alle Kriegsbleifierte 
In die Lazarethe führte, 

Und darin durch Feldſcheers Hand 
Shre Wunden bald verband. 


8 Nun wurden ind Lazareth geführt 
Alle die vom Feind bleffiert; 


4,3—5. Walt. Da bat er m. R. u. W. Dem Prinzen v. C. vorgefihlagen, 
Zu befehlen „., fo feltfam ſuchen die Singenden fih zu einigem Sinn zu helfen, 
wenn einmal das Rechte und die Ihatfache vergeffen ift; Soltaus Aufzeihnung gab 
zum Glück das Rechte, nur die Zeilen verftelt: 5. 6. 3. 4. Der Herz. von Koburg 
und Suwarow fchlugen den Großvezier am 22. September bei Martineflje in ver- 
nichtendem Siege. 5, 1. ſich ſchicken, fih rüften, alt. 5,5. Neft (vergl. 
Nr. 52, 17. 49, 16. 51, 6, 8) paßt trefflich auf Belgrad ; vergl. auch vogelhaus 
Uhland 471. 6, 2. und alfo fein Ehrenwort gerettet, das meint der Soldat ; 
Achtung vor Feindestapferfeit ift in diefen Liedern, mie einft in den Landsknecht— 
liedern. 7,4. fehe man den Soldaten dieß ihr wichtiges Sntereffe nah, das dem 
Stubendichter freilich fern gelegen wäre (vergl. au Nr. 61, 8, 2) ; jene Haben gerade 
den Vers ficher mit phyfifchem und pſychiſchem Wolgefühl gefungen ; die Ausführung 
der folgenden Strophe gehört vielleicht nicht urfprünglic her. 8, 2. vorm? 
DA 
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Wurden dann nach dreien Tagen 
Alle die vom Feind erfchlagen, 
Nach gemohntem Kriegsgebrauch 
Bor der Stadt begraben auch. 


9 Nun fo fei ed ausgemacht, 
Mit ven Türfen gute Nat! 
Diefes laßt euch Laudon jagen: 
Menn die Trommel wird gefchlagen, 
Sp packt euch ihr Türken fort, 
Es iſt ein Faiferlicher Drt. 


10 Als nun Laudon dieß vernahm, 
Daß er wieder nad) Belgrad fam, 
Da fprach er zu feinen Helden: 
Sch will mich (wieder) nach Belgrad wenden, 
Daß ich komme als ein Bild 
An das Faiferliche Schilo. 


9, 2. den T. hat ihr letztes Stündlein gefehlagen, gute Nacht alte Abfchiedeformel 
im Bolfsgefang. In Str. 10, 1—4 Tann ich nicht helfen, wieder in 3. 4 wird 
aus der 2. falfch aufgenommen fein, das Ganze enthält mehr einen Entſchluß Laudons 
zur Belagerung Belgrads, ala den Schluß diefes Lieds. 


64. 
Kaifer Joſephs II. Tod. 


Mündlich, aus dem Ddenmwald, mir mitgetheilt von Hrn. W. von Ploennied, mit 
4 Str. ; eine Faffung in nur drei Str. fhon bei Simrod, die Deutfhen Volkslieder, 
Frankf. a. M. 1851 Nr. 325. Nun auch aus Franken bei Ditfurth (mit Mel.), 
Frank. Volkslieder 2, 163, aus Schwaben bei E. Meier, Schwäbiſche Volkslieder 
Berl. 1855 ©. 262, dort mit ſechs, hier mit fünf Strophen. Die vollftändigfte 
frank. Faffung fheint auch die urfprünglichfte ; zur muthmaßlichen Herftellung trugen 
übrigens ale bei; die Noten können auch hier nicht bezwecken, die Verſchiedenheit der 
Faſſungen genau zu regiftrieren, 
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1 Sofephus der römische Kaijer 
Der weltberühmte Held, 
Der e8 mit dem türfifchen Kaifer 
Gefampft hat in dem Feld, 
Thut fich ver Welt empfehlen, 
Seinen getreuften Generälen, 
Muß in fein beften Jahren 
Schon auf die Todesbahre. 


2 Joſephus der drückt dem Laudone 
Zum letzten Mal die Hand, 
Dem alten getreuen Barone, 

Der weit und breit bekannt, 
Dankt ihm für ſeine Treue 
In allem Weltgeſchreie, 

Da weinte der alte Greis, 
War wie der Schnee ſo weiß. 


3 In einem ſo niedrigen Tone 
Sprach er ſo hoch herab: 
Wie weit iſt denn vom Throne 
Zur Erden ins kühle Grab? 
D Herr du haft mir gegeben 
Die Krone, das Schwert, das Leben, 
Jetzt ftürzeft du mich herab 
Vom Thron zur Erden ins Grab. 


1, 1. Nur in der ſchwäbiſchen Faffung ohne die Latein. Endung Sofeph, vgl. 
6.152. 1,2. fhwäb. der große mutbige H. -1, 3. dieß es nur Odenw., 
vergl. ©. 12. 1,4. fo auch Simrod, Ditfurtf. 1, 5. 6. frank. hat... em⸗ 
pfohlen, feim treuften Generale, alfo bloß KXoudon. 1, 7. Odenw. frühften 
J., ſchwäb. in den jungen J. Str. 2 fehlt Simrock, ſchwäb. ale 4. 2,1. 
ſchwäb. reichte, 'Fränf. gabe; Zaudone nur ſchwäb. 2, 6. fränk. im ganzen 
Veldgefchreie, ſchwäb. fürd ganze Feldgefchrei, vielleicht doch das Urfprüngliche, 
es ift aber intereffant, wie die Odenw. Faffung das Militärifche ins Politiſche nicht 
unpaffend erweitert hat. 2, 8. ſchwäbiſch dieß ald Bezeichnung für die Art des 
Schmerzes benugt: daß er wird wie Schnee fo weiß ; der feltfam übertreibende 
Zug fann dod die Snnigfeit hören laffen, mit der der gemeine Mann das Lied und 
die Sache behandelt ; wie Leicht vertieft fih im Singen die Empfindung. Str. 3 
fehlt Odenw., auch Simrod hat nur 3, 5—8 als zweite Hälfte der (3.) Schlufftr. 
mit 4, 1—4; 3, 1.2 nur franfifh, da Strophe 2 bei Meier verftümmelt ift. 
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4 Der Leib muß wieder zur Erden, 
Woraus ihn Gott erfchuf, 
Zu Staub und Afche werden, 
Hier in de8 Todes Gruft. 
Sei Kaifer, Pabſt oder König, 
Der Tod fragt darnach wenig, 
Er nimmt den Herrn vom Thron 
Als wie ven Sirtenfohn. 


5 Hier ruhet Joſephus der zmeite, 
Der Römifcher Kaifer war, 
Thereſia an der Seite, 

Die ihn zur Welt gebarz _ 

Da liegt er ohne Kummer , 
In einem Friedensſchlummer, 

Zu Wien in einem Sarg 

Liegt Joſeph der Monarch. 


6 Sein Grabſtein ward gezieret 
Wies einem Kaiſer gebühret, 
Mit Sternlein ausſtaffieret, 
Dem Titel den er geführet, 

Daß Jedermann kann leſen, 
Was er auf Erden geweſen, 
Der große hochmüthige Held, 
Der Erbe vom Thron der Welt. 


Str. 4 fehlt Odenw. 4, 5—8 auch bei Simr. nicht. 4, 1. Simr. Joſephus 
muß... 4,2. ſchwäb. die Seele in Gottes Schoß, wie ähnlich oft am Schluß 
von Soldatenliedern. 4, 4. fränf. ind Neich der Todtengruft, ſchwäb. fo recht 
des Todes Loos. 4,1.2. fränt. 4, 3. fo ſchwäb.; fränk.: den H. Baron. 
4, 4. fo fränf. ; ſchwäb.: wie auch dem Bettler fein Sohn. 5, 3. ſchwäb. 
Therefe, vgl. zu 1,1. 5, 5.6. Simr. (fhw.) In Fried und Freuden (Freud 
und) Schlummer Schlaft Sofeph ohne Kummer, fränf. Sn Frieden, Ruh 
und Schl. Liegt er bier o. &. Str. 6 fehlt ſchwäb. und bei Simr. 6,3. 
fränf. mit Neimen a. 6, 4. fränf. die T. die er führt. 6, 7. 8. frant. Ein 
großer Monarch und Held, der auch zum Tod verfällt. hochmüthig, hochge— 
finnt, vergl. Nr. 40, 5. 








65. 


Belagerung von Mainz. 
1795. 


Mündlih, aus dem Odenwalde, mir mitgeth. von Ploennies ; faft durchaus an» 
gepaßte Verwendung eines alteren Liedes, das als Nahmen gebraucht worden ift. Es 
ift das Lied von der Belag. Belgradg 1789 bei Simrock Nr. 324 ©. 496, freilich 
mit ſechszeil. Strophen; er bemerkt dazu ©. 614: „Das Lied ward auf alle fpäteren 
Kriege umgedichtet, fo bei Soltau 567 [Mainz 1793], ErfI,1,50 [Namür 1814, 
fein Belagerungslied, trifft nur in den zwei erften Zeilen], Hoffmann Schlef. BR. 
299. 300 [aud nur ein paar Zeilen], und in einem Soldatenliederb. in Herin Mitt- 
lers Beſitz“; vol. def. zu Nr. 68. E38 bildeten fich vielmehr, wie in früheren Jahrh., 
mehrere folder Rahmen für Kriegs- und Schlachtlieder, die durch verfchiedne Heere 
und Zeiten fortlebten und noch leben, getragen wie damals von der Mel. und Stro— 
phenform ; Simrocks Anführungen geben deren zwei, die einander allerdings in Ein- 
zelnem berühren ; ein dritter in Nr. 80b. Eine “Belagerung von Mainz’ aus Franken 
in 7 Strophen bei Ditfurth 2, 165 fteht zu den beiden Liedern bei Soltau 567 und 
hier in nächfter Beziehung, Soltaus Lied ift davon nichts als eine etwas zerfungene, 
theilweis verftümmelte fpätere Faffung ; das hiefige fteht mehr felbfiftändig zu ihm, ift 
jedoch auch Fein eignes Lied, fondern nur eine eigne, übrigens hübſch abgerundete Faf- 
fung, die auch im Einzelnen hier und da echter klingt. Das urfprüngliche Lied Hat 
vielleicht Goethe öfter fingen hören; ein Lied, das es hauptf. mit den Mainzer Club— 
bijten zu thun hat, in Pröhles Volksl. ©. 189. 


1 Marfchieren wir ind Mainzer Land, 
Stadt Mainz die ift und wohlbefannt, 
Marfchieren wir in Schanzen, = 
Marfchieren wir ind wilde weite Feld 
Trotz den ftolgen Franzen. 


2 Der König fchiekt feinen Trompeter nein, 
Mas der Commandant vermeint, 
Er fol fich refolvieren, 
Ob er Stadt Mainz wolle geben auf, 
Die Deutfchen rückten fo ftarf dafür, 
Sie wollten e8 bombarvieren. 


1, 5. Bei Sim. Zum Trog (den ſtolzen Türfen).. 2, 4. noch das alte 
aufgeben (Nr. 8, 4; 9, 3. 12; 11, 15; 31, 12. 13). 2,5. wol nachträgl. 
Zufaß; doch fünnte etwa 3. 4 in den andern Str. repetiert worden fein ; Soltaus 
Lied und das bei Ditfurth Haben durchaus ſechs Zeilen in der Str., ebenfo in demfel- 
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3 Der Kommandant zur Antwort gab, 
Daß er Stadt Mainz nicht lafjen mag, 
Das war für ihn ein Schande, 
MWenn er wieder nach) Tranfreich Fam, 
Sie jagten ihn aus den Lande. 2 


4 Und als der König die Antwort vernahm, 
Mas der Commandant vermeint: 
Schlagt an, gebt Feuer, daß es blist und Fracht, 
Es lebe jeder brave Solvat, 
Friſch auf, ihr veutfchen Brüper ! 


ben Rahmen eine Belagerung von Glogau 1806 bei Ditfurth 2, 171 GMarſchiren 
mir in das Breußenland 2c.), und ein 2. vom Nheinübergang 1814 ebend. 2,180 
(Marſchiren wir ins Franzofenland, Stadt Lyon ift und molbefannt :c.) ; 
5. 6 find aud in Soltaus 8. von Mainz ©. 567 faft wörtlih: die Deutfchen 
ſtehn fo ſtark dafür, fie u. f. w.. Str. 3. bei Simr. Str. 4 faft wortlih. 4,3. 
ziemlich wortlih in Soltaus, wörtlich in Simrocks Schlußſtr. 4, 4. ein Ausruf, 
den das neuere Soldatenlied überall, bef. gern zum Schluß anbringt. 4,5. derfelbe 
Schluß bei Simr., bei Ditf. 2, 180, in dem Glogauer Lied bei Ditf. Friſch auf, 
ihr bairifche Brüder ; er ift formelhaft in vielen Liedern, def. um 1813, und gibt 
gleichfan nach allem, auch dem trübften Gefchehen, eine frifche frohe Ausfiht, einen 
Aufſchwung des Gemüths der über alles fiegt. Dieß frifeh auf! mit verfchiedner An- 
rede ift alt, in geiftlichen und weltlichen Liedern, Friſch auf du teutfche Nation, 
auf Gott im Himmel baue!” beginnt ein 2. v. 1620 5. Scheible, flieg. BA. 147. 





66. 


Die Franzofen vor Philippsburg. 
1799. 


Mündlich, aus dem Odenwald, mir mitgeth. von Ploennies; auch der ſächſiſche 
Veteran, von dem Nr. 83. 85 find, kannte das Lied, leider nur den Anfang noch. 
Das Dpvenmwälder Lied ift ebenfalls verfürzt und in einem wichtigen Punkt verfungen ; 
volftändiger und der urfpr. Geftalt näher ift e8 nun aus Franken mitgetheilt (mit 
Mel.) von Ditfurth 2, 168; endlich aus dem Weimarifhen aus Soldatenmund, in 
fünf Strophen, von D. Schade im Weimarifehen Jahrbuch 3, 315. Es behandelt da 
die Belagerung von Philippsburg im Aug. 1799 durd) Fourdan und feine Entfegung 
durd) Erzherzog Karl, im Sept. ; Mannheim war damals feiner Feftungswerfe fon 
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beraubt, hat auch eine ſolche Belagerung nie erfahren. Das Ddenmwälder Lied ift aber 
in fih fo Hübfeh abgerundet, z. Th. auch echter, daß ich es ftehn Laffe wie es ift, zu— 
mal zu einer völligen Herftellung auch die andern Faſſungen nicht ausreichen. 


1 Die Frangofen brachen ein 
Bei Mannheim übern Rhein, 
Denn fie wollten e8 wagen 
Diefe Seftung zu belagern, 
Sie bauten Schangen auf, 
Sie ſchoſſen Schon drauf. 


2 Der frangöfiiche General 
Seinem Trompeter befahl: 
Thut die Feſtung aufgeben, 
ö Sonſt Fofts euch euer Leben, 
Sn Feuer und Flamm 
Schießen wir euch zufanmım. _ 


3 Der Kommandant war voller Muth: 
Wir befürchten Fein Blut; 
Dis die Stadt liegt in der Afche, 
- Und das Pulver brennt in der Tafche, 
Eher laſſen wir nicht 
Diefe Feſtung im Stich. 


4. Wie ein Donnerwetter fchlug es ein 
Das Kanonenfeuer bern Rhein, 


1, 4. Fränf. Stadt Philippsburg zu bel., au thüring. fo; es ift 
wol begreiflih, mie das Genaue aus jener Zeit durch den gewaltigen Ereignißſchwall 
der folgenden Jahre im Gedächtniß der Singenden vermwifcht werden Tonnte und wie 
dabei das große Mannheim an die Stelle des Fleinen Philippsburg trat, zumal nach— 
dem auch dieß feine Feftungsmwerfe verloren hatte ; die 2. Zeile gab das Misverftandniß 
an die Hand. Was folde Lieder im Gedächtniß fefthalt, ift das Heroifche darin, das 
was die Stimmung und Empfindung anfpriht. 1, 5. 6. frank. fie bauen darauf 
ihr’ Sch. wol auf, 2,1. 2. hier echter; befahl, gab Auftrag, im alten Sinn. 
2, 3. aufgeben, f. Nr. 65, 2, 4; fränk. ergeben, thür. geben, 3,1. ge— 
fungen ward v. Wuth. 3, 2. fränf. Fein Tod. Zwiſchen 3, 2 u. dem folg. bei 
Ditf. in 12 Zeilen Genaueres von fehstägiger Kanonade, doch ſcheinbar auch nicht 
ganz vollftandig. 3, 3. 4. fränf. die Stadt liegt in Afchen, das Tuch (f. 
Nr. 68, 4, 4) brennt in der Tafıhen, doch ꝛc., thür. wie hier, aber auch Tuch 
ftatt Pulver, 4, 1.2, fränk. (Str. 6) Mit fechzigtaufend Mann Kam 
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Da fieng an zu laufen 

Der ganze franzöſiſche Haufen : 
Mir begehren auf Ehr 

Eure Feftung nicht mehr. / 


Herzog Earl nun an — ; was aber hier fteht, ift dort Str. 4 von der franz. Ka- 
nonade gefungen. Bei Ditfurth eine 7., eine echte Soldatenftrophe, zum Schluß: 
Gute Deutfche find wir; die Str. auch bei Schade, aber mit dem Schluß: 
Weimaraner fein wir! Ditfurth hat fein Lied vielleicht i. 3. 1848 aufgenommen. 


67. 


Saalfeld, Jena. 
1806. 


Sieg. Bl., „Fünf neue Gefänge. Dresden, zu haben bei d. Buchbinder 9. 2. 
Brückmann [der feit Fahren thätigfte Liederverleger in Sachfen] Breitegaffe Nr. 63,“ 
der zweite. Das Ried ift ohne Zmeifel von einem Soldaten, der dabei gemefen, viel- 
leicht Hat ers erſt ald Invalid gedihtet (f. Nr. 78); es ift aber fo bloß von Solda— 
tengeift, die heldenmäßigen Anklänge des früheren Soldatenliedes find darin fo fern, 
daß es zur Betrachtung auffordert: und es gibt um diefe Zeit eine ganze Gattung fol: 
her Lieder, die fo bürgerlich gebildet Klingen, fih namentlich über Krieg und Blut 
entjegen, Betrachtungen über den Werth des Menfchenlebend und dee Friedens anftel- 
len, daß man den deuffchen Krieger nicht wieder erfennt — ich nenne fie für mid 
immer die hausbadenen. Das fihien mir oft die Wirfung der Humaniftifchen Bil- 
dungsarbeit des 18. Ih. in diefen Kreifen, die fich in einem weiten Gebiet des Volfe- 
lieds damals überhaupt offenbart. Sie zeigt fich feldft im Ausdrud, der gewählter, 
faft vornehmer ift als früher, gleichtwie die Opibianer eine Wirkung in Sinn und 
Form auf das Volkslied geübt hatten; aus der Kunſtlyrik und der Oper find manche, 
bef. Reimwörter ala Lieblingswendungen aufgenommen worden, die meift bis heute 
gelten. Wie weit dieß Hausbadene in der Zeit reichte, werden die folg. Proben zeigen. 
Am bezeichnendften ift ein Lied auf einem Brüdmannfchen flieg. BI. „Von der Schlacht 
bei Wagram, Mel. Nichte Betrübters ift auf Erden,“ beginnend: „Alle Menfihen 
hört man Hagen, traurig geht es in der Welt, mit Entzittern, Sucht und Zagen —“ 
weiter „weil jest die Gewerbe liegen, welche fonft emporgeftiegen.“ — „unzählbare 
Thränen fliegen, durch das viele Blutvergiegen.” — „Weint doch nicht ihr guten El— 
tern, ihr ſollt nicht verlaffen feyn! Gott hat fie [die gefallenen Söhne] gemacht zu 
Helden, wo fie fi des Friedens freun ;” von der Schladht nur zwei Zeilen. In ähn- 
lihem Geift ift ein Lied "Schlaht bei Regensburg’ 1809 aus Franken bei Ditfurth 
2, 171 mit 21 Ste. (17, 5: „Schüß unfern König und zugleich das Vaterland und 
Deutfhe Reich”), bedeutend gekürzt (4 Str.) aus Schwaben bei Meier 218, 
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1 Dort draußen an der Saale, 
da gings gar graufam zu, 
da gabs fo manche Quaale, 
bey Tag und Nacht nicht Ruh; 
da gings an Schießen und Hauen 
und Mebeln fürchterlich, y 
daß man befam ein Grauen 
für andere und für fid. 


2 Kaum waren wir gekommen 
bi8 Jena vor dag Thor, 
fo hat auch fcehon vernommen 
mit Schreden unfer Ohr, 
wie die Kanonen fnallen, 
und wildes Kriegsgefchrey 
im Echo wiederhallen, 
nun war die Ruh vorbey. 


3 Des Freytags um halb Zehne, 
da ging das Vorfpiel an, 

. da floß jo manche Thrane 
von manchem braven Mann: 
Prinz Louis mußte bleiben, 
das gab ein großes Weh, 
bey Hof ein ärger Treiben 
that faft noch die Armee. 


4 Des Dienftags früh halb Viere, 
da gings erſt graufend an, | 
wo Menſchen und auch Thiere 
flürgten zur Todesbahn; 
Kartätichenfugeln flogen, 
gleich wie der Sand am Meer, 
Trangofen, Preußen und Sachfen 
die zogen die kreuz und quer. 


3,1. Freitag, 10.Det., bei Saalfeld. 3,7. auffallend fo dazwiſchen gebracht; 
bei Hof ward am 7. Det. von Soult eine preuß. Abtheilung unter Tauenzien gefchla- 


4, 1. bei Sena, 14. Det. 


4, 8. das kreuz und quer wird aus eigner 


Erfahrung zeichnen, wie dem Auge eines Einzelnen die Eoolutionen, Angriffe und 
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5 Nun gings bafo hier bald dorthin 
ohn Unterlaß ſo fort, 
daß man nicht anders glaubte, 
man fey am Höllenbord; 
befonders ungeheuer 
gings drüber und drunter her, 
mit fürchterlichem Feuer 
beym feindlichen Chafeur. 


6 Da lagen friedlich viele, 
von beiderſeits geſtreckt, 
wohl unter dem Gewühle, 
von Blut und Staub bedeckt; 
das war ganz zum erbarmen 
und grauſend anzuſehn, 
was unter dieſen Tagen 
vor Unglück war geſchehn. 


7 Nun auf der Retirade, 
da gings erft über mich, 
da gab es feine Gnade, 
glaubt mir e8 ficherlich, 
die Deichjel war zerbrochen, 
der Wagen ging derquer, 
mich hat man bald erftochen, 
das ſchmerzte mich gar fehr. 


8 Iſt Geld bey dir zu fehen, 
jo geb ich dir Pardon, 
ich wollt ihn nicht verftehen, 
allein er griff mich ſchon, 
den Rod mir aufgeriffen, 
genommen Uhr und Geld, 
befördert durch Erſchießen, 
fort in die andre Welt. 


Märſche der verfch. Corps ſich ausnahmen. 5, 8. diefer Sing. ift der Gtil der 
Volksſprache. 8, 7. 8. offenbar verſungen, wie gewiß noch manches Andere; auf 
dieſe flieg. Blätter kommt ein Lied in der Regel erſt dann, wenn es eine gewiſſe Be— 
liebtheit errungen hat, aus dem Mund eines Sängers, darum ſelten ohne Fehler; der 
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9 Nun mußt ich auch mit wandern, 
auf das Schloß Viehbog zu, 
wohl unter vielen andern, 
da gab es feine Ruh; 
mir war gar herzlich bange, 
ich mußte zwar mit nein, 

Doch wollte ich nicht lange 
im Schloße Viehbog jeyn. 


Franzos Fann doch der Erfehoffene nicht fein? 9, 2. Schloßvippach, Weimari- 
[her Marftfleden mit Schloß unweit der Unftrut bei Sömmerda, an der Entftellung 
ift gewiß nicht der Soldat ſchuld, fondern die Zandesausfprahe. 9, 7. durfte? das 
wird ein Sachſe fein, zu Weimar wurden ſchon am 15. Det. 5000 gefangene Sachſen 
freigegeben und diefe Freiheit auf alle Sachfen ausgedehnt; Einzelne mögen aus Ver— 
fehen länger gefangen geblieben fein. 


- 67. 
Preußen nach der Schlacht bei Senn. 


In Soltaus Nachlaß zwiefach aus verfchiedner Zeit und in verfchiedner Fafjung : 
geſchrieben von einer unerfahrnen Hand auf vergilbtem Papier, nach den Fehlern und 
Auslaffungen offenbar aus dem Gedächtniß, — und abfchriftlich von Soltaus Hand 
aus einer nicht angegebnen, mir unbekannten Quelle, wie e8 feheint einem Drud. 
Daß das Gedicht ind Fahr 1806 gehört bald nach der Jenaer Schlaht, zeigt z. B. 
Str. 17, denn fhon am 31. Det. wurde durch Bulletin aus Berlin der Kurfürft von 
Helfen als Feind Franfreihs feines Landes verluftig erflärt, zugleih der Prinz von 
Dranien (Str. 16) ; in der andern Faffung, die fonft wenig abweicht, auch die Lücken 
der erften ergänzt, ift ftatt des vettenden mächtigen Napoleon und Frankreich überall 
Rußland gefest, d. h. das Stüd ift wol oder übel auf dad 3. 1813 umgefeßt ; den- 
noch hat die zweite Faffung einigemal das fheinbar Echtere. — Die Form eines fol- 
hen Fürftengefprähs, in Vers und Proſa, gleihfam einer europäifchen Fürftencon- 
fereng, ift Alter, fie ffammt aus dem 17. Ih., wo das Volk zuerft mit politiſchem 
Auge ein europaifches Gefammtintereffe ahnen und faffen lernte; die Form im Anfang 
zeigt oben Nr. 52; eine europ. Konferenz in ftrophifcher Spruchform von 1618 bei 
Scheible, flieg. BU. 249, vgl. 274. Im 18. Ih. waren fie bei. in Proſa beliebt 
(einzeln fo auch ſchon im 17., 3. B. Adrians Mitth. 318. 327), oft in Form eines 
gemeinfchaftlichen Spiele (vgl. fhon um 1593 bei Wolff 316). Eine Vertrauliche 
Unterredung zwifchen allen Europäifchen Hohen Mächten den gegenmwärt. Krieg betr. 
1758” bei Kühn, Preuſſiſche Soldatenlieder S. 13, in Liedform ; da hat der Papft 
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das erfte Wort, wie hier das lebte: Friede, Friede ſey auf Erden, Wünfchet 
meine Seiligfeit ꝛc. Folgendem Lied fteht in Zeit und Ton am nächſten ein in Bech— 
fteing Deutfch. Mufeum 1, 212 gedrucktes, in dem die verfehiednen Fürften ihre Mei- 
nung ausfprehen über den Presburger Frieden 1805 ; der Deutfche Kaifer beginnt: 
Ah mas hab ich Doch begangen, Ach mie bin ich angeführt! zulegt fpricht 
wieder der Bapft verfühnend. 
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König von Preußen. 


1 Friedrich, fleig aus Deinem Grabe, 
Nette deine Nation ! 
Meine Ehre, Kron’ und Habe 
Aus der Hand Napoleon ! 
Ach, mein Unglüd ift zu groß, 
Ach, der Feind fit mir im Schooß! 
Friedrich, fteig aus deinem Grabe, 
Nette deine Nation ! 


Geift Friedrichs. 
2 Wilhelm, Wilhelm, bift du toll? 
Laß mich ungefchoren ! 
Du bift nicht zu Preußens Wohl, 
Nur zur Schmach geboren ! 
Du bift — Schande vor der Welt — 
Allen Fürſten nachgeftellt, 
Haft in einem Augenblick 
Preußens Glanz verloren. 


König von Preußen. 
3 Nun, fo mag mich Gott behüten, 
Menn mir will fein Menfch beiftehn ; 


1, 4. Soltau's fpätere Faffung durch der Auffen tapfern Sohn! 2,1. 
die Handſchr. mildernd W., W., ich weiß wohl; die Str. follte offenbar abſichtlich 
im Geift ded großen Friedrich derb und fehneidend fein; man muß um dag zu wür— 
digen, fich möglichft vom objectiven Standpunkt herabbegeben in den Gemüthszuftand 
der Patrioten, die eben den October 1806 mit erlebt hatten, auch die Neden der preu- 
Bifhen Dfficiere im Anfang des Monats gehört und die preuß. Proclamationen vor 
dem 14. gelefen hatten. Wem das Unrecht, das dem König damit gefhieht, doch zu 
Ihrer und unbegreiflich ift, erinnere fi) daß man ſich unter den Leuten hatte gewöh— 
nen müffen Wohl und Wehe des Staats ald ein Privatintereffe des Zürften an- 
zufehn. 2, 4. Soltau vermuthete Ihm zur Schmach. 2, 5. Soltau Du 
baft — Schande für die Welt, 3,2. Soltau: Fein Menſch mir will, 
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Soll ich denn um Frieden bitten, 
Und mich ganz erniedrigt ſehn? 
Steht, ihr Fürſten, ſteht mir bei, 
Macht mich Gram und Kummer frei, 
Rettet meine ſchönen Ränder, 

Daß ich wieder glücklich ſei. 


König von Bayern 
und alle 4 rheiniſchen Bundesgenoſſen. 


4 Stolz und Hochmut kommt vor'm Fall, 

Nach dem Fall kommt Leiden, 

Deine Völker war'n brutal, 

Frech und unbeſcheiden; 

Schrieen ſchon Victoria, 

Ehe noch ein Schuß geſchah, 

Und bei'm erſten Flintenknall 

Floh'n ſie ſchon vom weiten. 


König von Preußen. 


5 Wahrlich, das war übertrieben, 
Nur im Spott und Scherz geredt ; 
Sind nicht Feinde viel geblieben 
Sn der Schlacht bei Auerſtädt? 
Kampfte nicht mein Volk für mich 
Wie die Löwen ritterlih? 

Nur das Glück hat mich verlaflen, 
Und ließ auch mein Volk im Stich. 


König von Sachen. 
6 Sa, das Glück war und nicht gut, 
Hat uns jehr gefchoren, 
Und wenn Gott fein Wunder thut, 
Bift vu doch verloren. 
Darum, Bruder, ſitz' ich fill, 
Helfe dir, wer helfen will, 
Denn wenn Gott fein Wunder thut, 
Biſt du doch verloren. 
/ 5 
15,1. Solt.ift üb, 5,3. Hpfar. hier g. 6, 4. Hdſchr. Scheinft du faft 
| verlohren, 6, 5—8. nur bei Solt.; 6, 5 flingt übrigens wie no) vor dem am 
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Ruſſiſcher Kaifer. 


7 Laß dich nicht vom Satan fchreden, 
Wilhelm, der nur blenden fann; 
Meine Macht foll Dich bedecken, 
Sunfmalhunderttaufend Mann, 
Die wie Felſen halten Stand, 

Die erobern Dir dein Land 
Und auch deine Fahnen wieder, 
Und vertilgen deine Schand'. 


- König von England. 


8 Und ich habe Volk und Geld, 
Kann ich damit nüßen, 
Will ich gern, wenn dir's gefällt, 
Dich mit unterftügen. 
Friſch gewagt und frifchen Muth, 
Endlich gebt noch alles gut! 
Unf’re Feinde bleiben all’ 
Dort in Polen figen! - 


König von Schweden. 


9 Wilhelm, lebe ohne Sorgen, 
Und erbeitre deinen Sinn, 
Sch will auch mein Volk vir borgen, 
Sa, jo wahr ich ehrlich bin! 
Mehr denn funfzigtaufend Mann 
Schweden find dir unterthan, 
Und mein guter Nachbar Däne 
Giebt auch gerne, was er kann. 


König von Dänemark. 


10 Nein, mein Freund, das thu id) nicht, 
Lieber jiß ich ftille ; 
Nur wenn Branfreichs Herrfcher Spricht, 


11. December gefhloßnen Frieden zwifchen Napoleon und Sachen. 7,68; 
die Handfhrift Fein Land — Feine Schand, fieht mie abfihtlih aus. 
8, 4. mit ift damit’; der Dichter war wol ein Preuße. 9,5. bei Soltau 


funfzehnhundert, ſcheint ſatiriſch. 10, 3. bei Soltau Rußlands Herrſcher. 





Nr. 67b, 433 


Dann gejcheh fein Wille! 

Sonſt nimmt man dag Holjtein mir, 
Drum bedanf ich mich dafür, 

Friede nur ift meine Pflicht, 

Friede nur mein Wille ! 


König von Holland. 


11 Recht fo, recht, geliebter Vetter, 
Lieber Frieden, als den Tod! 
Iſt Napoleon dein Retter, 
D, dann hat e8 feine Noth: 
Er liebt Frieden, gleich mie du, 
Doch man läßt ihn nicht in Ruh, 
Und um dieſe zu erfämpfen, 
Schlägt er auf die Störer zu. 


König von Spanien. 


12 Das verdammte englifch” Geld 
Das die Fürſten blendet, 
Hat beinah die halbe Welt 
Schrecklich umgemwendet, 
Hat jo manchen Königsfohn 
Abgeftürzt von feinen Thron, 
Doc ſah'n fie ihr Unglück nicht, 
Bis es war vollendet. 


Kaifer von Oeſterreich. 


13 Bruder, wahr find die Gedanken, 
England ift auch mein Ruin; 
Sranfreich Hab’ ich’3 nur zu danken, 
Daß ich noch bin was ich bin; 
Künftig als ein meifer Mann 


10,5. Solt. den Frieden mir. 11,3. Solt. Iſt der tapfre Aufl’. 11,6. 
ſatiriſch, doch geftügt auf Außerungen Napoleons, 3. B. in feinem Schreiben an den 
* König von Preußen vom 12. Oct. — „warum unfre Unterthanen morden? — — 
Sie haben meine Entehrung gefordert — — Ich bitte Ew. Maj., in diefem Briefe 
nur meinen Wunſch zu fehn, des Menfchenbluts zu ſchonen“ u. dgl. 12,1. Soft. 
verdammt’ franzöſiſch' ©. 12,4. Solt. Schändlich. 13, 2. 3 fehlen 
leider der Handſchr., die Faffung von 1813 Hat: Frankreich ift auch mein Ruin, 
Hiftorifche Volkslieder. II. 28 
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Schließ' ich mich an Frankreich an, 
Denn ihm Hab’ ich's nur zu danken, 
Daß ich noch bin was ich bin. 


Türkiſcher Kaifer. 


14 Und ich werde mich wie du, 
Auch mit ihm alliiren ; 
Rußland laßt mir feine Ruh, 
Mill mich ruiniren ; 

Endlich reißt mir die Geduld, 
Ich bezahle meine Schuld, 
Und ich laſſe langer nicht 
Mich von ihm veriren. 


Polen. 


15 Glück zu, Frankreichs Heldenſöhne! 
Sultan, ſei uns auch gegrüßt! 
Helft uns wieder zu der Krone, 
Die uns einſt genommen iſt. 

Alle Polen ſind bereit, 

Mit zu kämpfen in dem Streit; 
Können wir euch wieder dienen, 
Thun wir’3 gern mit Dankbarkeit. 


Prinz von Dranien. 


16 Ich von Gottes Gnaden Prinz, 
Was hab’ ich verbrochen, 
Daß man meiner Erbprovinz 
So hart zugefprochen ? 
Daß man mich, Gott fei’s geklagt! 
So von Haus und Hof gejagt? 
Sagt, was hab’ ich denn gethan, 
Was hab? ich verbrochen ? 


Rußland Hab ichs nur zud. 13,6. Soltau Rußland, 14, 3. die Hf. 
aliren. 14, 3. Soltau Franfreih; Rußland befegte z. B. die Moldau und 
Wallahei und unterftügte die aufgeftandenen Serbier. 15, 1. ©olt. 1813 felt- 
fam Vibat Rußlands Heldenfühne ! 16, 4. Soltau Sp hat zugefprochen. 
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17, 6.7 fehlt der Hf. 


Churfürft von Heffen. 


17 Und ich armer Fürſt von Seffen, 
Habe weiter nichts gethan, 
Als nur meine Pflicht vergeflen, 
Mas jo leicht geichehen kann; 
Und für diefes klein Verfehn 
Muß ich leider flüchtig gehn, 
Und mein Sand und Volk verlieren, 
Ach, mir ift zu viel gejchehn ! 


Die Könige von Sardinien und Sicilien. 


18 Tröſtet, Brüder, tröftet euch 
Mit uns gleichem Lohne; 
Mir find, wie ihr, ohne Weich, 
Dhne Volk und Krone; 
Ohne Land, dag Gott erbarm’! 
Last uns fammtlih, Arm in Arm, 
Mandern nah Sibirien 
Zu der Zobelfrohne. 


Kaifer der Franzofen und König von Italien. 


19 Weil Kontrakte nicht mehr galten, 
Und die Zeiten find nicht mehr, 
Da man mußte Glauben halten, 
So ſtell' ich fie wieder her, 
Und Gott tröſte ven, der nicht 
Halten will, was er verfpricht, 
Den joll auch mein Daumen vrüden 
Auf das Auge, daß e3 bricht. 


Pabſt. 
20 Friede, Friede ſei mit euch! 
Friede mit den Fürſten, 
Die nach Land und Ruhm zugleich 


das Volk entſchieden aus dem Wege geht, vgl. Nr. 82, 10. 88, 5. 


endlich. 
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18, 2. gleichem Lohne, Dativ ſtatt des Gen., dem 
18, 6. Hf. 


19, 4. Hf. Stellte ; treffliäfte Satire. 19,5. die Hf. tröſtet, wie 
immer gern das Volk einen Indicativ aus dem Conjunctiv macht, z. B. Nr. 98b, 1,3. 


28* 
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Und nach Rache dürften ; 

Merket auf mas Chriftus ſpricht: 
Nichtet und verdammet nicht. 
Friede, Friede jei mit euch, 
Friede, Volk und Fürſten! 


68. 


Belagerung von Colberg. 
1807. 


Zuerſt machte auf das Lied aufmerffam Fougque, der fich deffen aus feinem Feld— 
leben erinnerte, in feiner „Lebensgeſchichte, aufgezeichnet durch ihn ſelbſt,“ Halle 1840. 
©. 297; er wußte aber nur noch Str. 1. 2. und 4,3.4. 7,1.2, welch Ießtere er 
umgeftellt ala eine Str. gab. Im folgenden Jahr brachten es darauf vollftändig Wilib. 
Walter, Samml. Deutfcher Volksl., welche noch gegenwärtig im Munde des Volkes 
leben und in feiner der bisher erſchienenen Samml. zu finden ſind. Leipzig 1841 
S. 193 „von einem Colberger“ mitgeth. (aus dieſen beiden Quellen abſchr. in Soltaus 
Nachlaß) — und Ludwig Erf, Neue Samml. Deutfher BL. Berl. 1841. 2. Heft. 
Nr. 6 „mündl., aus dem Brandenburgiſchen“, mit der Melodie. Nach Erf gab «8 
G. W. Fink, Muficalifher Hausſchatz der Deutſchen. Leipzig 1842 S. 340; auch 
Simrock Nr. 327 gibt Erk als Quelle an, muß aber ſelbſt daran gebeſſert haben 
(z. 8.5, 3 So lang ein Tropfen Blut noch in uns thut wallen. 6, 2 kön— 
nens ablauern, d. i. abwarten). Wie fi aber nun ausweiſt, hat auch dieß Lied 
ein älteres Vorbild, ein Lied aus der Aheinpfalz von der Belagerung von Landau 
1793, in Franken aufgenommen von Ditfurth, Fränf. BL. 2, 166: Luſtig, ihr 
Brüder, feid fröhlich, 8° geht prächtig, Kronprinz von Preußen der mar und 
nicht mächtig zc., der Anfang auch: Luftig, ihr Brüder, das Ding freut und 
prächtig. Und auf die Einnahme von Paris 1814 angewandt aus Schwaben bei 
Meier S. 205: Nur Iuftig, ihr Brüder und freuet euch mächtig, Der Kron— 
prinz von Würtemberg regiert ung prächtig ꝛc. — A. Kretzſchmar, Deutfche 
Volksl. 1, 352 bringt als „Kriegslied des Colbergfehen Regiments“ (vgl. 363) das 
Bruchſtück eines 2. von Colberg? oder Danzig, das zu den bei Nr. 65 befprochenen 
Liedrahmen gehört hat: 

Wir müffen den Sranzofen den Budel beſehn, 

Sonſt wärs uns eine Schande, 

Und wenn wir wieder nach Pommerland kämn, 

So jagen ſie uns aus dem Lande. 
Bol. Simrock Nr. 324 4, 3 der Paſcha in Belgrad 1789 Wir müſſen die kaiſer— 
lichen Stücklein befehn, Sonft wär es für uns eine Schande, Und wenn 
wir in das Türfifche kämn, Sie jagten uns aus dem Lande. 
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1 Seid luftig ihr Brüder, es freuet uns prächtig, 
Der Kaifer von Frankreich ift Colbergs nicht mächtig, 
Er ließ zwar durch einen Trompeter anfagen, 
Daß er die Feftung von Colberg wollt haben. 


2 Der brave Commandant antwortet ihm drauf, 
Wir geben die Feftung von Colberg nicht auf, 
Mir haben Kanonen, viel Bulver und Blei, 
Es gibt auch noch recht brave Preußen dabei. 


3 Seid ihr gleich brave Preußen, ich Kaifer von Frankreich, 
Schieß Colberg zuſammen, und fo zeig ich euch, 
Daß ihr mir follt geben die Feftung jest auf, 
Und gehen als Kriegesgefangne heraus. 


4 Wir thun uns nicht ergeben, wir lieben den König 
Und unfere Freiheit, und fürchten uns wenig, 
Wenn auch gleich die halbe Stadt liegt in ver Afche, 
Doch brennet das Schnupftuch noch nicht in der Tafche. 


5 laubt ihr denn, Franzoſen, wir müſſen retirieren, 
Weil ihr Eonntet Prinz Louis bei Saalfeld bleffieren? 
Glaubt mir, jo fange das Blut in uns mwallet, 

So lange auch alle Kanonen frisch Enalten. 


1,1. So Erf und Fouqué; Walter das Ding freut. 1,4. bei Erf die 
Stadt Eolberg und Feftung, Foug. die St. K. und die F.; Simrock beffert 
die Feſtung Stadt E., ebenfo 2, 2. 2,1. Gneifenau, der an des ſchwachen 
Loucadou Stelle am 29. April Commandant wurde; neben ihm wirkte Steinmeß. 
4, 1. In Landau freilich: Wir thun uns n. e., wir wollen fein König, in Ba- 
is: Wir find Schon befonnen, wir brauchen feinen König — Wir lieben die 
Freiheit ꝛc., jodaß wol auch die Sänger des Barifer L. das ältere Lied noch im Sinn 
hatten, nicht das Colberger. 4, 4. fo Foug., Erf; Walter Wenn nur nicht das 
S. brennt in d. T., ebenfo das Landauer und PBarifer L. Bon Jemand, der 1807 
fel6ft in Danzig war, wurde mir ale beftimmt erzählt, Graf Kalfreuth, Commandant 
der belagerten Stadt (19. März — 14.Mai) habe auf die franz. Aufforderung geant- 
wortet, er werde Danzig nicht aufgeben, bis dag Schnupftuch in der Tafche brenne ; 
oben Nr. 66, 3 nimmt foldatifher das Pulver diefe Stelle ein. Das find fo wan— 
dernde foldatifch-heldenmäßige Kraftfprüche mit einem gewiffen Zauber, die eben darum 
die Kommandanten recht wol gefagt haben können, vgl. Nr.50, 10. 5,1,.2. ve 
tirieren, bleffieren, die herrſchenden Wörter, beſ. ſoldatiſch; fo ſprechen alte Leipziger, 
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6 Was helfen euch Kanonen? wir haben auch Mauern, 
Mir fisen in Kafematten und fünnen ausdauern, 
Mir haben Fleifeh, Brot, Bier und auf) Wein, ° 
Die Thore find verichloffen, darf niemand herein. 


* 


So haut auf mit Lunten und laßt's einmal knallen, 
Laßt Bomben, Granaten und Kugeln drein fallen, 
Daß Alle, die drin ſind, in Gewölbe ſchnell rennen, 
Darauf ſie dann ſprechen, wir müſſen verbrennen. 


8 Ihr wollt uns aushungern, wir lachen dazu, 
Wir eſſen und trinken in fröhlicher Ruh, 
Wir haben Kanonen und haben kein Bang, 
Marſchiert nur nach Hauſe und wartet nicht lang. 


wenn fie von der “Batalje’ erzählen, nur von bleſſieren, Bleſſ fur. ‚1. Fouqué 
die unten ; die Belagerer fprechen. Der Tilfiter Friede 10. Juli — — 
11. März hatte die Blokade begonnen, 11. Juni das Breſcheſchießen. 





69. 
Major von Schill. 


Der Dichter des Liedes, Fouqué, kam darauf zu ſprechen in feiner „Lebenöge- 
Ihichte, aufgezeichnet durch ihn ſelbſt.“ Halle 1840 und theilte e8 S. 290 mit (daher 
Soltau), aber nur „mir noh im Gedächtniß lebende Überbleibfel“, alles wußte er 
nicht mehr. Das Ganze brachte im folg. Jahr ein Duodezfhrifthen, „Ferdinand von 
Schill in Liedern der Deutſchen. Braunfchweig 1841” ; ein bevorwortendeg Gedicht ift 
unterzeichnet „E. Fr. v. V.“, d. i. Freih. v. Vechelde, „der um die Ehrlichmachung 
Schills und feiner Schaar fo hoch verdiente”, wie er bei W. Cornelius, Schill und 
feine Schaar. Berl. u. Stralf. 1842 heißt, der Gründer des von Schill ſchen Inva— 
lidenhauſes vor Braunfchweig. Da eröffnet das Lied eine Neihe Schillälieder von 
Stägemann, Arndt, Rüdert u. f. w., entnommen aus dem flieg. Bl., auf dem es 
Fouque einft für Freunde Hatte druden laffen. Der Herausg. bemerkt dazu ©. 81: 
„(Bouque) befhäftigte fih damald ämfig mit dem Studium Deutfcher Gefänge, hiſto— 
riſch aus Geift und Mund des Volks ... Hierzu fam noch die durch Schills Einzug 
in Berlin erwachte fröhliche Stimmung zuerft wieder aufleuhtender Preußifh-Deut- 
ſcher Eigenthümlichkeit in einem Kreife gleichgefinnter Freunde des Dichters, jo zwi- 
[hen Ernft und Scherz die Ahnungen Fünftiger größerer Giegestage hintönen Taffend. 
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Nachdem von dem Liede, deffen Weife [„eine altere liebliche Neiterweife” Fouque] in 
dem Preuß. Reiter-Regiment von Quitzow heimiſch war, der Abzug von etwa 100 Er. 
veranſtaltet worden, erlebte es drei Achte, mit Holzfhnitten, Schill zu Roß colorirt 
darftellende Volksausgaben, die man in Bauer» und Schenkftuben an den Thüren feft- 
genagelt erblickte.” Alles das wirkt dem Liede die Erlaubniß aus, hier zu ftehn. 


1 Ihr lieben Preußen insgemein, 
Die gerne frifch und luftig ſeind, 
Und treu ergeben 
Dem König und dem Deutichen Land, 
Nehmt Euch ein volles Glas zur Hand, 
Laßt Schill Hoch Leben! 


2 Als Schon die ſchlimme blutige Schlacht 
Nicht weit von Aurſtädt war vollbracht 
Zur böfen Stunde, 
Da Hat ih Schill aufs Pferd gemacht 
Zu Magdeburg, und nicht geacht 
Seiner tiefen Wunde. 


3 Er ritt fo feed wohl aus dem Thor, 
Ritt hin durchs ganze Ney’iche Corps, 


1, 1. indgemein in folder Anrede ift eben das rechte Wort des BR., 3. B. 
Hoffmann, Schleſ. BL. S. 2389 (Wunderh. 1, 46) Und ihr Hufaren insgemein, 
Schlagt die Biftolen an ; ſchon im 17. Ih., bei Scheibe, flieg. BU. 294 beginnt 
ein Lied: Hört liebe Herren insgemein. 1, 2. feind Fouqué, es follte fein 
heißen, welche Form mit jener ſchon im 17. Ih. oder früher gebraucht ift, dur Ver: 
mifhung der erften Ber. (sin) mit der dritten (sint), vielleicht auch durch Einwir— 
fung des Conjunctivs (sin) ; das hochd. mir find ift grade ebenfo falfch oder richtig, 
wie dag volksmäßige fie fein. Gellert, allerdings im Scherz, dichtete 1746 an feine 
Schweſter zu ihrer Hochzeit (Gellert3 Familienbr., bh. v. Leuchte. Freib. 1819 ©. 3): 

Wenn eins dem andern, reich an Zucht, 

Stet3 mehr noch zu gefallen fucht, 

Und beid’ noch fo behutfam ſeyn, 

Als wollten fie erft einander freyn. 
Hat Fouque dieg fein “zwifchen Ernft und Scherz? gefchrieben, fo legte er darein eine 
leife Sronifierung des Volkstones (mie fie haufig Gebildete für ſich anftandig halten), 
den er eben in ernftefter Stimmung brauchte, und das paßte zu feinem romantifhen 
Dichtereredo gar wol. Vielleicht aber ift der ganze Anfang feinem Vorbild, dem Rei— 
terlied, nachgebildet oder entlehnt. 2,5. geacht; überfehrieb doch noch 1827 
A. A. L. Follen die Widmung feines Bilderfaald Deutfher Dichtung an die Hohe 
Regierung des Aargaus: „Hochmohlgeborner, Hochgeachter Herr Amtsbürgermeifter, 
Hohgeahte Herren!" 3,1. Schill allein wollte die Gapitulation nicht anerkennen, 
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Konnt feiner ihn halten. 

Er ritt wohl übern Oderfluß, 

Hier, ſprach er, gehts von neuem los, 
Friſch Stand gehalten ! 


4 Man fah ver guten Jäger viel, 
Die nahmen fich genau aufs Ziel 
Die Voltigeure, 
Und Reiter und Hufaren auch, 
Die hieben ein nad) Preußſchem Brauch 
Auf die Chaffeure. 


5 Uno zeigte fich wo ein Courier, 
Gleich hieß ed, meine Preußen, bier 
Nehint ven gefangen ! 
Auch Waffen: oder Geld-Transport 
Nahm man ohn Saumen mit fich fort, 
Dem Feind zum Schaden. 


6 Das bracht man Alles in die Stadt, 
Die ſich fo brav gehalten hat, 
Golberg geheißen. 
Der Commandant nahms wohl in Acht, 
Und hielts in gar getreuer Wacht, 
Zum Nuß der Preußen. 


7 Als drauf nun endlich Friede war, 
Und nad) ’nem ganzen langen Jahr 
Das Land uns eigen, 
Da hieß der König nach Berlin 
Den Schill gleich mit Huſaren ziehn, 
Zuerſt ſich zeigen. 


8 Und als zur Stadt herein er zog, 
Da gieng es luſtig: Vivat hoch! 


durch die 8. Nov. 1806 Magdeburg an Ney übergieng (mit 800 Kanonen); obwol 
gefährlich am Kopfe verwundet wußte er am 9. durch den Cordon über die Elbe zu 
entfommen und die flüchtige preuß. Armee zu erreichen, am 20. Nov. begann er gegen 
den Sieger den kleinen Krieg auf feine Fauft, mie fpäter Colomb, Lützow. Nach 
Str. 3 gibt Fouqué eine Lücke an, hier habe das 2. dad Sammeln der Freifehar in 
Kolberg gefhildert, im flieg. BI. aber ift nicht? davon. Str. 6 wußte F. nit 
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Der Schill foll leben ! 
Da lief die ganze Stadt heran, 
Und jeder treue Bürgersmann 
War ihm ergeben, 


9 Giebts künftig wiedrum Kriegesbrand, 
So wolln wir Alle für Fürft und Land 
Mit Schill marjchieren, 
Und thun nach braver Preußen Braud), 
Gut drauf gehn, und hernach denn auch 
Brav jubilieren. | 


Fr. de La Motte Fouqué. 


mehr, ebenfo Str. 8. 9,1. 3. wieder. 9, 2. Fouqué Wolln Alle wir, 


70: 
Schills Freifchar. 


„Ferdinand von Schill in Kiedern der Deutfhen” ©. 43, aus einem flieg. Bl., 
da8 der Herausg. dem Generalfeldzeugmeifter Graf von der Deden verdankte, „welcher 
dafjelbe i. 3, 1809 während feiner Miffion auf Helgoland von dem nad) dem Stral— 
junder Blutbade glüdlih dahin entfommenen Volontoirofficier Lefftreu vom Schill. 
ſchen Corps erhielt” (©. 85). Der Anfang erinnert an das Lied Nr. 54 auf Guſtav 
Adolf, eine ununterbrodhene Verpflanzung diefer Wendung zu Ehren eines Helden, 
durch das 18. Sh. vermittelt, wäre nicht unmoglich ; wie viel ift denn dag, was vom 
Volkslied in unfre Hände, unfre Stuben fommt, von dem was draußen wirklich Lebt 
und gelebt hat ? 


1 Ich habe ven Schill mit Augen gefehn, Suchhe ! 
Das ift ein Huſar mir, fo ftattlih und ſchön, Juchhe! 
Er ritt einen Schimmel voll Feuer und Muth, 
Und Dollmann und Pelz die fanden ihm gut, 
Juchhe, juchhe, juchhe! 


2 Huſaren und Jäger die hat er in Meng, Juchhe! 
Sie brachten die Feinde ſchon oft ins Gedräng, Juchhe! 
&3 vafjelt und praffelt, e8 blänfert und bligt, 
Nahn fie in Galopp ſich mit Säbel und Büchs, 
Suche, juchhe, juchhe! 
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3 Und meil ich wohl Fannte des Breußenlands Noth, O meh ! 
AU überall herrſcht ja Srangöfifch Gebot, O meh! 
Sp gieng ih nad) Dömitz ins Schillfche Quartier, 
Und wurde da ſtracks ein junger Lanzier. | 


Zuchhe, juchbe, juchhe! 


4 Seht führ eine Lanze ich ftarf und groß, Juchhe! 
Mit Eifen gefpist den Franzoſen zum Stoß, Juchhe! 
O gieng es doch bald in die heißblutge Schlacht, 
Schill giebt den Franzoſen eine derbe Tracht, 
Suche, juchhe, juchhe! 


5 D Hört ich der Säbel Geklirre doch ſchon! Juchhe! 
Und hieß e8 dann Vorwärts ! bei meiner Schwadron, Suchhe! 
Jetzt, Kinder, jebt gilts, die Lanze gefällt! 
Schill führt in die Schlacht euch, der tapfere Held, 
Suche, juchhe, juchhe! 


6 Und finfe auch fechtend ich in ven Tod, D meh! 
Mard mir doch die Lanze von Feindesblut roth, Suchhe! 
Mein Vater ſchon focht unter Ziethen mit, 
Drum wag ich mit Schill jest den muthigen Ritt, 
Suche, juchhe, juchhe! 


3, 3. Dömitz, mecklenburg. Feftung an der Elbe, von Schill am 15. Mai 1809 
genommen ; Tags vorher war in Berlin eine Commiſſion niedergefegt zur Unterſuchung 
von Schill ftraffälligem Unternehmen ; Domis behielt Schill bis 24. Mai. 


7A. 


Schills Tor. 
1309. 


Ebenda S. 46 nad) einem flieg. Bl.; dieß und das folg. „werden noch jetzt, 
mit andern Liedern zufammengedrudt, in vielen Läden der Buchbinder verfauft" ©. 85). 
Borbild feheint Bürgers Lied vom braven Mann, do trifft die Reimftellung nicht | 
ganz. Gin Lied aus Franken in 4 Str. bei Ditfurth 2, 174 ſchildert genau Chile 
Todesart (Schill ift tobt, er gab fein Leben :c.). | 
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1 Major von Schill, ein muthger Held, 
&r rückt Hinaus vorn Feind ins Velo, 
Mit einer Eühnen, braven Schaar, 
Die feiner Leitung würdig war. 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen fann. 


2 Als fie nun kamen vor Berlin, 
Sp fprach er, unfer Zug geht hin, 
Das Vaterland zu machen frei 
Bon Vefieln und von Tyrannei. 
Major von Schil, ein brayer Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen kann. 


3 Und Alle ſprachen: Wohl, es fei, 
Wir ſchwören div zu halten Treu, 
Zu hauchen unfern Geift nur aus 
Fur unfer Preußiches Vaterhaus! 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen fann. 


4 Dahin zog nun das muthge Deer, 
Und ihre Kühnheit wuchs noch mehr, 
Da Diele fih noch fchloffen an, 

Zu ftreiten für das Vaterland. 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen fann. 


5 Doch ad! ihr Glücksſtern wandte ich, 
Nur ihre Hoffnung ſank noch nicht: 
In Stralfund laßt ung feite ftehn, 
Nur fiegen oder untergehn ! 

Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen fann. 


1, 1. Das ift der gebräuchliche Name, den er führt; erſt nach) dem Tilſiter Frie— 
den war er zum Major befördert worden. Es war am 28. Apr. 1809, da Schill 
unter dem Vorwand einer Mufterung aus Berlin rüdte, in der Hoffnung Preußen 
und Norddeutfähland mit fortzureißen in den von Ofterreih eben begonnenen Krieg. 
2, 1. von’; erft vor der Stadt eröffnete er den Seinen jenen Plan. 5, 3. Schill 
überrumpelte die Stadt am 25. Mai und eilte fie beffer zu befeftigen, am 31. Mai 
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6 Sie drangen auf die Seinde ein, 
Durchbrachen Fampfend ihre Reihn, 
Doch fruchtlos war hier ihr Bemühn, 
Major von Schill, er ſank dahin! 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen kann. 


7 Und elf DOfficiere jung und brav, 
Die noch ein härtres Schickſal traf, 
Gefangen mußten fie dahin 
Nach Wefel mit ven Feinden ziehn, 
Die elf Dfficiere jung und brav, 
Sie rühme wer nur rühmen kann! 


8 Hier vor ein Kriegsgericht geftellt, 
Ward auch) ihr Urtheil ſchnell gefällt ; 
Ihr 8008 es war der bittre Tod, 

Ihr Blut fürbt Wefels Boden roth. 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Shn rühme wer nur rühmen kann! 


9 Sie ſtanden alle Elfe hier 
Und fchauten auf zun Herrn allhier, 
Sie riefen: Vater, gieb ung Kraft, 
Zu fterben für das Vaterland ! 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen Fann ! 


10 Und Gott der Vater ftand ihn bei, 
Und Sprach, ich bin wohl unter Euch! 
Dann riefen fte begeiftert aus: 

Wir fterben für das Vaterhaus ! 
Major von Schill, ein brayer Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen kann! 


11 Und ihre legten Worte warn: 
Ach Simmel nimm ung gnädig an, 


wurde fie von holland. und däniſchen Truppen erftürmt ; Schill fiel, von Wunden faft 
unkennbar, fein Kopf wurde als Trophäe (Nr. 72, 5) abgeſchnitten und verfandt, er hat 
bi8 1837 in 2eyden in Weingeijt zur Schau geftanden. 11,2. Himmel von mir 
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Beſchütz das Preußſche Vaterhaus, 

Und mach doch endlich ein Ende draus! 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen kann! 


12 Nun ſeht, ihr Brüder! ſeht aufs Bild, 
Es zeigt das Monument enthüllt. 
Sie ruhen nun von aller Pein 
In ihrem ſtillen Kämmerlein. 
Major von Schill, ein braver Mann, 
Ihn rühme wer nur rühmen kann. 


vermuthungsweiſe ergänzt. 11, 4. draus, aus dem einen Fürchterlichen was auf 
Allen laſtete; das Lied iſt wol noch vor 1813 gedichtet, ſpäter hätte der Dichter dieß 
draus wahrſcheinlich vielmehr bezeichnet und benannt. Die Schlußſtr. ift hinzugeſetzt 
bei der Enthüllung des Denkmals zu Weſel für die eilf Märtyrer 1835; faſt alle waren 
zwiſchen 18 und 25 Jahren alt. Auf höheren Befehl ward im Rheinbundsgebiet das 
Urthel öffentlich angefhlagen, gefalt durch die milit. Specialcommiffion zu Wefel 
in der 25. Militairdivifion „über eilf Verbrecher von Schild Bande,” datiert Wefel 
am 16. Sept. Die Namen der Verbrecher find: Felgentreu, v. Flemming, v. Gabain, 
Galle, Zahn, v. Keffenbrind, v. Keller, Schmidt, v. Trachenberg, zwei Brüder N. 
und E. v. Wedel. Der Held des folgenden Liedes war der Jüngſte von ihnen, Lieu— 
tenant C. v. Keffenbrind, 18 Jahr alt. Andere waren ſchon theild zu Stralfund 
theils zu Braunſchweig erſchoſſen worden. 


12: 


Das Kriegsgericht zu Weſel. 
16. Sept. 1809. 


Ebenda ©. 50 ; Form und Weife deutlih von: Zu Straßburg auf der Schanz. 
Dieß Lied ſcheint fih früh verbreitet zu haben, es ift ſchon ofter gedrudt, wie in 
Kretzſchmars Volfsl. 1,158 mit einer Mel. aus „Weftphalen”; in Wilh. Bernhardi’s 
Allg. D. Lieder-Lexikon 4, 261 ; im „Liederbuch des deutfchen Volkes. Leipzig, Breit— 
fopf u. 9.1843.” ©. 315, alle drei mit nur ſechs Str., e8 fehlen ihnen Str. 3u.5. 


1 Zu Wefel auf der Schanz 
Da ftand ein junger Knabe: 
Lebt wohl, lebt wohl, ihr Kieben, 
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Die ihr daheim geblieben, 
Mich ſcheidt von aller Not 
Der bittre Tod. 


2 Mit meinem Führer zog 
Sch aus für Deutſchlands Ehre, 
Doch e8 war Gottes Will: 
Erſchlagen liegt ver Schill 
Bei Stralfund auf dem Wall. 
D harter Fall! 


3 O hart Gefchic für die, 
Die ihren König lieben ! 
Mer ziehet num ven Degen, 
Führt dem Franzos entgegen 
Sein Schönes Regiment? 

Der Feind es kennt! 


4 Wers mit dem Tapfern hielt, 
Der war da bald gefangen, . 
Wie Räuber und wie Mörver 
Geworfen in den Kerfer, 
Das Leben ward ihm gar 

Geſprochen ab. 


5 Dom Rumpfe ſchnitten jie — 
Es will mein Serge brechen, 
Denk ich e8 mir — das Haupt — 
Bei Türken nur erlaubt! 
Und umher wards gefandt 
Im Deutichen Land! 


6 Derblutet liegen da 
"Schon meine Kameraden, 
Es ift Schon frei von Schmerz 
Ihr tief durchbohrtes Herz. 
Mir nur ward Gnad gegeben 
Für mein Leben. 


6, 5. In einem Shilleliede, von 3. W. Wolf am Rhein aus mündl. überlie⸗ | 
ferung aufgezeichnet (mir mitgeth. von Ploennies), das leider nicht rein genug erhalten | 


— 
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7 Ich will, Napoleon, 
Von dir gar fein Erbarmen, 
Mit meinen Brüdern allen 
Soll gleiches Loos mir fallen. 
Schieß zu, du Schelm-Franzos, 
Mein Herz ift bloß! 


8 Mein Säbel und Gewehr, 
Und alle meine Waffen, 
Wird man aufs Grab mir henfen, 
Da Soll man lang gedenfen, 
Daß bier ein treuer Knab 
Ruht tief im Grab. 


ift, heißt eg: — Daß zehn davon mußten fterben Und der Eilfte hatt Barden. 
Doch da fprach der mit hellem Muth: Wie ihr an meinen Brüdern thut, 
Sp nehmt auch Hin mein deutfches Blut, Ihr feid uns doch allzumal nicht 
gut. Dann: Mit Streifen wurden fie gebunden, Und drei Wagen comman— 
diert u. ſ. w. Schill ift da feltfamer Weife noch dabei und fagt am Richtplatz: Die 
fol nicht lang mehr zertreten werden Bon Franzoſen die deutſche Erd. Das 
Lied beginnt: Hört zu ihr deutfihen Brüder, Was in Wefel ift gefchehn. 
7,5. vgl. in Höltys Idyll „das Feuer im Walde”: Doch kommt der Schelm- 
franzos zurück (7jähr. Kr.). 


— 
Speckbacher. 


1809. 


Mitgetheilt von Ad. Pichler in K. Gödekes Deutſcher Wochenſchrift 1854. Heft 
17. ©. 530 mit einer Einleitung : „Tirolifhe Kriegslieder. Ein Beitrag zur Geſch. 
Deutſcher Volksdichtung,“ handelnd von der Kargheit des tirol., bef. des Hift. Volks— 
lieds felbft in der aufgeregten Zeit 1809 ; zum Schluß obiges L. als cine außeror- 
dentliche Erſcheinung — ich bin erfreut es Hier einreihen zu können als menigftens 
einen Vertreter politifchen Volksgeſangs des 19. Ih. im jüdlichften Deutfhland. Wo 
find die Lieder die die oftreih. Negimenter 1809, 1813, 1814 gefungen haben? 
hätten fie nicht? gefungen, gar nichtd mit Zeitbezug? nicht ein Lied von Afpern? oder 
von Erzherzog Karl? es wird wol an den Sammlern fehlen. In Schlefien hat Hoff- 
mann, Schlefifche Volksl. S. 294, ein Lied mit aufgenommen vom öfter. Krieg 1805. 
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Das Spedbacherlied Horte Pichler zu Abfam von Veteranen fingen und erhielt eg mit | 
Mühe von einem derfelben vorgefungen, denn, meinte er, „die Ari ghört auch dazu“; | 
er gab an, er habe es im Neunerjahr zu Hall von Pfannhäufern (Salinenarbeitern) | 
oft fingen hören. Pichler bemerft noch, wie hier wider die Gefhichtfehreiber das Volk | 
den Speckbacher ald den Helden vorftelle; doch fhon Hormayı nannte ihn den “unftrei- 
tig begabteften Anführer des Tyrolerfrieges von 1809” in einem Lebensbild des Hel- 
den im Taſchenb. für vaterl. Gefh. 1844 ©. 137—209, das das ſchönſte Denkmal 
des feltenen Mannes heißen fann; ©. 166 daf.: „Es war eine durch und durd) 
Shafefpearifhe Figur”, vgl. ©. 207 ff. — Die unvolksmäßigen tirol. Kriegslieder | 
von 1796—1801 in der Bibl. Tirolensis des Präf. v. Dipauli, jegt auf dem Ins- 
bruder Mufeum, von deren Entdekung Pichler fpricht, find aber fehon befprohen und | 
zum Theil gedrucdt in U. Emmert's Almanach für Geſch., Kunft u. Lit. von Tirol u. 
Vorarlberg, 1. Jahrg. Innsbr. 1836; bloß etwa drei Haben volksmäßige Anklange. | 


1 Friſch auf, friſch auf, Tirolerbue! 
Geh, richt dier jeb dein Stutzn zue, 
Haft du ihn nit im Haufe mehr, 
Sp hol ihn nur vom Wald daher. 


2 Franzoſn und Baiern, Eommt nur herein, 
Mier wölln eure Begleiter fein, 
So lang mier habn Pulver und Blei, | 
Bleibn mier dem Kaifer Franz getreu. 


3 Der Kaifer Franz der liebt ung wol, 
Das wiſſen mier alle in Tirol, 
Drum habn wir uns aufs neu erwählt 
Den Spedbacher zum Kriegesheld. 


4 Den Spedbacher zum Kriegeshelo ! 
Als Obriſt ift er bftellt ins Feld, 
Er lebet noch, er lebet noch 
Im Volderthal auf einem Joch. 


1, 4. Aus dem Verſteck. 2,2. trefflicher Hohn, begleiten in feinem urfpr. | 
Sinn, “wollen euch in den Thälern das ſchützende Geleite geben’, das Geleite war | 
damals noch ein allen bekannter Begriff aus der Zeit des mangelnden Landfriedeng ; | 
mußten ja die reifenden Kaufleute noch das Geleite bezahlen. 3, 2. das Tirol | 
heißt e8 im Lande, daher in = in’n, in dem. 4, 1. im ſchönſten Volksliedſtil, 
Aufnahme eines weiterzuführenden Gedankens mit denfelben Worten ; das fteigt gleich- | 
fam. 4,3. am 16. Oct. war Speckbacher bei Mellek gefehlagen worden und auf | 
der Flucht in den Bergen; am 15. November ergriff Hofer, der am 9. November fi | 
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5 Xon dorten kommt er glei hervor 

Mit luftigem Tirolerkor, 

Er fangt a wider z'ſchlag'n an 

Und ſchwingt aufs neu den Sriegesfahn. 


6 Tiroler ftreiten fürs Oftreicher Haus 
Und zeichnen fich als Sieger aus, 
Damit fie werden einft befreit 
Bon ihrer harten Dienftbarkeit. 


untertvorfen hatte, aufs neue die Waffen, dahin gehört wol das Lied, das merfiv. bei 
feiner Sehnfucht nah) Spedbacher Hofers nicht erwähnt. Baiern und Sranzofen dran: 
gen damals mit aller Macht an und mit befferm Erfolg. RE EN 
der Fahn, das urfpr. mase. hat fih im bair. Sprachgebiet erhalten. 


74. 


Tod der Königin Louiſe von Preußen. 
19. Juli 1810. 


Ein Lied das weit verbreitet iſt (Preußen, Sachſen, Thüringen) und noch jetzt 
viel geſungen ſcheint, beſ. ein häufiges Lieblingslied von Frauen und Mädchen nicht 
etwa niederer Stände allein, die der wehmüthige, religiöſe und zugleich menſchlich em— 
pfindungsreiche Ton anzieht; wie mir ſcheint, nicht das geringſte der Denkmale, die 
der edlen Fürſtin geſetzt worden ſind. Es gehört einem beſtimmten, reich vertretenen 
Kreiſe von Liedern an, die die Geiſtes- und Gemüthsbildung etwa des Bürgerſtandes 
um jene Zeit ausſprechen und Elemente von Gellert, Matthiſon u. a. zugleich zu ent- 
halten fcheinen ; diefes mit feiner ſchönen ftillen Wehmuth und vorforgenden Entfagung 
iſt eins der werthvollſten daraus. Es liegt mir in fieben verfchiednen Faffungen vor: 
ein flieg. Blatt aus Halle in Soltaus Nachlaß, ein flieg. BI. Reipzig bei Eleve, ein 
flieg. BI. Waldenburg bei Witzſch; ein flieg. BI. der erften Dreißiger Jahre: „Der 
Freund des Gefanges. Samml. gefälliger Arien und Lieder. Nr. 17. Leipzig, in der 
Schröter’fchen Leihbibliothef” ; handſchr. in einem Soldatenliederb. aus Thüringen, 
mündlih aus Frauenmund aus Thüringen; gedr. bei 2. Erf, die D. Volksl. mit 
ihren Gingweifen (1. Samml.) 6. Heft ©. 28 ff., hier mit zwei verfch. Melodien 
und in vierzeiligen Str. Alle treffen im Ganzen auffallend überein, die Hauptabwei— 
1: ung befteht in verfchiedner Stellung mancher Verfe, die polit. Strophen 3. 4 haben 

bloß zwei Faffungen. Das annähernd Rechte ließ ſich Leicht herſtellen, wünſchenswerth 
wäre ein flieg. Bl. näher an den Urſprung zurück. — Es iſt eine alte Liedform, 

Hiftorifche Volkslieder, II. 29 


\ 
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Helden und Fürften redend einzuführen (Wilhelmus von Naffawe, Wilhelm bin ich 

der Telle ; Kieder, die Kurf. Morig von Sachſen, die Königin Maria von Ungarn, 
Kaifer Karl V., Guſtav Adolf redend bringen), meift mit einer Art Rechenſchaftsab— 
Tage von ihrem Thun ; unferm 2. gang nahe aber ftehn zivei ältere Lieder im Antwerp. | 
Liederb. v. 1544 Nr. 125.126 (Hor. belg. 11,189.191) Ban die coninghinne 
van Denemerden und Ban vrou Marie van Bourgoengien, In jenem nimmt 
die fterbende Sfabele (19. Jan. 1525 zu Swijnaerde in den Niederl.), Gemahlin | 
des vertriebenen König Chriftian II. von Dänemark, Abfchied von ihrem Gemahl, 
von ihren Brüdern Kaifer Karl und Prinz Ferdinand u. f. w., bittet für ihre Kinder, 
dabei Klagen über ihr Exil und zwei berichtende Strophen zum Ein- und Ausgang; in | 
diefem verabfchiedet fih Maria von Burgund (+ 1482 zu Brügge) von ihrem Maxi— 
milian, von Schweftern, Kindern, mit einer erzählenden Gingangsftrophe. Beide Lieder 
fingen in rührender Innigfeit, Sfabelle 2, 3 God mil p (wolle euch) in duechden 
ſtercken Ende alle mijn kinderkens cleyn, No moet ie van v ſcheyden; Marie | 
2,1 Dh edel prince Marimilisen, Mijn man, mijn edel beere, Hier moet 
een fcheyden zijn (z fprich |) ghedaen, Mijn herte doet mi feere Weh); 4, 3 
Dorlof (gib Urlaub), mijn reyn Keyſerlijck bloet, Dien ie fo feer beminne, 
Tfcheyden van v doet mi fo wee, Ghi en fiet (She feht) mi levende nemmer- 
mee; 6, 3 an alle Freunde: Nu bidde ic v met corter tale (Nede), Weeft (feid) 
doch mijn Finderfens vrient ,. Ende zijt eendrachtich in vo lant; dann 7, 3 
SE ben fo moede, ick en mach niet meere; auch Adien Bruggbe, fchoon ftede | 
foet (ſchöne füße Stadt). 


N 


ı Wilhelm, fomm an meine Seite, 
nimm den lebten Abſchiedskuß, 
ſchlummernd hört’ ich ein Geläaute, 
melches mich zu Grabe ruft. 
Wilhelm, drücke, ach! fo drücde 
dich an meine bange Bruft, 
nimm von meiner falten Rippe 
nun den legten Abſchiedskuß! 


2 Treu und fromm war mein Beftreben, 
liebevoll dein Weib zu fein; 
bejter König, dir zu leben, 
und der Tugend freu zu fein. 
Aber ach! ganz ohn’ Erbarnen 
droht das Schieffal mir den Tod, 
reißet mich aus deinen Armen, 
drückt mein Herz mit Gram und Noth. 


2, 4. Andere und in Tugend, eins und vor Sünden mich zu ſcheun. 
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3 Frankreich hat uns überwunden, 
dies, mein König, Fränfet mich, 
dies verfürzet meine Stunden, 
veißet mich jetzt ſchnell von dir. 

Ach! wie leiden unf’re Staaten, 
unſ're brave Garnijon, 
Dffizier”, wie auch Soldaten, 
ach! wie finft jest unfer Thron ! 


4 Dies war lange fhon mein Grämen, 
Magdeburg und Halberftadt, 
auch Weftphalen hinzugeben, 
da man nicht gefündigt hat, 
dies iſt's, warum ich mich Franke, 
alles fteht in Gottes Hand! 
iſt's ſein Wille, o ! fo Schenfe 
er dir das verlor’ne Land. 


5 Sorge nur für meine Kinder, 

nimm fie an dein Vaterherz, 

fie find Kinder jung und minder, 
wende von ihn'n Leid und Schmerz. 
Laß ſie Hriftlich Fromm erziehen, 
Armen immer Gutes thun, 

0! fo wird dein Staat einft blühen, 
und auf dir wird Seegen ruh'n. 


6 Nimm den Vorrath, den ich lafje, 

Gold und alles Silbergelo, 
gieb ihn in die Armenkaſſe, 
dafür ift er nur beftellt, 
Meinen Tod den fte beklagen, 

iſt für fie gerechter Schmerz, 
weinend werden fie dir fagen: 
Louiſe hatt? ein gutes Herz ! 


3, 4. offenbar urfpr. von dich, f. zu Nr. 42, 87. Diefe und die folg. Str. hatten 

nur Soltaus flieg. BI. und die thür. mündl. Mitth. 5,1. Solt. Sorge nun. 

5, 3. gemeint “minderjährig. 6.4. Solt. hab ih ihn b. 6, 5. nur Erf 

hat denn mein Tod; diefer Acc., vom Acc, des Relativ angezogen, ift echt volfe- 

mäßig, vgl. 9,5, und zu Nr. 18, 6,5. In dem 2. von der Belag. Frankfurts 1552 

Wunderh. 2, 354 (neue X.) ſteht in der Quelle (Xeröner) vielmehr Den Hundsſtall 
29* 
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7 Nun, mein Wilhelm, ich muß feheiven, 
meine le&te Stunde fchlägt, 
nun entgeh’ ich allen Leiden, 
die man bier als Menfch nur trägt, 
denn mein Geift eilt jet den Höhen 
himmlifcher Beſtimmung zu, 
wo wir einft uns wieder fehen, 
ungetvennt in felger Ruh. 


8 Nein, ach nein! es ift nicht möglich, 
ich foll nur dein Opfer fein, 
denn mein Geift ift bei dir täglich, 
befter König, nur allein, 
bis dich einft an meine Seite 
jo wie mich, Beftimmung ruft, 
und ein tönendes Geläute 
zu mir bringt in meine Gruft! 


9 Mache nur, wenn ich erbleiche, 
feinen Aufwand, Feine Bracht, 
jeße ftille meine Leiche 
in die finftre Gruft bei Nacht. 
Arme, die ich hier im Leben 
unterflüßt mit meiner Hand, 
diefen, Wilhelm, wirft Du geben, 
was ich hab’ an fie verwandt. 


10 In Charlottenburg bereite, 
befter Wilhelm, mir mein Grab, 
an des ftillen Schlofjed Seite, 
wo ich Div mich oft ergab. 
Auf der ſchönen grünen Wieſe 
richte mir mein Denkmal bin, 
ſetze drauf: Hier fchläft Louiſe, 
Preußens ſel'ge Königin. 


den du haft — Der hat dich in groß Schand gebracht. Uhl. 878 (auch 
Hoffmann v. F., Kirchenl. ©. 122. 124. 125) den maien den ich maine, das 
ift der füße gott, 8, 2. entweder ftand zuvor noch eine Strophe mit einer Nede 
des Königs, der mitfterben will, oder diefe Rede follte vom Singenden und Hörenden 
im Geift ergänzt werden doch vgl. in den Nachträgen. 9,5. nur in zweien Armen, 
10, 4. eins wo {ch dir mich ganz ergab. 10, 6. richte nur Soltau, die andern 
ftelle. 10, 7. nur Soltau ſchreibe dranf; ftatt ſchläft auch liegt, ruht. 
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Der Rückzug aus Rußland. 


75. 


Auf einem flieg. Bogen in 12° (12 BU.) mit dem Titel „Fluchtlieder. Riga 
1813.” ©. 6—9. Das Hefthen enthält ſechs Spottlieder, angehängt drei Spott- 
ſprüche, und ift in Scheible's Volfewis der Deutjchen über den geftürzten Bonaparte, 
Stuttg. 1849. 12 Bändchen, nicht benugt. Ich laſſe das Lied genau in der dortigen 


° Form, mit der flüchtigen oder fehlenden Interpunction, denn daran Tann man fehen, 


daß es aus dem Gedächtniß in lebhafter, vermuthlich erregtefter Stimmung niederge- 
fhrieben ift, auch in der Druderei eilig behandelt — und das hilft in Kleinen den 
Augenblick malen. 


Tach der Weife: „Sch hatt! mein’ Sach auf nichts geftellt ꝛc.“ 


1 Kaiſer Näppel z0g gen Moskau aus 
Such be! 
Mit großem Kriegesfaus und Braus 
Such he! 
Mit Fußvolf, Reiter und Geſchütz 
Mit Lug und Trug und Aberwitz 
D meh, o meh, o weh! 


2  Bermefjen läftert Näppel gar 
D meh! 
Der Bölfer Kraft, der Feinde Schaar, 
O meh! 
Er tobt und raf’t im tollen Muth 
Doch bald ftürzt er in Feu'r und Gluth 
Juchhe, juchhe, juchhe! 


3 Verſchlingend wallt das Slammenmeer 
Juchhe! 
Der Wüthrich ſtaunt des Volkes Wehr 
O weh! 
Er ſcheut des Glaubens hohe Macht 
Und was ein Volk mit Gott vollbracht 
O weh, o weh, o weh! 


1, 1. Näppel, Napel in vielen Liedern dieſer Zeit. 


454 —— — 


4 Doc trotzig packt der Teufel ihn 
Juchhe! 
Und Näppel will noch weiter ziehn 
D meh! | 
Doc feiner Feinde Hoher Muth 
Stürzt ihn zurüd in Teufelsglut 
D meh, o weh, o weh! 


5 Verzweifelnd ſprengt er Selfen aus 
Suche! 
Zerbricht der Zaaren würdig Haug 
D meh! 
Drob braufen Völker rachentflammt 
Und ſchlachten was der Hol entftanımt 
Suchhe, juchhe, juchhe! 


6 Die Franfchen flieh’n, Gott giebt ven Sieg ! 
Suche! 
Und racht mit rechtem Rachekrieg 
Suche! 
Es ſchweig't der Franfchen Donn'r und Blitz 
Der Sieg liegt auf des Speeres Spitz' 
Juchhe, juchhe, juchhe! 


7 Von Glut verſengt, von Froft erſtarrt 
O weh! | 
Durch Sturm und Eis und Schnee verſcharrt 
D ieh! 
Zeripießt, zerfprengt in Kreuz und Quer 
Sieht Nappel fein groß mächtig Heer 
O meh, o weh, o meh! 


8 Da wandelt feige Furcht ihn an 
D meh! | 
Er mwatet mas er waten Fann 


Juchhe! 


4, 3. in dem dritten Fluchtliede (auch in Scheibles Bolfewig 9, 190): Was wird 
denn nun von ihrer Reife (Heerfahrt) Nach Indien, wie der Kaifer fprach ? 
“Seit St. Sean d' Acre denke ich daran’, fagte Napoleon zu Paris im San. 1812 zu 
Louis de Narbonne. 5, 1. Sprengung des Kremel durch Mortier, 23. Det. 
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Dur Schnee und Eis, durch Nacht und Graus 
Mit Näppels Kiffen iſt's nun aus 
Suche, Suchhe, Juchhe! 


9 Der Eleine Mann finv’t nirgends Raſt 
D meh! 
Ihn jagt die Knut’ in wilder Haft 
Suche! - 
Und ftolpernd über Leichen fallt 
Der dicke, Eleine, große Held 
Und ſchrei't: mon dieu ! mon dieu! 


76. 


Fluchllieder ©. 3 ; das Lied fteht auch nach einem flieg. BI. bei Zarnad 2, 7, 
danach bei Erlach 2, 465, mol auch Bernhardi's Liederlexicon 2, 350. 9. Beitzke 
(Zeitgenoffe), Gefh. der Deutfchen Freiheitsfriege, 1. Bd. Berl. 1854. ©. 93: 

„Hit Mann und Roß und Wagen 

Hat fie der Herr gefchlagen :c. 
war damals ein weitverbreitetes Volkslied. Schon in diefem Liede, ziemlich dem erften 
der damals erſchienenen, ift der Spott reichlich ausgegoffen. Aber es kamen noch Zerr- 
bilder von dem kläglichen Zuftande der Franzofen auf dem Nüdzuge, Satyren, Bof- 
fen ze. in großer Menge zum Vorſchein.“ Zarnacks Lied ift in einigem anders, das 
Wichtige gebe ich an. 


1 Mit Mann und Roß und Wagen 

Sp hat fie Gott gefchlagen. 
&3 irrt durch Schnee und Wald umher 
Das große mächtge Sranfchendeer. 
Der Kaifer auf der Flucht, 
Soldaten ohne Zudt. 

Mit Mann und Roß und Wagen 

So hat fie Gott geichlagen. 


2 Jäger ohne Gewehr, 
Kaiſer ohne Heer, 


1, 3. Zarn. Es friecht im Schnee umher Der mächtigen Franzen Heer. 
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Heer ohne Kailer, 

Wildniß ohne Weifer. 
Mit Mann und Roß und Wagen 
So hat fie Gott gefchlagen. 


3 Trommler ohne Trommelſtock, 
Cuiraſſier im Weiberrock, 
Ritter ohne Schwert, 

Reiter ohne Pferd. 
Mit Mann und Roß und Wagen 
So hat ſie Gott geſchlagen. 


4 Fähnrich ohne Fahn', 
Flinten ohne Hahn, 
Büchſen ohne Schuß, 
Fußvolk ohne Fuß. 
Mit Mann und Roß und Wagen 
So hat ſie Gott geſchlagen. 


5 Feldherrn ohne Witz, 
Stückleut' ohne Geſchütz, 
Flüchter ohne Schuh, 
Nirgend Raſt und Ruh. 

Mit Mann und Roß und Wagen 
So hat ſie Gott geſchlagen. 


6 Speicher ohne Brod, 
Aller Orten Noth, 
Wagen ohne Rad, 

Alles müd und matt, 
Kranke ohne Wagen, 
So hat fie Gott geſchlagen. 


2, 3.4. 3. der Stiefel ohne Sporn, die Dhren abgefrorn. 3,2. buch— 
ſtäblich, Leipziger erzählen es noch, die e8 gefehen haben. Im dritten Fluchtl.; Wo 
mag bedeckt mit Lorbeerkränzen des Kaifers heilge Schaar wohl fein? Ach! 
zu befcheiden um zu glänzen, hüllt fie ein Weibermantel ein. 5,1. Witz 
gewiß noch mehr im alten Sinn, den Witz verlieren hieß unfinnig werden, ja wahn- 
wisig. 5,4. 3. an feinem Drte Ruh. 6,1. 3. mit Hunger ohne 
Brot, alle Zeilen haben bei 3. eine Vorſchlagſilbe, Auftakt, deffen Stehn oder Feh⸗ 
len in der Mel. unerheblich iſt. 6, 4. 3. das Herz im Leibe matt. Der Re— 
frain ift dem Untergang der Egypter im rothen Meer entlehnt. 
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Z6P. 
Petrus und der Kaiſer. 


Fluchtlieder ©. 18 fg. Parodie eines Kinderſpielſpruchs Wunderh. 3, 441 
(Simrocks Kinderbuh Nr. 450) Pilatus wollte wandern, ſprach Petrus ıc. ; 
der Spruch ift unverändert, nur ftatt Bilatus der Kaifer gefeßt. Ein wenig anders ift 
der Kinderfpruch in Erks Volfel., erfte Samml. Heft 3. Nr. 21 und in deff. Lie: 
derhort S. 404 als Trinklied'. Auch bei Soltau 590 ift ein Kinderfpruch zu einem 
Spottlied auf die Franzofen gebraucht, ein anderer in den Fluchtliedern ©. 22: Hu— 
faren kommen reiten, den Säbel an der Seiten! Hau dem Schelm Franzoß 
ein Ohr ab zc. unverändert. Ich laffe die Interpunction des Originals, vgl. ©. 254. 


1 Der Kaifer wollte wandern 
Sprach Petrus. 
Von einer Stadt zur andern 
Juchheiſaſa andern 
Sagt der Kaifer. 


— 


Jetzt kommen wir vor ein Wirthshaus 
Sprach Petrus. 
Frau Wirthin ſchenkt uns Wein heraus 
Juchheiſaſa Wein heraus 
Sagt der Kaiſer. 


3 Womit willſt du ihn bezahlen? 
Sprach Petrus. 
Ich hab' noch einen Thaler 
Juchheiſaſa einen Thaler 
Sagt der Kaiſer. 


4 Wo haft du denn den Thaler bekommen? 
Sprach Petrus. 
Ich hab' ihn den Bauern genommen, 
Juchheiſaſa, Bauern genommen 
Sagt der Kaiſer. 


5 Jetzt haft du feinen Seegen 
Syrah Petrus. 
Daran ift nichts gelegen, 
Suchheifafa nichts gelegen, 
Sagt der Kaiſer. 
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6 Jetzt kommſt du nicht in Simmel ein 
Sprach Petrus. 
So reit ich auf einen Schimmel hinein 
Juchheiſaſa, Schimmel hinein 
Sagt der Kaifer. 


7 So füllſt du herunter und bricht dad Bein 
Sprach Petrus. ' 
So rutſch ich auf dem Hintern hinein, 
Juchheiſaſa, Hintern hinein 
Sagt der Kaiſer. 


IL. 
Auszug zum Kreiheitsfriege, 


Flieg. BI. aus Halle (Soltaus Nahlaf). Die Melodieangabe von Körners Jä— 
gerlied (Leyer und Schwert von Theodor Körner, Lieutenant im Lützowſchen Freicorps. 
Berl. 1815“ ©. 42) iſt wol nicht vom Dichter, Körners Lied rührt nach dem Regiſter 
in. u. Schw. felbft erft aus d. 3. 1813 Her; deffen Vorbild vielmehr, Schubarts 
Caplied, ift vom Dichter parodiert worden. Schubarts Lied mar fehr verbreitet und 
beliebt, der wehmüthig patriotifehe Ton darin mit einiger Empfindfamfeit ſprach eben 
dag weiche Gemüth jener Zeit an. Auch in der Parodie ift neben dem beginnenden 
Auffhwung noch etwas Weiches der Art, fie hat vermuthlich damals allgemeiner ge- 
fallen, als Körners Lieder mit ihrer Gluth und etwas herben Energie. Rührend ift 
es, wie Preußiſch und Deutfch vermengt find, aber da3 war ja gar nichts Neues. 


Mel. Friſch auf, ihr Jäger frei und flink, 


1 Auf, auf! ihr Preußen, feid nun ftarf! 
Zum Abſchied reicht die Hand! 
&3 liegt zwar auf der Geele ſchwer, 
Doch deutiche Freiheit gilt ung mehr 
Für's theure Vaterland. :|: » 


2 Ein dichter Kreis von Lieben fteht, 
Ihr Brüder, um uns her, 
Uns fnüpft ein Gott, ein feſtes Band 
An's liebe deutsche Vaterland, 
Drum greifen wir zur Wehr. |: 
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So reicht den grauen Eltern noch 
Zum letzten Mal die Hand, 
Und küſſet Brüder, Schweftern, Freund’, 
Und alle, die e8 gut gemeint, 
Umfchlingt das theure Pfand. :|: 


Vergeſſet auch des Liebchens nicht, 
Und bleibt ihr ſtets getreu, 
Die Trennung ift zwar bittrer Schmerz, 
Doc Schlägt in und ein deutſches Herz, 
Wir Breußen find noch frei. :]: 


Lebt nun, ihr theuren Freunde, wohl, 
&3 muß gefchieden fein, 

Dereinft nach diefer Furzen Zeit 

Sehn wir uns dort in Ewigkeit 
Und werden und dann freu’n. :]: 


An Deutichlands Gränze füllen wir 
Mit Erde unfre Hand, 

Und füffen fie, dies fei ver Danf, 

Fiir deine Liebe, Speif’ und Tranf, 
Du liebes Vaterland. :|: 


Wenn nun der Feinde Schaaren fih 
An unjern Reihen bricht, 
So jauchze, liebes Preußenland, 
Du edles theures Vaterland, 
Denn Gott verläßt und nicht. :]: 


Und wenn wir dann nach ſchwerem Kampf 
Als Sieger wiederfommen, 
Dann ftreden wir empor die Hand 
Und preifen den, der unfer Land 
In feinen Schuß genommen. :]: 
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78. | 
Die Schlacht an der Katzbach. 


26. Aug. 1813. 


Handfchriftliches Liederbuch eines preußifchen Soldaten aus den Vierziger Jahren ; 
ein Snvalidenlied. 


1 Und die Kasbach das ift euch ein graufamer Fluß, 
Der machte vem Napoleon gar bittern Verdruß. 
Es zählte jedes Heer jchier an achtzigtaufend Mann, 
Und da zogen auch wir Blücherfchen Sufaren heran, 
Un der Katzbach, an der Katzbach. 


2 Das Wort war gegeben, das hieß Sieg oder Tod! 
Und ein Regen goß vom Himmel, wie die Schocfchwerenoth. 
Da fchrie der Vater Blücher, der Tag ift erwacht, 
Frifch auf mein Trompeter und blafe zur Schlacht, 
Un der Katzbach, an ver Katzbach. 


3 Der Trompeter der blies und der Teufel gieng los, 
Und bis Nachmittag wehrte fich tapfer der Franzos, 
Da rief der Vater Blücher, Kinder feid ihr alle va? 
Zeigt euch wie tapfre Preußen, der König Hurrah! 
An der Katzbach, an ver Katzbach. 


4 Marſch vorwärts die Colonnen, und Donner linf3 und rechts, 
Und Guß auf Guß, und die Die des Gefechts ! 
Hei dad war eine Luft, hei das war auch eine Hab, 
Wie wir pacten die wilde franzöſiſche Katz, 
Un ver Katzbach, an der Katzbach. 


1, 1. Sehr viele Volksl. beginnen fo mit und (Nr. 872), ältere (Uhl. 754. 
840. 952. Nohholz 200) und bef. neuere, am häufigften die furzen Tanzreime, 
Gſätzle, Schnaderhüpfeln, die oft mitten aus einer Gedanfenreihe, aus einem Em— 
pfindungsnege eine plötzliche Außerung herausmwerfen. Selbſt Opik beginnt ein Lied 
(Poet. Wälder, 2. Buch) Und mer ift dies Liecht der Jugend; aud) neuere Dich— 
ter, wie Arndt. 2,1. Ich Tann nicht finden, ob das wirklich die Parole war. 
4, 2. den ganzen Tag und die folgende Naht Regengüffe, verdunfelte Landfchaft. 
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5 Ein Duarre ftand wie Mauern, und da fehrien wir drauf! 
Da ward aus dem Duarre bald von Leichen ein Sauf. 
Und die Reiter und die Noffe und Kanonen hinterdrein, 
Die jagten in die Neiß und in Katbach hinein ! 

Un ver Katzbach, an der Katzbach. 


6 Und als der Sieg errungen war, da beteten wir, 
Gott, gieb den todten Brüdern im Simmel Quartier. 
A ſchon lange ift es her, und fehon lange bin ich müd! 
O fchlief Doch bei den Brüdern der alte Invalid 
Un der Kabbach, an der Katzbach! 


5, 2. ein franz. Bataillon ward von einem York'ſchen Bataillon (dem 2. des bran- 
denb. Regiments unter Maj. v. Othegraven) umzingelt und mit den Kolben erfchla- 
gen, daß es auf einem Haufen lag, Pulver war nicht zu brauchen. Der Hufar fheint 
die That fich mit zugufchreiben. 


10. 


Der Übergang bei Wartenburg. 
a. De hl. 


„Preußiſches Militair » Liederbuh. Cine gediegene Auswahl von Gefangen für 
das Pr. Milit.2c. Gefammelt von einem Breußen. Guben 1846.” Nr. 118. ©. 78. 
Melodie und manches im Ton vom Prinz Eugenius. Zu der entfcheidenden Umgehung 
der feindlichen Stellung über Bleddin rückten preuß. Bataillone über die Brüden, „in 
frohlichfter Stimmung, den Prinzen Eugenius fingend.” Droyfen, Leben York's. 


1 Aus dem Hauptquartier in Jeſſen 
Schrieb nach reiflichem Ermeſſen 
Vater Blücher ven Befehl: 
Morgen früh foll York marfciren, 
Übern breiten Elbſtrom führen 
Sein Armeecorps vhne Fehl. 


2 Darauf ſchlug man Nachts zwei Brüden, 
Daß man Fonnt hinüberrüden, 
Zu verjagen dort den Feind, 
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Der auf Wartenburg ſich ſtützte, 
Den der hohe Elbdamm ſchützte, 
Und des Siegs gewiß fich meint. 


3. Früh zog Sieholm drauf entgegen 
Der Scharffhügen Kugelregen 
Von dem hohen Elbwall her, 
‚Und die feindlichen Kanonen 
Blisten auf die Bataillonen 
Ein verheerend Feuermeer. 


4 Mit dem Nefte der Brigade 
Eilt Bring Carl am Elbgeftade 
Feindes Slanfe zu umgehn. 
Bon ihm wird Blevdin genommen, 
Mancher Samrad mußt umfommen, 
Durft des Kanıpfes Lohn nicht fehn. 


5 Im vierftündgem Tirailliven 
Muß vergeblich manövriren 
Seneral-Major von Horn. 
Da ftellt er ſich an die Spitzen: 
Laßt die Bajonett3 nur blitzen! 
Nun entbrennt des Kampfes Zorn. 


6 Durh Moraft und durch Oranaten 
Müffen fie drauf vorwärts waten 
Nach dem wohl bejegten Wall, 
Den fie muthig nun bejteigen, 
Graf Bertrand muß ihnen weichen, 
Und der Feind flieht überall. 


— 


Wartenburg war bald genommen, 
Und es waren umgekommen 


3,1. Oberſtlieut. v. Sjöholm mit drei Bataillonen gieng zuerſt über die kaum 
fertigen Brücken. Der mit Schützen und Kanonen ſtarkbeſetzte, fo ſchon ſchwer zugäng- 
liche Elbdamm fand mie eine Feftung entgegen. 4, 2. Prinz Karl von Medlen- 
burg ; nad) angeftrengten vergeblichen Verfuchen und ſchweren Verluften bereitete erſt 
diefe Umgehung einen möglichen ernften Angriff auf die Hauptmacht Bertrands in 
Wartenburg vor. 5, 5. „Ein Hundsfott, wer noch einen Schuß thut! zur Attafe 
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Don dem Feind dreitaufend Mann, 
Und nah acht gar blutgen Stunden 
Hat das Morkiche Corps gefunden 
Eine freie Siegesbahn. 


8 Genral Mork thät wohl verfpüren, 
Wie er müfje honoriren 
Heut das zweite Bataillon, 
Zog den Hut vor jedem GStreiter, 
Und das Heer zog jubelnd weiter, 
Wollte feinen andern Lohn. 


Gewehr rechts!“ gegen den Elbdamm. 8, 4. Das zweite Bat. des Leibregiments 
unter Horn erſtürmte den Damm, der Feind hatte Sturm für unmöglich gehalten; die 
Stürmenden, vom langen Kampf müde und hungrig, mußten zuvor unter dem feindl. 
Feuer bid an die Bruft durch einen Sumpf. Beim Defilieren am nächſten Tag zog 
York, der ernfte, ſtrenge, der vor allem ſchwer zum Lob zu bringen war, überall nur 
Prlihterfüllung fah, den Hut vor dem erften Zuge jenes Bataillons und hielt ihn in der 
Hand, bi der legte Zug vorüber war, mit den Worten: „Dieß ift das brave Batail- 
fon, vor dem die ganze Welt Refpect haben muß!“ 


80. 
Die Schlacht bei Leipzig. 


Auf einem flieg. Bl., Leipzig bei Cleve, mit der Überfehrift „Un die Vergan- 
genheit” offenbar im Sinn Matthifon’fcher Erinnerungswehmuth. Das Lied gehört 
in die Claſſe der zu Nr. 66 befprochenen, rührt etwa von einem Randfehullehrer her, 
und muß wirflih im Gefang weit gemwandert fein, denn W. v. Plönnies hat es im 
Odenwald aufgezeichnet und ift ihm dort mehr als einmal begegnet, „es gehört offen- 
bar zu den vielgefungenjten unfrer Gegend und muß bald nad) dem Kriege hier hei» 
mifh geworden fein“ (brieflihe Mitth.). 2. Erf, Neue Samml., 2. Heft Nr. 20 
brachte es mündlich aus dem Brandenburgifhen und vom Niederrhein, mit einer an— 
ſprechenden, weichen Melodie. Auch das flieg. BT. ift aus neuefter Zeit, das Lied muß 
alfo noch von den Käufern verlangt werden ; daß c8 gleich damals fich ſchnell verbreitet 
hat, beweift auch Nr. 88 in feltfamer Weife. Das Lied ift in allen drei Faffungen 
auffallend wenig verfchieden, jede hat hie und, da etwas von dem vermuthlich Üchteren ; 
nur das Wichtigere geb ih an. — In 9. Pröhle's Sammlung fliegender Blätter (f. 
zu Nr. 98) find ich das Lied auf einem flieg. DI. aus der Zeit bald nach dem Kriege 
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in einer Geftalt, wie e8 die “Schwarzen” fangen in Bezug auf Waterloo (Und ſchon 
beim erften Trommelmwirbel Verlorn wir unfern Herzog dort), mit einzelnen 
Zügen ſchon aus Nr. 88 (Bei Waterloo ftand eine Eiche, Wo ich des Tags 
geraftet hatt), doch in vierzeiligen Strophen. 


1 Einſtmals faß ich vor meiner Kütte, 
- An einem ſchönen Sommertag; 
Da dankt ich Gott für feine Güte, 
Weil alles friedlich um mid) lag. 
Ich lebte damals recht zufrieden, 
Mit frohem Muth und heiterm Sinn 
Legt ich mich nach der Arbeit nieder, 
Dort auf mein hartes Lager hin, 


Des Nachts ſaß ich beim Mondenfcheine, 
Und hörte auch die Nachtigall, 

Die mir vor meiner Hütt' alleine 

Ein Loblied fang mit frohem Schall. 
Sch lebte damals recht zufrieden, 

Hab nichts von böfer Welt gefannt ; 
Allein es ſchwand mein ftiller Frieden, 
Und nun ift alles abgebrannt. 


— 


3 Bei Leipzig, o ihr lieben Leute! 
Mo meine Hütt' iſt abgebrannt, 
Hört' ich von einem großen Streite, 
Und Kriegsgeſchrei durchs ganze Land. 
Ich hörte die Kanonen knallen —2* 
Und auch ein ſchreckliches Geſchrei: 
Ich hörte die Trompeten ſchallen 
Und Trommeln wirbelten dabei. 


4 Huf einmal kam ein dicker Nebel, 
Der Tag verfroch fich in die Nacht; 
Das Blitzen von viel taufend Säbeln 


2,1. Erk Diesmal ſaß ich beim M., flieg. BI. u. Plönnies Des Nachts 
fah ich den Monden fiheine (doch BI. des Mondes Scheinen). 2, 3. mir 
das flieg. BI. u. Pl., Erk nur. 2,6. Bl. und Erf Und nicht v. b. W. ge- 
kannt (Erk erk.). 2, 8. fo Pl., Erk und flieg. BI. Und meine Hütt ift abge— 
brannt, 4, 3. Erk vieler taufend Säbel, BI. von viel taufend Säbel. 
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Hat viele Menſchen umgebracht. 
Die Blitze vom Kanonenfeuer 
Erleuchteten den Jammerort; 
Da kamen Menſchen, Ungeheuer, 
Ich lief aus meiner Hütte fort. 


Nun mußt ich in dem Pulverdampfe 
Noch übers blut'ge Schlachtfeld gehn, 
Und in dem langen Todesfampfe 

Die armen Menjchen leiden fehn. 

Ich ſah viel taufend dort zerhauen, 
Im Blute ſchwimmend meit umher. 
Ach, Gott! das Elend anzufchauen, 
Das ſchmerzte mich unendlich fehr. 


D, Friedensgättin! komm Hernieder, 
Die Menjchheit feufzte langft nach dir; 
Sieb Eltern ihre Söhne wieder 

Und heile alle Wunden bier. 

Doch ach! ich feh dein Auge thränen, 
Du ſchweigſt. Wohlan! wir find bereit, 
Zu fampfen gegen die Syänen, 

Bis du einft rufeft aus dem Streit. 


4, 6. Erk den Donnerort, BI. (da3 Blitzen) Erleuchtete den ganzen Drt. 


4,7. Pl., Erk Menfchenungeheuer. 5, 1. BI. Sebt muß ich nach voll— 


brachtem Kampfe. 5, 3. Bl. Und im Geruch vom Pulverdampfe. Str. 6 
ift bei BI. verdorben, der Schluß: Dann mollen wir mit Yreundeswort Die 
Briedenslieder fingen fort. Oben ift die Interpunction und Schreibung des flieg. 
Blattes beibehalten. 


80. 
Preußiſches Soldatenlied 
von 1813. 


Hoffmann von Fallersleben und E. Richter, Schleſiſche Volkslieder mit Melo— 
dien. Leipzig 1842. Nr. 258 mit der Mel. und mehrern Varianten. Im Allg. D. 
Lieder-Lexikon Nr. 1762 mit nur vier Str. nach einem flieg. Bl., auch in Kretzſchmers 
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Volksl. Nr. 192 mit vier Str. „aus den Jahren 1813 bis 1815, gemacht und ge- 
fungen im Eolbergfhen Regiment”. Hoffmann bemerkt dazu: „Es ift viel wahrſchein— 
licher, daß dieß 2. im fchlefifchen Heer unter Blücher entftand und fih von da aus 
verbreitete” ; vgl. Nr. 89. Die Mel. ift, außer in der 3. 4. Zeile (das Hurrah nicht 
gerechnet), eine meitverbreitete, die bei Soldaten und Handwerksburſchen zu den be- 
Viebteften gehört, ich hörte fie oft ald Marfchlied fingen, bef. mit dem beliebten Liede 
„Als ih) an einem Sommertag”, dad auch bei Erf, erſte Samml. Heft 2. Nr. 64 
diefe Mel. hat (mit demfelben dreimaligen und zulegt lang ausgefponnenen Hurrah), 
bei Hoffmann und Richter ©. 155 eine andere. Jene Mel. hat einen fo markierten 
Takt, daß das Lied gewiß vorzugsmweife Marſchlied war, wie die folgende Nr. 81. 


1. Wir Preußen ziehen in das Feld 

Hurrah, hurrab, hurrah! 

Fürs Vaterland und nicht fürs Geld. 
Hurrah, hurrah, hurrah! 

Unſer König iſt ein braver Held, 

Er zieht mit ſeinem Heer ins Feld, 
Und Er ſoll leben! :: 
Und Er ſoll leben mit Hurrah! 
Hurrah, hurrah, hurrallerallera! :: 
Und Er ſoll leben! :: 
Und Er foll leben mit Hurrah! 


2 Bei Leipzig war die große Schlacht, 
Die haben die Preußen mitgemacht; 
Da ftanden hunderttaufend Mann, 
Die fingen auf Einmal zu feuern an 

Auf die Franzoſen. :|: u. ſ. m. 





3 Und ald Napoleon das vernahm, 
Da fprach er gleich: ich armer Mann! 
Mein Generale find all verlorn, 
Und meinen Soldaten ift bange wordn 
Bor fo viel Leuten. :|: 


1,1. er. Sp ziehn wir Br. 1,3. Mer. U. K. der ift ein tapferer H. 
1, 4. Barianten bei Hoffm. Er lebt mie ein Vogel in der Welt, Er geht mie 
ein B. mol in das Feld, f. Nr. 89, 5. 2,1. Bar. Bei Hainau war die 
erfte Schlacht, 26. Mai, allerdings die erfte die feit Jena die preußiſche Reiterei 
machte, die erfte die feit Jena die Preußen allein ſchlugen, und die erfte glänzende ; 


vol. Nr. 89. 2,2. Bar. Die Napoleon mit den Preußen hat gemacht. 





| 
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4 Und ale ver helle Tag anbrad), 
Und man das blutige Schlachtfeld fah, 
So waren alle Felder roth 
Bon lauter lauter Franzoſenblut, 
Sie mußten fterben. :]: 


Mit vem König von Preußen hats feine Noth, 

Der König von Preußen hat Geld und Brot. 

Napoleon, hattft du mit uns Friede gemacht, 

Und hättſt nicht mehr an Rußland gedacht, 
Wärſt Kaifer geblieben. :|: 


on 


6 Mer hat denn dieſes Lied erdacht? 
Das haben die luftigen Preußen gemacht, 
Mir habens gefungen, wir habens erdacht, 
Mir habens dem König zu Ehren gemacht, 
Und Er foll leben! :|: 
Und Er foll leben mit Surrah ! 
Hurrah, hurrah, Hurrallerallera ! :]: 
Und Er foll leben! :;: 
Und Er foll leben mit Surrah ! 


4, 3. Bar. Da floffen ja alfe die Berge fo roth, paßte freilich nicht auf Leipzig, 
wird wol von einer Schlaht in Schlefien fein. Im Mer. alle die Waſſer. 4,4. 
rer. Von l. jungem Fr., in den Schlahten 1813 kämpften ja meift junge, felbft 
blutjunge Leute, eben erft ausgehoben. 5, 2. Ein häufiger Zug in Soldatenlie- 
dern, z. B. bei Meier S. 196: Der König von Würtemberg hat auch noch 
Geld, Hat auch noch ſchöne Leute. 5, 3 ff. Daffelde fingen die Naffauer von 
fi), mie die originellften Soldatenlieder überhaupt oft durch alle deutſchen Bundes: 
heere wandern (Nr. 87) ; die Nafjauer Haben übrigeng ein Recht fo zu fingen fich 
bei Waterloo redlich verdient, wenn es bloße Tapferkeit thäte. 6, 2. Dar. wir 
Herrn Soldaten, LXer. die huftigen Füſiliere. | 





81. 
Lied der freiwilligen Jäger. 


W. Bernhardi’s Allg. D. Lieder-Lexikon 2, 347 Nr. 1418. Fink's Muſika— 
liſcher Hausfha der Deutfchen, Leipzig 1843 Nr. 517. H. Beitzke, Gefch. der 
Deutfchen Freiheitöfriege 1, 280 erwähnt ed: „ein Lieblingsmarſchlied der freiwilligen 
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Jäger”. Es murde aber ein Preußenlied daraus (“Preußen ftatt “Zäger’), fo in 
einem flieg. BI. aus Halle (Soltaus Nachlaß) und einem andern aus Delitzſch; den- 
felben Anfang hat ein Hufarenlied b. Solt. 604. Die Mel. wol wie beim vorigen. 


1 Mit frohem Muth und heiterm Sinn, hurra! :|: 
Ziehn Jäger wir nach Frankreich hin, Hurra! ;|: 
Erwerben uns dort Ruhm und Glüd, 

Das Liebchen laffen wir zurüf, 
Und fcheiden, und fcheiden, und fcheiden mit Hurra! :: 








2 Brei ohne Zwang ziehn wir ind Feld, Hurra! :l: 
Nicht durch das Loos, nicht für das Geld, Hurra! :]: 
Vereinigt durch ein heilig Band, 

Mit Gott für König, Vaterland 
Ziehn fröhlich wir, Hurra! :: 


3 Dort fteht der Feind, ihr Jäger vor, Hurra! :: 
Schön tönt ung diefer Ruf ins Ohr, Hurra! :]: 
Das Horn erichallt, die Büchſe kracht, 
Wir rücken muthig in die Schlacht, 
Und alles ruft Hurra! ;]: 


4 Seht, wie der ftolze Franfe flieht, Hurra! : 
Wenn er die freien Jäger fieht, hurra! :!: 
Zu rächen ift des Frevels viel, 

Sieg oder Tod ift unfer Ziel, 
Friſch Jäger drauf! hurra! :: 


5 Mit Gott wird und der Sieg zu Theil, Hurra! :]: 
Heil, Friedrich Wilhelm, ewig Heil! Hurra! :]: 
Dann ehrt er und im Giegerfrang, 

Der Vater unferd DVaterlandg, 
Heil König dir, hurra ! 


1, 1. Das Hurrah für den Gefang dreimal, fo das Kiederler. und ein flieg. BI. 
1, 2. FJäger mir’, fo auch Beigfe, der den Anfang anführt ; Soltaus flieg. DI. 
wir Preußen, das and. Preußen wir. 2,1. er. Frei zichn wir Preußen. 
2, 4. Fink fürs teutfche Vaterland. 2,5. LLex. Heil König ze. 3,3. 
Solt.d. 3. fnallt. 3,5. Fink mit H. 4,2. fo Fink; LLex. und deutfche 
J., flieg. BI. die tapfern Preußen. 4,3. foalle. 4,4. f. Nr. 88,4, 8. 
4,5. fo nur das Lex.; flieg. Bl. Drauf Brüder. 5, 2 ff, bei Fink fehlt die 
Str., 2er. Heil Vaterland, ja dir fei Heil! Sie winden und den S., die 
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6 Und fehren wir mit Ruhm zurück, Hurra! :|: 
Machts treue Liebehen unſer Glüd, hurra! :]: 
Sn Deutjchland an dem heimfchen Heerd 
Sind wir dann Preußens Namen werth, 

Und jauchzen froh Hurra! :]: 


Vater u. V. Heil König! Heil Deutſchland! wir jauchzens froh, H.! fheint 
gemacht, oder nicht? 6, 3. fo 2er. ; flieg. Bl. am Herz in unferm 5. 8. 
6, 4. Lex. des preußfchen, Fink des teutſchen. 


82. 
Deutſcher Siegesjubel. 


lieg. BI. aus Halle (Soltaus Nachlaß), ein anderes aus Delitzſch in meiner 
Sammlung, in Iehterm ald Melodie: Dunkel ift fhon jedes Fenſter 20. (Erf, Neue 
Samml. 2. Bd. 6. Heft Nr. 34) ; beide wenig verſchieden. 


1 Freuet euch, ihr deutfchen Brüder, 
unter Becherflang ! 
Laßt ertünen Jubellieder 
nach ſo langem Drang! 


2 Offen ſteht der Freiheitshafen, 
der verſchloſſen war, 
Denn wir waren Frankreichs Sklaven 
ganzer ſieben Jahr. 


3 Dieſe Jahre ſind verſchwunden, 
Gott, dich loben wir! 
Deutſchland hat nun überwunden, 
Gott, dir danken wir! 


4 Alexander, Rußlands Kaiſer, 
du bracheſt die Bahn, 
Deutſchlands Fürſten, Defteiche Kaifer 
ſchloſſen ſich dir an, | 
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5 Friedrich Wilhelm, Volksbeglücker! 
zogeft ſelbſt ins Feld, 
ftrafteft Deutfchlands Unterdrücker, 
Heil dir, großer Held ! 


6 Friedrich Wilhelms, Franzens Krieger, 
Heil euch lebenslang ! 
Ihr, Napoleons Befieger, 
habet großen Danf! 


7 Schwedens Kronprinz, Preußens Blücher, 
Netter aus Gefahr! 
Durch euch waren wir nun Sieger, 
Heil euch immervar ! 
8 Siehe da die große Stunde 
winfet ung herbei, 
finget alle in ver Runde: 
Deutfche, wir find frei! 


9 Deutſche Fürften, ihr follt leben, 
die ihrs redlich meint! 

Deutſchlands Netter follen leben, 
jeder deutſche Freund! 


10 Künftig wollen wir vertrauen 
kühner Helden Muth, 
deutiche Mädchen, deutſche Frauen, 
freut euch folchem Blut! 


7, 3. nur? ift das Lied in der fchlefifihen Armee gedichte, in der fo viele Ge— 
bildete dienten ® vieleicht bald nad) der Schlacht bei Mödern ; im Siegesjubel könnte 
der Kronprinz wol fo glänzend mit bedacht fein, feine zweideutige Rolle vergeffen. 
10, 4° diefer fonft volksmäßige Dativ (©. 435) paßt doch nicht in dieß Lied. Das 
Delisfher BI. freut euch hohen Glücks! — Die unrhythmiſche, ſcheinbar filben- 
zahlende Zeile 4, 2 läßt hören, daß das Lied in der Melodie gedichtet wurde. Die 
“fieben Jahre” 2, 4 feheinen typifch geworden, bei Hadländer, Wachtftubenabentheuer 
(1853) 2, 65 fingen Kanoniergr offenbar von 1806: Friedrich Wilhelm ſaß im 
Wagen, Zog mit uns ins Feld: Über fieben Jahr wolln wir Frankreich 
ſchlagen, Luſtig und fröhlich fein, juchhe! Luſtig und fröhlich fein, 
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83. 
Napoleons Noth. 


Mündlih, aus der Oberlaufis; für mich wie Nr. 85 aufgezeichnet von Herrn 
Dr. Ad. Zeftermann aus dem Mund eines ſächſiſchen Veteranen ; Leider fehlt vielleicht 
gegen Ende mehr. Ein ebenfo anfangendes Lied aus Schwaben bei E. Meier ©. 220, 
aber offenber entftellt und in Trümmern, nur ſtückweis dem hiefigen ahnlich. 


1 Napoleon der große Held, 
Der lief bei Leipzig aus dem Velo, 
Der lief wol über Stof und Stein, 
Bis daß er fam wol übern Rhein. 


2 Dort überm Rhein da hielt er ftill, 
Meil er fich wieder ftellen will. 
Er ſprach, ihr Kinder, halt euch fein, 
Sonft büßen wir ganz Frankreich ein. 


3 Auf Kaifer Franz hätt ich vertraut, 
Auf den hatt ich mein Glüd gebaut: 
Er hat ſich von mir ereufiert 
Und mich dazu recht angefchmiert. 


4 Das Rußland foll verwünfchet fein, 
Dort weil ich alles büßte ein; 
Sch hatte weder Schreck noch Keid, 
Eh ich zurück fam ins Baireuth. 


5 + + + + + + + + 


Sch traue feinem Ruſſen mehr, 
Und wenns gleich Alexander war. 


1, 2. Meier: zog b. L. in das Feld. 1,4. M. kommen ift an den 
Rhein. 2,1. M. Und an dem Rh. Str. 3. als Bruchſtück aus dem Harz 
auch bei Pröhle, Weltl. u. geiftl. Volkslieder 2c. Aſchersl. 1855 ©. XXXII: Dem 
Kaifer Franz hab ich getraut, Auf ihn hatt ich ein Haus gebaut, Jedoch er 
bat fich ereufiret Und mir gewaltig angeſchmieret. 4, 2. Diefe Umftellung 
ſcheint aht. 4, 4. feltfam! bezieht es fich etwa auf die Sage, daß einft Napoleon 
im Schloffe zu Baireuth übernachtend von der weißen Frau heimgefucht worden fei? 
5, 1. 2. aus dem ſchwäb. Lied pafte etwa 3, 1. 2 zur Ergänzung: 

Ach wär ich nicht nach Rußland nein, 
So hätt ich meine Kron noch fein. 
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6 Napoleon, was gedenfft du dir, 
Haft vu zum Frieden Fein Bapier? 
Das wirft vu nun und nimmermehr, 
Was du gewollt, der Erde Kerr. 


7 Napoleon, nun laß e8 fein, 
Sonſt büßt du deine Länder ein. 
Es ift dir fein Monarche gut, 
Die Sachſen haben noch hohen Muth. 


6, 3. wirſt' von mir, dietiert wurde folft’. 7, 4. “oder auch Die DOftreicher”, 
gab der Sänger an. | 


84. 
Die preußifchen Hufaren. 


Mündlich, vom Mittelrhein, aufgezeichnet durh J. W. Wolf, mir mitgetheilt | 


von W. v. Plönnied. „In der freudigften Begeifterung fehrieb der alte Soldat den 
ganzen noch übrigen Raum des Papierſchnitzels voll mit Hurrah!“ Wolf. 


1 Als unfer König riefe, 
Auf, Kinder, wader mit — Hurrah! ! 
Da feind wir all mit Freuden 
Gefolgt mit Sadf und Bad — Hurrah! 


2 Da fprach der alte Blücher: 
Nun vorwärts, Kinder, marſch — Hurrah ! 
Mir müflen den Franzoſen geben 
Lerion in deutfcher Sprach — Hurrah! 


3 Mit unfern blanfen Säbeln 
Ihn fchreiben auf das Fell — Hurrah! 
Daß wir feine Schlafmügen feind 
Und jeder von ung ein Held — Hurrah! 


3, 2. Im Antwerp. Xiederb. von 1544 Hor. belg. 11, 285. 279 antworten 
die Landsknechte, die Heinsberg aufgeben follen, auf Begehren einer fohriftl. Antwort : 
Met fpiefen ende mit cortoumen ende der ghelij® Hebben wi leeren (gelernt) 
ſchrijven wel .. Si fohrijven fo dapper met pulver en bly. 
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Übern Rhein warn fie gefommen 

Und riefen viv Lamperör — Hurrah! 

Da ſchrien wir vivat Friedrich Wilhelm! 
Und ſchlugen auf die Musjd — Hurrah! 


Daß ihnen die rothe Tinte 

Lief über den dünnen Leib — Hurrah! 
Als wir die Sabel ſchwenkten, 

Liefen fie zum Zeitvertreib — Hurrah! 


Mit ihren langen Befenftielbeinen 
Warn fie jo jchnell übern Rhein — Hurrah! 
Allong, allong, vit, vit, marjche, 
Die Preußen find firenge Herrn — Hurrah! 


Ko Diabel Hol die Lefongen, 

Die fie und geben heut — o weh! 

So ftrenge Profeſſöre 

Sind nicht in ganz Frankereich — o weh! 


O weh, mein arme Finger, 

Darauf ſie mich geklopft — o weh! 

O weh, mein Leib, mein Tintenfaß, 
Darein ſie ihre Federn gezopft — o weh! 


Und da ſprach unſer König, 

Vriederih Wilhelm — Hurrah! 

Nun ifts genug, laßt jie laufen, 

Die armen bangen Schelm — Surrah! 


Ihr feid meine braven Kinder, . 

Habt euer Sad) gut gemacht — Hurrah! 
Nun gehet hübſch nach Haufe, 

Bis ich euch wieder ruf — Hurrah! 


Dafür foll er auch leben 

Mit VBivat und Hurrah! — Hurrah! 
Der Teufel hol das Franzoſenpack, 
Suchheifa und Hurrah! — Hurrah! 
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85. 


Die fächfifche Landwehr bei Tournay. 


30. März 1814. 


Montmartre erftürmt wurde und Paris capitulierte. 


1, 3. Den an Zahl überlegnen Frangofen gegenüber, die gewaltig andrangen, 
hatte Prinz Baul von Würtemberg feine ganze Brigade, Neulinge, in Zirailleure auf- 
gelöft, die nun in coupiertem Terrain, in der noch neuen Gefechtkunſt ganz ungeübt, 
rathlos umherirrten unter fcharfem Feuer der “Spanier”, wie fie mir ein betheiligter 
Randivehrmann nannte, d. h. frangöfifcher Garden die im Sommer 1813 erſt aus 
Spanien geholt worden waren, gebräunt und ftolz. 
kiſchen Xiede bei Ditfurth 2, 168 (Sourdang Rückzug, ſ. zu Nr. 91) in Str. 6: 
(die Franzofen) Fragten unterwegs dabei, Wie weit noch nah Wiene fei. 


Sag an, mein lieber Landwehrmann, 

Was du bei Doornid haſt gethan? 
Schützen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr will ſchon retirieren ! 


Ach, Gott, da gab es große Noth, 

Liefen wir nicht fort, fie fchoffen ung todt! 
Schützen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr will jchon retirieren ! 


Sie warfen Gewehr und Tornifter weg, 

Und liefen durch den tiefften Dreck. 
Schügen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr will ſchon retirieren ! 


Sie fragten alle Bauersleut: 

Iſt denn der Weg nach Sachlen weit? 
Schützen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr will fchon retirieren ! 


4, 2. Sn einem ältern fran- 


Ne. 85. | 





Mündlich, aus der Dberlaufis, ſ. Nr. 83. Unglückliches Gefecht eines Theiles 
der Armee in Belgien, meift Sahfen, Landwehr die hier zum erften Mal ind Feuer " 
Tam, unter dem General von Thielemann bei Courtray und Zournay gegen General | 
Maifon, an demfelben Tage an welchem die Hauptarmee vor Paris erfchien, der | 
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5 Der Hauptmann Braus hat dag Command, 
Die Schügen ftanden wie eine Wand. 
Schützen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr will fchon retirieren! 


6 Der General Thielemann hat befohln : 
Der Teufel foll die Landwehr holn! 
| Schügen vor zum Tiraillieren, 
Landwehr thut fehon retivieren ! 


5,1. Die Brigade von Braufe follte das Gefecht halten, war aber felbit „Durch das 
Schickſal der andern Brigade in ein nachtheiliges Gefecht verwicelt worden, und der 
am Ende erfolgende Rüdzug Tonnte nit ganz ohne Verwirrung und Verluſt ausge: 
führt werden.” K. v. Hüttel, „Freih. v. Ihielemann, eine biogr. Skizze.“ Berl. 1828 
©. 59. Die Schügen (fo heißen in der fächf. Armee die Teichten Truppen) von Braufe 
werden wol dieß Spottlied auf die Landwehr aufgebraht haben. 6, 1. Derfelbe 
Thielemann, der einft ein foldatifches Urtheil über Schillers Reiterlied in Wallenfteins 
Lager abgeben follte, Schillers Briefmechfel mit Körner 4, 29. 34. 





86. 
Napoleon auf Elba. 


Sn J. W. Wolfe Zeitfhrift für Deutfhe Mythologie und Sittenkunde 1. Bd. 
Gott. 1853 ©. 98 mitgetheilt von W. v. Plönnies unter einigen andern Volkslie— 
dern als Proben feiner handſchr. Sammlung aus dem Odenwalde. Das Lied ift Leider 
nit vollftändig ; auch wird der Tert hie und da verfungen fein. 


1 Ah was hab ich Gram und Sorgen, 
Set verlafjet mich mein Glück. 
Sch werd aus dem Land geführet 
Und darf Schauen nicht zurüd. 
Sch werd gleichfam transportieret, 
Mie man die Gefangnen führet, 
Nach der Inſel Elba zu, 
Mo ich lebe ftets in Ruh. 


1, 5. gleichfam, d. i. eigentlich “ebenfo wie’, gleich fam, |. Schmeller 
2, 425 ; vgl. Nr. 48, 3. 
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2 Ruhe ift mix ſchon versprochen, 
Aber denk ich jetzt zurüch, 

Ich hab manche Kron zerbrochen, 
Das plagt mich all Augenblick. 
Ich hab manches Land verheeret, 
Wie auch manche Stadt zerſtöret, 
Und vergoſſen ſo viel Blut, 
Daß es mir bald wehe thut. 


Schweden, ihr ſeid unterthänig, 
Sonſt verliert ihr euren König, 
Euren König, eure Kron, 
Denn ich heiß Napoleon. 


4 Wer wird mich dann überwinden, 
Ich bin Herr der ganzen Welt! 
Da wollt ich mich nach Rußland wenden, 
Das war aber ganz gefehlt. 
Die großbärtigen Koſacken 
Wollten mich herzhaft anpacken, 
Darum hab ich meine Flucht 
In das Frankenreich geſucht. 


Wenn ich denk an jene Zeiten, 
Dort an das Egyptenland, 


St 


2, 3. Bl. fhon mande. 2,5. BI. fihon manches. Die Wehmuth des Zurüd- 
denkens ſchlug jedenfalls nachher in Stolz um, es folgte wie Str. 3. 4 zeigen, eine 
ſtolze Recapitulation feiner Großthaten, in Str. 3 ift noch ein Reſt von feinem diplo- 
matifchen Gebahren in Bezug auf den ruff. Krieg; eben deshalb mag mehr fehlen als 
die vier Zeilen, deren Verluſt der Strophenbau erfennen laßt ; auch der rechte Schluß ift 
vielleicht nicht da, man erwartet ein Zurüdfommen auf Elba im Anfang. — Der 
Volkswitz fpielte übrigens damals derb mit dem Weggefebten, z. B. in einem Liede: 
Wo wird denn jebt der Napoleon fein? Er fißt auf der Inſel und hütet die 
Schwein (Mitth. v. Plönnies) ; in einem andern handelt er nun mit Schwefelholz 
(Sheible, Volkswitz 9, 190): Er geht die Straßen auf und ab, Und ruft, mer 
kauft mir Schmefelholz ab, | 
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Der Tod de8 Herzogs von Braunſchweig-Oels. 


Mo ich meine braven Leute 

Selbft durch eigne Schuld verlor: 

Sch hab fie hineingeführet i 

Und bin ihnen dejertieret. “ 
Das war auch nicht recht gethan, 

Daß ich führt ein ſolchen Plan 


87. 
Das Lied der ſchwarzen Huſaren. 


16. Juni 1815. 
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Flieg. Bl. aus Halle (Soltaus Nachl.); auch, wenig abweichend, bei Wilibald 
Walter, Samml. Deutſcher Volksl. ꝛc. S. 194 mit der Unterſchrift Braunſchwei— 
giſch'. Das Lied wurde das eigentliche Beſitzthum, gleichſam das Heiligthum der 
ſchwarzen Huſaren; als die Truppe des Herzogs 1818 aus Frankreich zurückkehrend 
ohne ihren Herzog in Braunſchweig einrückte unter einer Ehrenpforte weg, da ſangen 
die Huſaren im langſamen Schritt reitend dieß Lied, unter Kanonendonner und Thrä— 
nen der Braunſchweiger; fo erzählte mir ein Schwarzer', der da mitfang, das iſt 
dann in der folg. Faſſung ale befondre Str. 3 aufgenommen. 


1 


Und als der erfte Schuß 
Unferm Herzog gieng durch die Bruft: 
Unfer Herzog, ver ift verloren, 


Ach wären wir Schwarzen nicht geboren ! 


Wir Schwarzen rufen Surrah, Hurrah! 


Ganz muthig flehn wir da. 


Ganz ſchwarz find wir montiert, 

Und blutig ausftaffiert: 

Bor dem Czafo tragen wir den Todtenfopf, 
Wir haben verloren unfern Herzog, 

Mir Schwarzen rufen Hurrah, Hurrah ! 
Ganz muthig ftehn wir da. 


Herzog Dels, ver tapfre Mann, 
Der führte und Schwarzen voran. 





| 
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Unfer Herzog, der ift verloren, 

Ach wären wir Schwarzen nicht geboren ! 
Wir Schwarzen rufen Hurrah, Hurrah! 
Ganz muthig ftehn wir da. 


4 Nach Braunfchweig brachten fie ihn nein, 
Wo mancher Brave ihn bemeint, 
Unjer Herzog, der ift verloren, 
Ach wären wir Schwarzen nicht geboren! 
Mir Schwarzen, wir rufen Surrah, Hurrah! 
Ganz muthig flehn wir da. 





gm. 


Mündlich, aus dem Odenwald, mir mitgetheilt von W. v. Plönnies. So hat 
ſich das ſchöne Lied, eins der bedeutendften überhaupt, trotz feiner ganz befonderen 
Beziehung erhalten und verbreitet, denn auch in andern deutfchen Heeren wird e8 noch 
gefungen, 1849 hörte man e8 die preufifche Landwehr fingen, und wie es fi ander- 
wärts feftgefegt hat, zeigen 3. B. Plönnies' Notizen aus dem Darmftadtifchen (brief- 
lich): „wird in Heffen vielfach, befonders von den Soldaten gefungen; e8 gibt au 
Varianten davon, die den localen Bedürfniffen angepaßt find, 3. B. Un dem Gzafo 
da tragen wir den Cheffifhen) Löwenkopf, wir haben verloren fo manchen 
armen Tropf, wir Heffen wir rufen Hurrah ꝛc. Mit Blau fein wir mon= 
tieret, mit Roth fein wir ausftaffieret 20.” Das blutig im Refrain Haben auf 
die Schwarzen felbft ſchon gefungen; merfwürdig ift die Blücher gewidmete Schluß— 
firophe, die wahrfh. früh Hinzufam und dann zur Zeit auch die Notiz feines Todes 
(1819) aufnahm ; wer weiß, ob nicht diefelbe Ehre auch andern Helden widerfahren 
ift und noch widerfahren wird. 


1 Herzog Dels der tapfere Held, 
Der führt und Schwarze in das Feld: 
Unfern Herzog den haben wir verloren, 
Ach waren wir Schwarzen nie geboren! 
Und wir Schwarzen wir rufen Hurrah ! 
Ganz blutig ſtehn wir da. 


2 Ganz jehwarz find wir montieret, 
Mit Blut find mir ausjtaffieret, 
Auf dem Czako da tragen wir den Todienkopf, 
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Und wir Haben verloren wol unfern Herzog, 
Und wir Schwarzen wir rufen Hurrah! 
Ganz blutig ſtehn wir da. 


3 Nach Braunfchweig traten wir herein, 
Und fiengen alle an zu ſchrein: 
Unfern Herzog den haben wir verloren, 
Ach wären wir Schwarzen nie geboren ! 
Und wir Schwarzen wir rufen Hurrah! 
Ganz blutig ftehn wir da. 


> 


Fürſt Blücher der tapfere Help, 

Der führt und Deutfche ins Feld, 

Fürſt Blücher der ift uns geftorben — 

Und wir Deutfche wir fein nod) nicht verdorben ! 
Mir Deutfchen wir rufen Hurrah ! 

Ganz muthig flehn wir da. 





Waterloo, 
88. 


Sieg. BL. aus Halle (Soltaus Nachl.); diefe eine Quelle Tann leider den Text 
nicht fihern. Umarbeitung von Nr. 80, an der gar manched merfwürdig ift: daß ein 
Soldat, wenn man 6, 7 Wir trauen darf, dieß empfindungsmweiche Lied mit feinem 
bürgerlihen Ton wählen Eonnte für eine Schlacht wie diefe und in einer Zeit wie diefe 
(das Lied mußte alfo doch ſchon befannt und beliebt fein, felbft in den Negimentern) ; 
dag die Form umgefegt ift duch Verfürzung der Zeilen, alfo auf eine andere Mel. ; 
am meiften aber, tie der alte bürgerliche Ton und der neue foldatifch-patrigtifehe ver- 
ſchmolzen find oder vielmehr außerlich neben und durch einander geftellt (es mußte alfo 
in den Gemüthern ebenfo ausfehen), je ein Vers um den andern in dem alten und 
dem neuen Ton. Ich weiß fein Beifpiel, das einen fo merfwürdigen Blid in das 
Werden und Weben des Volfsgefangs gabe; felbft der Sinn beider Theile feheint 
außerlich fih fo wenig zu einigen, daß man e3 für einen Scherz halten fünnte, wenn 
der Gegenftand und die Quelle danach waren. Die Verkürzung ift übrigens fo günftig 
für Kraft und Sinn der alten Strophen, daß man diefe Geftalt für die ältere halten 
möchte, wenn man irgendwie jenes Lied aus diefem erflären Tönnte. Die Mel. fcheint 
nach 2, 1. 2 fiher die damals fehr beliebte fchone zu fein: Auf, auf zum fröhlichen 
Sagen (vergl. Hoffmann v. %., Hor. belg. 2, 100), melche frifhe Kraft mit einer 
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gewiſſen Weichheit felbft wunderbar verbindet. Daß in den deutſchen Negimentern 

1813 fentimentaled Element mwolvertreten war, bemeift ihr wunderbar weiches Lied: 7 
„Holde Nacht, dein dunkler Schleier Hüllet mein Gefiht vieleicht zum letzten Mal ꝛc.“, 

das Blücher und Gneifenau dem fchlefifhen Heer zu fingen unterfagten (Erf, erfte 
Samml. Heft 6 ©. 27); der jahfifhe Veteran (zu Nr. 83) dictierte es noch Herrn | 
Dr. Zeftermann ale ein foldatifches Hauptlied jener Zeit. 


1 Sch faß bei meiner Hütte 
wohl in dem Sonnenftrahl, 
dankt’ Gott für feine Güte, 
für Freuden ohne Zahl. 
Bei Brüffel ftand die Eiche, 
da ruht’ ich Tag und Nacht, 
da hört’ ich ein Geräuſche 
von großer Kriegesmacht. 


2 83 fangt ſchon an zu tagen, 
auf, auf! ihr Pionier! 
voran zum Brüdenfchlagen, 
ihr muth'gen Bontonier ! 
Sapeurs, hebt eure Schanzen, 

es nahet fih die Schlacht, 
Franzoſen müffen tanzen, 
friih auf, Mufif gemacht! 


3 Trompeten hört’ ich Schalen, 
ein ſchreckliches Gefchrei, 
Kanonen hört’ ich Fnallen, 
angft wurde mir Dabei, 
und durch der Trommel Braufen 
verließ ich meinen Ort, 
ſetzt' mich auf einen Rafen 
ohnweit dem blut’gen Drt. 





4 Auf, auf! Kartätſchen fliegen, 
geichwind, Artillerie! 
voran, ihr ftolgen Jäger, 
ihr kämpftet ſtets mit Müh', 


2, 1 wörtlich aus dem Lied Auf, auf zum fröhlichen Jagen (Erk, erſte 
Samml., Heft 1, Rr. 46), oder aus Fouqué's danach gedichtetem Yrifch auf zum 
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zieht dem Tyrann entgegen, 
der und verfchlingen will; 
wir feheuen nie ven Regen, 
Sieg oder Tod dag Ziel! 


5 Da fiel ein ftarfer Nebel, 
der Tag verfchwand in Nacht, 
das Klirven taufend Säbel 
bat manchen umgebracht. 
Ich mußte nach dem Kampfe 
durch's blut’ge Schlachtfeld gehn, 
im Rauch und VBulverdampfe 
die Menfchheit leiven jehn. 


6 Dort auf vem rechten Flügel, 
ihn fennen wir ja fchon, 
der mit gewohntem Siege: 
es war ja Wellington. 
Der Franzmann war gefchlagen, 
in diefer Schredengzeit, 
wir thaten ihn verjagen, 
zerflören weit und breit. 


7 Borwärts! rief Vater Blücher, 
Vorwärts! und folgt mir nach. 
Sie drangen mit dem Greife 
in ftarfer Reihe nach. 

Blücher ließ dem flieh'nden Feinde 
keine Zeit und keine Ruh, 

ſpuckte ſtets im Avanciren 
Kartätſchen auf ſie zu. 


fröhlichen Sagen (Erk, Bd. 2, Heft 2, Nr. 14). 4, 7. “Kugelregen” war feit 
dem 16. Ih. fo gewöhnlich, daß diefe Kürzung natürlich war. 4, 8. vgl. Nr. 81, 
4 4. Str. 7 fiheint aus einem andern Kiede hierhergefommen, fie fcheint fachlich 
nicht an rechter Stelle, hat audy in Zeile 4—6 noch fremden Rhythmus. 7, 3. In 
3. ©. Cramerd Lied: „Feinde ringsum 20.” (1792. ©. F. Beer, Lieder und Wei- 
fen vergangner Jahrh. 2, 74) fang man damals 6, 2 Greis mit den filbernen 
Haaren, Blücher wo find die Gefahren (Erf, 1. Sammlung 2, 21), fo hier 
hlehthin der Greis. 
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4832 — Nr. 89, 
89. 


Mündlich, aus dem Ddenmwalde, mitgeth. von W. v. Plönnies in Wolf's Zeitfehr. 
für D. Mythol. und Sittenfunde 1, 97, außer Str. 3, die mir derfelbe zur Ergän— 
zung brieflih zufommen Tief. Das Lied ift großentheild in einen fehon beftehenden 
Schlahtliedrahmen hineingefungen (f. zu Nr. 65), der fi) mit andern berührt. Um 
das zähe Leben ſolcher Liedformen zu begreifen, muß man bedenken, mie für einen, 
der in fingluftige gefehloffene Kreife eintritt (Handmwerfshurfhen, Soldaten, Studen- 
ten) es nöthig ift, ja oft eine gemiffe Zeit erft dazu aufgewandt wird, daß er den be— 
flimmten Kreis der beliebten, gleichfam geftempelten Lieder und — lerne; es war 
gewiß von jeher fo. 


1 Bei Waterloo war die erfte Schlacht, 
Die ver Kaiſer Napoleon mit Engelland gemacht, 
Mit Savallerie. 
Und da ward ja auf einmal das Velo fo roth 
Bon lauter ja lauter Be 
Sie mußten fterben, 


2 Als Napoleon früh erwacht 
Und die vielen Völker Jah 
Beifanmen ftehen, 
Ei da waren ja auf einmal fo viel Hunverttaufend Mann, 
Die fiengen alle ja auf einmal zu feuern an 
Auf die Sranzofen. 


3 Ei da Fam ein ftolger Officier daher, 
Der wollte bitten um Quartier: 
Schenft mir mein Leben! 
Ach nein, ach nein, franzoͤſiſches Blut, 
Geſchoſſen mußt du werden, 
Es foft dich dein Leben. 


4 Als Napoleon das vernahm, 
Da fprach er gleich: Ich armer Wann, 
Was will das werden? 
AU meine Generäle die fein todt, 
Und alle meine Soldaten leiden große Noth 
In dieſem Gtreite. 


1, 1. S. Nr. 80b, 2. Hoffmann, ſchleſ. VL. Nr. 260, 2.. 1,3. Nr. 80b, 4. 
2, 1. ie Nr. 260, 1. 3, 2. Blönnies um Pardon ; aber der Reim fehlte 
[hmerlich gerade hier, Quartier war fo ſchon im 17. Ih. gebräuchlich. 4,1. f. Nr. 
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| 5 General Blücher das war fo ein tapfrer- Helv, 

Er jtreicht wie ein Adler wol über das: Feld, 
Vorn an der Spike, 

Ach hätteft du Friede mit Engelland gemacht, 

Hättſt nicht an den Kaifer von Rußland gedacht, 
Wärſt Kaiſer geblieben. 





6 Der Kaiſer Napol⸗on bildte ſich ein, 
Ein unüberwindlicher Kaufee zu fein N 
Allhier auf Erden. 
Das hat der liebe Tiebe Herrgott gethan: 
Er machte ven Napoleon zum armen Mann, 
Kann nicht mehr ftreiten. 


sob, 3. Hoffm. Nr. 260, 3. 5,2. f. die Bar. zuNt. SoP,ı. 5,4. f. Nr. 
80b, 5. 5,5. urfpr. wol an Rußland, vgl. ©. 471, 


90. 
Der legte Gang. 


Scheible's Volkswitz der Deutfchen über den geftürzten Bonaparte ꝛc. 11. Band» 
hen, Stuttg.1850, S.158 ff. ale das vierte von: Vier Jahrmarktlieder von 1815. 
Es ſcheint in Niederdeutfchland aufgefommen, in diefer Weife den Dialekt und Hoch— 
deutſch in. dialogifhem Lied in komiſchen Eontraft zu bringen; fo in dem Vorbild die- 
fes Lieds: En Groffmed fat in goder No, und in zwei andern fehr verbreiteten : 
Hör doch Gretchen nur zwei Worte (Erf 3. Bd. 1, 30), fhon vor etwa Hundert 
Fahren beliebt (f. Weimar. Sahıb. 2, 192. 187); und: Dunkel ift ſchon jedes 
Tenfter (Erf 2.20. 6, 36 ff.). Mit welchem Behagen aber wird man dieß Blücher- 
lied gefungen und gehört haben, in der trefflich Fomifchen Melodie ! 


1 Vaddr Blücher fat in goder Ro, :|: 
Und fhmoft fine Pip Tobaf derto. 
Giti, cita, citum.: 





2 Da kloppt em wat an fine Dör, 
Dat was de hölliſche Vofteurier. 
—— 


* 


10 


11 


12 


13 


14 
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Und dadrin flund et ſchwart up wieß, 
Der Napl wär weder in Paris. 


Ei ſprak ve Bücher, dat war mt woll, 
38 denn de Kerel meg duwelsdoll? 


T'is god, nu mafen wi noch en Gang, 
Mi wurd hie fo de Tied Schon Fang. 


Glieks #7. E in de Stimweln rin, 


sc will em fchon ie packen frien. 


Mank ve Bene ven Rappen, de Kling in de Hand, 
Jocht he nu flugs nad) Nedderland. 


Un a3 de Näapl em fonmien fach, 
Da wurd em um de Herzfüte ſchwach: 


Pos Himmel Mohren Taufendfafla ! 
Da hat mir ver Teufel den Blücher fchon da ! 


Der, dacht ich, faße von hier noch weit, 
Denn ich bin faum zur Hälfte bereit. 


Det i8 Schon recht, gaht mi nix an, 
Man gliefs vor't Mefler, Herr Uxrian. 


Ach Blücher, liebſter Blücher mein, 
So blüchre Doch nur fo arg nicht drein. 


Hab nichts mit die und fprech nur dort 
Mit Wellington ein einzige Wort. 


Det Bloufchen dat folt vu blieben lan, 


SE wer di ni vom Naden gahn. 


3, 1. wieß halb hochd.; einiges zu Hochdeutfche glaubte ich entfernen zu dür- 
fen. 7,1. manf, zwifhen. 8,2. Küte, Köte, Kaften. 12,2. vgl. „fug⸗ 
gern, verfuggern, in der Pfalz bef. unter Kindern : durch Hin» und Herhandeln etwas 
gewinnen,” Mone's Anzeiger 4, 73, bair. ſchachern, Schmeller 1. 516; fehmweiz. fo- 
gar von Diebereien, Stalder 1, 402. 14, 1. plaufchen, ſchwätzen. 
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15 Ah Blucher, ach erbarıne dich, 
Hab Mitleid und verfchone mich. 


16 Sieh, ich verſchwör e8 hoch und hehr, 
Ich komm auch nach Berlin nicht mehr. 


17 Ei Schnickſchnack un den Düwel och, 
Dat Beerken hangt di ſo woll te hoch! 


18 Ach Blücher, ach was denkſt denn du, 
Du ſchlägſt ja gar unhöflich zu! 


19 Geh, laß mich aus, ich räume dir 
Die Brüßler Lande auch dafür. 


20 Holt Moul, Kujon, un ſäch keen Wort, 
Heel ut ganz Frankrich mußt du fort. 


21 Und wat Vaddr Blücher geſait, det traff, 
De Kerel mußt von de Hütſche raff. 
Citi, cita, eitum. 2]: 


19, 2. in einem 2. in Soltaus Nachl. (Napoleons Anrede an ſämmtliche Monarchen: 
Ach mein Vater und mein Bruder 2c.) verfpricht er ihm fogar dad Königreich 
Preußen, wenn er auf feine Seite treten wolle. 20,1. holt, d. i. hold det. 
20, 2. heel, ganz. 


9. 
Das Ende der Franzofenwirthichaft. 


Aus einer nicht bezeichneten Quelle abfchr. in Soltaus Nachlaß; das Lied ift 
alter, dieß nur eine Geftalt von 1815; dem Urfprung vielleicht ganz nahe fteht dag 
Ried bei Scheible, Volkswitz 11, 188 ff. mit 18 Str. (flieg. Bl.), obwol auch ſchon 
mit Beziehung auf die Freiheitsfriege, es zahlt da in ziemlich derber Sprache die Sün— 
den der Franzofen gegen dad Reid) auf, wie fie nur Zumpen, Viehſeuche, Unflat und 
Geſtank u. f. w. herein gebracht hätten, gegen den Schluß heißt ed: Das franz. 
Zeufelgepad ift nicht merth eine Pfeif Tobak, Gott behüt und vor Franzo— 
fen in dem Land und in den Hofen. Zahmer und Fürzer, mehrfach eigenthümlich, 
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doch mit der urfpr. Geltung für 1796 (Jourdans Nüdzug) in 7 Str. mündl. aus 
Franken bei Ditfurth 2, 168. Auch hier gekürzt, gemildert, Brüſſel hineingebracht, 
auch ſonſt zugedichtet. 


1 Ihr Sranzofen, geht nach Haus, 
Meil nun eure Macht ift aus; 
Laßt euch mit euren Freiheitsfappen 
Nicht im deutſchen Reich ertappen, 
Meil die Deutfchen find mit Macht 
Gegen euch jetzt aufgebracht. 


2 Mit zerrißnen Strümpf und Schuh 
Kamen fie nach Deutfchland zu, 
Daß man euch, ihr Lumpengefindel, 
Mußte Schaffen Schuh und Saunen 
‚Und die Hemder dutzendweis, 
Denn die alten warn voll Laus. 


3 Kam'n fie zum Bauer ind Quartier, 
Hieß es gleich: Schaff Wein und Bier! 
Und mas fie nicht Fonnten faufen, 
Liegen fie auf die Erde laufen, 

Traten oft das liebe Brot 
Mit ven Füßen in den Koth. 


4 Hell war ihn fein Wein genug, 
- Sie zerfchlugen Glas und Krug, 
Sie zerhieben Tifch und Bänke, 
Schüſſel, Teller, Stuhl und Schränke, 
Und ein recht franzdfifcher Sand ® 
Ließ auch oft fein Fenſter ganz. 


5 Kein Mädchen auf der Straße mehr 
Blieb von Schand und Lafter leer, 





1,1. Ditf. Ihr Fr. haltet ein, fehlagt nicht gleich fo hitzig drein; bei 
Scheible wie hier. 1, 3 ff. = Scheible; Ditf. andere. 1, 6. aufgebracht, nicht 
bloß. gemüthlich, fondern auch wirklich, im alten Sinn, haben ſich erhoben ; vgl. “in 
Harniſch (bringen) gerathen’, ſich rüften, dann zornig werden. 3, 2. Scheible 
beffer: Zauft ihr raus n. D. zu. 3,3. Sch. Lumpenzipfel. 3.4. Sch. 
Sy. u. Stiefel, 4,3. Sch. in den Schänfen (: Banfe). 4,5. SH. 
Und manch jung franz, Schwanz, vgl. Schmeller 3, 544. Str. 5 nicht bei 
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Andern griffet ihr in die Taſchen, 
Uhr und Gelder zu erhaſchen, 
Nahmet alles weg mit Liſt, 
Sagtet nur: iſt gut für mik! 


6 Ihr franzöſiſche Freiparthie 
Stahlt dem Bauer all fein Vieh, 
Zoget wie die Rauberbande 
Hin und ber im deutſchen Lande; 
Wo auch etwas war verftedt, 
Brachtet ihrs wie Wölf geichleppt. 


7 Als fie famen vor Brüffel, 
Zog man ihnen gleich aufs Tell, 
Da kam Blücher mit Roß und Reutern, 
Blies ven groben Bäarenhäutern 
Rauch und Pulver in die Nafen, 
Und fie liefen wie die Hafen. 


8 Da giengd an ein Netirieren, 
Und nach) Tranfreich zu Marfchieren ; 
Da giengs an ein Laufen, Jagen, 
Liegen ftehn die Bulverwagen, 
Mußten Kugeln, zentnerfchwer, 
Alles wieder geben ber. 


9 Meine Herren von Paris, _ 
Sagt mir, wie gefällt euch dies? 
Eurer Freiheit Hinterlaß 
Iſt in Deutjchland ganz verhaßt, 
Und ihr tragt nur Spott und Hohn 
Euch zum Fluche nun davon. 


Scheible. 6, 1. Freibeuter. 653. 4. bei Sch.: Nahmen Kleid, Wäſch 
und Bettziechen, Ließen die Federn davonfliegen. 7,1. Brüffell mit 
franz. Betonung, alfo nach Iebendigem Gehör an Ort und Stelle. 7,3. bei Sch. 
Str. 14. (Ditf. 7) Erzherzog Karl gegen Jourdan und Bernadotte bei Teining, Am: 
berg Aug. 1796: Doch als fie bei Regensburg Nah Wien wollten brechen 
durch, Kam Prinz Karlm. R. u. R, Und blies diefen B. R. u. P. in den 
Hals Und verjagt fie aus der Pfalz. 8, 5. Kugeln? bei Sch. das Geld. 
9, 3.4. bei Sch, Ihr Freiheits- und Gleichheitsfehrer Seid der ganzen 
Welt Zerftörer. 
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92. 
Der Preußen Gruß an die Parifer. 


Flieg. BI. aus Halle (Soltaus Nachlaß); nach dem Terzett in der Zauberflöte : 
Seid und zum zweiten Mal willkommen, ihr Männer, in Saraſtro's Reich. Auch 
dieß Lied laßt fehen, wie man in den deutfchen Heeren Blücher als den Helden des 
Dramas anfah. 


Mel. Seid uns zum zweiten Mal willkommen. 


1 Wir ſind euch freilich nicht willkommen, 
Ihr hättet gern bis geſtern noch 
Uns wacker ins Gebet genommen, 
Hilft aber nichts, wir kommen doch, 
She habt es ficher ſelbſt empfunden, 
Der erſte Abſchied war zu kahl, 
Drum haben wir uns neu verbunden, 
Und kommen jetzt zum zweiten Mal, 
Und ſichern gern auf längre Zeit 
Euch unſers Anblicks Rüſtigkeit. 


2 Für Leute, die ſich langer kennen, 
Braucht's nicht ver Komplimente, nun, 
Glaubt's nur, uns ift der Schlud zu gönnen, 
Den wir aus euren Glafern thun, 
Drum füllt ung fleißig Klaf und Schuffel, 
Ergreift behend den Küchenfpieß, 
Ihr fuchtet euch ein Bett zu Brüffel, 
Wir halten Mittag zu Paris, 
Trifft unfre Bitt’ ein offnes Ohr, 
So tanzt bei'm Effen ung was vor. 


3 Fürwahr ein heillos Iuft’ges Leben, 
Man ift von Lug und Schelmeret, 
Don Xrglift und Verrath umgeben, 
Und halt fi) Doch den Rüden frei, 
Wer Eide bricht, fommt in vie Hölle, 
Welch Plätzchen aber bleibt der Lift, 
Mit welcher ihr in Bligesjchnelle 
Den Meineid felbft zu brechen wißt, 
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Fürwahr ihr feid durch Spruch und Schwert 
Faſt zum Entfegen aufgeklärt. 


Ihr Seht, wir fprechen frei und offen, 
Gefreſſen hättet ihr ung gern, 

Nun wir bei euch exit eingetroffen, 
Iſt aller Ingrimm von euch fern. 
Zu fpielen wißt ihr gute Karte, 

Ihr windet euch mit gleichem Glück 
Don Ludewig zu Bonaparte, 

Bon Bonapart' zu Ludewig. 

Ergötzt man gaufelnd euren Sinn, 
So friecht ihr noch wo anders hin. 


Horcht! ern ertönt’3 von Roſſes Tritten, 
Es blinkt der Fahnlein goldner Knauf, 
Der deutſche Herzog kommt geritten, 
Macht Vlag, und führt euch Höflich auf! 
Und forgt, daß ja ihm alles werde, 

Was ihn erfreu’n und laben mag; 

Der alte Herr war viel zu Pferde, 
Seitdem er unterm Pferde lag, 

Drum feid auf feine Ruh bedacht, 
Nachdem ihr Unruh ihm gemacht. 


Schafft Serberg’ auch für Roß und Reiter, 
Für Fußvolk und für Feldgepäck, 

Fur Marfetender und jo weiter, 

Wir ziehn fo bald nicht wieder weg, 
Schwaßt vor ven Ohren eurer Gäſte 
Nicht von Kafern und Mattengelt, 

Stehn überall fo viel Valläfte, 

Vormals erbaut von deutſchem Geld, 
Drum ziemt es fich, daß Deutiche nun 

Im Eigenthum dev Deutfchen rubn. 
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88 
Bertrands Abſchied. 


In Soltaus Nachlaß nah einem Halliſchen flieg. Bl., er kannte den Namen des | 
Treuen nicht; das Lied wird aber Hier zu Lande noch viel verlangt und verfauft ale 
Bertrands Abſchied'; Soltaus flieg. BI. hatte die 4. Strophe nicht, die ich (nebfl 
andern Befferungen) aus einem Leipziger flieg. BI., einem handſchr. Soldatenlieder- 
buch (ſächſ.) und dem LKiederler. Nr. 1303 nehme, fie fteht zumeilen aud) als 5. Str., 
überhaupt find die Faffungen fehr verfhieden. Es ift bezeichnend, faft wolthuend 
nad dem vorigen Hohn, das Intereffe des Volks für Bertrands Treue und an dee 
Kaijerd Leiden zu fehn, wie man fich das dachte, merfwürdig auch die Stellung der 
Gemüther dem Zuftand des Kaifers gegenüber, faft in frangofifhem Sinn ; vielleicht 
ift das 2. nad) einem franz. Vorbild, e8 Klingt fait wie Beranger. Ein Abſchied Na- 
poleong’ (Nun Frankreich Iebe wohl) aus Schwaben bei Meier S. 221, etwas an- 
ders auf flieg. Blättern Hier zu Lande (D Frankreich Tebe ewig wohl). — Geblüht 
wird das Lied haben in der Zeit, ald man in ähnlich idealifierter Weife und in tieffter 
TIheilnahme das Unglüd der Bolen befang, e8 Hat wenigfteng denfelben Grundton wie 
die Volenlieder, die das Volk heute noch nicht vergeffen hat, deren Melodien menig- 
ftend wol nod langer leben werden. 


1 Leb' wohl, du theures Land, das mich geboren ! 
Die Ehre ruft mich wieder fern von hier; 
Doch ach! vie füße Hoffnung ift verloren, 
Die ich gehegt, zu ruhen einft in dir. 
Der Held, deß Name füllt die weite Erde, 
Gab Lieb’ und Freundſchaft mir nicht blos zum Schein, 
Ich war im Glück und Unglüd fein Gefährte, 
Ich will auch treu ihm bis zum Tode fein. :]: 


2 Mie viele fonnten ſich an feinem Blicke, 
Und vanften feiner Güte Chr’ und Glück; 
Doch Faum verfolgte ihn des Schickſals Tücke, 
So mwichen treulos fie von ihm zurüd. 
Doch mich fehrect nicht ver Wechfel viefer Erde, 
Sch war ihm treu, und werd’ e8 ewig fein; 
Sch war im Glück und Unglüd fein Gefährte, 
Ich will auch treu ihm bis zum Tode fein. :]: 


1, 7. Bar. SH war in Ruhm und Glück ftetsf. ©. 1,8. Bar. nun 
im Unglüd mit ihm, treu in Noth und Tod ihm. - 2,1. Bar. Viel tau= 
fend, aud in f. Bl. 2,3. Dar. verließ der Sieg des Helden Schritte. 
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3 Ein nackter Fels, fern von Europa's Küſte, 
Iſt zum Gefängniß ewig uns beſtimmt; 
Kein Freundestroſt dringt je in dieſe Wüſte, 
Kein Weſen Theil an unſerm Schickſal nimmt., 
Doch wenn ich Tröfter meinem Kaiſer werde, 
So ſoll mein Schieffal dennoch glänzend fein: 
Sch war im Glück und Unglüd fein Gefährte, 
Sch will auch treu ihm bis zum Tode fein. :]: 


4 Ich bin Soldat, mein höchftes Gut die Ehre, 
Sch Tiebe fie auch ohne Glanz und Lohn; 
"Nicht daß mein Name einfteng fich verfläre, 
Nicht darum folgte ich Napoleon ; 
Er hat nun nichts auf Gottes weiter Erde, 
Wie koͤnnt ich je den Undank mir verzeihn ? . 
Ich war im Glück und Unglüc fein Gefahrte, 
Ich will auch treu ihm bis zum Tode fein. :]: 


5 Uno ift die Siegesbahn Dir auch verfchloffen, 
Winkt vir Fein Lorbeer mehr, und Feine Kron’, 
Hat Dich die Welt aus ihrem Schooß verftoßen, 
Wird diefer Fels dein Grab, Napoleon, 
Vergebens ruft die Welt mich dann zurücke, 
Sch kann nur dir des Herzens Triebe weih’n ! 
Sch war ja ſtets des Helden Freund im Glüde, 
Ich werd auch über'm Grabe treu dir fein. :]: 


3,2. and. “mir beftimmt’ u. f. w. laffen Napoleon reden. 3,4. Bar. Kein W. 
ift das Theil am Schmerz hier n. 4, 2. Bar. Glanz und Thron, Napo- 
leon redend. 4,4. Var. Sch folgte gerne dir Napoleon. Die Anrede'an den 
Kaifer, die einzeln fchon früher vordringt, hab id) in Str. 5 durchgeführt, fie war im 
Soldatenliederbud in Strophe 4, die da ale letzte ftand ; diefe Wendung des Stand- 
punfts am Ende fhien mir urfprünglid. e 
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9%. 
Der Mann mit dem Eleinen Hut. 


Noch eine Stimme endlich aus dem Volk für den Kaifer felbft; haben doc Ge- 
bildete feiner Zeit Abgotterei genug mit ihm getrieben, warum follte feine Kraft dem 
gemeinen Mann weniger imponieren? W. v. Plönnies ftellte mir feine Aufzeichnung 
zur Verfügung als „das Mainzer Lied von dem Mann mit dem kleinen Hut” (die 
5. Str. ſchon in Wolf's Zeitfehr. f. D. Myth. u. Sittenf. 1, 98). Es iſt urfpr., 
wie das vorige und folgende, eins von denen, die dem Volk in den Mund gedichtet 
werden, wie das bef. in den Zwanziger, Dreißiger Jahren gefchehen zu fein feheint, 
die durch Jahrmarktsſänger wandern und wenn fie faflen, den Lauf eines Volkslieds 
antreten ; das Volk fingt fie fich zureht. Manches wird nicht kein, wie es urfprünglich 
war, wie 2, 1. 4, vielleicht fehlen auch Strophen. 


. 1 Mer ward der wo aus nievderm Stande 
Die Kaiferfrone jet aufd Haupt? 
Mer wars der aus dem Korſerlande 
Mit Korbeern feine Stirn umlaubt? 
Der in Gefahren fland mit Kraft und Muth: 
Das war der Mann mit dem Fleinen Hut. 


2 Mer wars der wo bei Sturm und Regen 
Stets feinen Feinden furchtbar blieb? 
Mer wars der au) in Rußlands Wüften 
Die Stirn in düftre Falten rieb? 
Dem wo die Ehre mehr galt als Gut: 
Das war der Mann mit dem Fleinen Hut. 


3 Doc) eins daß fchlug den Helden nieder, 
Und gab ihm einen Stich ind Herz: 

Sein treuen Sohn fah ev nicht wieder, 

Da blutet ihm fein Vaterherz, 

Meil er nicht bei ihm im Grabe ruht, 

Das ſchmerzt den Mann mit dem Fleinen Hut. 


1, 1. mo dient in füdlichen und rheinifchen Dialekten (fränk., bair., pfälz.) 
ald allgemeines Relativ, vgl. Schmeller 4, 5 ; hier feheint es nur das gewöhnliche 
Relativ der zu verftärfen. 3, 3. Die romantifch empfindfame Theilnahme, die 
der Herzog von Neichftadt bei den Zeitdihtern fand, machte fich bef. zur Zeit feines 
Todes in der Fluth der Zeitblätter fo breit, daß davon wol etwas unters Volk dringen 
mußte; Bilder von ihm unter Bildern von Napoleons Generalen und Schlachten, wie 
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4 D menn wir ed denn ſo mit Recht betrachten, 
Wie Schnell das Menfchenglüc vergeht, 
Sp müfjen wir den großen Kaifer achten, 
Der immer furchtbar noch dafteht. 
Dem wo die Ehre mehr galt ala Gut, 
Das war der Dann mit dem Fleinen Hut. 

* * 
“- * 

5 D fehet hin am Rhein die Mainzer Kinder, 
O ſehet fie am linken Rheinſtrom ftehn, 
Für alle wars ein Glück, für fie nicht minder, 
Menn jie noch könnten mit dem Kaiſer siehn. 
Sir rufen all als Kind Schon Napoleon ! 
Denn er war Kaifer auf feinem Ihron. 


6 O ſehet hin, am Kirchhof alte Greife, 
O fehet fie betrübt am Denkmal ftehn, 
Sie alle waren bei den frohen Siegen, 
Die mit Kameraden jest zur Leiche gehn. 
Sie alle rufen als reis noch Napoleon ! 
Denn er war Kaijertauf feinem Thron. 


ich mic) erinnere, waren noch in den Dreifiger Jahren die beften Artikel der fachfifchen 
Sahrmarktsbilderhändler. 4,1. mit Recht aus vecht entftelt; fo beginnt ein 
Leineweberlied bei Hoffmann, ſchleſ. BL. Nr. 219: Ach wie munderlich gehts, 
menn man e8 recht will betrachten ; das find fo Wendungen, die für den gemeinen 
Mann ganz andere Kraft haben als für den der fie täglich braudht. 4, 4. gefungen 
wird: furchtbarer noch fteht. Str. 5. 6, mie der Refrain ausmweift, find aus 
einem andern Lied zugezogen, die gleiche Melodie wird das vermittelt Haben ; Str. 6 
ſcheint aus einem Lied beim Begrabniß eines Napoleonifhen Veteranen. 





95. 
Eine neue Arie vom Held Chaſſee. 
(Dec. 1832.) 
Flieg. Bl., Halle bei 3. C. Dietlein (in Soltaus Nachlaß). Ich erinnere mid) 


noch deutlich, welch aufgeregte Theilnahme die heldenmüthige Vertheidigung der Cita- 
delle von Antwerpen und ihr endlicher Fall in allen Kreifen fand; Wort und Bild 
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forgten für Verbreitung. Die Melodie ift wol ſicher die von Holtei’s Polenliede, die 
damals und lange eine Art Herrſchaft beſaß: Denkſt du daran mein tapfrer Zagienfa. 
Nicht bloß für Zeit- und Tendenzlieder diente fie, felbft für Liebeslieder; in demfelben 
Hallifchen flieg. BI. ift ein folches: Denkſt du daran, an jene fhone Stunde, ld ih 
zum erften Male dic) erblickt ?” 2c. | 


1 Hart an der Schelde ftehet eine Feſte, 
bon einem Franken-Heere ſchwer bevroht;. 
Held Ehaffee, der vertheidigt ſie aufs beſte, 
mit feinen Tapfern, treu bis in den Ton. 
Er weiß, die Uebermacdht wird ihn beftegen, 
doch ſoll's nach Hartem Kampfe nur gefehehn, 
und muß er endlich dennoch unterliegen, 
fo wird er doch ſtets ehrenvoll Daftehn. 


2 „Für König Wilhelm und für unfre Ehre, 
da opfern wir gern unſer treues Blut!“ 
So ruft der tapfre Held zum Fleinen Heere, 
und Hollands Krieger Fampfen voller Muth; 
denn troß der Vielen auch, die ihn befriegen, 
laßt er es fchweren Kampfes nur gefchehn, 
und muß er endlich) dennoch unterliegen, 
jo wird er doch ftetS ehrenvoll daftehn. 


3 Schon zwanzig Tage fpielen die Gefchüße, 
ver Stüce Donner währet Tag und Nacht, 
die Dunfelheit erleuchten nur die Blige, 
die Kugeln fallen, daß die Veſte Fracht. 

Auch feine Schlünde haben nicht gefchwiegen, 
der Feind muß einen harten Kampf beftehn: 
Doch muß er endlich dennoch unterliegen, 

jo wird er doch ſtets ehrenvoll daſtehn. 


4 Und die Belagrer müſſen's ſchwer empfinden, 
was er mit feinem treuen Corps vermag, 
er grüßet fie aus allen Feuerſchlünden, 
ununterbrochen wirkſam Nacht und Tag. 
Der alte Helv laßt ſich nicht leicht beftegen 5 
nur nach, dem härtften Kampfe kanns geſchehn, 


4,4. gedr. Tag und Nacht, 
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und muß er flreitend dennoch unterliegen, 
fo wird er doch ſtets ehrenvoll daftehn. 


Die Veſte brennt, e8 ſtürzen die Gebälke, 

Tod und Verheerung herrſchen überall, 

der Dampf jteigt hoch auf bis in die Gewölke, 

und ſchrecklich dumpf hört man der Trümmer Fall: 
Doch Chaſſee laßt ſich nicht fo leicht befiegen, 

nur nach dem fehmwerften Kampfe kann's gefchehn, 


und muß er ftreitend dennoch unterliegen, 


jo wird er doch ſtets ehrenvoll daftehn. 


Nun erſt berath er fich mit ven Getreuen, 

das Waſſer fehlt, das Obdach iſt zerftört, 

jein tapfres Heer vom Untergang befreien, 

ift jegt der Wunſch, der Chaſſee's Herz befchwert. 
Er übergiebt die Veftung auch mit Ehren, 

zwar ungern nur, allein es muß gejchehn; 

ver Feind laßt ſelbſt Hochachtung ihm gemähren, 
fo wird er doch ſtets ehrenvoll daſtehn. 


Seht, wie fein König lohnet feine Treue, 


von feiner Bruft nimmt er das Drdensband, 


beweifet fo ihm feine Huld aufs Neue, 

denn gnädig hat. er e8 ihm zugelandt. 

&3 ift Beweis von Wilhelms edlen Zügen, 
er weiß, was möglich war, daß: ift. gefchehn: 
denn mußt er endlich dennoch unterliegen, ; 
fo wird er doch ſtets ehrenvoll daſtehn. 


. gedr. muß. 
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96. 


Das Treffen bei Kandern. 
20. April 1848. 


Nr. 96. | 





Don Heffen- Darmftädtifchen Soldaten gefungen, mir mitgetheilt von W. vo. 
Plönnies; derfelbe fehrieb mir dazu: „Wir Darmftädter find damals innerhalb eines 
Sahres dreimal in Baden eingerüdt, Frühjahr 1848 gegen Heder — mein Regiment | 
ſtürmte damals Freiburg, ein anderes ſchlug Heder bei Kandern — Herbft 48 gegen 
Struve, Frühjahr 49 wieder gegen Struve.” Man fieht, in den Negimentern- war 
durch die dreißig Friedensjahre der alte ſoldatiſche Schlachtenkon doch nicht abhanden 


gefommen, höchſtens etwas gedämpft. 


1 Als Hecker ift kommen 
Sn den Schwarzwald hinein, 
— Der Kaiſer von Deutſchland 
Das wollt er gleich fein. 


2 Die Kron und den Zepter 
Das hätt er gern gehabt, 
Da habn ihn da habn ihn 
Die Soldaten ertappt. 


3 Den Zweck zu erreichen 
Schickt er fein Adjutant, 
Der gibt ald Verrather 
Dem General die Hand. 


4 Als er fich gewendet 
Zu feiner frechen Rott, 
Da fchoffen die Schurken 
Den General zu todt. 


5 Jetzt fommen Dragoner 
Und die Heffen in Wuth, 


Str. 1.2, mie das ganze Lied, nad) einem älteren von Napoleon, bei Meier, 
Schwäb. Volksl. S. 224: Und als er ift kommen nad Rußland hinein, Ein 
ruffifcher Kaifer das wollt er gleich fein. Die Krone, das Scepter hat er 


bei fich gehabt, da haben ihn die ruffifchen Koſacken ertappt, 


4,4. Friede. v. 
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Gagern. 
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Sie Fampfen wie Löwen, 
Bis mächtig floß das Blut. 


Da laufen die Feigen 
Alsbald in die Flucht, 
Und warfen ihre Waffen 
Hinein in die Fluth. 


Gelt Heder, gelt Hecker, 
Das Blatt hat fich gewendt, 
Du haft ja bei Kandern 
Dein Schnurrbart verbrennt. 


Den Schnurrbart verbrennt 
Und die Senfen verlorn, 
Gelt Heer, gelt Hecker, 
est fommen die Morn! 


Ihr König und Kaifer, 

Mit dem Heder iſts aus — 
Was befommen Solvaten, 
Wenn jie kommen nach) Haus? 


Sie haben ja gefampft 

Für das deutiche Parlament, 
“Und Deutichland zu Ehren, 
Von vielen erfennt. 


7,1. bei Meier: Gelt, gelt, Bonapartle, das Blatt hat ſich 


gwandt, Und du haft ja bei Moskau die Nafe verbrannt. 8, 4. Das find 
die alten fhulmeifterlihen mores, die gelehrt wurden; man hört au in Sachſen und 
Thüringen : “ich habe alle More davor’, Ängfte, ih hab ein Haar darin gefunden. 
9, 3 erinnert an die Klagen über Undanf in Soldatenliedern, z. B. ſchwäbiſch bei 
Meier S. 201 fehr ausführlih, zum Shlug: Einen ſchlechten Danf hat der 
Soldat, der feine Glieder verloren hat; vol. fhlef. bei Hoffmann Nr. 246, 2. 
10, 4. nun nad) langem Verkennen', meinten wol die Soldaten. 


Hiftorifche Volkslieder, II. 32 
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Die Hannoveraner in Schleswig. 
(8. Mai 1848.) 


Mitgetheilt nach mündliher Quelle von Herm. Kraufe im Bremer Sonntags- 
blatt 1854 Nr. 6, 5. Febr., und mir von demfelben noch befonders zur Aufnahme 
überfandt, wofür ich hier meinen beften Dank ausfpreche ; er bemerft dazu: „Derfelben 
Melodie, aber dem Texte anderer Bataillone gehören folg. Bruchſtücke an: 


Da waren unfer dreißig taufend Mann, 

Die fiengen alle auf einmal zu feuern an 

Wol auf die Dänen, wol auf die Dänen, 

wol auf die Dänen, mit Hurrah! 

Und da ward auf einmal das Feld fo roth, 

Bon lauter ja lauter Dänenblut, 

Denn fie mußten fterben, fie mußten fterben, 

fie mußten fterben, mit Hurrah!“ 

Er fpricht auch von dem Refrain eines plattdeutfchen Liedes aus diefem Kriege, dag zu 
kennen höchft wünfchenewerth ware. Das Lied ift, wie auch Kraufe bemerkt, in der Form 
eines älteren gefungen, f. ©. 466. 482 ; den Stoff gab ein unbedeutendes Gefecht. 
Generallieut. Halfett meldete damald aus dem Hauptquartier Ulderup, 8. Mai (Aus— 
zug): „Heute landeten dieDänen ziemlich früh, von Alfen Fommend, auf unferm Ufer, 
um die am 6. Mai angefangne Arbeit der Cinebnung des Brückenkopfs fortzufeßen. 
Da fie durch die Strandbatterien und Schiffe gut gedeckt waren, wurde der feindlichen 
Tirailleurkette eine gleiche entgegengeftelt ...., bie Nachmittags 3 Uhr ein Bayonnet- 
angriff unferer (der hannöv.) Tirailleure (mit Hurrah), namentlich der Schügen des 
2. Bataillons 4. Infanteriereg. das Gefecht beendigte. Unfer Verluft war nur unbe- 
deutend.” Nach einer Meldung der Börfenhalle Rendsburg 10. Mai wäre fogar nur 
ein Braunfchmweiger getödtet worden. Jene Schüßen 2. Bat. 4. Neg. werden alſo das 
Lied gerade in dieſer Form geſungen haben, Andere in anderer. 


1 Aus Lüneburg find wir ausmarfchiert, 

Hurrah, hurrah, hurrah! 

In Schleswig ſind wir einquartiert, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 

Mir gedenken an unſre Liebſte nicht, 

Denn leider die laſſen wir zurück. 

Und zu Schleswig, und zu Schleswig, und zu 
Schleswig mit Hurrah! 
Hurrah, hurrah, hurrah la la la la. 
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2 Und als der achte Mat anbrach, 
Hurrah, hurrah, hurrah ! 
Und wir bei unferem Frühſtück warn, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 
Da fieng der Dän zu bombardieren an, 
Und wir Deutſchen ſchoſſen muthig gegen an; 
Denn er muß weichen, denn er muß weichen, denn 
er muß weichen mit Hurrah u. ſ. w. 


3 Und als ver Däne ſah den deutſchen un 
Hurrah, hurrah, hurrah! 
Da ward ihm ganz ſonderlich zu Muth, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 
Er ſprach, ich laſſe mich nicht wieder ſehn, 
Denn ich weiß, daß die Deutſchen tapfer ſtehn; 
Ja ich geſtehe es, ja ich geſtehe es, ich geſtehe es 


mit Hurrah u. ſ. w. 


4. Wer hat denn dieſes Liedlein erdacht? 

Hurrah, hurrah, hurrah! 

Dieß hat das **Infanterie-Regiment gemacht, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 

Sie haben es geſungen, ſie haben es erdacht, 

Und dem König von Hannover zu Ehren gebracht; 

Und er ſoll leben, und er ſoll leben, er ſoll leben 

mit Hurrah u. ſ. w. 


980. 
Ein Lied aus dem Schleswig-Holſteinſchen Heere. 


Das Lied ſtammt aus dem J. 1848, ich habe es aber in zwei verſchiedenen Faſ— 
ſungen und lege beide vor, weil ich die etwa urſprüngliche Geſtalt aus ihnen nicht zu 
entwickeln vermag; ſelbſt das Zeitverhältniß beider zu einander iſt mir unklar, weil 
mir beide zugleich Zuſätze von 1849 zu enthalten und doch auch Spuren der erſten 
Geſtalt vor einander voraus zu haben ſcheinen. Das Lied iſt jedenfalls frühzeitig, 
ſpäteſtens im Mai 1848 im Schleswig-Holſteinſchen Heer entſtanden, hat aber die 
Einwirkung der folgenden Ereigniſſe und Zuſtände, auch ſolcher von 1849 an ſich 
erfahren; mit deren Wechſel mag es eine manigfach wechſelnde Geſtalt gehabt haben, 

—— 
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vergleicht fih alfo dem obigen Lied aus dem 30jähr. Krieg Nr. 54. Die erfte Faffung 
verdanfe ich der freundlichen Mittheilung von Herrn Heine. Pröhle in Wernigerode, 
der mir feine reihe Sammlung neuerer fliegender Blatter zur Einfiht und theilmeifem 
Gebrauch überfandte, wofür ich hier meinen beften Dank abftatte; vgl. deffen „Welt- 
liche und geiftliche Volkslieder und Volksſchauſpiele. Aſchersleben 1855.” S. XXVff. 
Dafelbft fand ih es auf einem flieg. BI. aus Hamburg „Gedrudt bei 3. Kahlbrod 
Wwe., Grünfood Nr. 52.” Es hat hier zwei Strophen (3. 10) voraus vor der 
zweiten Faffung. Letztere ftammt aus dem handfchr. Liederbuch eines ſächſ. Soldaten, 
der mit den ſächſ. Neichstruppen in Schleswig-Holftein focht; derfelbe hörte es beim 
Einmarſch April 1849 von Kindern fingen mit Begleitung der Ziehharmonifa und 
erzählte, e8 fei dann ſchnell auch unter den deutfchen Truppen herumgefommen, fie 
hätten es, fagte er, alle Tage abgeleiert. Die Melodie, Träftig und friſch, war mir 
unbefannt, ich habe fie leider nicht gemerft. Das Lied ift, abgefehen von feinem va- 
terlandifchen Werthe, ein Augenbeweis aus der Gegenwart, wie folhe Lieder mit dem 
Gang der Dinge fliegen und werden und wachen. Der Sachſe verficherte mid, es 
habe fi) damald unter ihnen dichtend geregt was nur irgend mit den Reimen umzu— 
gehen gewußt, manchmal feien alle Tage neue Lieder in Umlauf gefommen, befonders 
unter den Artilleriften. Sch fand in feinem Buch) eine Heine Zahl folder Erzeugniffe, 
- freilich mehr Gedichte als Lieder, aber Feind ohne Wärme, zum Theil mit erfchüttern- 
den Ausdrücken foldatifch gefärbter Vaterlandsliebe, mit molthuender kameradſchaft— 
licher Innigkeit, auch mit Zügen jener deutfhen Gefühlsweichheit, die aber vom Hel— 
denmuth übertönt wird ; hier und da aud) prächtiger Spott gegen den Feind. 


1 Auf Deutfche, prafentiertsS Gewehr, 
Und ruft ein Vivat hoch! 
Es Ich’ Prinz Friederich von Noer, 
Der tapfer mit uns focht! 


2 Bei der Stadt Schleswig, blutger Schlacht, 
Empfieng der Feind den Lohn, | 
Den Dänen ward Kehraus gemacht 
Vom deutſchen Bataillon. 


3 Dem dort ver Muth den Sieg verlieh, 
Gefrönt für immerdar, 
Mar Schledwig - Holfteins Infantrie 
Und feine Reiterſchar. 


4 Halloh zu Roß, frifch auf zu Fuß, 
Den Dänen Schmach und Weh! 
Schaut wie der Rothfrad flüchten muß 
Wie ein gejagtes Reh. 
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Das Treffen bier bei Sundemitt — 
Der Däne glaubte fehon, 

Ich mache meine Schmach jetzt quitt, 
Doch bitter war fein Lohn. 


Ob auch mand) tapfrer Deutfcher fiel, 
Der Däne wanfte Doch, 


"Bei der Kanonen brüllend Spiel 


Schallts Deutfchland lebe Hoch ! 


Friſch auf, der Dane wanket jchon, 
Die Kolben nicht gefpart, 
Gefangen ward felbit der Spion, 
Das ift ja Dünen Xrt. 


Sit Hadersleben euch befannt, 

Das ung den Sieg verlieh? 

Seht dort des Feindes Schiff in Brand 
Bon Holfteind Batterie, 


Herzog Karl von Holftein Berf war da, 
Schaut das von der Tannſche Corps, 
Es rückt mit freudigem Hurrah, 

Mit frohem Muthe vor. 


Seht Schleswig-Holſteins tapfre Schar, 
Wie ſie die Stadt erſtürmt, 

Obgleich die Brück zerſchellet war, 

Ein Höchſter droben ſchirmt. 


Heil Friedrich dir, du hoch zu Roß, 
Dir Halkett, von der Tann! 
Kommt ihr, ſo iſt der Teufel los, 
Da flieht der Dannemann. 


Auf Deutſchland, ſpreng der Dänen Joch 
Für ewig immerdar, 

Drum alle unſre Krieger hoch! 

Hoch unſre tapfre Schar! 


02 


| 
| 
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Die Eichen werden nicht gefällt, 
Dem Hauſe Holſteins Ehr! 
Heil dem Auguſtenburger Held, 
Prinz Friederich von Noer! 


98. 


Auf Deutſche präſentiert Gewehr, 
Und ruft ein Vivat hoch! 

Es lebt Prinz Friederich von Nöhr, 
Der tapfer mit ung focht. 


Bei der Stadt Schleswig blutgen Schlacht 
Empfieng der Feind fein Lohn, 

Der Dane ward herausgejagt 

Vom dritten Bataillon. 


Hallo zu Roß, friſch auf zu Fuß! 
Dir Düne Schmach und Weh ! 

Seht wie der Nothfrad flüchten muß 
Mie ein gejagtes Reh. 


Das Treffen hier bei Sundemwitt — 
Der Dane glaubte fchon, 

Er machte feine Sach jebt quitt, 
Doch bitter ward fein Lohn. 


Friſch auf du Deutiches Bundesheer, 
Der Däne wanket fchon, 

Bei Kanonendonner brüllend Spiel 
Schallts Deutjchland lebe hoch ! 





Friſch auf du Deutfches Bundesheer, 
Die Kolben nicht gefpart, | 
Gefangen ward felbft der Spion, | 
Das ift ja Dänen Art. 
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Sit Eckernförde euch befannt, 

Das ung den Sieg verlieh ? 

Seht dort dad Dänſche Schiff in Brand 
Don Holfteins Batterie. 


Herzog Karl von Holſteins Bataillon, 
Schaut das von Tannjche Corps, 

Er rückt mit fröhlichem Hurrah, 

Mit hohem Muthe vor. 


Heil Friederich, der Hoch zu Roß! 
Der ftarfe von der Tann! 

Kommt er, fo ift der Teufel los, 
Da flieht ver Dansfe Mann. 


Auf Deutjche, Iprengt der Danen Joch 
Auf ewig immerdar ! 

Und macht euch gänzlich von ihm log, 
Hoc) unſrer tapfern Schar! 


Die Eichen werden nicht gefällt, 
Dem Haufe Holfteins Chr! 
Heil vem Auguftenburger Held 
Prinz Friederich von Nöhr! 


11,1 bezieht ſich auf die Schlußftrophe des Liedes „Schleswig-Holftein meerum- 
ſchlungen“: Theures Land, du Doppeleiche Unter einer Krone Dach u. f. w. 


32. 


: Der Sturm auf die Düppeler Schanzen. 


13. April 1849. 


Erſchien gedruckt im Leipziger Tageblatt, Jahrg. 1849 Nr. 117. 27. April, exfte 
Beilage. Ich zmeifelte wol, ob ich e8 Hier einreihen dürfte; aber wer e8 auch gedichtet 
haben mag, von einem Betheiligten iſt es gewiß und ſchwerlich vor dem Schreibpult 
gemacht. Mich erinnert es an Fouqués Schillg-Lied oben Nr. 69, es ift fo unmittels 
bar, fo ohne Mittelglied aus dem Greigniß herausgefungen, hat fo fehr die Grund- 
lage der frifchen Ihatfachlichkeit, ift fo voll einer ganzen, gleichen, vollen und umfaf: 
fenden Stimmung wie das cchte Volkslied — Furz es ift wol entftanden wie eben das 


04 Nr. 99, 


Volkslied entfteht. Selbft die ſcheinbar ironifierenden Anflänge an das alte Soldaten: 
lied verfchwinden in der beherrfchenden Stimmung, fie Tonnen vom Dichter unmöglich 
in ernftlihem Spott gemeint fein. Wären die Ereigniffe anders gegangen, das Lied 
wäre wol ficher ein längeres Befisthum des fächfifchen Heeres geworden, es ift übrigens 
in der hiefigen Kaferne wolbefannt. in Ffünftlih in den Volkston hineingedichtetes 
Ried auf denfelben Kampf und in derfelben Melodie, nur von der Baiern Geite ge- 
faßt, flieht in Karl Stöber's Erzähler aus dem Altmühlthale, Stuttgart 1851 
©. 249 fg. ; es ift wolgelungen, und doch wie anders als diefeg : 


Dänen in den Düppler Schangen, 
Seid ihr aufgelegt zu tanzen 

Mit den Bayern einen Reihn ? 

Der Generalmarfh wird gefchlagen, 
Einen Tanz mit euch zu wagen, 
Bon dem Schloß zu Gravenfkein. 


Stille ziehn die deutfchen Brüder 
Ohne Trommelfhlag und Lieder 

Sn die finftre Nacht hinein. 

Sollten fie den Edelhirfchen 

Und den Haas im Lager bürfchen, 
Könnten fie nicht Leifer fein u. f. w., 


d. h. fo Fraftig und gut es vielfach) ift, immer geht einmal in Reimen und in hübfchen 
Gedanken dem Volkston der Athem aus, es ſchlägt um in Stubendichtung ; davon 
hier nichts, fo etwas dichtet fi nur, wenn man eben mitten drin gemefen ift mit taus 
fend Andern und im Ohr noch die Kanonen Tnallen und die Siegesftimmung in der 
Bruft bebt und die frifche Luft übers Zelt weht und der Puls des Einzelnen gleichfam 
in demfelben Takt fchlägt mit taufend anderen — und das ift eben die Luft in der 
das Volkslied wacht. 


Met: Prinz Eugenius der edle Ritter. 


1 Der Baier und Sachs in Sundemitt:&efen 
Thäten die Köpf zuſammenſtecken 
Wider des Dänen Hinterlift, 
Daß fie möchten ihm ausbüchſen 
3’Düppeler Neft, ganz voller Füchfen, 
Mit Pulver und Blei in Furzer Stift. 


2 Sie famen überein, daß fruh gen Vieren 
Sollen vie Baiern aufmarjchieren 


1,4. büchfen, mit der Büchfe fehießen, ein altes Wort, |. Grimms Wb. 2, 
477; ſchon im 15. Ih. in Konrad Stolles Erfurter Chronik ©. 25, da machen die 
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Samt den Heffen vor der Schanz ! 
Und der Sachs von Norderfeiten 
Soll auch tapfer zumarts fchreiten, 
Zu attaquieren mitten im Tanz. 


Der Bair und Heß nun wie der Teufel 
Spießt übern Hauf ohn eingen Zweifel 
Dänſche Vorpoften mit Bajonett; 
Daß fie ſichs nicht mehr jeßunder 
Kunnten nehmen höchli Wunder, 
Woher fo fir das fommen thät. 


Das Danenvolf Friegt Todesſchrecken, 
Wie es hörte ſich aufwecken 

Von dem Geknalle piff! paff! puff! 
Faßte hurtig ſich beim Schopfe, 
Fuhr heraus aus'm Bruckenkopfe 
Mit Artollerie die Schanz hinuf. 


Läßt die Kartätſchen praſſeln, pfeifen, 
Daß Aller Haar ſich möchten ſteifen 
In die kerzengrade Höh! 

Sein' Infanterie thät debouchieren, 
Auf den Baier losmarſchieren 

Bis funfzig Schritt ganz in die Nah. 


Der aber laßt fie unbeflommen 

So trefflih nah zum Schuß ſich Fommen, 
Brennt Knadderada! zum Morgengruß; 
Daß der Dänen gar fehr viele 

Kaffen die Haut in diefem Spiele, 
Sintemal Blei fein Hirfenmus. 


Kichtger Stund fommen auch die Sachjen 
Nun von Nord her angewachfen 


Böhmen vor Soeft 1447 Graben und Wal vor fih, alfo das man or (ihrer) uß 
der ftad nicht gebuchfen Funde. 4, 6. hinuf (mhd. hin uf) ift gut ſächſiſch; 
auch Artollerie, ebenfo bairifh, im 16. Ih. Artolerey (Schmeller 1, 112), Art— 
larei, Arcolei, Arkelei und noch anders ; die jebige Form ift aus dem Franz. neu 
hergeftelft worden, noch vor 100 Jahren Artofferie (Schm. a. a. D.). 02 
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Vor das Düppeler Bollenwerf ; 
Denn man will zurud nicht bleiben, 
Mo es hitzig gilt zerreiben 
Des Dänen goliath’iche Star. 


8 Doch der Dän zeigt fich zu Waffer, 
Sehr hanvgreiflich war es, daß er 
Nieſt vem Sachſen in vie Flank; 
Bomb, Granaten und Schrappnellen 
Thät er auf den Pelz ihm prellen, 
Daß die Luft wie Hölle ſtank. 


9 Go aus See, aus Schanz, von Alfen 
Gehts dem Sachs haarfcharf zu Haljen, 
Mancher Kamrad muß beißen ing Gras. 
Die zu rachen um die Wetten 
Legt man ein die Bajonetten: 
Drauf, Donnerwetter ! Mari, fürbaß! 


10 Alfobald Hat man die ganzen 
Tod und Wunden fpeinden Schangen 
Feſten Sturmſchritts in Gewalt; 
Prinz Albert jung, ein tapfrer Degen, 
Als Kamerad im Kugelregen, 
deuert an, wo's plagt und fnallt. 


11 Die Dänen mußt e8 grimmig wurmen, 
Daß fo fir fie liegen wegfturmen 
Sich die trußge Düppler Höh: 
Brannten noch zahllos Nafenftüber 
Aus Grobgeſchütz von Alſen rüber, 
Thäten noch manchem Deutjchen web. 


12 Das laffen die fich nicht verdrießen, 
Zhun nur aus Flinten wiederfchießen, 


trefflich klingt gerade, ald wäre der Dichter ein Etymolog. 8, 3. dag ferne Los— 
brennen der Geſchütze, im Alfener Sund, wol vom gedämpften, mehr zifchenden Klange 
niefen genannt ; vgl. Nr. 4, 2, 3. 10, 4. gegenwärtig Kronprinz ; die Berichte 
rühmten, wie er mitten in der Gefahr thätig gewefen, von den Soldaten in und nad) 
dem Kampfe mit häufigen Hurrahs begrüßt. 
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Gaben fein Fußbreit Land drum nad. 
Nun dräut ihr Nuffen, dräut Franzoſen, 
Mollt ihr ein Zufammenftoßen : 

Holt bei ven Deutfchen gleiche Schmad) ! 


Hurrah! 


100. 


Der Sturm auf Friedrichftadt. 
4. De. 1850. 


Mittheilung von Herrn W. v. Plönnies, in der Aufzeihnung eines Kameraden 
aus der Erinnerung ; er fehrieb mir erlauternd: „Mir feheint die vierte Jägercom— 
pagnie des 1. Corps darin befungen zu werden, deren erfter Zug unter dem trefflichen 
Hauptmann Behrens der Sturmceolonne auf dem Eiderdeih traurigen Andenkens die 
Tete mahte; ein andrer Theil der Compagnie ward in Boten gegen ein danifches 
Werk eingefhifft; der Neft, bei dem ich mich befand, hielt während des Sturms die 
borderften Erdwerke des Eiderdeichs. Behrens Tam mit zerfchmetterter Hand zurück und 
ftarb am Krampf.“ Der Aufzeichner bemerkte dazu: „die Melodie recht ſchön, beinahe 
ganz wie Latour d'Auvergne [Mer ift der Held, der ernft vor meinen Fahnen In Ju— 
gendfraft einhergeht ftolz und fühn? zc. Liederler. Nr. 2174]; in den Zeilen: Hort 
ihr 2c. mit Begleitung eines Glöckchens.“ Der Refrain fcheint einem Lied entlehnt, 
dag erft in neuerer Zeit aufgefommen fein muß (ich fand e8 mehrfach in neueren flieg. 
Bll., auch in dem Liederbuch jenes ſächſ. Soldaten von den Reichstruppen, |. Nr. 98) ; 
e8 beginnt: „Wir haben (Sch habe) den Frühling gefehen, Die fehönften der Blumen 
begrüßt”, hat vierzeilige Strophen und den Refrain: 


Hört ihr die Glocken, fie lauten zur Ruh: 

Läuten ja lauten zur Ruh, 

Läuten zur füßeften Ruh — 
auh: Laute, ja läute nur zu, Laute zur füßen Ruh. Das Lied und die Mel. 
des Refrains athmen eine Art refignierter Sterbenswehmut, nicht füßlich fentimental. 
Ahnliche Stimmung ift in folgendem Lied, mit Eriegerifchem Beiſatz; es erinnert an die 
Liederklaffe, der hier Nr. 72. 93. 95 angehören, hat vielleicht mit Nr. 93 gleiche 
Melodie. Nach alle dem glaubt ich das ſchöne Lied hier anſchließen zu dürfen, es gilt 
von ihm ungefähr was vom vorigen Liede gefagt ift. 





+ 
+ 


1 Es ſteht ein Häuflein wacrer deutfcher Krieger 
Bor Friedrichſtadt aus Schleswigs Heldenheer. 
Sie unterlagen, doc) fie waren Sieger 
Und von den Hundert lebt nicht einer mehr, 
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Sie waren jung vom Mutterherz geriffen, 

Sie fanden draußen in der blutgen Schlacht ; 
Die edle Freiheit, die die Deutichen grüßen, 
Macht fie zu Helden in des Sturmes Nacht. 


Und ein Glöcflein von dem nahen Thurme, 

Es läutet immer hell hinaus zum Sturme — 

Hört ihr das Glöcklein, es lautet voran, 

Es läutet zum Sturme, zum Tod Mann für Mann, 
Zum Tod Mann für Mann. 


2 Aus Frievrichftadt, aus gut verfchanzten Wällen 
Es tobt der Tod auf dieſe kleine Schar, 
Sie ftanden feft, obgleich wie aus der Hölle 
Ein Feuermeer auf fie gerichtet war. 
Voran! voran! laßt euch vom Tod nicht Schrecken, 
Es gilt ver Ehre, S’gilt vem Vaterland ! 
Und wenn die Kugeln all uns niederftrecden, 
Mir weichen nicht, wir fterben Sand in Hand! 


Und ein Ölöcklein von dem nahen Thurme, 

Es läutet immer hell hinaus zum Sturme — 

Hört ihr das Glöcklein, e8 lautet voran, 

&3 läutet zum Sturme, zum Tod Mann für Mann, 
Zum Tod Mann für Mann. 


3 Das Schlachtfelo bebte unter ihren Tritten 
Und blutge Thränen rollten in den Sand, 
Sie ftanden noch, obſchon aus ihrer Mitte 
Der tapfre Führer fiel fürs Vaterland. 
Und immer fort, um nie zurüczufehren, 
Zur theuren Heimat, zu dem Vaterhaus, 
Sie ftehn und fallen auf dem Feld der Ehren, 
Ein Hurrah fehallt, noch ift ver Kampf nicht aus. 


Und ein Glöclein von dem nahen Thurme 

&3 lautet immer hell hinaus zum Sturme — 

Hört ihr das Glöcklein, e8 lautet voran, 

&3 lautet zum Sturme, zum Tod Mann für Mann, 
Zum Tod Mann für Mann. 





4 Schon war die Eleine Schar faft aufgerieben, 
Neun fanden noch und kämpften muthig fort. 
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Ein Offizier, von Mitleid angetrieben, 

Kief laut: Pardon! ergebt euch auf mein Wort ! 
Doch mie aus einem Munde fchallts hinüber: 
Vom Dänen nimmt der Deutſche nicht Pardon, 
Mir jind bereit zu fterben oder fiegen! — 

Sie ftarben um der Helden Lorbeerkron. 


Und ein Glöcklein von dem nahen Thurme 

Es lautet immer hell hinaus zum Sturme — 

Hort ihr das Glöcklein, e8 lautet voran, 

Es lautet zum Sturme, zum Tod Mann für Mann, 
Zum Tod Mann für Mann. 


Um jedod nicht mit einem Weh- und Miston die fünfthald Sahrhunderte fchliegen 
zu müffen, will ih um ein Jahr zurüdgreifend einen Kinderreim zuletzt fegen. Im der 
Kinderpoefie finden ſich mehrfach politifhe Stoffe ; in einem ſchwäb. Auszählſpruche 
bei Ernft Meier, Deutfche Kinderreime aus Schwaben ©. 39 heißt 8: 


Zipperle pipperle pump, 

Der Kaifer ift e Zump, 

‚Er reitet über Feld 

Und bringt e Sad voll Geld — 


und ebenda ©. 136 in einem Spiele: 


Birle birle Bump, 
Der Kaifer ift ein Lump. 


Das Geld’ wird von einer ſchwäb. Neichöftadt geborgtes fein und der Kaifer wol gar 
Karl V. ; denn aus dem 18. oder 17. ZH. ift der Spruch ſchwerlich, aber Ulmer oder 
Augsburger Kinder des 16. Ih., die Sonntags ihre Väter von Politicis handeln 
hörten, konnten ſchon fo etwas auffchnappen. Kinderfprüche aus dem 17. Ih., in 
denen der Schwede, Drenftiern figurieren, gibt e8 mehrere. Aus dem 18. Ih. wol 
wäre, wenn man trauen dürfte, was das Wunderhorn (n. U.) 3, 432 in einem Kin— 
derfpruche gibt: Wenn die Kinder auf der Erde herum rutfhen’: 


Kann Deutfehland nicht finden, 
Rutſch alleweil drauf rum, 


In der Leipziger Gegend (Abtnaundorf) zahlen die Kinder u. a. auch fo aus: 


Napoleons Sohn, 
König von Rom, 
Mar viel zu Elein, 
Kaifer zu fein. 


EEE SEE ee a et 
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13 
In Medlenburg nun fingen die Kinder (Mitth. von Herren Prof. Zarnde) : 


Pip Dän pip, 

Din Schonen bift du quiet, 
Tor de Wismar heftu lange legen, 
Tor Gadebuſch heſtu Släge Fregen, 


Pip Dan pip.: 


Die Danziger Kinder wandten das auf ein Vorkommniß in ihrer Stadt in den 
Neunziger Jahren des vorigen Jahrh. an, die Engländer mit ihren Schiffen (Galeeren) 
verhöhnend (Mittheilung von Herrn Dr. Mannhardt): 


Pip Blaurock pip, 
De Gallerſch geiſt du quiet, 
Bim Landskrog biſtu utgeſtegen, 
Bim Holm do heſtu Schmer gekregen, 
Pip Blaurock pip, 
De Gallerſch geiſt du quiet. 


Nach dem 5. April 1849 aber ſangen die Holſteiner Kinder in Kiel und ſonſt 
(Deutſche Zeitung, Mai 1849): 

Pip Dän pip, 
Tau Water biſtu rip, 

Din Chriſtian in de Luft is flagen, 

Din Giftjung hebbens ok dot ſlagen, 
Pip Dän pip, 
Tau Water biſtu rip. 


Pip Dän pip, 
Sei ſeldn (gaben) di ne Kniep 
Up din gewaldich grotes Mul 
Tau Eckernföhr, do ſet ne Ul (ſaß eine Eule) 
Pip Dän pip, 
Din leringe Büdel kniep. 





+ 
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